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Vorwort. 


Ein chronologiſches Verzeichniß aller in dieſer Zeitſchrift ent— 
haltenen Urkunden und Regeſten wäre für Geſchichtforſcher nützlich, 
um dadurch leicht und bequem finden zu können, welche Urkunden 
darin abgedruckt ſind, was bei der zunehmenden Bändezahl dieſer 
Sammlung ſich wol fühlbar macht. Der ſelige Böhmer ſchlug 
uns daher vor, ein ſolches Verzeichniß auszuarbeiten, und zwar der 
Kürze wegen in der Art, daß der Inhalt jeder Urkunde nur in 
zwei Zeilen angedeutet würde. Wäre dieß ausführbar, jo müßten 
auch außer ven Urfunden die Verordnungen, Statute, Briefe und 
dergleichen Documente verzeichnet werden, wodurch dieſe chronolo— 
giſche Weberfücht: wol-iebenfalls einen Band füllen möchte, was wir 
ichon der Kojten wegen bebenflich fanden. Das aufopfernde Aner: 
bieten unſers verjtorbenen Freundes, einen Theil diefer Koften zu 
tragen, konnten wir nicht annehmen, und bemerften ihn, daß zu 
jedem weiteren Bande ein jolches Verzeichniß nöthig würde, was 
einestheils den Raum der Zeitjchrift beengen, anderntheils das Nach 
juchen erjchweren müßte Die Regijter wurden vom Beginn an jo 
vollftändig gemacht, wie es für das wifjenjchaftliche Bebürfniß noth- 
wendig jchien, diejenigen Urkunden, welche in diejer ZJeitjchrift nicht 
in chronologifcher Folge abgebrucdt find, laſſen fich daher durch die 
Namen und Sachen der Regifter wol finden, wenn auch nicht mit 
der Bequemlichkeit, wie in einem allgemeinen chronologiichen Ver: 
zeichniß. 


Eine ähnliche Rückſicht hält uns ab, — zu machen, 
Zeitſchrift. XIX. 


n 

welche Tabellen erfordern, die über bas Format dieſes Buches hin- 
ausgehen, oder. ohne Abbildungen nicht gegeben werben fönnen: 
beides würde die bisherige Einrichtung der Zeitjchrift verändern, 
was wir nicht für erfprießlich halten, und daher jolche Forichungen 
Andern überlaffen, die mit größeren Mitteln arbeiten. 

Bei der praftiichen Richtung diefer Zeitjchrift wird man es nicht 
auffallend finden, dag wir feine Mittheilungen über die Gejchichte 
der Sprache und Literatur machen, und ſie nur da gebrauchen, wo 
e8 zur Kritik der Terte oder der Thatjachen nöthig ift. Much ohne 
dieje Titerarshiftoriichen Gegenjtände haben wir noch jo viele andere 
zu behandeln, daß wir Manches vorläufig nur in Fleinen Beiträgen 
und Notizen berühren fönnen. Weber dieje theilweife Mittheilung 
der Quellen haben wir uns ſchon früher ausgefprochen, müffen aber 
unjere Erklärung wiederholen, da uns jeitdem noch mehr ungedruckte 
Schriften zugänglich geworden find, welche vollftändig zu benüben 
ung nicht möglich ift. 


Karlsruhe, den 3. Oftober 1865. 


Der Heransgeber. 


Bermögen und Berbrauch der Privatleute 
vom 14. bis 17. Jahrhundert. 


Es iſt leicht, über Reichthum und Armuth zu väjonniren, aber 
Schwer in bejtimmten Größen nachzuweifen, welches die Gränze zwi: 
schen beiden in einzelnen Orten und Gegenden ift; noch ſchwieriger 
wird dieſe Angabe für vergangene Zeiträume, von welchen man viel 
weniger Vermögensaufnahmen hat, als von der Gegenwart. Diefe 
Beobachtung mag die Zufammenftellung folgender Bruchſtücke vecht: 
fertigen, die weit mehr Erklärungen des Einzelnen bebürfen, als fie 
Schlüffe auf die Zuftände im Allgemeinen erlauben, was erſt durch 
eine größere Sammlung ſolcher Documente möglich wird. Ich habe 
biejen Gegenftand im zehnten Bande ©. 273 flg. angefangen zu 
behandeln, aus welcher Arbeit die Schwierigkeit folcher Unterfuchun: 
gen erfichtlich ift, die ſich noch dadurch vergrößert, weil durch fort: 
geſetzte Urfundenmittheilung Einzelheiten und Verhältniffe zum Vor: 
jhein kommen, die man theovetifch nicht vorher jehen Fanır, was 
natürlich auf die wifjenfchaftliche und ſociale Beurtheilung manig— 
fachen Einfluß hat, wie folgende Belege an vielen Stellen beweifen- 
Wenn man über einen Gegenjtand Urkunden aus verjchiedenen 
Ländern und Zeiten jammelt, jo kann man nichts Vollftändiges, 
jondern* nur Beifpiele geben, und dennoch ift eine folhe Sammlung 
nöthig, weil man nicht in jeder Gegend oder Zeit alle Entwicklun— 
gen der Sache nachweifen kann. Es ergibt fich hieraus, daß die 
geſchichtliche Erforſchung diefer Lebensverhältnifie noch wenig geför- 
dert ift, und doch möchte die Kenntniß ihrer Mefultate nicht mur 
dem Gejchichtjchreiber, fondern auc dem Staatsmanne nützlich fein. 


4) Grundvermögen ber Sufanna von Fegersheim. Um 1336. 


Diz fint Suſannen ader und matten won — die ge⸗ 
legen ſint in dem banne.zü Vegersheim. 

Zü dem erſten ein zweiteil in Lüpoltheim ? ban — der 
burggrevin von Landeſperg?; und. ein halb acker, zuͤhet ber den 
Geifpolczheim * weg nebent dem kirche guͤt won Scherfirche®. und 

1* 
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ein zweiteil nebent dem Senfteler zü Phannenftil®, und ein halb 
acer nebent fante Johans zü den bunden ?. unde funf vierdegezal 
nebent den von Hohenftein ®. unde ander halb ader, zühet uffe des 
zollers anewender nebent Paulus Mojunge?, unde ein adfer in ver 
oͤwe nebent den Steigen !%, unbe ein zweiteil nebent den Steigern, 
zühet uffe die jebeden *i. unde ein zweiteil uf dem mitteln velde, 
zühet uf die landeſtraße nebent den Steigern. unde ein ader, zühet 
uf die landeſtraße nebent der eppetiffen von Eſchoͤwe !?, unde ein 
jtranfe, zühet uffe die landeſtraße nebent dem von Grifenftein. unde 
anderhalb ader, zühet uf die landeſtraße nebent dev burgrevin von 
Landesberg. unde ein halb acker zühet uffe die landeſtraße nebent der 
burgrepin. unde ein ader, zühet uf die lantjtraße nebent ſante Ni- 
claus zü den bunden. unde ein zweiteil, zühet uffe die lantſtraße 
nebent den Steigern unde ein halb ader in langen loche nebent 
Sifrit Donbölder. unde ein halb ader, zühet uffe Syfrit Donböl- 
der8 anewender nebent ſante Niclaus zuͤ den bunden. unde ander- 
halb ader, zühet uffe die leingrübe, nebent den herren von Dorolcz- 
heim 13, unbe anderhalb acker nebent dem Grifenftein "*, zühet uf 
dez dorfes almeinde. unde ein acer uffe Gütfoljeheim (corrigirt: Buͤ— 
tolfsheim 16) nebent den von fante Agnes 16. unde ein halb gebrei- 
telin nebent pherrematen. unbe ein acer nebent der matten, die zü 
dem firche güt hoͤret. unde ein vierdegezal nebent der Illen. und 
ein jehiten teil eines aders bi dem nümwen graben. unde aber ein 
jehjteil eines ackers in der wen. 

Unde ein fehiteil einer matten im flangenlöche. unde pherre- 
matte zweiger mane mate daz jehjteil. unde oͤwe matte daz jehiteil. 
ande funfzehen lege in Wilre matte daz ſehſteil. unde ein bleßeli 
in Wilre matte daz jehiteil. unde ein matte in dem brüche daz 
zwelfteil. unde zwelf flege von einer matten, lit in dem brüche, oͤch 
daz jehiteil nebent der burggrevin. unde daz zwelfteil drier langer 
jlege in dem brüche. unde zwelf egerven daz jehjtenteil in ſlangen— 
loͤch. unde ein werde zwüjchent dem waſſer daz jehiteil. unde der 
gegen über ein werde daz fehiteil, unde ein werbe nebent oͤwe mat- 
ten daz jehfteil, unde in dem ſant werde ein blegelin daz jehiteil. 
unde ejche werde daz fehjteil. unde daz jehiteil eins werbes hinder 
Ragenen garten. 

Bon diſem güt dem vorgenanten git man anderhalben jejter 
(rocken unde gerjten '”) Halb ein, halbe ander, unde ahtzehne phe— 
ninge in den hof zü Vegersheim unde zehenden halben phening in 
den hof ze Lumersheim 18, 
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Orig. Rolle im Archiv des Frhrn. Karl v. Gayling zu Ebnet ohne Jahres: 
. angabe, Sigfrit Donberbolder kommt aber im Jahr 1336 vor (Ztſchr. 8, 397), 
und aus biejer Zeit ift auch bie Schrift der Rolle. 


! Dorf oberhalb Straßburg an ber ZU. ? Lipsheim, weſtlich bei Fegers— 
heim. 3 Ruine Landsberg bei Barr. * norbweftlich bei Fegersheim. 5 befteht 
nicht mehr. 6 Ein Feldnamen, der manchmal vorkommt, deſſen Grund ich nicht 
weiß. 7 d.h. die Kapelle S. Johannis in undis, wie unten S. Nicolai in 
undis, weil beide in ber Niederung der ZU lagen. ©. Bd. 16, 129. 8 Tag bei 
Haslach in einem Seitenthal der Breufch. ꝰ Diefer Mann kommt 1337 vor. 
Bd. 16, 137. 9 Die Mönche bes Klofters an der Steige bei Elfaßzabern. 
MH Binſen und Schif. ? Eſchau öftlih von Fegersheim. 13 Dorlisheim bei 
Molsheim. 1 Ruine Greifenftein bei Eljaßzabern. 13 ift ausgegangen. 18 Frauen: 
flofter in Straßburg. !7 won anderer gleichalter Hand beigefchrieben. 18 Limers- 
heim an ber Scheer, oberhalb Fegersheim. 


Man erfieht aus dieſem Verzeichniß, wie weit jchon damals bie Zerfplitte- 
rung des Grundeigenthbums unter dem Abel im Eljaß vorgejchritten war. Denn 
obige Frau beſaß an Aedern 23 Parzellen mit angegebenem Maße und 2 Stüde 
(1 Strang und '/, Gebreitelein) ohne Mafbeftimmung Von jenen Parzellen 
waren nur 10 Stüde von 1 bis 1'/, Morgen, bie übrigen Bruchtheile von ?/,, 
1, /, und '/; Morgen, und das ganze Aderfeld umfaßte nur 8°/, und mit ben 
unbeftimmten Stüden etwa 9 Morgen. Noch größer zeigt fich die Zerjplitterung 
der Wiefen; 15 Parzellen, Feine Y/, Morgen groß, alle nach Dritteln, Sechsteln 
und Zwölfteln getheilt und die 4 in beftimmtem Maße ergeben nur 3/, Morgen. 
Alles zufammen höchſtens 12—13 Morgen, nicht einmal ein halber Manfus *, 


2) Vermögen ber Ueberlinger Gerichtshörigen auf dem Lande. Um 1499. 


Die Reihsftabt Ueberlingen mußte von der Belagerung von Neuß an (1475) 
bis zum Schweizerfrieg von 1499 ihr Kontingent mehrmals zur Reichsarmee 
ſtellen and schickte mehr Mannihaft, als fie nach der Reichsmatrifel fchuldig 
war **, „Für den Sold und die andern Auslagen diefer Mannſchaft reichten bie 
gewönlichen ftäbtiichen Einnahmen nicht hin; man war deshalb genöthigt, eine 
außerordentliche Kriegsfteuer auf die Bürger und ftädtijchen Unterthanen umzu— 
legen, die auf das liegende und fahrende Vermögen ber jelbjtändigen Haushaltun: 
gen ausgejchlagen wurde, welches man daher amtlich erheben und verzeichnen 
mußte, 

Eine ſolche Vermögenslifte ift noch in ber Bibliothek zu Ueberlingen vor: 
handen, bie im Auszuge bier folgt; fie hat zwar feine Jahresangabe, gehört aber 
der Schrift und dem Inhalte nach in das Ende des 15. Jahrh. Es find darin 


* Die durchgreifende Scchstelstheilung obiger Grundſtücke ift eigenthümlich 
und geht auf die gallifche Dreitbeilung zurüd, Waren nämlich die Morgen von 
Anfang an in Drittel getblilt, jo mußte man natürlich zu Sechsteln und Zwölf— 
teln fortichreiten. Dies beftätigt auch meine Erklärung von Sateil. Bd, 10, 9. 


** Bon Veberlingen zogen 116 Mann vor Neuß, nach ber Reichsmatrifel 
hatte die Stadt nur 60 Mann zu ftellen. 
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die felbftändigen Einwohner mit ihrem Vermögen vergeichnet, welche unter ben 
ftädtifchen Gerichten auf dem Lande wohnten, daher dieſe Lifte nur bie bäuerlichen _ 
Vermögen angibt, nicht jene der Stabtbewohner. jede jelbititändige Haushal- 
tung, gleichviel ob fie von Eheleuten, Ledigen oder Wittwen geführt wurde, ift 
nad der Selbftabihägung und Angabe (Kaffion) der Stenerpflichtigen eingetra- 
gen und begreift bas liegende und fahrende Vermögen nach dem mittleren Schäungs- 
preije damaliger Zeit. Da dieſes Verzeichniß nur die Ueberlinger Gerichtshörigen 
angibt, jo kann man daraus die Größe der Bevölferung nicht abnehmen, denn es 
mögen auch noch andere Leute an jenen Orten gewohnt haben. ch habe bie 
Geſchlechtsnamen der vermöglichen Bauern im Auszuge beibehalten, weil man 
darnach unterfuchen kann, ob nnd welche diefer Familien an jenen Orten noch eri- 
fliren oder nicht. Die Namen der ganz Armen habe ich nicht aufgeführt, denn 
es ift wahricheinlich, daß fie längſt untergegangen find. 

In Meberlingen fand damals das Pfund Pienning dem Gulden gleich, da: 
ber auch beibe Benennungen in dem folgenden Verzeichniß durch einander vor— 
fommen (j. Bd. 2, 407). Nah PVergleihung mit dem Geldkurs der Nachbar: 
Ichaft Tann der Gulden im jeßigen Werthe von 2 fl. 51°/, fr. und der Schilling 
Pfenning zu 8%, Er. bei der Reduction auf unjere Währung angejeßt werden. 


Item ains yeden armmans an ligenden und varenden gütern 
vermugen volgt hie nad). 


Sernatinger gericht. Aurain. Item Stähely hat fin hab und 
güt nit wellen anfchlahen, ſonder jagt, fine bern von Bodmen ha— 
bend nie fain rayß gelt an bem end genommen, ſonder ſy by dem 
vogtreht beliben laſſen. fin lehenherr hab im ouch verpoten, er folle 
dem hoff kain nüme gerechtifaiten machen oder beſwaͤren laſſen, des 
rat welle er haben und dann das zü wiffen tür. — Joͤßly hat 
fain inred gefücht, er hab nichtzit, ſye ouch mer ſchuldig dann er 
hab. — Conrad von Anrain hat 15 Pfd. D. uff ainem güt bezalt, 
jagt such, jye ſuſt mer jchuldig, dann er hab. (Folgen noch 2 andere 
die nichts haben.) 

Buͤhelhoff. Hans zum bühelhoff 100 ft. 

Renoltswilr. S. Graff 80 fl. Dias Däderly 50 ft. 

Buͤch. H. Sernatinger 151% Pfd. D. 

Egelhoff. H. Keller 200 Pfr. 

Sernatingen. H. Eromer 100 Pfr. 3. WIE 280 Pfr. M. 
Waͤlty 12 Pd. U. wu 450 Pfr. H. WI 300 Pfr. 9. Hüſſ 
1800 fl. M. Graff 10 Pfd. H. Rotemburg 100 Pfr. H. Wai— 
bel 24 Pfd. J. Giger 200 fl. H. Cromer der fchiffmann 200 fl. 
U. Bühelmayer alt 40 fl. P. Küffer 30 Pfd. O. Bader 800 ft. 
H. Gunther 650 Pfo., und H. Egger fin Libdinger 100 fl. ©. 
Stet 100 Pfr. H. Gürtler 50 Pfd. G. Graff 50 Pfd. H. Ernſt 
25 Pd M. Schuͤchmacher 25 Pd. P. Roupühel 150 Pfd. 2. 
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Roupühel 10 Pfd. H. Notemburg 50 Pfd. K. Hiltprand 100 Po. 
H. Pomholtzer 10 Pfd. K. Ernft 50 Pfd. H. Pur 20 Pfd. H. 
Mayr 20 Pfd. Dies Sernatinger 16 Pf. P. Prander 18 Pfd. 
B. Mayr 20 Pf. P. Weber 30 Pd. P. Schnerring 55 Pfo. 
K. Pyſchoff 125 Pfd. H. Keller 100 Pfd. B. Trütjchel 10 Pfd 
H. Fraͤfel 100 fl. U. Fraͤfel 10 Pfd. P. Schwitzer 5 fl. Gret 
Frytaͤgy hat 12 fl. libding. P. Keller 20 Pfd. H. Keller 250 fi. 
(15 andere hatten nichts.) 

Nefelmang. M. Coſtentzer 100 Pfd. D. und ift ſidher fomen 
und fagt, er hab fin güt zu hoch angeſchlagen. Mlenvorf 10 ft. 
T. Binder 55 fl. Stoͤlezly 200 Pfd. K. Weber 40 fl. P. Gaffer 
200 Pfr. H. Uchter 50 Pfd. T. Hatler 64 Pfr. N. Ab Rüty 
50 Pfd. M. Mofer 30 Pfr. P. Vögely 10 Pfd. H. Bentely 
8 Pfr. P. Keller 30 Pfd. H. Weber 40 Pfd. (5 andere hatten 
nichts.) 

KSondorff. H. Harich 175 Pfd. P. Küchly 250 Pfr. R. Mil: 
ler 100 fl. J. Holzman 400 fl., fire ſtüfkind 350 fl. K. Her: 
man 450 fl.” H. Bächler 60 fl. Debus Wille 350 Pfd. M. Stä- 
hely 550 fl., me 20 Pfd. N. Sody 110 Pfd. S. Stähely 85 Pfd. 
RN. Keller 140 Pd. H. Diermüller 100 fl. G. und Dies Waibel 
40 Pd. K. Eoftenger 100 Pfd. H. Egger 40 fl. A. Coftenger 
20 Pfr N. Schmid 10 fl. H. Koch 6 fl. P. Suter jung 80 fl. 
P. Suter alt 25 Pd. U. Keller 45 fl. H. Madach 65 Pfo. 
Relicta 3. Sattler 50 Pfd. H. Paule 30 Pfd. H. Bent 160 Pfd. 
(8 andere hatten nichts.) 

Waltmanswilr. H. Sernatinger 100 Pf. H. Bet 30 Pfd. 
(ein anderer hatte nichts.) 

Eberhartswilr. H. Schlatt 200 Pfd. H. Brünlng 10 fl. €. 
Tulentopf 60 Pfd. H. Tulentopf 40 fl. H. Chorherr 80 Pfo. 
U. Algower 100 Pfd (2 hatten nichts.) 

Hedwang. C. Nothelfer 200 Pfd. 3. Han 60 Pf. C. Schmid 
30 Pd. E. Haidelberg 180 Pfd. M. Mentzy 50 Pf. H Pflü- 
ger 130 Pfd. Kon. Schmid 12 fl B. Schmid 200 Pf. €. 
Conrad 50 Pfd. U. Böler 60 Pfd. Daphart 6 Pf. H. Mayer 
30 Pfr M. Keller 100 Pfd. T. Mojer 200 fl. H. Cün 10 fi. 
H. Zymerman 150 Pd. H. Glender 25 Pfd. H. Scharp 10 fl. 
M. Schmid 492 Pd, H. Rauber 10 Pfd. M. Chorherr 110 Pfo. 
C. Ehorherr, ledig 80 Pfd. K. Chorherr 30 Pfr. Jung H. Pflü- 
ger 7 Pfd. N. Renger 50 Pfd. DO. Keller 50 fl. H. Herman 
alias Knuſſ 100 fl. -H.Haydelberg 20 fl. Anna Haybelbergy 20 fl. 
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C. Schmid 00 Pf. M. Schmid 100 fl. Hans Liechmayr 130 
Pro. H. Müller 100 fl. P. Bolfwin 60 Pfr. S. Brünig 24 Pfd. 
(8 andere hatten nichts.) 

Hie nad) volget Dayderſtorffer gericht. Affolterberg. CI. Wai⸗ 
bei 100 Pfr. G. Moſer 60 Pfo. 

Egk. J. Hartnagel 50 Pfd. H. Hartnagel 20 Pfd. 

Rüty ob den bergen. Relicta Nicolai Tunolt 200 Pfr. K. 
Moſer 10 Pf. 

Fol. M. Hätler 200 Pfd. H. Tegen 60 Pfr. H. Hefykofen 
40 Pfd. (1 Hatte nichts.) 

Hhuͤbmuͤly. H. Mezger 1’. Pr. 

Tobel. U. Raͤſtly 20 Pfd. 

Schoͤnach. H. Medler 50 Pfd. H. Tilman 40 Pfd. H. We— 
ber 5 Pfd. Greta Kuͤny 10 Pfd. Thum 10 Pfr. U. Schlat 
60 Pie H. Mangolt 10 Pfd. 

Happenmüly. ha Cuſter 100 Pin KR. — 70 Po- 
(1 hatte nichts.) 

Danderſtorff. H. Gnucz 10 Die. C. Mancz 30 Bf © Not: 
belfer 20 ff. T. Müller 30 Pfd. J. Kempter 20 Pfd. H. Schüch- 
macer 50 Pfd. N. Eläfeler 45 Pfr. H. Karpf jung 10 Pfo. 
Knecht Karpf 20 Pfr. H. Müller 20 Pd. ©. Hüßle 10 Pf, 
(4 batten nichts.) 

Rickenbach. G. Ryſer 100 Pfd. B. Hermann 80 Pfd. ©. 
Stöub 50 Pfr. P. Luß ſchnider 10 fe M. Mull 33 Pe. €. 
Segje 60 Pfr. H. Steffan 100 fl. J. Jörg 225 Pfd. Relicta 
Luce Zürk 40 Pfd. H. Häggelbah 10 Pd. J. Fry 10 fl. KR. 
Pur 100 fl. H. Hagg 20 Pf. 8. Jörg 120 Pfd. H. Jürg 
30 Pfr. K. Langenftein 10 Pfd. H. Langenjtein 10 Pfd. Re- 
licta Bernhardi Gafjer 120 Pfd. 2. Swark 17 Pfd. H. Ziegler 
40 Pfr. J. Medler 10 Pfd. M. Stoub 23 Pfd. J. Hafner 
150 Pfr. H. PVitel 84 Pd. EI. Hirlaho 400 Pfd., und ligend 
aber 200 Pfd. zu Tifingen in andern gerichten. Jung H. Jörg 
100 Pfd. 2. Sörgen find 100 Pfd. Relicta Joh. Jörg 100 Pfr. 
(1 hatte nichts.) 

Riethoff. H. Vorfter 1Ye Pfd. 

Gailnow. C Cuͤn 250 Pfd., fin jun 80 fl. G. Pflüger 53 Pfd. 
H. Voͤgely 150 Pfd. (i hatte nichts.) 

Hernahruty. €. Loher 130 Pd. €. Enßlinger 80 Pfd. ©. 
Enßlinger 80 Pfd. (1 Hatte nichts.) 

Kerwylr. H. Weber 100 Pfr. I. Walt 60 Pfr. 
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Bomberg. H. Herman 10 Pfd. H. Bludentzer 120 fl. Ludy 
Meking für ſich und fine bayd bruͤder 900 Pfd. H. Luͤb 60 Pfd. 
Elß Sernatingery 300 fl. Relicta Jodoci Sernatinger 150 Pb. 
H. Sernatinger 60 Pfd. H. Schuͤchmacher 225 Pfd. L. Haſſ 50 Pfd. 
Urſula Sernatingery 30 Pfd. H. Schmid 10 Pfd. H. Fraͤfel 
220 Pfd. (3 hatten nichts.) 

Dyfendorff. St. Schreck 130 Pfd. J. Mofer 50 Pfr. D. 
Wagner 20 Pfr. C. Schönbücher und fine bayd bruͤder 550 Pfd. 
F. Schmid 40 Pfr. H. WI müller 70 Pfd. H. Mayer 35 Pfo. 
Urfule Bruny 20 Pfr. H. Mofer 8 fl Dies Knipp 10 Pfo. 
H. Dttinger 10 Pd. P. Mesmer 40 Pfd N. Domer 35 Pfr. 
J. Sprengfart 10 Pf. M. Schmid 50 Pfd. Relicta Joh. Mayr 
150 Pd. C. Giger 20 Pfd. H. Fafer 30 Pfd. N. Bed 8 Pfd. 
C. Küchly 8 Pfd. A. Weber und fin brüber 50 Pfd. J. Cratzer 
20 Pfd. PB. Gaſſer 250 Pfd. (2 Hatten nichts.) 

Schayenpuͤch. H. Cratzer 50 Pfd. | 

Denkinger gericht. Straß. P. Waibel 250 Pfr. J. Ruͤch 
60 Pr. H. Tatt 20 Pfd. H. Märk ver ſtraßmuͤller und fin fun 
hand den gewerb mit ainander 110 fl. (1 Hatte nichts.) 

Hilpenfperg: C. Winterberg 140 Pfd. B. Senger 20 fl. ©. 
Raftly 10 Pfd. B. Keller 30 fl. M. Binder 30 fl. H. Trülly 
60 Pfd. (5 Hatten nichts.) 

Riggerfrüty. H. Henjeler 60 Pfr. C. Ruͤch 16 fl. B. Tous 
bely 30 Pit. 

Wolfargzrüty. H. Eufter 150 Pfd. P. Eufter 12 Pfd. T. 
Blüm 20 fl. K. Bodmer 100 fl. C. Blüim 30 Pfd. (1 Hatte nichts.) 

Andelfpah. U. Fütrer 120 fl. C. Fütrer 10 fl. (1 Hatte nichts.) 

Denkingen. C. Faͤtſcher 10 fl. U. Sailer 50 Pfd. 9. Bin: 
der 50 Pfd. J. Segſe 50 Pi. R. Blatner 10 fl. € Wolfeg: 
ger 10 fl. H. Zymerman 10 Pfd. Under Mangold 20 fl. Ober 
Mangold 25 Pd. H. Schale 150 Pfd., fin jun hat nichtit aigens 
und ift by finem vater. Relicta Conlini Talat 20 Pfd. (7 Hatten 
nichte.) 

Siggingen. G. Schmid 12 Pfd. P. Tilger 150 Pf. H. Metz— 
ger 100 fl. J. Ruͤff 10 Pfd. M.RUF 20 fl. C. Schmid 50 Pfd. H. 
Hartman 120 fl. H. Weber 4 Pfr. M. Joͤrg 10 fl. H. Pauler 
14 Pd. St.Gebo 15 fl. M. Seger 100 Pfd. ©. Pauler 31 Pf. 2. 
Pauler 100 Pfr. H. Wagner 10 Pf. M. Schmid 50 fl. 8. 
Müller 30 fl. 2. Bader 20 Pfr. H. Hag 20 Pd. B. Fiicher 
100 Pfr. G. Joͤrg 120 Pb. Der Hirt 10 Pfr. C. Bogfler 
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15 Pfd., und hat ain ftäffun, mit dem hat er nit tailt und wil 
im geben 8 Pfd. H. Henny 100 fl. Schmid Amman 170 Pie. 
(8 hatten nichts.) j 

Siechengericht. Selvingen. 3. H. Ihum 50 Pfd. Gegginger 
10 fl. Relieta Joh. Thum 250 Pfd. H. Waibel und O. Märd 
buwend mit ainander ain güt und habend 30 fl, verſturt. H. Thum 
30 Pd, Jung Fugs 10 fl. H. Stähely 100 fl. K. Koch 100 
Pd. H. Fugs 30 fl. H. Keller von Hiltengrund 40 Pfd. Ströly 
von Ebnoͤdy 100 Pfd, H. Ströly von Sumwenberg 80 fl. H. Pfif— 
fer von Eggemüli 500 fl. (3 Hatten nichts.) | 

Malfpüren. C. Biſchof 10 Pfo. H.Pregenzer 10 fl. M. Thum 
und jin fun 200. P. Endres 50 Pfr. K. Schüchmacher 10 Pfd. 
U. Endras von Fridemüli 40 Pfr. C. und G. Waibel 30 Pfd. 
C. Fritag 20 Pfd. Urfula Loͤubine 30 Pfo. (4 Hatten nichts.) 

Zipplingen. M. Zymerman 30 Pfr. H. Ruſch alt 110 fl. 
M. Ruſch 40 Pfd. J. Ruſch 125 Pfo. od. Ruſch 20 fl. Relicta 
Joh. Wagner 300 Pfd. Relicta Mathei Vigle 20 Pfd. H. Viggle 
350 Pfr. PB. WU 110 Pfd. H. Spät 100 fi. C. Spät 30 Pfd. 
St. Schwiger 10 Pfd. G. Henffer 470 Pfd. Relicta Joh. Kraiß 
100 fl. H. Kraiß alt 60 fl., mittel 20 Pfd. jung 20 fl. BP. Kraiß 
30 fl. H. Haym, gehört in das ſchloß Wttendorf, 150 Pfr. 


- Die Stadt Ueberlingen hatte aljo auf dem Lande 347 gerichts- 
hörige Unterthanen mit Vermögen und 89 ohne Vermögen, ber 
fünfte Theil ihrer Unterthanen bejtand daher aus ganz Armen, die 
nur vom Taglohn und Almojen lebten. 

Für die einzelnen Gerichte kann man nur bei jenen Orten eine 
Elaffifieirung der Vermögen und deren burchichnittliche Berechnung 
anftellen, die eine größere Einwohnerzahl hatten. Der Vermögens: 
flajjien waren drei: eine arme von 1 — 49 fl., eine mittlere von 
50 — 99 fl. und eine reiche von 100 fl. und darüber. Die zwei 
niedern Klaſſen erreichten felten ihr Marimum. Die Bruchtheile 
babe ich in den Durchichnitten weggelafien. 

Sernatingen hatte 18 reiche Bürger, 13 von 100 bis 280 ft. 
(Durchichnitt 146 fl.). 4 von 300 — 800 ft. (D. 550 fl.), 1 von 
1800 fl. Die Mittelflaffe zälte nur 5 Bürger von 50 — 55 fl. 
(51 fl), die arme Klaffe von geringem Vermögen zälte 20 Bürger, 
wenn man ben einen, ber nur 5 fl. hatte, aus der Durchichnitts- 
berechnung wegläßt, jo hatten die 19 übrigen ein Vermögen von 
10 bis AO fl., im Durchſchnitt 19 fl, mit jenem im D. 17 ft. 
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Nefielwangen. Reiche 3 von 100200 fi. (D. 166 fl.), mitt: 
fere 4 von 50 — 64 fl. D. 54 fl.), arme 7 von 8— 40 fl. (D. 
24 fl). 

Bonndorf. Reiche 13 von 100-570 fl. (D. 250 fl.), 5 mitt: 
fere von 50—85 fl. (D. 68 fl.), 9 arme von 6—45 fl. (D. 24 fl). 

Herdwangen. Reiche 13 von 100 — 200 fl. (D. 146 fl), 8 
mittlere von 50 — 80 fl. (D. 57 fl.), 14 arme von 4 — 30 fi. 
(D. 17 ft). 

Bon den auf einzelnen Höfen wohnenden Bauern diejes Gerichts 
waren 6 reich von 100200 fl. (D. 141 fl.), 4 mittlere von 50 
bis 80 fl, (D. 67 fl.) 3 arme von 10-40 fi. (D. 26 fl.). 

Die Durchſchnitte für das ganze Gericht ergeben für die reiche 
Klaffe (außer den beiden höchſten Abtheilungen von Sernatingen) 
169 fl, für die mittlere 61 fl, für die arme 21 fl. Nach der An- 
zal der Bürger ftanden in diejem Gerichte die reichen den armen 
gleih, jede diefer Klafien hatte 53, die Mittelflaffe aber nur die 
Hälfte 26. , 

Gericht Daidersdorf. In diefem Dorfe war nur 1 Mittelmann 
von 50 fl. und 10 arme von 10—45 fl. (D. 20 fl.). 

Rickenbach. Reiche 11. von 100 — 400 fl. (D. 146 fl.), mitt: 
lere 4 von 50-84 fl. (D. 68 fl.), arme 13 von 10—40 fl. (D. 
20 fl.). 

Bambergen. Reiche 8 von 120-300 fl. (D. 239 fl) mittlere 
3 von 50—60 ft. (56 fl), arme 3 von 10-30 (D. 16 fl.). 

Deifendorf. Reiche 6 von 130—250 fl. (D. 180 fl), mittlere 
3 von 50—70 fl. (D. 56 fl.), arme 47 von 8-40 fl, (D. 21 fl). 

Bon den zeritreut wohnenden Bürgern waren 8 reich von 100 . 
bis 250 fl. (D. 153 fl), 12 mittlere von 50—80 ft. (D. 62 fl.), 
11 arm von 1—40 fl. (D. 15 fl). In diefem Gericht überwog 
die Anzal der armen Bürger, 51, die Klafje der reichen, 27, und 
der mittleren, 20, zufammen genommen. Der Durchfchnitt der rei- 
chen stellt jich auf 179 fl., der mittleren auf 58 fl, der armen auf 
18 ft. | 

Gericht Denkingen. Dieſes Dorf hatte nur 1 reichen von 
150 fl, 3 mittlere jeden von DO fl, 7 arme von 10—%5 ft. (15 fl.). 

Siggingen. 9 reiche von 100— 170 fi. (D. 117 fl), 2 mitt- 
lere, jeder 50 fl, 15 arme won 4—31 fl. (D. 15 ft.). 

Bon den zerjtveut Wohnenden waren 5 reich von 100—250 ft. 
(154 fl), 5 mittlere von 55 — 60 fl. (58 fl), 14 arme von 10 
bis 30 fl. (RO). Im ganzen Gericht 15 reiche, 10 mittlere, 33 
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arme. Durchichnitt der reichen 140 fl., der mittleren 52 fl., ver 
armen 16 ft. 

Stechengericht. Selfingen, reiche 5 won 100—500 fl. (210 ft.), 
mittlere 2 von 50 und 80 fl. (65 fl), arme 7 von 10 — 40 ft. 
(21- fl.). 

Mahlipüren, 2 reiche, jeder 100 fl., 1 mittlerer 50 fl., 8 arme 
von 10—40 fl. (20 fl.). 

Stpplingen, reiche 9 von 100— 470 fl. (201 fl.), 1 mittlerer 
von 60 fl., arme 9 won 10—40 fl. (24 fl). Im ganzen Gericht 
16 reiche, 4 mittlere, 24 arme. Durchichnitt für die reichen 170 fl., 
für die mittleren 58 fl, für die armen 21 fi. 

Das Gericht Daidersdorf ftand im Vermögensdurchſchnitt etwas 
niederer, als bie drei andern, deren durchichnittliches Vermögen 
ztemlich gleich war. Nach unjerer Währung belief jich das Durch: 
Ichnittövermögen der reichen Bauern in dieſen vwier Gerichten von 
399— 510 fl., das der Mittelleute von 148—173 fl, und das der 
armen Klafje von 45—59 fl. Hierbei find ‚die 5 reichjten Bürger 
von Sernatingen (Ludwigshafen) ausgelaſſen, weil ihr Vermögen 
über das gewönliche Verhältnig jtieg, nämlich von 1567—5130 ft. 


3) Vermögensftatiftif der Aemter Weinsberg, Neuftadt a, K. und Möckmühl. 
1505. 

Durch die baieriiche Fehde im Jahr 1504 erlitt der Pfalzgraf 
und Kurfürjt Philipp große Verluſte; um fie wieder zu erjeßen, 
verlangte er von feinen Unterthanen eine freiwillige Vermögens: 
jteuer , ein jogenanntes Willgelt oder Hilfgeld, gewönlich von zwei 
Procent, jelten von einem Procent, des reinen Fahrniß- und Grund- 
vermögens, von weldyem aber nur die Schulden, nicht die andern 
Laſten abgezogen wurden. Die jtenerpflichtigen Unterthanen gaben 
ihr Vermögen nad) ihrer Schäßung an, die Ausmärfer wurden nad) 
dem Werth ihres Grundeigenthums, das fie in der jtenerbaren Ge- 
markung beſaßen, geichäßt ohne Rückſicht auf ihre Schulden; die 
Geiftlihen legten fich jelbjt eine Steuerfumme auf ohne Angabe, 
ob diefelbe 2 Proc. ihres Pfründe= oder Privatvermögens aus: 
machte. Man kann daher das Vermögen der Geiftlichen nur im 
Allgemeinen nach dem AZmeiprocentjag mit dem Vermögen der 
andern Ortseinwohner vergleichen. Die ganz armen Leute verpflich— 
teten ſich Statt des Hilfgeldes zu Gebeten und Wallfarten und einige 
gaben ſelbſt von ihrem Taglohn einen Beitrag zur Steuer. 

Bon diefer Vermögensaufnahme des Jahres 1505 ift noch ein 
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Duartband im Karlsruher Archiv vorhanden, welcher die damals 
pfälzifchen Nemter Weinsberg, Neuftadt am Kocher, Möcdmühl an 
der art und die Stadt Befigheim enthält. Das Verzeichniß ift 
nad) Städten, Dörfern, Weilern und Höfen georonet, die betreffende 
Steuer bei jedem Pflichtigerr bemerft und die ganz armen und 
überjchuldeten Einwohner auch angegeben. Man wird nicht in 
Abrede jtellen, daß diefe Vermögensſtatiſtik der Landleute jener Ge: 
gend von großem Intereſſe für die Gejchichte der Volkswirthſchaft 
it, indem man Vieles daraus lernen kann, auch wenn die Steuer 
nicht erhoben wurde, daher es nothwendig ift, etwas näher darauf 
einzugehen, indem das Ganze jeines Umfangeswegen jich hier nicht 
mittheilen läßt. 

Die Vermögensaufnahme und Steuerquoten find nach Gulden 
und Albus gerechnet, jo daß 25 Albus auf den Gulden giengen. 
Hie und da fommt auch noch die Pfenningrechnung vor, die ſich zu 
jener aljo verhielt: 8 Pfenninge waren ein Albus oder Weißpfen— 
ning, der Schilling Pfenning war 1% Albus und das Pfund Pfen- 
ning 1’% Gulden. Die nächſte Währung zur Neduction diejer 
Münzen ift der Furrheinifche Miünzvertrag von 1502 (Bd. 9, 191), 
weil der Pfalzgraf denjelben mit abſchloß. Der Münzgulden jtand 
nad) diefem Vertrage auf 2 fl. 52’ıs kr., alfo der Schilling Pfenn. 
des folgenden Verzeichniſſes auf 11’/es kr. dies gäbe 1 Pfd. Pfen- 
ning von 3 fl. 30° kr., während es nach dem angegebenen Ver— 
hältniß 1% Gulden = 1 Pfd. Pfenn. nur 3 fl. 28°ıs fr. werth 
war. Der Albus 7°%s25 Fr. oder rund 7? fr. Bei diefer Kurs: 
differenz it es wol am ficherften, den Werth des furrheinijchen 
Münzguldens von 2 fl. 52 Er. der Reduction folgender Angaben 
zu Grunde zu legen. 

Die Steuer war eine —— und wurde daher auch 
nur einmal gefordert, was auch einige Drte zur Bedingung mad): 
ten. Die Zalungstermine waren theils halb-, theils vwierteljährig, 
und auch. noch Fürzer, je nach den Vermögensumjtänden der Steuer- 
pflichtigen, woraus man erfennt, daß der Pfalzgraf in Gelbnoth 
war. Dies beweist auch der Steuerfab von 2 Procent, indem man 
damals für ſolche Hülfsgelder gewönlich nur 1 Procent des Ber: 
mögens verlangte. 

Um den Anhalt diefes Steuerregifters volljtändig zu geben, war 
eine tabellarifche Anordnung nöthig, weil dadurch die Hauptrubriken 
fürzer und überjichtlicher dargejtellt werden konnten, als e8 durch 
ben Abdruc des Negijters möglich war. Die Einzelheiten, welche 
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in der Tabelle feinen Raum fanden, find nad; den Nummern der 
Orte in Anmerkungen beigefügt und daraus die weitern Refultate 
gezogen. Die Ortsnamen in der Tabelle find die alten, in den 
Anmerkungen ftehen die neuen. 


Ur. Orte und Staudesklaffen. BE] Steuer. Vermögen. 
3 


1|Befidein, Walhen . . . . |— 
2] Groß Angerhen . . 13 
31 Beffickein, Priefter . . . | 5 
41 Weinsberg, Priejter. . . . [4 
Schöne, KL... . 1 4 
GiSnlbern 2%... :..0 2.100 128 
71 Selmerßpah . . » .». [85 
EELRERDID: 5 ea re 
9Buͤchhorn9 
MGberſtatt. 2.5 . hr 
4141 Sybenaych. 441 
12] Granßhein... 41 
13Sultzbach... .1134 
141Beckingen, Flynn .. 13 
458um Stain Re! 
16 Heßle Sub... 4832 
171 Waͤlſyachh154 
181 Swappad . » ».. +... ..]42 
19.Rappach....132 
20] Scheppah . . .» 2... .]% 
21T Bybfelt. 22.027.041 83 
22Wyſſelsburg.. -1 8 
2318rebfli. . -. » 0 + +1 39 
24 Aycelberg 1% . . ..»- -] 18 
25 Dynnbah 1% . . » - -.]%2 
26 Walpah 10 . 2... .1%9 
Heinriet 2%. : . 444 
Bares a 
291 Stadenhof 1% . E16 


1 
30 | Bergerswyler TEE | 
31 Eihenfirstt . . . » - .]| 2 
32] Groß Hochberg . u de. 
33] Wujtenradt 
34lBuchelberg. 2... 
351 Buchenberg bei Morhart . 
36] Manenmwyler . de 
37] Morbach 


ee 





Ur. Orte und Standesklafen. Vermögen. 





fl. 
38 Schonbron 972.12 
39] Hütten . 151 — 
40 Beringers Wyler 25 I— 
41| Grabe . . a ee 130 — 
42] Eyſeßhein 1 9% 449 739 A| 7336 4 
43Horckein Aue TER: — 


44 Ntewenitatt, Pprieſter 

45] Gochſen, Priejter ’ 
46Kochenſtainßfelt, Prieſter . ° 
4T| Prettach, Priejter i 
45} Daenfelt, Prieſter 2% 
49| Newenjtatt, Stadt . . . . Hi 335110 216770 12 


IIIotlasuwl I loleall4 lIvenetillTasowali!iiterlt! 





501 Gochſen, Dorf 7397 
51Kochenſtainsfelt, Dorf. 5533 
92] Prettach . — J8449 
93] Gleffer Sultzbach 2750 
541 Daenfelt j 722 —— 
551 Kochendhurn: . 1200 |—|-- 
561 Meckmuln, Priefter . u 
57 r SIRDE un 0 46013 602925 
58 — 4360017 3500 
59] Leibeigene d. Amts M.. | 5723 
60] Siglingen . 5974 
61] Leibeigene des Adels a2 % 1188 
62] Freie des Adels A 1% 824 
63] Aßmaßſtatt, leiheigene à 2% 246 
freie 1% . 130 
64 Meyſenhelden — 
65) Creſpach 290 1005 
66 Richhartzhuſen 1879 
671 Rohickein . . 0226 
681 Buttelbronn . 912 
69| Goripadh . 135 
701 Leibeigene. . 1079 
A| Wydern, pfälzifche %)o j 825 
RR —— 1% 4839 
72| Undern zume 2% 676 
731 Korb 2% . 787 
Pine | * FR 502 
74] Alhaufen 1% 2208 — 
. Be 114 |— 
75] Jarthaufen 2% 442 \—|— 
76| Dieppach 1% 56 — 
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Zu Nr. 1. Befigheim und Wahlheim am Nedar gaben diefe Summe über: 
baupt und Tießen Feine Aufnahme des Vermögens der Bürger machen. 

Nr. 2, Groß: und Klein-Ingersheim a. N. verweigerten das Willgeld, nur 
der alte umd neue Schultheiß und noch ein Bürger verftanden ſich dazu in 3 Zie— 
len, ohne Angabe ihres Vermögens. 

Nr. 3. Die Priefter waren der Pfarrer Hans, Hans Heyliger Kaplan bes 
Allerheiligen-Altars, Heinrich Hendlin Frühmelier, Wendel Murer , Albrecht Hel: 
wig, Frühmefier des St. Katharinen-Altars. 

Nr. 4. Die Aufnahme geſchah durch den Amtınann, Montag nad cath. 
Petri 1505. Die Priefter waren Hans Bruft Pfarrer, Wilh. Gering, Reinhard 
v. Wilperg, Hans Lobelin, ber Pfarrer zu Sulzbach, Hans Flayfchman Früh: 
meſſer daſelbſt, jet wohnhaft zu Neudenau, Hans Gortteler Pfarrer zu Schwab: 
bach, Hans Kern Pfarrer zu Eberftatt, der Pfarrer zu Buttingen (Böttingen), 
ber Vicar zu Bitzfeld. 

Nr. 5. Für diefe Summe jollten die Kloftergüter zu Weinsberg, Weymetall 
(Wimmenthat), Sulzbach, Gransheym (Grantihen), Wilſpach (Willsbach), EI: 
hof (Ellhofen), Neuftadt a. K., Brettach und die Pfarrei mit dem Hülfgeld nicht 
bejchwert werden. » 

Nr. 6. Hölzern im DA. Weinsberg, E8 zeigen fih in biejem Orte 3 Klai: 
jen der Vermögen: 1) reiche Bürger 8, mit 184 bis 326 fl., Durchſchnitt 220 fl.; 
2) mittlere 6, mit 56 bis 77 fl., Durchſchnitt 63; 3) arme 9 mit 5 bis 40 fl., 
Durchſchmuit 24°/, jl. Der als arm angegebene war abgebrannt, er mußte für die 
Stener einen Nojenfranz beten. 

Nr. 7. Gellmersbah, DA. Weinsberg. Drei Klafien: 5 veiche von 100 
bis 260 fl., Durchſchnitt 159 fl., & mittlere von 55'/, bis 76%,, Durchſchnitt 
67/25 6 arme von 4 bis 50 fl, Durchſch. 30 fl. | 

Nr. 8. Lenach, dafeldft. 3 Klafien: 3 reiche Bürger von 100 bis 450 fl., 
Durchſch. 229; 2 mittlere von 87 und 97 fl., Durchſch. 92 jl., 5 arme von 20 
bis 43 fl, Durchſch. 32 fl. 

Nr. 9. Buchhorn, daſelbſt. 3 Klafien: 1 reicher von 120 fl., 2 mittlere 
von 94 und 95 fl., Durchſch. 94 fl. (ich laſſe die Bruchtheile weg); 7 arıme von 
17 bis 50 fl. Durchſch. 31 fl. 

Nr. 10. Eberftadt, daſelbſt. 3 Klaſſen: 28 reiche von 100 bis 300, 450, 
600 und 800 fl., Durchſch. 231 fl., 23 mittlere von 50 bis 84 fl., Durchſch. 
64 fl.; 33 arme, 8 von 4 bis 9 jl., die andern von 10 bis 43 fl., Durchſch. 
23 fl. Von den 2 ganz Armen war einer überſchuldet, und ein Taglöhner ohne 
Bermögen gab "/, fl. 

Nr, 11. Siebeneich,, daſelbſt. 3 Klafien: 5 reihe von 100 bis. 428 il. 
(249 fl., ich jeße die Durchichnitte in Klammern); 2 mittlere von 52 und 76 fl. 
(64 fl.); 4 arme von 14 bis 36 fl. (27 fl.). 

Nr. 12. Grantſchen, daſelbſt. 3 Klaſſen: 8 reiche. von 100 bis 400 fl. 
(200 fl.), 1 mittlerer von 50 fl., Ziarme von 10—30 fl. (20 fl.). 

Nr. 13. 3 Klaflen: 15 reihe von 100 bis 305, 361, 380, 420, 450, 750 fl. 
(275 ft.), 7 mittlere von 50—97 fl. (69 fl.); 11 arme von 8 — 31 R (17 fl.). 
Die 3 ganz armen waren überfchulbet. 

Nr. 14. Böckingen, Klein im DA. Heilbronn. Die 3 fallen in die 3 Klaſ— 
jen mit 32, 50, 100 fi. 
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Nr. 15. Wahrſcheinlich Stein am Kocher. 1 reicher von 329 fl., 2 mittlere 
von 50 und 83 fl. (66 fl.). 

Nr. 16. 4 reiche von 1283 —408 fl. (251 fl.), 1 mittlerer 81 fl, 8 arme 
von 1°, —35 fl. (14 fl.). Der ganz Arme war überfchulbet, 

Nr. 17. Willsbah, O.A. Weinsberg. 28 reiche mit 100-300, 312, 350, 
500, 550, 600, 700, 850 ft. (271 fl.), 7 mittlere von 50—80 (62 fl.), 16 arme 
von 17,40 fl. (20 fl.). Die ganz Armen vergantet, 

Kr. 18, Schwabbach dafelbft. 13 reiche von 100-300, 800 fl. (212 fl.), 
17 mittlere von 50 — 94 fl. (69 fi.), 12 arme von 3—25 fl. (12 fl.). Unter 
den 3 gantmäßigen Armen war 1 Frau, die für die Steuer eine Wallfahrt zu 
U. 8, Frau nad Heilbronn verſprach. 

Nr. 19. Dafelbit. 9 reiche von 160, 300, 370 fl. (226 fl.), 7 mittlere von 
50—72 ft. (59 fl.) 9 arme von 1 — 25 fl. (9 fl.). Sieben Ausmärfer beſaßen 
Grundftücde von 10-50 fl. (19 fl.), weldhe wol meiftens durch Erbichaft erwors 
ben wurden und in bie dritte Klaffe gehören. 

Nu 20. Schepbach daſelbſt. 8 reiche von 100— 400 fl. (179 fl.), 8 mitt: 
fere von 60 -89 ft. (71 fl.), 9 arme von 6—40 fl. (23 fl.). 

Nr. 21. Bitzfeld, dafelbft. 6 reiche von 100-250 fl. #146 fl.), 9 mittlere 
von 50 80 ft. (61 fl.), 17 arme von 4—47 fl. (27 fl.). Zwei ganz arme Wei: 
ber mußten einen Rofenfrang beten, und ein Ueberjchufdeter bewilligte 1 Alb. 
AD. 

Nr. 22. Weislensburg, daſelbſt. Die 3 gehören in die erfle Klaſſe mit EM 
Durchſchnitt 120 ft. 

Ar. 23. Brebfelb, dafelbfi. 10 reiche von 100—750 fl. (195 ft. ), 8 mitt: 
lere von 50 - 87 fl. (65 fl.), 15 arme von 3—45 fl. (19 fl). Von 2 Ueber: 
ichuldeten erbot fi, jeder zu 1 Alb. 

Nr. 24. Eichelberg, daſelbſt. Es ift voraus bemerkt: „tem Dieterich von 
Wyler bat fin armen fütt zu bejegen bewilligt, doch das fin fchultheis frey fu, 
das ift im zugelaßen, umb das er jollid beſatzung inbringe.“ 6 reiche von 120 
bis 260 fl. (182 fl.), 3 mittlere von 50—78 fl. (62 fl.) 4 arıne von 4—33 fl. 
(19 fl.). 

Nr. 25. Dimbach, daſelbſt. 8 reiche von 100, 300, 460, 504 fl. (269 fl.), 
8 mittlere von 50-77 fl., (60 fl.), 6 arme von 8-47 fl. (30 fl.). 

Nr. 26. Waldbach, dajelbit. 14 reiche von 100, 314, 350, 472 fl. (210 fl.), 
9 mittlere von 50 - 80 fl. (61 fl.), 6 arme von 8-35 fl. (20 fl.). 

Nr. 27. Wahrſcheinlich UntersHeinrieth in demj. O. A. 9 reiche von 100 
bis 400 fl. (170 fl.), 12 mittlere von 50 — 80 ft. (58 fl.), 23 arme von 2 bie 
42 fl. (25 fl.). 

Nr. 28. In demielben DA. Nur arme, von 4—38 fl. (22 ft.). 

Nr, 31. Eſchenſtrueth im DM. Padnang. 1 reicher von 150 fl., und 1 
mittlerer von 60 fl. 

Nr. 32. Großhöchberg im ON. Badnang. 2 reiche von 118 und 130 fl. 
(124 fl.), 1 mittlerer von 60 fl. 

Nr. 33. Wüſtenroth im DA. Weinsberg. 1 reicher von 150 fl., 1 mitt: 
lerer von 84 fl., 6 arme von 18 — 46 fl. (33 fl.). Einer war gantmäßig, ein 
anderer gab 1 fl. Vermögen an und verjprad 1 Albus. 

Nr. 34. Befteht nicht mehr, Tag bei Wüſtenroth. 3 reiche von 109—132 fl. 
(120 fl.), 1 mittlerer von 69 fl. 


Zeitſchr. XIX. 2 


18 


Nr. 35. Buchenberg bei Murrharbt befteht nicht mehr. 3 reiche. von 100 
bis 200 (150 fl.). 

Nr. 36. Mannenweiler im D.U. Backnang. 1 armer von 40 ft. 

Nr. 37. Morbach in demielben O.A. 1 mittlerer von 56 fl. 

Ar. 38. Schönbronn bajelbft. 5 reiche von-102—250 fl. (166 fl.), 2 mitt: 
fere von 54, 82 ft. (68 fl.), 1 armer von 4 fl. 

Nr, 39. Hütten im O.A. Gaildorf. 3 mittlere von 50 und 51 fl. 

Nr. 40. Böhringsweiler im O.A. Weinsberg. 1 armer von 2% fl. 

Nr, 4. Grab im O.A. Backnarg. 2 mittlere von 50 und 55 fl., 1 armer 
von 25 fl. 

Nr. 42, Obereifisheim im D.A. Heilbronn. 27 reiche von 100, 311, 324, 
350, 400, 421, 631 und 700 fl. (249 fl.), 9 mittlere von 50 — 93 fl. (70 ft.), 
12 arme von 12—44 fl. (30 fl.). Ein ganz armer bewilligte 3 Albus. 

N. 43. Die Gemeinde Horkheim in demf. D.A. bewilligte überhaupt 50 fl. 
mit der Bedingung: „das in ber amptman under finem jigel ein brief geb, das 
jollich Hiffigelt uß bitt meins gnedigen herren und aus Fainer gerechtikayt ges 
ſcheen ſey.“ | 

Nr. 44. Die Priefter waren Joh. Uentz, und die Altariften Pet. Steger 
und Mich. Bonnppenbein. 

Nr. 45. Im DA. Nedarfulm. Der Pfarrer hieß Joh. Heffinger, der Früh: 
meſſer Konrat Hilderer. 

Nr. 46. Kocherſteinsfeld in demſ. O.A. Pfarrer Wilh. Furer, Vikar Cle— 
ment. 

Nr. 47. Brettach im O.A. Weinsberg. Pfarrer Caspar, Frühmeſſer Leon— 
hart Stoll. 

Nr. 48. Dahenfeld, DA. Neckarſulm. Pfarrer Phil. Reydt, Frühmeſſer 
Joh. Bowmann. 

Nr. 49. Neuſtadt am Kocher. 45 reiche von 100 — 300, 400, 500, 700, 
800 und 1000 fl. (275 fl.), 27 mittlere von 50 — 98 fl. (67 fl.), 58 arme von 
3—42 fl. (18 fl.). Von einem Ueberſchuldeten, der nichts geben fonnte, heißt 
es: tenetur 4 Ave Maria zu betten. Zwei andere erboten fid 1 Ort und 6 $ 
D. zu geben, noch 2 andere mußten jeder einen Roſenkranz beten, 

Nr. 50. Im DNA. Nedarjulm. 27 reihe von 110, 300, 320, 390, 408 
500 ft. (212 fl.), 17 mittlere von 54-97 fl. (72 fl.), 22 arme von 3 — 37 fl. 
(22 fl.). Die 2 ganz armen bewilligten 1 Ort. 

Nr. 51. 17 reihe von 120, 350, 386, 400, 409 fl. (250 fl.), 10 mittlere 
von 50-75 fl. (60 fl.), 35 arme von 5—48 ft. (22 fl.). 

Nr. 52. 29 reiche von 100, 300, 313, 340, 450, 500, 614 fi. (210 jt.), 
21 mittlere von 50 — 94 fl. (68 fl.), 34 arme von 4 — 46 fl. (20 fl.) Dazu 
famen 1 Ausmärfer mit 100 fl., 1 mit 53 fl., 14 mit 1—18 fl. (7 fl.), wobei 
bemerkt if, daß die von BaumsErlenbah im O.A. Dehringen in der. Mark Bret: 
tach über 250 Morgen Wiefen befaßen, der Graf Kraft von Hohenlohe ihnen 
aber verboten habe, davon ein Willgelb zu geben und ben pfälziichen Leibeigenen, 
die im feiner Herrichaft wohnten, ebenfalls nicht erlaubte, von ihrem Vermögen 
eine Abgabe zu bewilligen. 

Nr. 53. Clever-Sulzbach (d. h. Klee-Sulzbach) im DA. Nedarfulm. 8 
reiche von 100—575 fl. (199 ft,), 12 mittlere von 50—96 fl. (71 fl.), 12 arme 
von 545 jl. (24 fl.). 
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Nr. 54. Dahenfeld, O.A. Neckarſulm. 3. reiche von 104—300 fl. (184 fl.), 
2 mittlere von 50 und 86 it. (68 fl.), 1 armer von 13 fl. 

Nr. 55. Kocerthürn in demſ. DA. 4 arme von 8-40 fl. (23 fl.). In 
diefen beiden Orten waren die Befteiterten Leibeigene des teutjchen Ordens und 
erboten fich zum Willgeld, der. Teutjchmeifter verbot ihnen aber, e8 zu geben. 

Nr. 56. Mödmühl an der Jagſt. Von den Geiftlichen werden namentlich 
angeführt Peter Wißbach, Kaplan U. L. F. Pfründe in der Pfarrfirche, Conrat 
Vikar zu Korb, Bernhart Mebger, Pfarrer zu Sennfeld, Marx Korner, Pfarrer 
zu Aßmaſtatt (Aſſamſtadt), Albrecht Heppelmann, Pfarrer zu Züttlingen, Wendel, 

Pfarrer zu Widdern, Symon Frühmejier daſelbſt, Wendel, Pfarrer zu Rüfien 
(wahricheinlih Reffah im D.A. —— Konrat —————— Frühmeſſer 
zu Siglingen. 

Nr. 57. Die Anzal der Steuerpflichtigen erlaubt es, ihre Klaſſen genauer 
zu beſtinmen. Die Klaſſe der Reichen hatte 3 Abtheilungen, in der erſten von 
100 — 300 fl. waren 41, in der zweiten von 301 — 600 fl. waren 15, und zur 
dritten von 601—1500 fl. gehörten 3. Durchfchnitt der erften Abtheilung 198 fl., 
ber zweiten 345 fl., ber dritten 1133 fl. Die zweite Klaffe von 50-98 fl. hatte 
31 Steuerpflichtige mit einem Durchſchnitt von 66 fl. Die dritte Klafie hatte 2 
Abtheilungen,, eine von 2 — 20 fl., 30 Gontribuenten (12 fl.), die andere von 
21—49 fl. mit 39 Pflichtigen (30 fl.). Dem Schultheißen wurben 4 fl. an ſei— 
ner Steuer nachgelaſſen, einige andere bemwilligten einen Beitrag ohne Angabe 
ihres Vermögens, bie ganz armen und Taglähner gaben 6-12 Albus, 


Nr. 58. Pampoldshaufen, DA. Nedarjulm. 13 reihe von 105 — 329 fl. 
(190 ft.), 11 mittlere von 53—90 fl. (67 fl.), 11 arme von 8 — 46 fl. (23 fl.). 

Nr. 59. Diefe Leibeigenen wohnten zu Stein, Pfußingen (Pfigingen, O.A. 
Mergentheim), Künzelsau, Deuden (Dedheim, DA. Nedarfulm), Oberkeſſach u. a. 
Die Klaſſe der Neichen hatte 2 Abtheilungen, die erfte mit 5 von 309, 350, 360, 
400 urd 1000 fl. (484 ft.), die a mit 12 von 100 — 250 ft. (161 fl.), 12 
mittlere von 50 — 97 ft. (66 fl.) 25 arme von 3 — 47 fl. (25 fl.). Ein ganz 
armer gab 6 Albus. Zwei „Schirmänner“ wurden mur zu 1 Proz. angelegt, 
und einer hatte fich für 20.fl. von der Peibeigenjchaft abgefauft. 

Kr. 60. Im DA Nedariulm. 24 reiche von 100, 300, 343, 378, 450, 
470 fl. (210 fl.), 11 mittlere von 50—90 fl. (67 fl.), 10 arme von 2— 40 ff. 
(20 fl.). 
Nr. 61. Die Leute wohnten faſt alle in Züttlingen. 6 reiche von 124 bis 
197 ft. (150 fl.), 1 mittlerer von 90 fl., 7 arme von 6—47 fl. (2A fl.). 

Nr. 62, in demſelben Orte. 3 reiche von 100 — 250 ft. (157 fl.), 1 mitt: 
ferer von 77 fl, 8 arme von 9— 40 fl. (30 fl.). Bon dem ganz armen mußte 
der freie 12 Ave Maria und ber Teibeigene 4 beten. 


Nr. 63. Aſſumſtadt im DON. Nedarfuhn. Von den Leibeigenen war 1 
reich von 137 fl., 2 mittlere von 50 und 60.fl. Bon den Freien 1 mittlerer 
von 73 fl, 2 arme von 28 und 29 fl. Der ganz arme war ein freier. 

Nr. 65. Kresbach in demſ. DA. 5 reiche von 109 — 188 fl. (146 fi.), 1 
mittlerer von 78 fl., 9 arme von 12—32 fl. (21 fl.). 

Pr. 66. Neichertshaufen,, daſelbſt. 9 reiche von 100-320 ji. (188 f. 3 
mittlere von 60 und 75 fl. ¶67 fl.) 2 arme von 18 und 32 fl. (20 fl.). \ 

Nr. 67. Roigheim, daſ. 37 reiche von 100, 311, 320, 330, 400, 412, 
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430, 450, 600 fl. (224 fl.), 16 mittlere von 53 — 95 fl. (76 fl.), 24 arme von 
4—40 fl. (18 fl.). 

Nr. 68. Vielleicht Büttelbronn im DA. Oehringen. 3 reiche von 100 bis 
227 fl. (184 fl.), 4 mittlere von 73—89 fl. (73 fl.), 1 armer 40 fl. 

Nr. 69. Gersbah im O.A. Crailsheim. 1 mittlerer von 54 fl., 1 arnıer 
von 45 fl. 

Nr. 70. 4 reihe von 100 — 242 fl. (147 fl.), 5 mittlere von 50 — 96 fl. 
(71 fl.) 7 arme von 4—41 fl. (20 fl.). 

Nr. 71. Bon den pfälziihen Hinterfaßen zu Widdern waren 3 reich von 
100—189 ft. (138 fl.), 3 mittlere von 59—90 ft, (75 fl.), 8 arme von 5 bis 
38 fl. (19 fl.). Bon den Hinterjaßen ber Edelleute waren 11 reich von 105, 
300, 400, 700 fl. (253 fl.), 16 mittlere von 50 — 86 fl. (66 fl.), 29 arm von 
4—46 fl. (24 fl.). 

Nr. 72. Im X. Adelsheim. Es waren lauter Leibeigene und Hinterjaßen. 
5 reiche von 114—300 fl. (194 fl., 3 mittlere von 62—92 fl. (78 fl.), 1 armer 
von 12 fl. 

Nr. 73. Im Amt Adelsheim. Die zu 2 Prog. waren Hinterfaßen: 3 reiche 
von 100 — 500 fl. (194 fl.), 1 mittlerer von 70 fl. Die zu 1 Proz. waren 4 
reihe von 100-165 fl. (125 fl.). Ein Schäferfnecht, „mit wol by finnen“, be 
willigte 8 Albus. 

Nr. 74. Althaufen im DA. Mergentheim. Die Leute ftanden unter Berin- 
ger von Berlichingen, die zu 1 Proz. waren frei, 3 reihe von 132 — 600 fi. 
(310 fl), 1 mittlerer von 50 fl. Die zu 2 Proz: Leibeigene und Hinterjaßen, 
4 reiche von 100-600 fl. (252 ft.), 4 mittlere von 50—70 fl. (60 fl.), 4 arme 
von 14—42 ft. (25 fl.). 

Nr. 75. Die Gemeinde, mit Ausnahme ber Leibeigenen, erklärte, es ſei ihr 
von ihrer Grundherrſchaft verboten, das Willgeld zu geben. Von ben 4 Leibeige— 
nen waren 3 reiche von 100-171 fl. (130 fl.), 1 mittlerer von 50 fl. 

Nr. 76. Dippad) im X. Abelsheim, 1 mittlerer von 86 fl. 


Aus diefer Ueberſicht ergeben ſich folgende Rejultate: 

1) Die Klafje der reihen Einwohner war die größte, 
nicht nur in den Orten, die eine größere Einwohnerzal hatten, 
jondern auch überhaupt in der Gejammtzal der Bewohner obiger 
Drte. Denn diefe Geſammtzal der reichen Einwohner betrug 581, 
die der Leute von mittlerem Vermögen 376, und. die der armen 
Klaffe, die nur ein geringes Vermögen hatte, 445. Nach Prozen- 
ten ausgebrüct, mit Hinweglafjung der Bruchtheile, machten die 
reichen 41 Proz., die mittleren 26 Proz. und die armen 31 Proz. 
aller Einwohner aus. Die arme Klaſſe Tieferte daher ber reichen 
eine anfjehnliche, aber nicht ganz hinreichende Anzal Taglöhner. 

2) Die Durchſchnitte der Vermögensflafjen verhalten 
ſich alſo. Man muß in der reichen Klaſſe 3 Abtheilungen machen: 
a) ſolche, die ein durchjchnittliches Vermögen von 100 — 199 ft. 
hatten; der Ducchichnitte waren 32, und der Geſammtdurchſchnitt 
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diefer Abtheilung betrug 158 fl. b) Solche, die ein durchſchnitt— 
Viches Vermögen von 200 - 275 fl. hatten; der Durcchfchnitte waren 
21, und der Durchjchnitt der Abtheilung betrug 235 fl. c) Solche, 
die ein durchichnittliches Vermögen von 310 — 1133 fl. hatten; 
deren Durchjchnitte waren 4, und der Durchfchnitt diefer Abtheilung 
Itand auf 568 fl. 

An der Mittelffaffe waren 2 Abtheilungen: a) jolche, deren Durch: 
jchnittsvermögen zwiichen 50 und 78 fl. ſtand. Durchſchnitt diefer 
Adtheilung 64, diefen Durchichnitt erreichten 2, unter bemjelben 
blieben 24, über vdenjelben kamen 29 Durchſchnitte. b) Solche, 
deren Durchjchnittsvermögen zwijchen 81—99 ft. jtand. Der Durch: 
jchnitte waren 6, Durchfchnitt ihrer Abtheilung 88 ft. 

In der armen Klafje gab es 50 Durchichnitte von 9 — 45 fl, 
der Geſammtdurchſchnitt betrug 23 fl. anf diefem jtanden 4, unter 
demfelben 23, über ihm 23 Durchſchnitte. 

Daß in der reichen Klaſſe viele Privatleute ein Vermögen von 
400 bis über 1000 fl. befaßen, zeigt obige Aufzälung, die Durch— 
jchnittSberechnung hat aber den Zweck, die Mittelfumme des Ber: 
mögens in jeder der 3 Klaffen für die ganze Gegend zu bejtimmen. 

3) Obige Vermögensklaffen galten jowol für die Freien, als 
auch für die Keibeigenen und Hinterfaßen, d. h. diefe hatten 
jo viel Vermögen wie die Freien. Auf Bl. 92 iſt bemerkt, daß 
fi ein Mann mit 20 fl. von der Leibeigenſchaft Tosgefauft habe, 
fie war aljo einer jährlichen Geldabgabe von 1 fl. gleichzuitellen, 
und das Vermögenskapital des Leibeigenen wurde dadurch um 20 ft. 
. verringert. Die Leibeigenen waren Ortsbürger, bie Hinterfaßen 
hatten nur das Necht des Mohnfiges im Orte, ihrem Vermögen 
nach hätten jie ebenfalls das volle Bürgerrecht haben Können. 

4) Was von diefen Vermögen in Grund und Boden angelegt 
war, ift in der Aufzeichnung nicht bemerkt. Bei Sulzbach jteht 
fol. 15: „L. Schnyder tenetur 3 albus von ainem huͤßlin.“ Nach 
dem Zweiprozentfab war das Häuslein 6 fl. werth. Ferner fol. 24, 
daß auf einem Haufe 50 fl. Kapital jtanden, welches wol jchwerlich 
einen viel höheren Werth hatte. Demnach erſcheint die arme Klafje 
der Einwohner als Häusler, deren Vermögen in einer fleinen 
MWohnung oder in einem Hausantheil beitand und die deshalb Tag: 
löhner waren. Auf fol. 76 wird ein „Gut“ zu Dimbad) mit 1'/a fl. 
in die Steuer gelegt; e8 war alfo 75 fl. werth und zeigt an, daß 
die zweite Vermögensklaſſe jolche. Feine Güter befaf. Damit jtimmt 
überein, daß fol. 95 ein „erblin” (Eleines Exbgut) zu 70 fl. ans 
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geichlagen wird. Der alte Keller zu Neuftabt hatte einen Hof im 
MWerthe von 375 fl, und überhaupt ein Vermögen von 1000 ff. 
(fol. 57%). Der Hof war in unferm Gelde 1075 fl. werth und das 
Vermögen 2866 fl. 40 fr. Vergleicht man bamit die Preife der 
Adelshöfe in Franken (Bd. 10, 39), jo läßt fich nicht läugnen, daß 
die reiche Klaffe der Bauern in jener Gegend wohlhabender war 
als viele damaligen Edelknechte. 

Bergleiht man die Klaſſendurchſchnitte diefer Vermögen am 
Kocher mit jenen in der Umgegend won Weberlingen, jo ftellt fich 
beraus, daß die Leute am Kocher wohlhabender waren, als bei Ueber: 
lingen, wobei freilich in Anjchlag zu bringen iſt, daß in den Ueber: 
linger Gerichten Feine Stadtbewohner aufgezählt find, wie am Kocher, 
durch deren Hinzurechnung fich das Vermögensverhältnig wol etwas 
gleicher ftellen möchte. Beide Aufnahmen find vor dem Bauern- 
friege gemacht, nach demjelben, wie auch vor und nach dem dreißig: 
jährigen Kriege kommen ganz andere Verhältniffe zum Vorſchein. 


4) Vermögen der Stadtbewohner. 


Wenn in den alten jtädtijchen Bürgerliften jedesmal das Ver: ' 
mögen ber aufgenommenen Bürger angegeben wäre, jo würden bieje 
Belege zur alten Vermögensſtatiſtik jehr brauchbar und lehrreich 
fein. Ich kann nur einige Beijpiele anführen als Ergänzung zu 
den Angaben im Bd. 6, 53. 181. Eine weitere Quelle zu diejer 
Forichung find die alten Cheverträge, weil darin gewönlich das Ver- 
mögen bes einen Ehegatten angegeben ift, Bon jtäbtiichen Ein- 
wohnern gibt e8 mehrere folder Urkunden, von Yanbbewohnern 
wenige, in den Urkundenſammlungen hat man aber bisher faſt nur 
die Eheverträge des Adels berüdkjichtigt, welche nicht jo befchrend 
find als die bürgerlichen, weil fie gewönlich nur die Summe bes 
Zugeldes angeben, nicht aber das DVerzeichni des Hausraths und 
anderer Fahrniffe enthalten. Teſtamente jind ebenfalls für folche 
Unterjuchungen brauchbar. 


Teſtament eines Herrn zu Trier von 1209. Beyer’s mittelschein. Urt, B. 
2, 294 jlg. Giner Frau zu Frankfurt. 1298. Böhmer God. Frane. 1, 318 ftg. 

Zu Genf befam 1264 eine Bürgerstochter pro dote et vestibus, pro por- 
tione hereditaria sibi contingente, 50 Pd. D. Mallet chart. de Geneve 
1,69. Ungefähr 856 fl. unjers Geldes. Ahr jährlicher Unterhalt wurde auf 
51 fl. angefchlagen. S.70. Eine andere Erbichaft wurde für 30 Pd. D. (516 ft.) 
verfauft. ©. 71. 94. Grbichaft von Adeligen ©. 129. Das ganze väterliche 
Vermögen. eines Ritters zu Genf wurde für 20 Pfd. D. verfauft.1308, ©. 340. 
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Ueber das Fahrnißvermögen der Handwerker und Kaufleute zu Genf wurbe 
im Jahr 1475 eine Aufnahme gemacht und baffelbe abgeſchätzt. Sie fteht in den 
Mem. de la soc. de Geneve 8, 409 — 14. Das geringfte Mobiltarvermögen 
wurbe zu 25 Münzgulden (jeden zu 12 Schill. Pfenn.) abgefchätt, das höchſte zu 
6000 Gulden, welches aber nur 2 Kaufleute erreichten, Der Minzgulden im 
Breisgau, Sundgau und Bajel ftand damals auf 1 fl. 32 fr, unjers Gelbes, von 
Genf babe ich Feine Valvation. Es waren zujammen 367 Gewerbs: und Kauf: 
leute, die fich nach dem Vermögen in 4 Klaſſen fheilten: I. von 25 — 100 fl. 
230; II. von 101—500 ft. 77; II. von 501 — 1000 ft. 41; IV. von 1001 bis 
6000 fl. 19. Die Mitglieder der vierten Klaffe waren ber Zahl nach nicht ganz 
die Hälfte ber zweiten, bieje "ein Drittel ber erſten. Die Proportion war alfo von 
der vierten Klafje bis zur erften wie 1.2.4.12. 

Ein Patrizier zu Speier ſetzte 1325 jeine Wittwe zur Univerfalerbin ein und 
forderte 100 Mark Silbers als Strafe und Entjchädigung von Demjenigen, ber 
fein Teftament angreifen witrde. Darnach iſt anzunehmen, baf diefe Summe bem 
vermachten Vermögen ungefähr gleich kam. Urk. zu Karlsruhe. Im Jahr 1399 
wurden zu Speier 250 Pfd. H. für. den Antheil an der Exrbichaft eines Bürgers 
bezalt. Da der Erbberechtigte nur gegen einen Miterben klagte, jo war bie 
Verlaſſenſchaft wenigitens 500 Pfd. b. werth. Urk. zu Karlsruhe, 

Die Stadtrehnung von Konftanz für 1512 gibt bei den Annahmen ber Bür— 
ger auch deren Vermögen an. Biele- hatten nichts und gaben 2 Gulden Bürger: 
geld wie die andern, die Vermögen hatten. Die Größe ber Vermögen war jehr 
ungleich; es fommen vor 45 Pfd. b., 300 Pb. b., 15 Pd, h., 100 Pi. h., 
120 2b. b., 450 Pb. h., 40 Pb. h., 110 Pfb. b., 35 Pd. h. Nach Berech— 
nung und Bergleihung mit andern Kurjen war das Pfund Heller damals zu 
Konftanz wertb 1 fl. 32 Er., fo daß man vorftehende Summen um ihre Hälften 
erhöben kann, um ihren Betrag in jekigem Gelde anszudrüden. Demnach gab 
es geringe Vermögen unter 100 fl., mittlere von 100 bis 400 fl., und große 
über 400 fl. Die Abftufungen der Vermögensflaflen waren nicht jo groß wie 
oben bei Genf, doch läßt fich aus den wenigen Belegen noch Fein genügender 
Durchſchnitt machen. 

Der mütterliche Erbtheil eines Sohnes zu Nieder-Ingelheim betrug 120 ff. 
oder 144 Pfd, Heller im Jahr 1382. Pfälz. Cop. B. Nachtrag Nr. 65 f. 41 zu 
Karlsruhe. Ungefähr 432 fl. unjerer Währung. Dafelbft bewidmete ein Bürger 
im Jahr 1390 jeine Frau mit 150 Gulden und ben Fahrniſſen, die er mach ſei— 
nem Tode hinterließ. Pilz. Cop. B. Nachtr. Nr. 65 f. 105. In Münzgulden 
zu 3 fl. 36 fr. betrug das Kapital des Witthums in unferm Gelde 540 fl., bie 
Fahrniſſe laſſen fich nicht ſchätzen. 

Witthum zu Frankfurt von 50 Mark Pfenn. d. h. Zalmarken. 1307. Böh- 
mer cod. Frane. 1, 376. Ungefähr 412 fl. Witthum von 30 köln. Zalmarfen 
auf einer halben Huhe bei Frankfurt. 1309. Böhmer cod. Franc. 1, 385. 
Ungefähr 250 fl. 

Das Witthum einer Edelfrau in Helfen wurde 1403 zu 300 Pfd. H. und 
200 Gulden Frankfurter Währung feftgejeßt. Baur 4, 6. Ein anderes zu 1000 
Gulden. Baur 4, 32. Ich gebe diefe beiden Belege, um daran ben Unterjchied 
zwijchen den abeligen und den gewönlichen bürgerlichen Vermögen zu zeigen. Die 
beiden Posten des erften Witthums machen in unſerm Gelbe 1630 fl., das zweite 
3600 fl. 
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5) BVermögensftand der Bürgerjchaft zu Rheinau im Elſaß. 1544. 


Auf dem Reichstag zu Speter im Jahr 1544 wurde dem Kaiſer 
eine Türkenſteuer oder Hülfe bewilligt, und die Art dieſer Befteue- 
rung der Unterthanen vereinbart. Es war eine Vermögens- und 
Einktommensjteuer ſowohl der Individuen, als der juriftifchen Per: 
jonen. Die Vermögensſteuer umfaßte jowol Liegenjchaften als Fahr: 
niffe, nur Kleider, Kleinodien, Silbergejchirr, Hausrath, Kriegspferde 
und Waffen waren der Beiteuerung nicht unterworfen. Der Steuer: 
ja war. von 1000 Gulden Steuerkapital: 5 fl., jeden zu 15 Batzen 
gerechnet, vom Hundert einen halben Gulden, von zwanzig Gulden 
6 £r., unter zwanzig Gulden 4 Er, 

Die Einkommensfteuer war 10 Prozent, und 50 fl. Renten 
wurden für 1000 fl. Kapital gerechnet. Leibrenten gaben 5 Pro— 
zent. Dienftgeld, Bejoldungen, Lidlohn der Knechte und Mägpe zal- 
ten von jedem Gulden 1 fr., alfo 125 Prozent. 

Wenn man die Steuerregijter einzelner Orte noch hat, fo läßt 
fich nach diefen Beſtimmungen der Vermögensitand der Einwohner 
angeben. Diejer Stand beruhte zwar nur auf einer Fafjion des 
Stenerpflichtigen, aber durch die gegenjeitige Controle der Contri— 
buenten darf man wol annehmen, daß jeder den niederen Mittel: 
werth jeines jteuerbaren Vermögens angegeben habe, und wenn jehr 
Heine Bermögen zum Vorjchein kommen, jo darf es nicht auffallen, 
da in dem Reichstags-Abſchied jchon auf Vermögen Nückficht ges 
nommen ijt, die unter zwanzig Gulden betrugen und man den 
Lidlohn nicht beftenert hätte, wenn man jene Fleinen Vermögen frei 
laſſen wollte, 

Das Karlsruher Archiv beſitzt noch ein ſolches Steuerregijter 
von dem Städtchen Rheinau im Elſaß. Es hatte damals 93 bür- 
gerlihe Haushaltungen, 18 Dienjtfnechte und 11 Dienftmägpe. 
Wenn man die durchjchnittliche Perjonenzal einer Familie oder 
Haushaltung zu 5’ anſetzt, jo hatte Rheinau 478 bürgerliche Ein: 
wohner und mit den Dienjtboten 507 Perjonen. Zur leichteren 
Meberficht will ich das Regiſter in einer Tabelle beifügen. 
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Nach dem Steueranjchlag mug man obige Bürger in 3 Ber: 
mögensklaſſen eintheilen; bis zu 20 fl. Vermögen gab es 28 Bür- 
ger, bis zu 90 fl. 44 und won 100 — 500 fl. 21 Bürger. Eine 
ſachgemäße Eintheilung ift folgende: e8 gab 28 Bürger mit gerin- 
gem Vermögen bis zu 15 fl., 40 mittlere bis zu 74 fl. 17 wohl: 
habende bis zu 147 fl. und 8 reiche bis zu 500 fi. 


Sch habe den Gulden nad der damaligen Neichswährung im 
MWerthe von 2 fl. 24 fr. auf unſere Währung reducirt, weil die 
Steuer ald eine Neichsfteuer wol auch in der Reihswährung ver: 
jtanden wurde. Darnach war der damalige Kreuzer jet 2°5 Fr, 
der Pfenning 17% kr., der Schilling 1425 fr., das Pfund Pfenning 
4 fl. 48 fr. Nach der Straßburger Währung ſtand aber der Gul— 
den auf 2 fl. 43 kr., legt man dieſen zu Grunde, jo erhöhen fich 
alle Poſten der Reduction. - Aber jelbjt in diefem Falle erjcheinen 
die Vermögen der Bürger zu Rheinau bedeutend geringer, al$ jene 
von Weberlingen, Moͤckmühl, Neuftadt und Weinsberg, die oben 
aufgezält find, was darauf zurüd führt, daß man zu Rheinau einen 
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niederem Anjchlag gemacht hat, wobet auch die Verringerung bes 
Münzfußes zu beachten ift. 

Daß die Steuer ungleich angelegt wurde, beweist ſchon obiger 
Auszug aus der Verordnung und das Negifter gibt davon noch 
, mehr Belege. Da ich jedoch das Steuerweien hier nicht behandle, 
jo kann ich nur auf die Beitenerung des Lidlohns eingehen, um 
daraus zu finden, wie hoch man ben jährlichen Verdienſt der Dienit- 
- boten angejchlagen hat. Nach obigem Prozentjag von 12% wurde 
der Lidlohn eines Knechtes, dev 4 Den. Steuer zalte, zu 5 fl. 42 kr. 
angejchlagen, bei 6 Den. Steuer zu 8 fl. 34 kr., bei 8 Den. zu 
11 fl. 25 kr., bei 10 Den. Steuer zu 14 fl. 17 kr., bei 12 Den. 
Steuer zu 17 fl. 8 kr., und bei 14 Den. Steuer zu 20 fl. Der 
Lidlohn einer Magd, die 2 Den. Steuer gab, wurde zu 2 fl. 51 kr. 
berechnet, bei 3 Den. Steuer zu 4 fl. 17 kr. u. ſ. f. Hieraus er: 
gibt fi, daß der ſteuerbare Lidlohn um die Hälfte geringer ange 
ſchlagen war, als er damals wirklich betrug. (Ztſchr. Bd. 10, 79. 
13, 146. 18, 38.) Dieſe Erleichterung der arbeitenden Klaffe war 
gerecht, weil den Bürgern ebenfalls ein Theil ihrer Fahrniffe nicht 
zum Steuerkapital gefchlagen wurbe. 


6) Ehevertrag zwijchen Landleuten von Villargiroud und Niaz. 3. Juni 1567. 


A tous presentz et advenirs soit chose notoire et magnifest, 
que en traictant et parlant faire mariaige sellon les bons us et 
bonnes coustumes du pays et lieu a debvoir celebrer et solemp- 
niser en la face de nostre mere saincte esgliese,, dieu aydant et 
. nostre diete saincte mere esgliese consentant, entre nous les par- 
ties cy appres nommces, a scavoir moy Francoys filz de feuz 
Claude Puctoz de Villargerod , parroisse dOrsonnens!, traietant 
a mon nom propre dune part, et moy Jehan Bosson de Riaz la 
ville ?, traictant au nom et pour la part de Claude ma fillie daultre 
part, sont estes faictes et traictees les promesses et convenances 
de mariaige qui sensuyvent. Et premierement je le diet Fran- 
coys Puctoz ay promist et promett par ma bonne foy, en lieu de 
serement donnee, prendre la dicte Claude pour ma femme lealle 
et espouse et icelle en la face de nostre saincte mere esgliese 
espouse, dieu aydant et nostre dicte mere saincte ‚esgliese consen- 
tant, sy davanture ne se trouvoit aulcung empeschement legi- 
time, que a dieu ne plaise debvoir advenir; semblablement je le 
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dict Jehan Bosson ay promist par mon serement pour ce faict 
tant faire et procurer en eflaict envers la diete Claude ma fillie, 
quelle consentira au diet mariaige et prendra le diet Francoys 
Puctoz pour son leal mary et espoux et espousera par devant la- 
semblee des cathollicques en la face de nostre diete saincte mere 
esgliese, dieu et nostre dicte sainete mere esgliese consentant, sil 
ne survenoit empeschement canonicque, par lequel icelluy ma- 
riaige ne dheust sortir en son plain effaict, que dieu ne veulie. 
Et pour contemplation du diet mariaige affın quil puisse et doibge 
mieulx avoir et sortir en son plain effaict sellon les predictz 
bons us et, coustumes, je le diet Jehan Bosson , scachant et bien 
advise et de mes droictz tiltres en ceste partie bien informe pour 
moy, mes hoirs et successeurs quelquilz soient, ay constitue et 
ordonne a la dicte Claude ma fillie en dot et mariaige et pour 
tout son droict part partaige canonicque et legitime division a 
elle competant et appartenant, et qui luy peulvent et doibvent 
competir et appartenir avecq moy son dict pere en tous et ung 
chescungs ses biens paternelz, maternelz, fraternelz et sororinelz, 
meubles et immeubles, presentz et advenirs quelconques , reserve 
a elle la dicte Claude ma fillie et es siens leur loyalle exchente et 
legitime succession, sy elle au temps advenir advenoit, a scavoir 
la somme de trois cente florins de petit poidz, ung chescung des 
diets florins vallyant douzes gros bons Lausannois, lesquelx trois 
centz florins je le diet Jekan Bosson promect poyer par ma bonne 
foy en lieu de serement donnee et soubz loubligation de tous mes 
biens meubles et immeubles, presentz et advenir quelconques, a 
la dicte Claude ma fillie ouz au dict son mary au nom delle et des 
siens que dessus: a scavoir promptemeut cent florins, cent florins 
a la prochaine venant feste de pasques, et les aultres centz 
florins restantz dempuis le diet jour feste de pasques en ung an, 
qui sera fin de poyement. Aussy promectz je le susdicet Jehan 
Bosson rendre vestue et introsellee la diete Claude ma fillie pour 
le jour de ses noupces, a scavoir de deux roubbes de bon drap de 
Dizon ?, dung corset du diet drap de Dizon, et ung ‚de drap de 
Frybourg. item deux roubbes de drap de maison neuves encor 
— * de drap. item de demye le mantel. item une vasche belle 
et recepvable. sellon la faculte de mes biens. item douzes chemi- 
ses, douzes lincieulx, douzes cort de toille.... tout douzes sel- 
lon le dietz bons us. item ung ciel de lict munis de ses apparle- 
nances. item une tialle a main demye piece de mantıl. item une 
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cultre, ung grand..... et ung oreillier. item ung connecteur de 
drap de maison et sarche garnie de ses minues bagues, le tout 
sellon son estat , comme a elle appartient. Et daultre part je le 
sus diet Francoys Puctoz espoux advenir scachant et bien advise 
pour moy, mes hoirs et successeurs universelz, de ma pure franche 
et liberalle volempte ay aussy promist par ma bonne foy, en lieu 
de serement donnee, et soubz oubligation de tous mes biens 
meubles et immeubles, presentz et advenirs quelconques, la diete 
Claude mon espose et femme advenir bien et decentement enjoy- 
aller de bons et souffisantz joyaulx nupciaülx sellon son estat et 
faculte de mes biens. Et pour ce avons promist nous les dietz 
Francoys Puctoz et Jehan Bosson contrahantz pour nous et les 
nostre predictz par noz bonnes foys et’ oubligations semblables 
que dessus toutes et singullieres les choses premises perpetuelle- 
ment havoir et tenir pour aggreables,, stables , fermes et vallides 
et les observer sans jamais y contrevenir ains lung de nous a 
laultre et es siens predictz respectmement rembourser tous damps, 
interest, coustes, missions et despens au deflault de lacomplisse- 
ment des choses susdictes suvenantz; en renunceantz pour ce 
nous les dietz contrahantz parties susdictes pour nous et les 
nostres qui dessus a toutes et singullieres exceptions, deceptions, 
defences, oppositions, cavillations, fraudes et cauthelles de droictz, 
loix-, us, coustumes et franchises de pays et lieu contraires a ces 
presentes, ouz par lesquelles pourroient en tout ouz en partie 
estre cassees, annichilees et de nulle valleur, et mesmement au 
droict disant, la generalle renunciation non valloir, sy la specialle 
ne precede. En tesmoings et pour corrobarations des presentes 
nous les dietz Francoys Puctoz et Jehan Bosson, parties sus- 
dietes contrahantes, avons priez et resquis a ces presentes estre 
mist et appendu le sceaulx armorier de ces armes, du quel en tel 
cas il usent de la chastellannie de Romont avecq le signet et 
chiffre manuel de Francoys Grivet notaire jure du diet Romont 
soubsigne; que furent faictes et donnees le tier jour du mois de 
Juing en lan prins a la nativite de nöstre seul saulveur et re- 
dempteur Jesu Christ courant mil cincq centz soixante sept. (gez.) 
F. Grivet. 


Drig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. Doppelt ausgefertigt , auf diefem 
Exemplare fteht unten: cestuy present double est leve a la fabveur du diet 
Jehan Bosson. Darunter ift bemerkt, daß cr bis zum Jahr 1572 alles bezalt 
hatte, 
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Villargiroud ift ein Dorf und Filial von Orfonnens im Kanton Freibing. 
2 Riaz im Amt Bulle, dejjelben Kantons. 3 Dijon. * eine durchfaulte Stelle. 

Die Ausftattung der Braut beftand demnach in 3 Theilen: 1) im Heiratgut 
(dot) von 300 fl., 2) in Kleidung (vestue), 3) in Hausrath (introsellee). Die 
Kleidung ſammt Hausrath beftand in 2 Frauenkleidern (roubbes, robes) von 
Dijoner Tuch, einem Mieder oder Muben (corset) von demfelben Tuche und 
einem von Freiburger Tuch, 2 Tuchkleidern von hausgemachtem Tuche, ein hal 
bes Stück zu einem Mantel, 12 Hemden, 12 Leintücher (lincieulx), 12 Gebund 
Leinwand, 1 Betthimmel (ciel de liet) mit Zubehör, 1 Pfühl oder Pfulwen 
(cultre), 1 Kopf: oder Ohrkiſſen (oreillier) und eine Kuh. Die tialle a main, 
ber connecteur de drap und bie sarche garnie de minues bagues find mir 


nicht verftändlih. Der Bräutigam gab der Braut zur Hochzeit einen Schmud 
(joyaulx). 


Das Protokoll des Klofters Oberried bei Freiburg enthält zum Jahr 1644 
diejen Eintrag: „N. bat dem N. abfauft Haus, Hof und Güetli umb 120 fi.“ 
Ein anderes Güetli ftand nur auf 75 fl., eim drittes mit Haus und Hof aber‘ 
auf 355 fl. Ein Gut zu Hofsgrund wurde 1646 um 700 fl. verfauft. Das 
Vermögen einer Wittwe zu Oberried wurde zu 264 fl. angejchlagen. 


7) Ueberſchlag der jährlichen Koften für eine Haushaltung zu Weberlingen. 
Um 1580. 


Coſten uff das haußhalten. Iſt gerechnet uff den gemainen 
mann, den reichen trifft es noch mehr, Was uff ain mann, ain 
weib und ain magd ain jar lang uffgeet. 

Item wochentlich 2 btz. umb brot, macht ain jar 7 fl. Täg— 
lichs 1 btz. umb wein, macht ain jar 24 fl. 5 bat. Atem 13 ft. 
ain jar umb allerlai flaifch. Umb jchmalg und holtz 10 ,fl. Umb 
fraut 2 fl. Umb fchuch-2 fl. Der magd lohn A fl. Umb Tiechter 
2 fl. Baderlohn 1 fl. Täglich 1 Den. umb branten wein, macht 
ain jar 1fl. 366. Uff gefatterichaft 2 fl. 1 ort. Umb ſaltz Ye fl. 
Umb fiich, Häring und dergleichen 7 fl. Umb gewürg 5 ort, Umb 
hembden und nejtel 1% fl. tem 2 fl. der frawen zu befferen ir 
geband und andere notturft. Zu befferung leinlachen amd better 
(fehlt die Zahl). Umb pfannen, häven, ſchüſſlen, täller 3 ort. 
Umb käs 2 fl. umb rüben und allerfai obs (fehlt die Zahl). Umb 
gellten, kübel, bejen 1 fl. 

Wo pleibt der hauszins, flickwerck und anders? 


Nota, merdt weyter, Item ain ku eoſt ain jar zu halten 5 ft. 
6 btz. So kanſtu umb 14 bat. 12 Den. jo vil milch Kaufen, als 
die ku geben mag. Win ſaw cojt ain jar zu halten-3 fl. 54 Den, 
die magjt darumb faufen, und ift die mühe und arbeit umbjonft. 
Ain han und hennen, jo du denen guug geben wilt allerlai ſpeyß, 
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foften 2 fl. 27 D. und legt die *henn ain ganz jar umb 32 D. 
ayer, iv 2 für 1 Den. gerechnet, jo Frayet der han für 4 Pfd. ID. 
Ain nachtigal coft ain jar zu halten 1’. fl. 3 Pfd. Ain Gais im 
jar 1 ort. 

tem berathet dich gott ains Finds, darzu muftu haben ain 
warterin, wiltu die im haus haben, gejteet fie dich all tag mit 
coften, getrand und lohn 12 D., macht ain jar 17 fl. 8 zwelfer. 
Wiltu aber das Find hinleichen zu ziechen, muojtu geben 9 fl, da— 
von. So geet das weib drei mal im jar zum Find, darf zur zerung 
84 Den. Auch ſtilt fie dir mehl, wein, jchweineflaifch für fünf 
pfund der findswarterin zu ſchenken. 

Wiltu ain phert haben, muſtu umb habern, how, ftro, fattel, 
zaum und zu bejchlagen uffs geringit 16 fl. haben. 


Ain zaislin coft ain jar zu halten 52 D. Ain fab und ain 
hund coſten uffs geringjt Ye fl. 


Aus Reutlingers Chronik von Neberlingen Bd. 2, I fol. 123. Diefer Ein- 
trag ijt von feiner Hand geichrieben, ob er ihn auch verfaßt habe, läßt ſich giöt 
jagen. Der Gulden ftand damals auf 2 fl. 16 kr., der Batzen auf 16 D. 

Was bei dieſem Ueberſchlage befonders auffällt, ift der tägliche Verbrauch an 
Branntwein in einer jo weinreichen Gegend wie bei Weberlingen, aber dieſer Miß— 
brauch des Branntweins war auch jchon 1497 zu Freiburg vorhanden, fo daß bie 
Obrigkeit dagegen einjchreiten mußte. 

In Orten und Gegenden, für welche man Feine ſolche vollftändige Weber: 
ichläge des Hausverbrauches hat, läßt ſich nur annähernd aus den Preijen der 
Lebensmittel, des Futters und Holzes, der Gewerbsartifel, des Hauszinjes und 
der Tag: und Gefindelöhne ein Ueberſchlag machen, und die Sammlung jolcher 
Preisliften dient auch dazu, die Preisverhältniffe verjchiedener Orte mit einander 
zu vergleichen, Darüber jind in bdiejer Zeitjchrift bereits urfundliche Angaben 
mitgetheilt und andere jollen noch folgen. | 

Das tägliche und jährliche Koftgeld, worüber manchmal in Urkunden und 
Aften Angaben vorkommen, ijt zwar nicht maßgebend, um darnach die Größe des 
Hausverbranchs in Geld zu berechnen, aber ich halte es doch zur Vergleichung 
für nüßlich, zu den darüber mitgetheilten Belegen (Bd. 10, 288 flg., 13, 311 flg.) 
nody weitere bier anzufügen. 

Zu Mainz wurde 1466 ein Weißpfenning für ein Eſſen (Imbiß) bezalt. 
Baur, heſſ. Ark. 4, 191. (8%, kr.). In der KRellerei zu Reichshofen im Inter: 
eljaß wurde in den Jahren 1482—90 verrechnet ein Mittag oder Nachteffen für 
einen Taglöhner oder Handwerker zu 4 Den. (5'/; fr.), ebenfoviel für Herren, 
wenn nichts bejonders auf Nechnung (urten) verzehrt wurde. Dies machte jähr- 
fich auf eine Perfon, täglich für 2 Ein, 12 Pi. 3534D. (64 fi. 53 Fr. 
Macht tägliches Koftgeld 10%/, fr. Dafelbft wurden 11 Fröhner, welche einen 
Ader Neben hadten und fchnitten, mit 2 8 9 D. Morgens, Mittags und Abends 
gejpeist, jedoch ohne das Brot zu rechnen. 1493, Rechn. Die Küchenfpeife machte 
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alſo für jeden 3%, D. (4. kr.). Für ein Eſſen des Pförtners wurden 47/, D. 
gerechnet. 1493. (6°, Fr.) 

Nah dieien Belegen fojtete ein Ejjen für einen Arbeiter im Durchſchnitt 
45/, fr., für eine bejjere Perſon 7/.. 


Die Wirthspreije find, wie bekannt, kein Mapjtab für ven Pri— 
vatverbrauch, aber zur Vergleichung der früheren und jegigen Zeit 
muß man fie immerhin beachten. Ich jeße deswegen ein Beijpiel 
her. Im Jahr 1480 ſchickte die Stadt Genf mehrere Abgeorönete 
nach Straßburg in Geldgejchäften, deren Zehrkoſten zum Theil auf: 
gezeichnet find. Zu Straßburg accordirten jie mit dem Wirthe 
über die Verköjtigung von 6 Perjonen und 5 Pferden auf 6 Tage, 
für 1 Boten 1 Tag und für plures sequentes und bezalten für 
alles zufanımen 14! ſavoyiſche Goldichilde (in unferm Gelde 44 fl. 
24 tr); zu Schlettjtadt verlangte der Wirth ohne Accord für 5 
PBerjonen, 5 Pferde et ceteros supervenientes für das Nachtejjen 
und Frühſtück 2 Goldfhilde (6 fl. 7 ir); am einem andern Orte 
zalten die 5 Perjonen und 5 Pferde für Nachteffen und Frühſtück, 
omnibus inclusis, 3 fl. 7 den. gross. (5 fl. 27 fr.) ; zu Bajel be- 
zalten 6 Perjonen mit 4 Pferden für 9 Tage Verköftigung 13 
Goldichilde (39 fl. 49 fr.). Mem. de la soc. de Geneve 8, 430. 
Im niedern Durchſchnitt kam der Mann mit feinem Pferde über 
Nacht mit Abende und Morgenejjen auf 34 fr. Vergl. Zeitſchr. 
16, 268. 

Dem Hauptfannen auf der Pfalz zu Offenburg wurde erlaubt, 
ein Mahl um 11 fr. zu geben. 1586. Nathsprotofol. Am Jahr 
1591 zu 31a Baten (23Ye und 31% fr.). 


Wirthstare zu Haufah und Wolfach. 1624. 


Bon Kuchenjpeifen uff 1 Perſon. Suppen und Fleisch 4 Er. 
gemein Voreſſen 3 Fr, Eingemacht Vorejfen von Schaf, Kalb: oder 
Geipfleiih 4 kr, Nueben oder Kraut und Fleiſch 3 Er, Gebratens 
> Er., Gebachens von Strauben oder andern Kücchlin 5 kr., guete 
Fiſch 6 Fr, gemeine vawe Fiſch 5 fr, Stodfifc und blateifle 6 kr, 
von 1 Häring zu braten e Er, zue jievden 1 fr. 

Rathsprot. zu Wolfach von 1624. Der Kreuzer war 17/,, fr. unjers Geldes. 


Für die jährliche Nahrung und die Schuhe eines kleinen Mäde 
chens wurden zu Wolfach im Accord bezalt 3 Pd. 10 ßz D. (Til 


32 


56 fr.) im J. 1608. Ein Paar Schuhe für daffelbe fojtete 2 5 
4D. (15—16 fr.). 2 

Zu Ettlingen wurde 1636 ein Knabe in die Kojt gegeben, den 
der Koftherr auc zu Heiden hatte und jeinen Unterricht im Lejen 
und Schreiben belohnen mußte, Für dies alles zalten die Pfleger 
des Knaben jährlich 40 Gulden (68 fl.). Formelbuch zu Karlsruhe, 


* Mone. 


Mainzer Urkunden 
vom 12,—17. Sahrb. 


Ueber Mainz find viele Urkunden gedruckt, ich kann daher nur 
wenige Nachträge mittheilen, die ich zerjtreut in Urfundenarchiven, 
Sopialbüchern und andern Handichriften gefunden habe. Ungeachtet 
diejes Vorraths jind doch auch viele Mainzer Urkunden , bejonders 
ftädtifche, zu Grunde gegangen oder bis jet verloren, daher die 
Veberbleibjel der Sammlung und Bekanntmachung werth jcheinen. 
Denn viele Urkunden eines Ortes, namentlich von der Bedeutung 
wie Mainz, find ein Beweis vieler Gejchäfte und eines regjamen 
Lebens, und enthalten daher Belege und Aufjchlüfje für mancherlei 
Forichungen, 

Für die Gefchichte der Erzbijchöfe von Mainz unter Pabſt 
Innocenz III. (von 1198 bis 1216) hat in neuejter Zeit P. Aug. 
Theiner in Nom beuchtenswerthe Negejten aufgefunden und in ſei— 
nem Werfe: Vetera monumenta Slavorum meridionalium, 1. 
p. 47 flg. (Nom 1863. fol.) bekannt gemacht. Es find die Aus— 
züge der verlornen Schreiben dieſes Pabjtes, wovon mehrere Worms 
und Mainz betreffen aus den Jahren 1200 — 1202, über welche 
nur wenige Notizen gedrucdt find, Ich fege die Nubrifen hieher, 
weil Theiners Werf bei uns nicht häufig ift. 

Dom 21. Febr. 1200 bis dahin 1201 ©. 53. Decano et conventui mo- 
nasterii Laurissa (Lorch), quod episcopo Wormaciensi, quem in pastorem 
elegerunt, devote pareant et intendant. — Episcopo Wormaciensi et plu- 
ribus aliis super eodem. (Bon bdiefen Vorgängen meldet Dahl in feiner Geſch. 
von Lorſch 1,77 fig. nichts und auch Seriba hat fein Regeft darüber.) — 
Eidem, quod elericos sue diocesis, qui excommunicatos recipiunt ad divina, 
puniat sic, quod aliis cedat in exemplum. p. 54. Canonieis Moguntinis, 
quod super appellatione in causa sue electionis, in quam episc. Worma- 
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tiensis (Lubolf) se intrusit et sine confirmatione administrat, dom. papa 
justiciam faciet ministrari. (Es ift vielleicht das Schreiben, welches Joannis 
script. Mog. 1, 582 flg. aus bem Corp. jur. can. anführt.) 


Bom 21. Febr, 1201 bis ‚dahin 1202. ©. 59.. Episcopo Hostiensi super 
provisione facta de ecclesia Moguntina. — p. 61. Episcopo Penestrino 
apost. sed. legato, super irritanda postulatione episcopi Wormat. ad eccle- 
siam Maguntinam, si in administrationem eius idem episc. Wormaciensis 
Imprudenter se intromisit. — Canonieis Wormac., quod hoc quod legatus 
statuerit, recipiant humiliter et inviolabiliter studeant observare. — p. 62. 
Cancellario aule imperialis et Spirensi episcopis, quod Wormaciensem 
episcopum, qui se in archiepiscopum Maguntinum contra canonicas sanc- 
tiones et in abbatem monasterii de Larissa intrusit, moneant desistere a 
premissis , alioquin ipsum excommunicent et conventui inhibeant, ne sibi 
in aliquo pareant vel intendant. (Der damalige Biſchof von Speier Konvat II 
war zugleich Faiferlicher Kanzler, der Eingang diefer Rubrif ift alſo darnach zu 
berichtigen.) . 

Wie dürftig auch diefe Notizen find, fie tragen doch zur Auf: 
hellung jener Streitigkeiten bei, welche Joannis viel unbefangener 
als Schannat behandelt hat. 

Bei einer Stadt von der großen focialen Wichtigfeit im Mit⸗ 
telalter wie Mainz iſt die volkswirthſchaftliche Seite ihrer 
Geſchichte eine Hauptſache, je weniger aber dafür bisher gethan 
wurde, deſto mehr ſcheint es geeignet, darauf wenigſtens aufmerk— 
ſam zu machen. Es liegt wol in dem Verluſte der Quellen, daß 
man dieſen Gegenſtand nicht behandelt hat, im vorigen Jahrhun— 
dert, wo die alten Raths- und Gerichtsprotofolle noch großentheils 
vorhanden waren, hätte man darüber viele Aufichlüffe geben können, 
wenn man für diefen Theil der Gefchichte Sinn gehabt hätte, jebt, 
wo die Stadt Mainz diefe Quellen verloren hat, kann man ic) 
diefelben nur mühſam in den Gerichtsprotofolfen der Umgegend zus 
jammen fuchen, die ſich am einzelnen Orten aus dem Mittelalter 
erhalten haben. Das Karlsruher Archiv befigt ein ſolches Gerichts: 
buch von Niederingelheim aus dem Ende des 14, und Anfang -des 
15. Sahrh., aus dem id) jchon Manches mitgetheilt habe (Pfälz. 
Cop. B. Nachtrag Nr. 65), andere aus dem Rheingau hat Bod— 
mann benützt, nach defien Angaben fie wieder aufzufuchen find !. 
Diefe Bücher enthalten eine Menge Nechtsgefchäfte Mainzer Ein: 
wohner, welche volkswirthichaftliche Gegenjtände betreffen und eine 
manigfaltige Einficht in das Privatleben gejtatten, wie man fie aus 
vereinzelten und zerjtreuten Urkunden nicht gewinnen Famı. 

Sowol die Natural- als die Geldwirthſchaft der Mainzer Ein— 


wohner mußte ſich auf die Umgegend der Stadt erſtrecken, indem 
Zeitſchriſt. XIX. 3 
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weder die Gemarkung der Stabt noch das Geldbedürfniß ihrer Eins 
wohner groß genug war, um die Kapitalten in Grund und Boden 
und in Darleihen anzulegen, und man daher beide Arten der Wirth: 
ichaft auf einen größeren Umkreis ausdehnen mußte Der Kapis 
talienumſatz der Mainzer Einwohner war zu Sngelheim größten: 
theils der Geldwirtbichaft zugewandt, Grunderwerbung dagegen 
ſelten. Die Urjache war die fojtipielige Verwaltung des Grund 
vermögens an einem entfernten Orte, womit ſich weder Bürger, 
noch Geijtliche und Gorporationen abgeben wollten. Es war für 
alle dieje Gläubiger wolfeiler und leichter, fir ihre Darleihen Zinfe 
in Natur oder Geld zu beziehen, jelbit wein die Schuldner dieſe 
Zinfe nicht nad Mainz im die Wohnung der Gläubiger abliefern 
mußten, jondern dieje jelbit oder durch ihre Boten fie auf die Ver: 
falftage zu Ingelheim abholen ließen. Um die Verwaltungskoſten 
noch mehr zu verringern, kommt jchon im Jahr 1386 eine gemeine 
Ichaftliche Kapitalienverwaltung vor, indem die Bruderjchaften der 
4 Frauenklöſter zu Mainz ihre Gelder zu Ingelheim gemeinschaft 
lich anlegten und jowol Kapitalten als Zinſe in ihrer jährlichen 
Abrechnung pro rata unter fich vertheilten. 

Dieje hypothekariſche Kapitalienverwaltung führte nothwendig zu 
einem jtändigen Zinsfuße, weil es in ihrem Antereffe lag, die Gel— 
ber auf längere Zeit anzulegen, daher die Darleihen oft erblich ges 
geben wurden, wie es bei den Grundſtücken der Fall war, die man 
erblich verlieh. Solche Kapitalien famen aljo in fejte Hände und 
wurden dem fluctuirenden Kandel entzogen, der davon unabhängig 
jeine Wechjelgejchäfte betrieb. Juden und Wechsler, die nad) einem 
raſchen und häufigen Umſatz ihrer Kapitalien trachten mußten, konn— 
ten jich mit hypothekariſcher Anlage nicht befaffen, und wo jie an 
Unterpfandjchuldnter Anleihen machten, gab es wegen verzögerter 
Rückzalung und VBerzugszinien Conflicte, die zuweilen gefährlid) wur— 
den ?, Solche Kapitaliiten kommen daher in dem Ingelheimer Ge— 
richtsbuche nicht vor. 

Aeltere geiftliche Sorporationen, die auf Naturahvirthichaft ges 
gründet waren, kamen durch den Umſchwung, ‚den die Geldwirth- 
ſchaft verurjachte, im Berlegenheit und Berlufte, wenn fie ein Ka— 
pital aufnehmen mußten, denn ihr Grundvermögen war meiſtens 
gegen einen geringen Kanon zu Erblehen gegeben; fie konnten aljo 
daraus Feine größeren Einkünfte beziehen, womit fie das aufgenom— 
mene Kapital allmählig hätten abtragen können, jondern mußten 
ihre Ausgaben und Bedürfniſſe auf's äußerſte befchränfen, um die 
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Zinfen für ihre Schulden zu bezalen, bejonders wenn man Leib— 
venten contrahiren mußte, die auf 10 Prozent und manchmal noch 
höher jtanden. Die folgende Urkunde Nr. 8 gibt davon einen Bes 
weis, 

Welchen Umfang die mainziſchen Darleihen in dem Ingelheimer 
Gerichtsbezivfe hatten, läßt fih) aus obigen Gerichtsbuche wol zu— 
jammen jtellen, bier genügt aber ſchon die Angabe, daß wenige 
weltliche Privatleute ſolche Darleihen machten, dagegen viel mehr 
geiftliche Perjonen und zwar unter denjelben Bedingungen. Ich 
darf nur die Gorporationen namentlich aufführen, um den Einfluß 
ihrer Kapitalienverwaltung auf die Umgebung von Mainz zu bes 
weifen. Folgende Anjtalten, Stifter, Klöjter, Pfarreien und Bru— 
derichaften zu Mainz liehen ihre Kapitalien auf das Land. Das 
Spital, die Domfabrif, St. Quintin, Ehriftoph, Heimeram, Stephan, ° 
Victor, Peter, Johann, Agnes, Clara, weiße Frauen (Reue: 
rinnen), zu den Greven, Dalen, Barfüher, Carthäufer, Auguftiner, 
Prediger und die Bruderjchaft der vier Frauenklöſter. Die Kapi— 
talien, welche fie ausliehen, waren Fein, wie fie der Landmann 
brauchte, denn die Zinfen betrugen gewönlich 1 bis 3 Gulden oder 
Pfund Heller, jelten mehr, welche nad) dem durchjchnittlichen Zins: 
fuße von 6Yıa Prozent, der zu Ende des 14. Jahrh. dort gewön— 
lich war, Kapitaldarleihen von 16% bis 49" Gulden oder Pfund 
Hellern darftellten?. Da diefe Kapitalien meist auf Gülten (ewige 
oder erbliche Zinfe) ausgeliehen wurden, jo verloren die Gläubiger 
durch die jtete Verringerung des Münzfußes, und die Schuldner 
durd) die Ermäßigung des Zinsfußes. 

Die Kapitalien wurden auf liegende Unterpfänder gegeben und 
die Nenten bejtanden entweder in Naturalien oder Geld. Bei den 
vielen Darleihen bildete ji) nothwendig eine Proportion zwijchen 
der Kapitalfumme und dem Preiſe der Unterpfänder, und es zeigt 
fi) aus der Berechnung, daß der Werth der Wiuterpfänder und ber 
gelicehenen Kapitalfumme ſich gewönlich gleich jtand, aljo fein dop- 
peltes oder mehrfaches Unterpfand verlangt wurde, wie es ander: 
wärts und noch im 16. Jahrh. der Fall war. (Ztſchr. 7, 50. 8, 274). 
Denn e8 erweist fic aus der Berechnung von 11 Bolten aus den 
Sahren 1378 His 1387, mit welchen aber noch viele andere über— 
einjtimmen, daß für 17. Pfd. H. Gült verſetzt wurden 12 Mor— 
gen Weinberge und von 6 Poſten, daß für 9'e Gulden 8% Mor: 
gen Weinberge zum IUnterpfand dienten. Der Münzgulden zu In— 
gelheim war damals werth 3 fl. 52 Fr. in jebiger Währung und 
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das Pfund Heller 4 fl. 24 kr., mit Weglaffung der Kreuzerbrüche 
(Ztichr. 18, 184), demnach wurden in den Pfundpoften für 77 fl. 
Zins 1268 fl. 14 Fr. Kapital gegeben und der Morgen Weinberg 
fam auf 106 fl. 11 kr., und nad) den Guldenpojten wurde für 
36 fl. 44 fr. Zins Kapitalien im Betrage von 605 fl. gegeben, 
und der Morgen Weinberg fam auf 72 fl. 14 fr. Dieſe Morgen= 
preije der Weinberge gehörten aber in die erfte und zweite damalige 
Klafje, die bis auf 100 und zwijchen 100 bis 200 fi. ſtanden 
(Ztſchr. 10, 32); fie waren alfo nur einfaches Unterpfand für das 
geliehene Kapital. Wahrjcheinlich hatten die Weinberge beim Kauf 
und Verkauf nicht alfe den hohen Preis, wie er durchſchnittlich beim 
Unterpfand angejchlagen war, weil nicht jeder Weinberg in dieſelbe 
Bonitätsklaffe gehörte Durch den höhern Anjchlag beim Unter: 
pfand war der Schuldner im Vortheil, denn er brauchte weniger 
Weinberge zu verjegen, ald wenn man den Kaufpreis zu Grunde 
gelegt hätte. ' 

t (Sr bemerft in den Rheingau. Altertb. ©. 635, daß die Äfteften Gerichts: 


bücher des Rheingaues faſt alle verloren feien, führt aber ©. 643 das Eltviller 
Scheffenbuch des 14. Jahrh. an, das er benützt bat. 


® Im Jahr 1433 wird eine Verbindung der Bauern im Wormsgan gegen 
die Juden zu Worms wegen Weberfchuldung angeführt. Baur’s heſſ. Urk. 4, 
122 fig. 

Bl. 33 fteht vom J. 1383 : abeczulofen ie daz pfunt vor vierczehen punden, 
alſo zu 71, Prog; BE 53 von demjelben Jahre: abeczulofen ie daz pfunt mit 
mit zweinczijg punden, alfo zu 5 Proz.; daſelbſt von 1386: 30 ß h. fint abezu— 
Iofen mit funfzehen punden hellen, aljo zu 10 Proz. Dies war aber ber Zinsfur 
einer Herrengült, dev mit dem gewönlichen nicht werwechjelt werden barf. 


1) Erbverleihung eines Gutes zu Winkel unter befondern Beftimmungen. 
1112 o. T. 
O. In nomine [anctae et individuae trinitatif. 
Ego Ceizolfuf, veterif monafterii qualifeumque prepofituf, notum 
effe cupio tam futurif quam presentibus, allodium unum, nomine 
Hargardun !, pertinenf ad prebendam fratrum eiufdem mona- 
fterii, per manum domini mei, archiepifcopi Adelberti, cuidam 
Rüthardo de uilla, que uocatur Winkela ?, in poffeffionem iufte 
hereditatif tradidilfe, et de duobus manfif allodii, quof habuit in 
Wienheim ultra Renum ? contra Winkelun, unum per eandem 
manum recepilfe, per quem ftabile et inconuulfvm remaneret, 
quod elfet in noftra conditione. Firmiter enim et coram multif 
boni teftimonii uiril condiximus , quod ipfe vel eiuldem boni he- 
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redes mihi et pofterif meil, aliif feilicet mihi fuccedentibus pre- 
pofitif, femper fidelitatem iurarent et vt in feltiuitate faneti Mar- 
tini duaf libra[ denariorum inde perfoluerent, et, fi illam diem 
fuperfederent,, statim in craftino V. folidof inde componerent, et 
fie induciaf XIV «= dief haberent, et fecundo et tercio fimili 
modo, et, fi haf tref inducial neglegerent , vt predictum manfum 
cum aliil bonif amitterent, quia, quicumque hec bona habent, 
eundem manfvm habere debent. Adhuc etiam illud [tatuimus, 
quod idem allodium numquam in pluref heredef, quam in IV *, 
poffit diuidi, nec ignorante vel nolente prepofito uendi, et funıma 
cenfuf ad prebendam fratrum numquam minui. Laudauimus 
quoque, fi, non dato cenfu, poffelfor eiufdem boni, uocatus per 
nuncium prepofiti, ad fatilfactionem uenire contempneret, vel 
eadem bona inculta et neglecta dimittere uellet, ſupradictum 
manfum cum bonif amitteret. Ut autem hec noftra conditio 
ftabilif et inconuulfa fequenti euo permaneret, dominus meuf 
Adelbertus, dei gratia Mogontine fedif archiepifcopuf, hane car- 
tam figilli ſui impreffione infigniri precepit. Huius rei teftes 
funt: Anfhelmus prepolitus, Godeboldus prepofitus et camera- 
rius, Turmbertus magiſter, Richardus cantor et prepolitus, Al- 
marus prepofitus, capellani, Heinrieus prepositus Wormatienfif, 
Dudo prepolituf, Sigelo, Heinricus, Embricho. laici, comef Arnol- 
dus, comef Emicho, comes Berhtolfus, Embricho camerariuf et 
filii eius Salman et Embricho, Walbertus scultetus, Eberhardus 
et frater eius Burchardus, Gerhardus, Warmundvs. 

- Acta funt hec anno dominice incarnationif M. c. xn "°, indic- 
tione V., imperante Heinricho huius nominif V°, Adelberto ar- 
chiepifeopo Mogontine ecclefie currum aurigante feliciter amen. 

Drig. in der Bibliothek zu Mainz. Das aufgebrüdte Siegel etwas verlekt. 
Es hat 82 Millimeter im Durchmeſſer und zeigt den fißenden Erzbiſchof in feiner 
Arbeit mit dem Stab in ber Nechten und dem offenen Buch in der Yinfen, wor: 
auf pax vo(bis) ftebt. Anjchr.: .. ADELBERT..... MOGONTIEN. 

Diefe Urkunde erwähnt Vogel in der Topograpbie von Naffau S."45, und 
ſagt, das Gut fei ein Allodbium des Johannisftirtes in Mainz geweien, was mit 
Vetus monasterium einerlei ift. 

* Hallgarten im Rheingau. ? Winkel im Rheingau. I Frei-Weinheim in 
Rheinhefien. * 


2) Erzbiſchof Heinrich J. von Mainz ſchenkt dem Kloſter Eberbach 20 Manſus 
Wald im Birkich. 1144 0. T. 

C. In nomine patril et fili et [pirituf fancti deo 

difponente Heinricuf fancteMoguntine fedif ar- 
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chiepifcopuf huiuf nominif primuf. Quia in plenitu- 
dine mifericordie dei locum regiminif, quod tenemuf, amplificare, 
quantum poffumuf, conamur , maxime hif prouidere uolumuf, qui 
inceffabiliter deo uiuo et uero adherentef fanctif infudant labori- 
buf. Seruire enim ipfi uera faluf eft et anime et corporif, et dum 
in utroque homine ipfi conneetimur, quafi lapidef uiui in Chrifto 
domino coedificamur. Nouerit itaque omnif tam prefentium quam 
futurorum pofteritaf, quanta fit ecelefiif deo edificatif fubuenire 
utilitaf, et ideo petitioni feruorum dei tanto libentius attendimuf, 
quanta ipforum interuentu faluari credimuf. Qua propter nobif 
prouidentef falubriter et futurif utiliter in remedium anime 
noftre fratribus deo in Eberbach feruientibus XX ® manfof in 
Birchehe ! de filuatica terra contulimuf, ut ufibuf fuif, pro ut 
expedierit!, in omnibus preparent et ea in augmento neceflitatum 
cotidianarum bene et prouide excolendo utilitatibuf [uif accumu- 
lent, et poftea fibi fuccedentibus profperif incrementif, quicquid 
ouium uel quorumlicet animalium de benedictionibuf plenitudinif 
dei inibi conquifierint, nulli prorfuf de decimif eorundem peco- 
rum refpondeant, fed iure quieto poffideant. Quam traditionem 
ne aliquif infringat,, uel ei temerariuf fe opponat, cartam prefen- 
tem feribi et figillo noltro firmari teſteſque fubtus annotari iuf- 
fimul, quorum ifta funt nomina: Hartmannuf maiorif ecclefie et 
fancti Stephani prepofituf, Lodowicuf prepofituf sancti Petri, 
Heinrieus cuftol, Gerlauf decanuf, Arnoldus prepofituf et came- 
rariul, Anfelmus prepofitul ad gradus, Willehelmus magifter, 
Adelhardus prepofituf, abbas sancti Albani Wernerus, abbas 
fancti Jacobi Heinrieus, abbas sancti Dyfibodi Cüno. liberi: He- 
rimannuf comef palatinuf, Cünradus comef et frater eius Em- 
mecho, Emmecho comef de Linigun, Wolframmus de Wertheheim. 
ministeriales: Dudo et frater eius Meingotus, Embricho,, Ryt- 
hardus uicedomus, Walpertus de Pinguia, Thideuuinus, Ernoft 
et filius’eius Helphericus , Folpertus et filius eius Godeboldus et 
alii quam plures. 

Actum in Maguntia anno dominice incarnationis millesimo C. 
XL. IV®., indietione VI *®, sub Cünrado rege Romanorum huius 
nominis II. 


Orig. in der Bibliothek zu Mainz. Rundes, aufgedrücktes Siegel in bunfel: 
braunem Wachs mit dem fißenden Erzbifchof und der Umfchr.: F HEINRICVS . 
DEI. GRATIA . MAGVNCIENSIS . ARCHIEPC. Es bat 84 Millimeter 
Durchmeſſer. 
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Nach dem Eberbacher Eopialbuch Oculus memorie ift biefe Urkunde gebrudt 
bei Rofjel, Urk. B. von Eberbach 1, 18 flg., die Abweichungen bes Originals 
find jeboch jo erheblich, daß ein Abdruck deijelben nöthig ſchien. 


ı Zi der Namen eines Waldes, der wahriceinlich im Rheingau lag. 


3) Der Probft Ludwig des St. Retersitiftes zu Mainz überträgt fein eigenthüm— 
liches Patronatrecht von Kaftel durch Vermittlung bes Erzbiichofs Heinrich 
von Mainz dent Stifte St. Peter. 1149 vo. T. 


C. Im nomine sancte et individue trinitatis.  Heinricus 
gratia dei Maguntine sedis archiepiscopus. Scimus et fide- 
liter credimus, si quid sacris dei ecelesiis pro amore .divino 
devote obtulerimus, vel oblata auctoritate nostra ad decorem 
domus dei defenderimus et confirmaverimus, pie devotionis 
exemplum relinquimus et eterne remunerationis premium nobis 
indubitanter conparamus. Eapropter omnibus Christi fidelibus 
tam futuris quam presentibus notum esse volumus, qualiter do- 
minus Lüdewicus noster cognatus et ecelesie b. Petri prepositus 
humiliter nos adiens investituram ecclesie in Castele, que ad pre- 
posituram suam iure spectabat, in manum paternitatis nostre 
reddidit, cum omni humilitate et devotione rogans, quatinus eam 
fratribus suis et nostris beato Petro servituris traderemus. Nos 
vero fratres illos tamquam filios dilectos debita caritate amplec- 
tentes et eos per nos adiuvari et penuriam eorum relevari paterne 
cupientes, eam! pie peticioni Jwefati prepositi satisfecimus et 
investituram eiusdem ecclesie predietis fratribus nostris tradidi- 
mus, simul concessimus, ut decanus consensu fratrum suorum 
sacerdotem in ea ordinet et iure suo eonfirmet, donum autem al- 
taris a preposito prenominate ecclesie archidiacono sieut prius 
accipiat, et curam animarum pro debito pastoris sollieite provi- 
deat. Unde autem sacerdos ille sustentetur, disposuimus et hoc 
determinavimus, ut dotem ecelesie,, omnes oblationes, animalivm 
decimationes aceipiat et possideat; decimationes autem vini et 
annone, que prius ad pastorem spectabant, deinceps ad usus 
eorundem fratrum nostrorum accedant et maneant, qui nobis 
nostrisque successoribus et corepiscopo iustieiam nostram, quan- 
tum ipsis de sua parte deeimationis contingit, statutis temporibus 
persolvant. Ut autem huius rei traditio ab omni sinistra impe- 
ticione inviolata permaneat, et ne aliqua posteritas abolere pre- 
sumat, hoc privilegium fieri deerevimus, quod impressione sigilli 
nostri signantes auctoritate officii nostri, prout debuimus, con- 
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firmavimus, et hos testes subscribi fecimus , quorum nomina sunt 
hec: Gerlaus s. Vietoris prepositus et maioris ecclesie decanus, 
Arnoldus camerarius et prepositus, Godescalcus s. Marie in campo 
prepositus, Anshelmus s. Marie ad gradus prepositus, Willehelmus 
magister, Hertwinus cantor et prepositus s. Johannis, Hartman- 
nus s. Mauricii prepositus, Godeboldus in Friselaria ? prepositus, 
Burchardus in Gicheburc ? prepositus, Sigeloch in Norzun ? pre- 
positus. Capellani: Giselbertus prepositus,, Cunradus, Godefri- 
dus, Lienungus, Rudingus. Laici: Hermannus comes Palatinus, 
comes Emecho, comes Gerhardus, comes Gerlaus. Ministeriales: 
Mengotus vicedomnus, Embercho Ringravius, Ernestus , Ruthar- 
dus et filius suus Arnoldus, Wernherus. Facta est autem hec 
traditio anno dom. inc. MP, c. xl. vır. indiet. X. regnante Cün- 
rado rege Romanorum huius nominis tercio. 


Cop. B. des Stiftes St. Peter zu Mainz. f. 5. 


mWahrſcheinlich verichrieben für tam. ? Fritzlar. ° Jechaburg in Thürin: 
gen. Nörten zwiſchen Göttingen und Nordheim. 


1184. Die Urkunde der Abtijfin Sophia von Altenmünfter fteht bei Stumpf 
acta Maguntina p. 96. Das Original zu Mainz weicht von dem Drud in fol: 
genden Stellen ab: Zeile 9 fehlt nach Christi im Drud fidelibus, — 3.11. 
Das Original hat Appenhem, wie die Mundart verlangt. — 3. 16. conniuen- 
tia, — 3. 17. nostrarum. — 3. 21. feci. — 3. 26. zwilchen Conradus und 
Winz gehört Fein Komma. Das aufgedrüdte vunde Siegel in dunkelbraunem 
Wachs zeigt die ſitzende Maria mit dem Jeſuskinde und der Amjchrif: SCA. 
MARIA . DE. VET’RI .. MONASTERIO .I.... 


4) Die Klöfter Altenmünſter zu Mainz und Eberbah im Rheingau vergleichen 
ſich über den widerrechtlich geichehenen Verkauf von 3 Morgen Weingärten. 
1191. Aug. 23. 

C. In nomine sancte et indiuidue trinitatis. 
E;o Sophia , per diuinam misericordiam abbatissa Ueteris mona- 
sterii in Maguntia. Pagine presentis attestatione constare uolu- 
mus tam futuris quam presentibus uniuersis Christi fidelibus, 
quod, cum nos et cecclesia nostra uidelicet Uetus monasterium 
inter uineta uenerabilium fratrum Eberbacensis cenobii iuxta 
curtim suam Hunrebere in medio montis illius decliuio in loco, 
qui vulgariter helde nuncupatur, tria jugera uinearum titulo 
proprietatis possideremus, quidam homines eadem iugera de 
manu nostra hereditario iure possederunt , et annuum inde nobis 
et ecclesie nostre censum soluerunt. Contigit autem, uirum 
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unum, ad quem ipsa iugera hereditarie defluxerant, quoddam 
predium suum prefatis fratribus uendere, quibus et predicta 
nostra iugera nobis insciis et inconsultis uendidit, asserens illa 
suo attinere predio. Verum ubi talis uenditio et iactura, quam 
in hac parte sustinuimus, nobis innotuit, fratres super hoc con- 
uenimus, qui statim utpote filii pacis quietem querentes, et non 
solum sue, sed et nostre saluti prouidere uolentes, nobis et eccle- 
sie nostre in restaurum tres marcas argenti soluerunt et de bona 
uoluntate nostra et ex nostra concessione et ecelesie nostre me- 
morata iugera sibi et ecclesie sue libera proprietate in perpetuum - 
obtinuerunt. Vt autem inter Eberbacenses fratres et nostram 
ecclesiam factum hoc rati habitione perhenniter gaudeat et in- 
conuulsum permaneat, paginam istam super hoc conseribi et 
testibus annotatis sigillinostri impressione communiri fecimus. 
Nomina testium sunt hec: Güta dechana, Benigna cameraria, 
Gerdrudis et Sophia, custodissa ecclesie nostre, Henricus Rufus, 
maioris ecelesie canonicus, Giselbertus cantor et Hartmudus ca- 
nonicus sancte Marie ad gradus, Vlricus dechanus et Godefridus 
pastor ecclesie sancti Quintini, qui et ecelesie nostre ministri et 
ebdomadarii; laici ecclesie nostre vassalli: Arnoldus, Cünradus, 
Eberhardus et alii quam plures Christi fideles. Acta sunt hec 
anno dominice incarnationis M°. CP. LXXXX°. IP, indietione 
nona, decimo kal. Septembres. 


Drig. in der Bibliothel Mainz mit dem Siegel an vothen und grünen Yeis 
nenſchnüren. 


5) Die Stifter St. Marien zu den Greden und St. Gingolf zu Mainz verglei— 
chen ſich über den Bodenzins zweier Hofraiten. 30. Aug. 1222. 


Arnoldus dei gracia s. Marie ad gradus et s. Gingolfi prepo- 
situs et Rudegerus decanus totumque s. Gingolfi in Maguntia 
capitulum. Quoniam que a viris prudentibus geruntur, ne in 
posterum calumpnia possint attemptari, litterarum ac testium 
memoria solent perhennari. Inde est, quod ad noticiam tam 
presentis quam future etatis volumus pervenire, quod cum inter 
capitulum s. Petri Maguntinensis et nos super duabus areis et 
edificiis earundem, in ambitu ecclesie nostre sitis immediate, 
controversia aliquandiu verteretur, tandem inter prefatum capitu- 
lum et nos discretis viris presentibus sub tali forma fuit conposi- 
tum, videlicet ut ecelesia nostra ecclesie s. Petri pro debito censu 
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et, pro estimatione duorum caponum in septem solidos Mogunti- 
nensis monete singulis annis in festo Martini solvendis, non ob- 
stante casu incendii sive ruine vel etiam alio quocumque in per- 
petuum sit obligata. Ut igitur hoc factum inmobile et ratum 
permaneat, sigilli nostri munimine et testium ydoneorum sub- 
scriptione decrevimus roborari, quorum nomina in presenti 
cedula continentur. Walterus decanus, Arnoldus scolasticus, 
Cunemannus cantor, Heinricus archipresbiter, Heinricus pleba- 
nus in Udenmunstre , Fridericus , Giselmarus cellerarius , Bruno 

-camerarius, Hertwicus, Heinricus, Cunradus, Arnoldus, Johannes, 
Theodericus, Ortwinus, Heinrieus, canoniei s. Petri. Cunradus, 
Wolframus, Albertus cantor ecclesie nostre, et Emicho canonicus 
s. Marie ad gradus et alii quam plures. Acta sunt hec anno dom. 
inc. MP. ce. xxu®, III®. kal. Septemb. regnantibus Friderico im- 
peratore, huius nominis secundo, et Sifrido archiepiscopo Ma® 
guntino. 

Cop. B. des Stifts St. Peter zu Mainz. f. 23. Es find 16 Stiftsherren 
von St. Peter als Zeugen angeführt; es fiheint dies die ganze Anzal des Stiftes 
zu fein. Gewönlich beftand ein ſolches Stift aus 13 Mitgliebern, da unter obi— 
gen aber noch ein Erzpriefter und Pfarrer vorkommen, fo erklärt fid) der ver: 
mehrte Perfonenftand, Yon dem Stifte St. Gingolf find nur 3 Mitglieder an: 
geführt; es war nämlich fleiner als St. Peter. 


6) Das Kapitel des Stifts St. Peter zu Mainz gibt dem dortigen Erzbiſchof 
Sigfrit die Vollmacht, einen Probft für das Stift zu ernennen, wenn baj= 
jelbe bis zum 11. Nov. 1242 feine Wahl getroffen habe. 19. Sept. 1242. 


Sifridus dei gratia sancte Maguntine sedis archiepiscopus . . . 
Cum dilecti in Christo ... decanus et capitulum s. Petri Maguntie 
plenam nobis dederint potestatem, ut si infra festum b. Martini 
proximo nunc venturum prepositum sibi non elegerint, preposi® 
turam ecclesie nunc vacantem persone ydonce conferamus, et 
capitulum nobis promiserit,, quod personam eandem sicut suum 
prepositum honorabit , recognoscimus eis et presenti pagina con- 
fitemur, quod in posterum per huiusmodi dationem nostram, si 
tamen nos contigerit donare, per nos vel successores nostros 
preiudicium non habebunt, quo minus ad electionem prepositi 
sui procedere valeant. Super quo presentibus eos litteris con- 
munimus. Datum apud Erenvels * XIII. kal. Oct. anno dom. M®. 
cc. xlıı®. pontificatus nostri anno tercio decimo. 


Cop. B. von St, Peter zu Mainz f.23. ! Ruine gegenüber von Bingen. 
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1251. id. Febr. Sth. decanus et capitulum s. Petri eoncesserunt duas 
partes hortorum sitas Maguntie ex opposito fontis dieti Rizelburne, Ulrico 
dieto aurige civi Mag. iure hereditario pro censu annuo I talenti Magunt. 
monete. Si vero heredes sui post obitum eius dietas partes pro eodem 
censu voluerint obtinere, de hoc habebunt plenariam potestatem, dummodo 
ipsum censum expedite persolvant, sin autem, ipsi non vendent ortos eos- 
dem, immo eos nobis libere resignabunt, et si quid ipse Ulricus meliora- 
verit in eis, cedet pro suorum remedio peccatorum. Gop. B. des Stiftes 
St. Peter f. 26. 


7) Das Stift St. Peter zu Mainz erlaubt feinem Guftos, Gärten des Stiftes 
anzufaufen und fie demjelben zu verzinjen. 28. Aug. 1253. 


Bertoldus decanus,, Hermannus scolasticus, Richardus cantor 
et totum ecclesie s. Petri capitulum Maguntie. Cum ortos illos, 
quos olim Ortwino et Methildi uxori eius hereditario iure con- 
cessimus, sitos retro monasterium nostrum, solventes nobis in 
festo Symonis et Jude tres unceas, in festo Thome VIII unceas, 
in carniprivio VIII unc. et in cena domini VIII unceas, nobis 
exhibitos ad emendum emere non possemus, indulsimus Ger- 
hardo custodi ecelesie nostre paribus votis, ut eos in nomine do- 
mini conparet, ita tamen, ut census predictos nobis inde solveret 
in terminis sepedietis. Datum Maguntie anno dom. MP, cc. Iın®. 
V. kal. Sept. 

Cop. B. bes Stifts St. Peter f. 26. Der Zins betrug 2 Pfd. 5 Schill, 
wahrſcheinlich Heller. Wenn man das Pfund zu 9 fl. anfegt, jo macht der Zins 


20'/, fl., das Kapital dafür, felbft wenn man e8 nur zu 5 Proz. berechnet, Tonnte 
das Stift damals nicht aufbringen, wie folgende Urkunde beweist. 


8) Das Stift St. Peter zu Mainz contrahirt eine hohe Leibrente. 1. Nov. 
1253. 

Decanus et capitulum s. Petri Maguntie. Notum sit universis 
presentis scripti inspectoribus, quod cum ecclesia nostra gravi 
onere debitorum esset oppressa, nos ab hoc onere ipsam eripere 
cupientes Adelheidi uxori Cunradi dicti de Ellen, eivis Magunti- 
nensis, decem marcas singulis annis persolvendas ad vite sue per- 
petuum pro summa Ix marcarum vendidimus, quarum V semper 
in festo pentecostes, alias vero V. in festo Martini expedite per- 
solvemus. Petivit etiam memorata femina hoc adici, quod si 
moriendo mariti sui mortem preveniret, nos ipsi quinque marcas 
ad dies vite sue in eisdem terminis , ita quod in festo pentecostes 
duas marcas et dimidiam et in festo Martini reliquas duas marcas 
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et dimidiam persolvemus. nos igitur precibus ipsius inclinati ad 
hoc similiter faciendum memorato C. nos obligavimus. ipsa vero, 
si supervixerit, nichilominus suas decem marcas, ut supra dietum 
est, a nobis percipiet. postquam autem de medio sublata fuerit, 
ecclesia nostra a tali prestatione penitus liberatur. Ne autem 
super isto contractu aliquis scrupulus cavillatonis vel dissensionis 
in posterum inter capitulum nostrum et ipsam possit suboriri, 
presentem paginam super hoc conscribi et sigilli nostri robore 
fecimus conmuniri. insuper ei cavimus per fideiussores, quos ex 
nobis elegit, quod diete X marce in supra memoratis terminis 
expedite persolvantur, decanum videlicet, scolasticum , cantorem, 
custodem, dominum Stephanum et dominum Giselbertum canoni- 
cos s. Petri Maguntie, qui si ab ipsa moniti fuerint, hospitium 
intrabunt more fideiussorum comesturi, et inde non exituri, do- 
nec ea, que sibi debentur, integre persolvantur. Testes autem 
huius facti 'sunt: Bertholdus decanus, Hermannus scolasticus, 
Richardus cantor, Gerhardus custos, Stephanus , Giselbertus, Jo- 
hannes , Bertholdus ‚. Cristianus, magister Wilhelmus, canonici 
s. Petri Mag. Actum in capitulo nostro anno dom. M®. cc. Iun®. 
kal. Nov, 


Cop. B. bes Stifts St. Peter f. 26. 

Die gedrückte Lage des Stiftes erkennt man am ben harten Bedingungen 
dieſes VYeibrenienvertrags; die Frau verlangte nicht nur für ihre Lebensdauer 
16?/, Prozent, anftatt 10 Proz. , wie es bei feibrenten gewönlich war, ſondern 
fie dehnte die Rente auch mit 8'/, Proz. auf die Lebenszeit ihres Mannes aus *, 
Nah 6 Jahren war das Kapital ſchon völlig von den Renten aufgezehrt und bie 
Stiftsherren mußten ſich fogar zum Einlager verftehen, was man jonft von Geift 
Tichen nicht verlangte. Nicht damit zufrieden, wählte die Gläubigerin auch noch 
die Bürgen aus, und zwar von 10 Mitgliedern des Kapitels 6, wodurch im Fall 
der Leiftung der ſtiftsmäßige Gottcsdienft unterbrochen wurde. 

Nach den Zeugen batte damals das Stift nur 10 Ganonict und feinen 
Probjt, diefe Verminderung war wol eine Folge feiner Verarmung. 


* Derfelbe hohe Zinsfuß von 16%, Proz. kommt auch in einem Vertrag 
zwiſchen Adelsperſonen zu Niederingelbeim 1383 vor neben dem gewönlichen von 
5 Proz., wie die Worte "beweifen: „die fin abeczulofen ie daz pund mit zweinczijg 
punden bellern (5 Proz.), und in ſehs punt mit eyn“ (16%, Proz.). Pfälz. 
Cop. B. Nachtr. Nr. 65. f. 53. 


1254. Mai 1. Hazzecha vidua de Nerstein pro anime sue salute ca- 
pitulo s. Petri Mogunt. contulit ortum situm in Gunsenheim, qui ad ipsam 
fuit ex morte sororis sue Godewibe devolutus, ut ex proventibus eius 
lumen coram altari b. Martini in ecelesia s. Petri die nocteque ardeat. 
Gop. B. des Stifts St. Peter f. 34. Eine Stiftung von Gärten und Haus: 


45 


plägen zu Gonſenheim fir benjelben Zwed der Kirchenlichter machte ein Canoni— 
cus Bertolt von St. Peter, 1253. ibid. f. 35. Nerſtein ift Nierftein bei Oppen: 
heim, Gonfenheim liegt bei Niederolm, ' 


9) Erzbiſchof Gerhart zu Mainz befiehlt dem Liebfrauenftift zu den Greden da— 
ſelbſt einen Geld: und Waizenzins aus jeinen Einfünften zu Eberbach fort: 
zubezalen. 13. De. 1258. 


G. dei gracia s. Maguntine sedis archiepiscopus, sacri imp. 
p. Germ. archicancellariuß, vicedomno Ringogie ! et scolteto in 
Ebirbach ?, fidelibus suis salutem et omne bonum. QuiaLode- 
wicus scolasticus Maguntinus, cui hoc duximus comittendum, di- 
ligenter perquirens de viginti solidis Magunt. et uno maldro 
tritici, dandis annuatim ad cenam domini ecclesie s. Marie de 
gradibus Magunt. a nobis et successoribus nostris in perpetuum 
ex eiusdem ecclesie privilegiis, magistri Arnoldi cellerarii, Siboldi 
cantoris s. Stephani, Heinrici custodis et Gelfradi canoniei dicte 
ecclesie de gradibus et aliorum fidedignorum testimonio suffi- 
cienter instructus, nobis dixit bona fide, ipsos xx sol. et triticum 
esse de nostris redditibus in Ebirbach iure solvendos ecclesie 
antedicte, volumus et mandamus vobis, ut eos ipsi ecclesie libera- 
liter exolvatis. Datum Maguntie anno dom. M°. ce. Ivın. in die 
Lucie. 


Aus den Bruchftüiden eines Cop. B. des Mainzer Liebfrauenftifts zu Darm: 
ftadt f. 267. Val. Joannis script. Mog. 2, 648. 


1 Der Bizdum im Rheingau. ? Erbach im Rheingau. 


10) Erzbifchof Wernher von Mainz belehnt den Grafen Emicho von Leiningen 
und feine Töchter mit mainzifchen Lehen. 1259, Oft. 30. 


Universis presencium inspectoribus Wernherus dei gracia in 
archiepiscopum Maguntinum electus tocius boni plenitudinem 
cum salute. Tenore presencium publice profitemur, quod nos 
consangwineo nostro dilecto E. comiti de Lyningen feoda, que 
hactenus-#&nuit ab ecelesia Maguntinensi, jure feodali concessi- 
mus obtinenda; preterea feuda predicta nos concessisse recog- 
noscimus G. de Dyetsch ' et C. de Kaczenelenbogen comitibus, 
G. de Eppestein ? et R. de Hagenauwe ? dominis per eos filiabus 
predicti E. deLyningen comitis deferenda, ut quecunque ipsarum 
supervixerint comitem memoratum , feudi titulo possideant a 
predicta ecclesia Maguntinensi. In cuius rei testimonium sigil- 


46 


lum nostrum presentibus est appensum. Actum Pinguie anno 
dom. Mo. ducentesimo Iıx. ın. kal. Novembris. 


Sponheimer Gop. Buch B. f. 3 zu Karlöruhe, Eine der erften Urkunden 
dieſes Erzbischofs, welche beweist, daß er ſchon zu Ende Dftobers 1259 gewält war. 


’ Diez in Naſſau. ? Eppftein in Naſſau. ° Hanau. 


Durch dieſe Urfunde wird Lchmann’s Gefch. des Haufes Leiningen (Kaifers: 
lautern 1864) ergänzt und berichtigt. Er hatte nach S. 47 eine bandichriftliche 
Nachricht über die Urkunde, worin aber der Erzbifchof irrig Walther genannt ift 
und bie Chemänner der 4 Tüchter nicht angeführt, daher in der Stammtafel auch 
unrichtig angegeben find. 


11) Erzbifhof Gerhart von Mainz umd die Grafen Simon und Johann von 
Sponheim ftellen über ihre gegenfeitigen Streitigkeiten Schiedsrichter auf. 
3. Suli 1293. 


Nos Gerhardus dei gracia sancte Magunt. sedis archiepisco- 
pus,...recognoscimus publice et ad noticiam universorum cu- 
pimus pervenire, quod super omnibus questionibus, discordiis, 
controversiis ac dissensionibus, que inter nos, homines nostros 
ex una, ac nobiles viros Symonem et Johannem fratres, comites 
de Spanheym et eorum homines et fideles quoscumque ex parte 
altera, super quibuscumque rebus , que de novo suborte sunt aut 
possent forsitan in posterum suboriri, in strenuos viros, videlicet 
in Johannem de Randecken ! militem, prefatique comites in Ru- 
dolfum de Ansenbruch ? militem, tanquam in arbitros, arbitrato- 
res, diffinitores seu compositores amicabiles sponte et voluntarie 
compromisimus in hunc modum, quod iidem milites factis inqui- 
sicionibus diligentibus et fidelibus , ubicunque de iure fieri pote- 
runt et eciam consueverunt, tam super iure nostro, hominum 
nostrorum, quam eciam ipsorum comitum et hominum eorundem, 
questiones et dissensiones huiusmodi diffinire et de ipsis pronun- 
ciare debebunt per viam iusticie vel amoris, quem (l. quam) de 
nostro scitu fieri volumus, hinc et inde salvis tamen omnibus 
litteris et instrumentis ac iuribus nostris et ecelesie Mäguntinen- 
sis, que inter venerabilem Wernherum quondam archiepiscopum 
et ecelesiam Maguntinensem ac nobilem virum Johannem quon- 
dam comitem de Spanheim , patrem predictorum fratrum super 
huiusmodi discordia conscripte fuerant et concepte. Quod si 
predieti duo milites super pronunciacione et diffinicione faciendis 
per ipsos nequiverint concordare , nobilis vir Heinricus comes de 


4 


Salmis electus a nobis hince inde concorditer pro persona media 
iuxta communem nobilium et militum illarum pareium senten- 
ciam ac assercionem litterarum inter prefatos dominum Wern- 
herum archiepiscopum et Johannem patrem comitum predictorum 
super discordia huiusmodi confeetarum pronunciare et diffinire 
tenetur, quod in animam suam sibi videbitur fore iustum. cuius 
comitis Heinrici pronuneiacioni et diffinicioni absque contradic- 
tione et protractione qualibet stare tenebimur per omnia et pa- 
rere nos ad hoc sine exceptione qualibet presentibus obligando. 
In cuius rei testimonium sigillum nostrum presentibus est Appen- 
sum. Datum et actum apud Oistrich ® in vigilia Udalrici, hoc 
est translacio Martini, anno dom. M. cc. Ixxxxıne. 


Sponheimer Gop. B. B. f. 388. 


! Burgruine bei Mannweiler oberhalb Alfenz im der baier. Pfalz. ? Er 
fommt noch 1301 vor. Kremer's Beiträge ©. 325, 357 und 1303. ©. 373. 
9 Deftrich im Rheingau. 


1298. Yan. 16. Derjelbe Erzbiichof mit dem Domdechant und dem Kapitel 
erflären, daß fie mit obigen Grafen von Spanheim über den ftreitigen Wald bei 
Semesbach! den Ritter Johann von Nandeden zum Schiebrichter erwählt hätten, 
der in einer beftimmten Frift jeinen Ausſpruch mündlich oder fchriftlich thun folle, 
und wenn er unterdeſſen ftürbe, wollten fie einen andern Schiedsrichter ernennen. 
Daf. f. 389. 


! Seesbadh bei Monzingen, weitlic von Kreuznach. 


12) Vertrag zwifchen dem Erzbiſchof Gerhart von Mainz und den Grafen von 
Sponheim über die gegenfeitige Freizügigkeit gewiller höriger Familien in 
ihren Gebieten. 8. Juni 1295. 


Nos Gerhardus dei gracia sancte Maguntinensis ! sedis ar- 
chiepiscopus etc. recognoscimus per presentes, quod super illa 
dissensionis materia, que inter nos ex una, et nobiles viros Sy- 
monem etJohannem fratres, comites deSpanheim ex parte altera, 
super quorundam hominum iure, quod vulgariter dieitur under- 
getog ?, vertebatur, quia iidem comites per iuramentum obtinue- 
runt coram nobis, quod infra scripti homines (folgen die Namen 
von 6 Familien) ius prescriptum, quod dicitur undergetog, ha- 
beant et nulli alii suorum hominum, et tales a nobis possideant 
in feodum et ab ecclesia Maguntina: convenimus et concordavi- 
mus in hunc modum : quod, quandocunque prescripti homines aut, 
eorum aliquis se transferre voluerint de predictis comitibus et in 
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curiis nostris Sobernheim* et Nuzböm® ® cum domo facere man- 
sionem, tales et omnes provenientes seu descesdentes ab ipsis 
nostri fore debent ac attinere nobis pleno iure et nostre ecclesie 
Maguntinensi, nec predieti comites in hoc nobis impedimentum 
opponent, aut sibi ius aliquod de cetero vendicabunt; si vero 
talium hominum aliquis in curiis nostris predictis residencium se 
de nobis transferre voluerit vel sibi placuerit, ubicumque se rece- 
perit eitra flumen, quod dieitur Na °*, versus nemus, quod dieitur 
San@d, talis vel tales et omnes ° descendentes ab ipsis pleno iure 
attinere debebunt comitibus prenotatis, quolibet nostro, successo- 
rum nostrorum aut Maguntinensis eeclesie impedimento seu ob- 
staculo relegato, et ex tunc tales homines ipsi comites a nobis 
habebunt in feodem et a nostra ecclesia Maguntinensi. Et quia 
prescripta omnia et singula ipsis comitibus inviolabiliter promi- 
simus observare, et vice reciproca ipsi nobis, nos in corum testi- 
monium et certitudinem pleniorum sigillum nostrum presentibus, 
quas super eo conscribi fecimus, est appensum. Datum et actum 
Maguncie sexta idus Junii anno dom. M. cc. nonagesimo quinto. 

Drig. im Präf.-Archiv zu Straßburg. Siegel abgegangen. Steht auch im 
Sponheim. Cop. B. B. f. 388 zu Karlsruhe. 

® An der Nahe. b Nußbaum an der Nabe bei Monzingen. © die Nahe. d ber 
Soon: oder Sahnwald, nordweſtlich von Bingen, 


1 Mogunt. die Abſchr. ? underzog hat die Abſchr. 3 Nofbaum . Abfchr. 
* Nae, Abſchr. ® homines ft. omnes, Abſchr. 


13) Erzbifchof Peter von Mainz erlaubt. dem Grafen Johann von Sponheim, 
die Frau feines Sohnes auf Herftein zu bewidmen. 13. März 1319. 


Petrus dei gracia s. Magunt. sedis archiepiscopus etc. specta- 
bili viro Johanni comiti de Spanheim, fideli suo dilecto, salutem 
et omne bonum. Tuis inclinatus supplicationibus ad hoc, quod 
Loretham de Salmis, uxorem legitimam Heinriei primogeniti tui, 
dotari valeas apud Hersteyne ! in pertinenciis tuis usque ad va- 
lorem quadraginta marcarum denar. Colonien., tribus hallensibus 
pro denario quölibet conputatis; quas quidem quadraginta mar- 
cas a nobis et ecelesia nostra Mogunt. tenes in feodo, consensum 
nostrum adhibuimus et presentibus adhibemus , hoc salvo, quod 
post mortem Lorethe prediete dotatio huiusmodi penitus evanes- 
cat, nostroque et ecelesie nostre in omnibus iure salvo. Datum 
Maguntie III. id. Marecii, anno dom. M. ccc. xıx®. 

Sponh. Cop. B. B. f. 388 b. ' Herftein weftlih von Kirn. 
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14) Das Stift St. Sangolf zu Mainz verleiht einen Weinberg auf Lebenszeit. 
6. Febr. 1338. 

Noverint universi presencium inspectores, quod nos Johannes 
decanus totumque capitulum ecclesie s. Gyngolfi Moguntinensis 
vineam nostram ad conmunem presenciam pertinentem, apud 
cenobium Carturiensium (l. Cartus.) sitam, discretis viris domino 
Johanni decano nostro nunc existenti nec non Johanni sacerdoti 
dicto de Heppinheim, vicario ecelesie nostre predicte, pari con- 
sensu, bona ac unanimi voluntate concessimus et locavimus per 
presentes ad tempora vite eorundem, sub hac condicione comode 
possidendam pro duabus libris hallens. bonorum et ligalium 
(1. leg.) nomine census ecclesie nostre singulis annis dandis et 
presentandis hiis temporibus infra scriptis, videlicet libram hall. 
in octava omnium sanctorum, decem sol. hall. in anniversario 
Henrici custodis s. Victoris, et reliquos decem sol. in anniversario 
Nicolai militis de Scarppinsten '; ipsi quoque decanus et Johan- 
nes predicti dietam vineam in bona cultura et matura observa- 
bunt et sex plaustris annualiter eam stercurabunt. volumus enim 
pre omnibus, ut nulla alteracio per vineam fiat absque seitu 
nostri capituli et consensu, hoc adiecto, quod si forte aliquo in- 
opinato casu seu infortunio quocungque contingat, quod ipsa vinea 
adeo sterilis et anichilata exstiterit, ut minus uno anno in ea 
creverit, quam duas amas (l. due ame) vini, vel saltim quociens- 
cunque hoc evenerit, quod deus avertat, absque culpa et neglien- 
cia predietorum, ex tune dicti decanus et Johannes inmediate 
subsequente anno censum prediectum solvere non tenentur. est 
eciam inter nos et prefatos conductum et promissum, si vinea per 
aliquod infortunium ‚in toto periret, sepe nominati decanus et 
Johannes penam in se eligerunt spontania voluntate sub valore 
decem marcarum Coloniens. denar., quam incidere deberent ita, 
quod si dietam vineam ad statum prestinum non referrent; si 
vero pena violata fuerit, quod absit, in usu (l. usum) et utilita- 
tem -diete vinee convertatur. interea si unus inter sepefatos con- 
ductores, scilicet decanum et Johannem prius alteri moreretur, 
prout contingere potest, quam diu vivens ille supervixerit, preno- 
tatam vineam cum omnibus melioracionibus suis, quas ipse de- 
functus vinee imposuit suis temporibus, nullo obstante ad tem- 
pora vite sue pacifice possidebit preter partem vini eodem anno 
crescenti (l. crescentis), quam idem defunctus donare et ligare 


potest quocunque voluerit vel quibuscunque, ita tamen, si pars 
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vini preter expensas factas vel faciendas ei cedere debeat de iure 
et consuetudine. porro ipsis ambobus defunctis pretacta vinea 
cum emendacione quacunque ad ecclesiam nostram predictam ab- 
solute libere revertetur. In cuius rei testimonium et ad eviden- 
ciam firmiorem sigillo nostri capituli presentem litteram eis de- 
dimus roboratam, et nos decanus sepedictus sigillum nostrum est 
appensum in testimonium premissorum. Datum anno dom. M. 
cce. xxvıu®. vın®. idus Febr. 

Orig. in ber Bibliothef zn Heibelberg. Siegel 1) fehlt; 2) paraboliſch in 
grauem Wachs, etwas verlegt. Der b. Gangolf fteht darauf; im ber Rechten den 
Speer, in ber linfen einen Schilb, worauf ein Kreuz, baneben niet ein Geift- 
liher. Unter dem Fußgeftell ein Wappenſchild, durch ein Andreasfreuz getheilt. 
Umſchrift: .... ECANI.S. GINGOLFI . MOGV... Die unbehülfliche 
und unrichtige Abfaffung verräth einen fremden Kanzliften oder Schüler. 

Bon diefem Stifte ift wenig bekannt, Joannis script. Mog. 2, 711 fig. gab 


nur eine kurze Notiz, die urkundlichen Nachrichten hat Schaab, Geſchichte von 
Mainz 2, 217 zufammen geftellt. 


1 Scharfenftein im Rheingau. 


15) Das Stift St. Peter zu Mainz nimmt zum Bau feines Hofes zu Kaftel 
ein Kapital gegen eine ruchtrente auf. 1338, Mat 8, 


Nos Augustinus decanus, Johannes cantor totumque capitu- 
lum ecclesie s. Petri Maguntie, scolastico tamen de capitulo non 
existente, litteris presentibus recognoscimus et notum facimus 
universis, quod cum pro edificacione curie nostre empte in Ca- 
stelle pecunia indigeremus, nec aliunde salubrius nobis et nostre 
ecclesie ad perficiendam edificacionem huiusmodi curie subvenire 
possemus quoquo modo: super eo prehabitis diversis tractatibus 
capitularibus, tandem accedente ad hoc voluntate et consensu 
omnium nostrum vendidimus pensionem annuam et perpetuam 
trium maldrorum tritici boni et legalis, Moguntinensis mensure, 
pro triginta et sex libris (hallens.), nobis iam traditis et solutis 
ac in evidentem utilitatem nostre ecclesie conversis, Johanni can- 
tori nostro predicto, manufideli quondam Frilonis nostri conca - 
nonici, qui ea conparavit de anno gracie ipsius quondam Frilonis 
de granario prebendarum nostrarum singulis annis solvendorum 
infra duo festa assumptionis et nativitatis b. Marie virg. ad pre- 
sencias chori nostri in pane distribuendorum,, videlicet in anni- 
versario iam dicti quondam Frilonis defuncti unum maldrum, 
secundum in septimo et tercium maldrum in tricesimo eiusdem, 
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‚pro pia memoria ipsius: defuncti in nostra ecclesia perpetuis tem- 
poribus more solito peragenda. astringentes nos et nostram ecele- 
siam imperpetuum ad solucionem huius pensionis bona fide sub 
testimonio sigilli ecelesie nostre, quod presentibus litteris duxi- 
mus appendendum , renunciantes (folgt der gemwönliche Verzicht auf 
die gejeglichen Erceptionen), apposita tamen tali condicione vendi- 
cioni prediete, quod si memoratam pensionem bonam et certam 
alias conparaverimus ad presencias , ut predicitur , ad solvendam, 
ex tunc in antea presencie percipient ibidem predictam pensionem 
‘per nos, ut, predictum est, conparandam et granarium prebenda- 
rum nostrarum deinceps ab huiusmodi obligacione quitum erit et 
solutum. Datum anno dom. 1338. VIII. Maii. | 

Cop. Buch des Stifts St. Peter f. 50. Bon bemfelben Tag und Jahr fteht 
f. 48 eine ambere Urkunde, wonach das Stift von feinem Gantor Johannes: für 
2 Malter Waizengült 24 Pd. Heller entlehnte unter gleichen Bedingungen. Das 
Kapital für ein Malter harte Gültfrucht war aljo 12 Pfd. Heller, f. 51 ſteht 
aber eine Urf, von 1339 ,.wonady) auf bie Lebenszeit zweier Perfonen 20 Malter 
Korngült für 110 Bid. Heller verfauft wurden, aljo um 51, Pfd. Heller. Der 
Unterjhied rührt daher, daß diefes Kapital zu dem gewönlichen Zinsfuß von 
5 Prozent, jenes zum Zinsfuß ber Leibrenten von 10 Prozent - aufgenommen 
wurbe, wie fich dies aus ber Berechnung ergibt. Denn das Pfund H. zu 4 fl. 
41 fr. angejegt (Bd. 7, 128) ftellt im erften Falle der Urf. den Preis des Mal: 
ters Korn auf 2 fl. 48 kr., im lebten auf 2 fl. 34 fr., was dem Mittelpreife 
damaliger Zeit entipricht. Bd. 10, 45. 


16) Das Stift St. Peter zu Mainz verleiht die Pfarrei Odenmünſter daſelbſt 
dem Johann von Flonheim mit bejondern Beftimmumngen. 1341. März 6. 


Nos Augustinus decanus totumque capitulum ecclesie sancti 
Petri extra muros Moguntie recognoscimus tenore presencium, 
quod unanimi censensu et bona deliberacione desuper prehabita 
ecclesiam parroehialem sancte Marie in Undemünstere, cuius dis- 
posicio seu ordinacio ad nos pertinet et pertinere dinoscitur, dis- 
creto viro Johanni de Flanheym , presbytero ac vicariq,parrochie 
saneti Heymerami , predicte civitatis Moguntinensis, concessimus 
et per presentes concedimus in hunc modum et formam infra- 
scriptam ; videlicet,, quod idem Johannes predictus debet esse et 
permanere perpetuus plebanus in dieta ecclesia parrochiali sancte 
Marie in Odenmünstere, saltem ad dies vite sue, et personalem 
resedenciam in eadem ecclesia parrochiali facere. et si ad aliud 
beneficium extra predictam nostram ecclesiam. sancti Petri pro- 
moveretur, ita quod idem Johannes prefatus personalem reseden- 
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ciam in ea parrochia Odenmünstere facere seu exercere non pos- 
set, tunc statim iam dicta parrochia vacaret prefato capitulo 
ecelesie sancti Petri Moguntie, et idem Johannes memoratus 
nullum alium loco suo substituere haberet nec deberet. Predic- 
tus eciam Johannes omni anno, quamdiu plebanus in eadem ec- 
clesia parrochiali Odenmunstere steterit et existit, tenetur dare 
et expedire capitulo ecclesie sancti Petri predicto, omni contra- 
diecione et inpedimentis postpositis, quinque marcas denariorum 
Coloniensium de predicta parrochia Odenmünstere et de domo 
sus inhabitante. Idem Johannes prefatus nichil plus dabit, nisi 
duodecim solidos hallensium ad presencias pertinentes et pecu- 
niam kalendalem !, quantum eadem domus dare tenetur. Quos 
duodecim solidos hallensium et iam dietam pecuniam kalendalem 
singulis annis tenetur expedire et presentare camerario ecclesie 
nostre sancti Petri predicte.e Idem eciam Johannes predictus 
enetur dare singulis annis duas libras cere ad maiorem ecclesiam 
Moguntinensem. Et quinque marcas predictas prefatus Johannes 
dabit et expedire tenetur de prehabita parrochia Odenmünstere 
omni anno in festo quatuor temporum , videlicet intret iam inci- 
piente, vel quolibet festo quatuor temporum quindecim solidos 
Colonienses. Et quidquit dietus Johannes antea tenebatur de 
domo seu de parrochia , qualicumque modo h oc fuerit, hoc totum 
est quitatum et depositum per dominos nostros de capitulo ecclesie 
sancti Petri predictos. Prefatus Johannes plebanus diete parro- 
chie Odenmunstere tenetur eciam construere et edificare domum 
unam fundamentaliter novam infra spacium unius anni proxime 
nunc instanti(s). Quod edificium debet constare ad minus quin- 
quaginta libris hallensium. Et si contingeret, eandem parro- 
chiam vacari per resignacionem dicti Johannis plebani, ut pretac- 
tum est, aut per mortem sui ipsius, quod absit’, „tunc iam dicta 
domus per eundem Johannem edificata et constructa cum omni 
sua melipracione pertinebit ad capitulum ecclesie sancti Petri 
predicte. Idem eciam Johannes plebanus memoratus nichil plus 
tenebitur dare seu expedire de dieta parrochia Odenmünstere 
ultra quam pretactum et prescriptum est, necper dominos nostros 
ecclesie sancte Petri predietos ultra hoc conpelli potest seu debet, 
set si contingeret,, quod iam dieti domini nostri de capitulo diete 
ecclesje sancti Petri eidem Johanni plebano in Odenmunster pre- 
fato providerent de aliquo benefteio in dieta ecclesia sancti Petri, 
vel quod ipse iam dictus Johannes per alium modum ecclesiam 
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sancti Petri beneficiatus intraret, tunc idem dietus Johannes 
totum censum, videlicet decem marcas denariorum Coloniensium, 
singulis annis capitulo ecclesie sancti Petri predicte sine omni 
contradiccione persolvere teneretur et expedire.. In quorum om- 
nium et singulorum testimonium premissorum sigillum nostrum, 
quo ad causas utimur, presentibus et appensum. Actum et datum 
anno domini M°. CCC?. quadragesimo primo , feria secunda pro- 
xima ante festum sancti Gregorij. 


Cop. B. des Stifte St. Peter zu Mainz f. 52, in gleichzeitiger Abſchrift. 


I Bon jpäterer Hand in kalendarum verändert. 


17) Erzbiſchof Heinrih von Mainz und der Domprobft Kuno von Falkenftein 
verfprechen ber Stabt Worms, fie während der Fehde mit Gerlady von 
Naſſau nicht aus Oppenheim, Odernheim und Schwabsberg beſchädigen zu 
laſſen. 1350. Juni 30. 


Wir Henrich von gots gnaden des heilgen ſtules zů Mentze 
ertzebiſchof, des heil. romſchen richs in dutſchen landen ertzeanceler, 
und wir Cune von Falkenſtein dumprobſt unde vormuͤnder des ſel— 
ben ſtiftis bekennen und duͤn fünt vor uns unde daz deil von deine 
capitele, daz by uns bliben ijt, allen luden, die diſen brif jehen 
odir horen leſen, daz wir in guten trüwen globit han unde globen 
an difem brive, ift iz, daz Oppinhem burg unde tat, Odernhem die 
burg, Swabjberg die burg uns wieder wirt unbe wieder an und 
fomit, jo enjollen wir, unfir diener unde helfer noch die jelbe burg 
und ftat Oppinhem, Odernhem die burg, Swabisberg die burg ud 
Dvernhem die ftat, die wir yezünt inne han, noch nienan von 
unfern wegen wieder die erbern wijen Tube, die burgermeijtere, ben 
vat und die burgere alle gemenlichen der tat zU Wormiße uz den 
vorgenanten burgen unde fteden nit tün noch mit worten noch mit 
werfen, noch keynen zol zu Oppinhem nemen jollen, iz enjy danne 
mit willen der diyer ſtede als lange der krieg wert, den wir han 
mit bern Girlache von Naſſowe, der ich nennit ertzbiſchof zü Menke, 
an alle geverbe. Des zit urfunde han wir Henrich ertbifchof unbe 
Eüne von Falkenjtein vorgenant unfir ingefigel an diſen brif ges 
bangen, der gegeben ift zu Eltevil, da man zalte nad) Criſti geburte 
drüzenhundert jar in deme funfzigiftem jare, uff den mittewochen 
nach ſ. Petirs und fante Paulus dage der heilgen apoſteln. 

Orig. im Stadtarchiv zu Worms, von dem Siegel des Erzbifchofs ift ein 
Meines Stüd in Maltha übrig, das andere abgegangen. Bei Schaab, Städte 


Tu 
bund 2, 221 fteht die gleiche Urkumbe für dic Stabt Mainz, aber ehr — 
weshalb ich den richtigen Text für Worms oben mittheilte. 


18) Das Verflherlioſter zu Mainz vermindert die Gült ſeiner Schuldnerin zu 
Wackernheim auf die Hälfte. 17. April 1385. 


Wir ſchultheiße und jcheffin zu Ingilnheim befennen und ver 
iehin offinlichin an diefem brieve, daz vor uns fomen tjt vor ges 
richte her Arnolt eyn Barfuße von Mencze von fines clofters wegen 
off eyne fijten, und juncfrouwe Liefe von Wadernheim off die 
andern jiiten, und hant mit ire beider frunden geret und fint ubir- 
tomen umbe joliche dru punt hellir geltes, die die worgenanten Bars, 
fußin meyneten zu habin off diefen nachgejchrebin underpanden 
daruff fie hatten geheifchin zu MWadernheim vor gerichte zu bren 
vierczehen tagen uß. bes brochte der vorgenante her Arnolt ein pro: 
curatorium bejigelt von jines clojters wegen, daz er die gulde mochte 
gemynnern, und hat er die gulde der dru punt helliv geldes ge— 
mynnert und die abegejlohen biz off dryßijg fchillinge helfiv gelves 
ewiger jerlicher gulde, alle jar zu gebin und zu reichin off ſent 
Martins tag und unverloftig ane ſchaden in ben wier wynacht heil- 
gen tagen darnoch nehſt koment. und liget darvor zu underpande, 
als daz vor verlacht waz vor die dru punt hellir geldes, daz nuwe 
backhus zu Wackernheim und der garte hinder deme ſelben backhuſe 
gelegen, daz Johan Hymmels ſons waz, des hat die egenante junc- 
froume Lieſe befant, daz fie die drißijg fchillinge hellir geldes vortme 
wolle gebin und reichin; und were ez jache, daz fie oder ire erbin 
des zinjes alle jar nit engebin und reichten off den tag und zijt, 
als worgejchrebin ftet, jo mag ber vorgenanten Barfußin jcheffinner, 
wer dann zu den zijden fcheffinner ift von irentwegen, bie under: 
pand offholin und an ſich nemen mit vier hellern vor gerichte ane 
alle clage und mogen dan do midde dun und laßin als anders mit 
ires clofters eigen guden. Mit erfunde diefes brieves verfigelt mit 
des gerichtes ingefigel zu Ingilnheim, gebin in deme jare, bo man 
zalte noch Criſtes geburte dufint druhundert jar und darnoch in 
deine funf und achezigejtem jare, des mantages nad) dem Junnentage 
Misericordia domini. 

Pfalz. Eop. B. zu Karlsruhe, Nachtrag Nr. 65 f. 61. 


19) Nachrichten über die Franziskanerflöfter zu Mainz vom 13.- 17. Jahrh. 


Moguntia. Fratrum. In dioecesi Mog. et custodia Rheni. 
1221. A Teutoniae ministro fratre Caesario ad hanc urbem 
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destinatus fuit fr. Barnabas, natione Germanus, concionator in- 
signis, qui ex collectis eleemosynis et civium liberalitate monaste- 
rium aedificavit, cuius aream donavit Sigefridus de Eppenstein ar- 
chiep. Mog. 

1224. Primus huius conventus guardianus a fr. Alberto de 
Pisis, Teutoniae ministro, institutus fuit Jordanus de Yave sive 
Fano, antea guardianus Spirensis, qui tamen brevi post destina- 
tus fuit in Thuringiam. 

1229. Conradus de Marburg, custos Rheni , huius conventus 
guardianus, assumptus fuit in confessarium et patrem spiritualem 
s. Elisabethae, quam hoc anno ad ordinem tertiae regulae as- 
sumpsit Marburgi, eam griseo habitu vestivit. 

1251. Fr. Gerardus wiltcomes de Eppenstein ! filius et pro- 
fessus in hoc conventu ad dignitatem episcopatus Mogunt. as- 
sumptus fuit et sedit usque ad annum 1260; qui Erfordiae mor- 
tuus sepultus est apud confratres suos conventuales. 

1253. Fr. Gerardus archiepiscopns primum lapidem novi 
monasterii posuit atque sumptus omnes suppeditavit. 

1285. Henrlceus II de Isena ?, ord. min. conv., quondam lec- 
tor Lucernae, episcopus Basileensis, eligitur in archiepiscopum 
Moguntinam, postquam sedes biennio vacasset, obiit 1288. cui 
clerus eo, quod plus nobilibus quam canonieis favisset, hoc epi- 
taphium fecisse fertur. 

Nudipes antistes, non curat clerus, ubi stes, 
si non in coelis, sis ubicunque velis. 

1330. Festo s. Petri ad vincula conventus subitaneo incen- 
dio miserabiliter absumptus fuit, et eodem anno sumptibus et 
eleemosynis civium reaedificatum. Wadding 3, 378. Nr. 18. 


1353. Fr. Albertus Bickling, ord. min. conv., filius et pro- 
fessus conventus Erfordiensis, electus fuit episcopus Iprisensis, 
suffraganeus Gerlaci comitis de Nassau, archiep. Mog. Hic Al- 
bertus Bickling fuit ex stemmate comitum Bichliensium ° oriun- 
dus, qui comitatus ab Erfordia 4 ferme dissidet milliaribus. 

1467. In festo pentecostes dum Bartholomaes ultimus comes 
de Bicklingen moreretur in arce Gelesen, transivit comitatus ad 
dominos de Weteren *. 

1469. Sub Paulo II fuerunt fratres conventuales Moguntia 
expulsi ab archiepiscopo Adolfo II, com. de Nassau, qui conven- 
tum tradidit fratribus de observantia. 
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1567. Observantes reliquerunt conventum, quem 1577 ar- 
chiepiscopus Daniel Brendel ab Homburg donavit Jesuitis. 

Aus der Drbensgeichichte der Franzisfanerprovinz Straßburg von B. Müller, 
Hi. zu Würzburg LIV, o. p. 215 flg. Die Hi. hat manche Fehler in ben Na: 
men, bie ich ftilljchweigend verbejiert habe, wie Haufenftein ftatt Heuſenſtamm, 
Eppenbeim für Eppenftein, Brendt für Brendel ꝛc. Die Nachrichten dieſer Chro: 
nik find auch nicht vollftändig, bei dem Mangel anderer Urkunden find fie aber 
ber Belanntmachung wertb. 

1 ft unrichtig, denn es wird bier der Erzbifchof Gerhart I aus bem wilb- 
gräflihen Haufe mit Gerhart IT von Eppftein verwechjelt. Daß er bem Franzis⸗ 
fanerorben angehörte, erwähnt auch Joannis Script. Mog. 1, 608. 2 Isny in 
Schwaben. 3 Beichlingen. * v. Werthern. 


Moguntia. Clarissarum. 


1252. Huius monasterii initia dederunt duae sorores, prae- 
clara stirpe in Würtenbergia prope Pfullingen progenitae, 
Mechtildis et Irmengilda, yulgariter Irmela de Kempen, quarum 
opera et pecunia magna ex parte constructum fuit. 


1469. Comes de Nassau, Adolfus archiep. Mog., Clarissas 
instigavit, ut sese visitationi fratrum de observantia submitterent, 
sed constanter restiterunt. Observantes aedificaverunt quidem 
1619 ibidem monasterium Clarissarum, verum antiquiores Cla- 
rissae adhuc subsunt visitationi et jurisdietioni fratrum conventua- 
lium provinciae Coloniensis. 


1545. In gynaeceo Spirensi Clarissarum sororibus fere om- 
nibus pestilentia et morte sublatis , illue ex hoc Moguntino desti- 
natae fuerunt et incorporatae Petronilla Graefin, Anna Wallafın 
et Eulalia de Hambach. 

1550. Jul. 20. Belli tempore monialis quaedam Gutta de 
Heusenstam ?, Sebastiani de Heusenstam archiepiscopi Moguntini 
cognata, neptis et fratre, per quendam suorum propinquorum 
gravida et facta puepera occulte cum quodam pistoris famulo 
apostatrix aufugit; quod archiepiscopum in tantum incitavit furo- 
rem‘, ut implacabilem fratribus conventualıbus juraverit persecu- 
tionem. qui et continuo per milites et lictores carceri mancipavit 
Clarissarum confessarium Georgium Freyer et socium eius sacel- 
lanum Nicolaum Mattler, utrumque sacerdotem conventus, quos 
tamen eorum probata innocentia dimisit liberos. Wide in meo 
registro. 


1552. Extremam quasi ruinam patiebatur hoc monasterium 
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propter hostilem irruptionem marchionis Alberti et ducisMauritii, 
landgrafii Hassiae. Lit. L. 

1553. Intra unum mensem obiit confessarius fr. Joh. Gold- 
schmid deUberlinga, eius socius, abbatissa, priorissa et 8 monia- 
les Jue contagiosa omnes infectae, et sic monasterium defeeit. 

1560. Minister provinc. Udalricus Ludescher cum copiam 
sacerdotum et fratrum in provincia non haberet, omnes enim 
fere pestilentia interfecti errant, praefecit huic monasterio confes- 
sarium ex provincia Coloniensi, ast etiam isto defuncto 1562 
nullum deinceps subrogavit nec visitavit usque ad annum 1570, 
et sic amisit provincia hoc nobile monasterium, illud interim 
gubernante Daniele Brendel ab Homberg, arch. Mog. 

1570. Abbatissa Ursula Steinhauserin a Neidenfelz ® rejecto 
habitu abiit quo voluit, post cujus apostasiam provincialis Jodo- 
cus Schüssler aliam eligere et subrogare voluit. qualiter fuerit 
molestatus a canonico ecclesiae cathedralis Diennemer et ejus 
fratre satrapa archiepiscopi in Bacharach, vide in regist. Nr. 1. 

1585. Febr. 27. Provincialis Georg. Fischer plurimum qui- 
dem laboravit recuperare hoc monasterium, sed Wolfgangus Ca- 
. merer a Thalberg, archiep. Mog., provincialem penitus a visita- 
tione exclusit. Quantam repulsam fuerit passus ab ipsa abbatissa 
Ursula Steinhauserin, quae 1570 apostatrix, anno deinde 1586 
Maij 11, peracta poenitentia piissime obiit, item quae provincia- 
lis cum archiep. Aschaffenburgi pertractaverit, vide in protoc. 2 
ad hunc. ann. 

1586. Nov. 14. Archiep. Wolfgangus visitatione conventua- 
libus omnino in posterum adempta, Clarissis sub sua jam juris- 
dictione constitutis,, reformationem novaque statuta praescripsit, 
quorum copia asservatur in archiv. vid. Nr. 4. Tandem mona- 
sterium hoc ad suam visitationem recuperarunt fratres conventua- 
les Coloniensis provinciae. 

1 Am DNA, Reutlingen. ? im Bezirk Seligenftabt. * im wirt. O. A. Crails⸗ 
beim, 

Moguntia. Intra urbem Tertiariae. 

1332. Mechtildis aedificavit sacellum in honorem s. Antonii 
eremitae, quod donaverat fr.Nicolao de Andernach una cum domo, 
post cuius mortem incoluerunt eam virgines Tertiariae, quae mo- 
nasterium aedificarunt. 

1611. Tertiarias reformare coepit archiep, Mog. Joh. Suicar- 
dus de Cronenberg et eas visitationi Observantinorunı tradidit. 
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1619. Sub Nicolao Observantinorum provinciali monasterium 
ampliarunt et regulam s. Clarae professae fuerunt. 


Moguntia. Intra urbem Tertiariae. 

1320. Aedificatum fuit hocmonasteriolum a sororibüs tertiam 
regulam s. Franeiseci profitentibus,. 

1622. Apr. 22. hoc monasteriolum jam pridem a sororibus 
relictum fratres Observantes omnino destruxerunt et hoc anno et 
die aedificare coeperunt in eodem loco suum hodiernum mona- 
sterium. 


Moguntia. Extra urbem Tertiariae. 

1300. Extra civitatem juxta sacellum s. Laurentio sacrum 
quaedam virgines tertiam regulam in privata domo commorantes 
susceperunt et paulo post ibidem ONOR ERROR sororum numero 
exstruxerunt monasteriolum. | 

1586. Variis calamitatibus sorores fuerunt profligatae et 
mopasterium a militibus ita devastatum, ut hoc anno ultimam 
habuerit visitationem ——— Georg Fischer, prout ipse deseribit 
prot. 2. 

1590. Monasterium funditus fuit destructum et solo ae- 
quatum. 

Aus berjelben Hſ. 221. 

Mone. 


Beiträge zur Gefchichte des Eherechts. 
Bom 13.—15. Aahrh. 


Der ‚altteutfche Rechtsſatz, daß bei ungleichem Stande der Ehe: 
Hatten die Kinder der Ärgeren Hand folgen, d. h. den geringeren 
Stand des einen Ehegatten erhalten, war auch eine römifche Rechts: 
regel, und e8 bleibt zweifelhaft, ob dieſer Nechtsjat in den ehemals 
römischen Provinzen Tentjchlands römiſchen oder teutjchen Urjprung 
babe! Wo die Hörigkeit Abjtufungen hatte, beitand die Ungleich- 
heit der Ehe nicht im Stande der Hörigen, jondern in deren Ab— 
ſtufung; gewoönlich wurde aber eine folche ungleiche Ehe dahin ver- 
ftanden, daß die hörigen Ehegatten zwei Herren hatten ?. Die un— 
gleichen Ehen waren die nothwendige Folge der Eroberung, ſowol 
bei den Nömern als bei den Teutſchen. 
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Wenn ein Vater frühe ftarb, jo nanıte man in Ermanglung 
der Gejchlechtsnamen die Kinder oft nach der überlebenden Mutter, 
weil dieje Benennung direct und deutlich war, und wenn eine Jolche 
Wittwe in ein Klojter gieng, jo nannte man auch ihre Kinder nach 
dem veligiöfen Stande der Mutter filii monialis °, In beiden Fäl— 
len darf man Feine uneheliche Abkunft vorausjeßen oder annehmen, 
denn uneheliche Mütter wurden in ein Klojter nicht aufgenommen, 

Die Benennung natürliche Kinder bedeutet im Mittelalter 
nicht wie jeßt uneheliche Kinder, jondern Teibliche, zum Unter- 
jchiede von den Stiefkindern“. Erſt durch den zunehmenden 
Einfluß des römischen Rechts wurde das Wort natürlih im Sinne 
von unehelich gebraucht, was gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
geſchah. | 

Männer, welche nur die niebern Weihen erhalten haben, "dürfen 
heiraten und wurden im Mittelalter clerici genannt wie die Prie— 
fter, die alle Weihen empfangen hatten. Wenn daher ein clericus 
conjugatus in Urkunden vorkommt, jo ift er jener Klaſſe beizu- 
zählen ®. 

Es kommen auc Fälle vor, daß Eheleute fich freiwillig trenn— 
ten, und der eine Theil als Converſe oder Mönch in ein Kloſter 
gieng. (Nach Matth. 19, 29.) Ein Beijpiel von 1331 jteht im 
Cop. B. von Salem. 4, 339, deſſen Eingang lautet: Margarete 
uxori fratris Renhardi promisimus de honesto hospicio providere, 
quo commode manere valeat temporibus vite sue. Sie befam 
außerdem vom Klojter Frucht und Wein zu ihrer Lebjucht und 
durfte ihren Aufenthalt zu Meberlingen, Konſtanz oder Schaffhaus 
jen wälen ®. 

Hänfiger gejchah es, daß Wittwer und Wittwen in den geift- 
lichen Stand traten und eheliche Kinder hatten. Man nannte dies 
religionem (d. h. ordinem religiosum) intrare, und es wird bei 
dem Vater folcher Kinder ausbrüclich gefagt, daß er feinen Stand 
verändert habe, oder die Kinder werben als eheliche angeführt 7. 
Wo diefe Bezeichnung fehlt, da erfennt man die eheliche Geburt 
diefer Kinder 1) an ihrem vollfommenen Erbrecht ®, 2) an ihrem 
Eintritt in ein Klofter ?, 3) an ihrem väterlichen Namen 1°, 4) an 
ihrem gleichen Stande mit dem Vater '1, 


i Matrimonium inter disparis condicionis personas. Ulpiani fragmm. 
ed. Böcking p. 29. Inpar matrimonium. Ibid. p. 48. Ex cive Romano 
et Latina Latinus nascitur et ex libero et ancilla servus, quoniam cum 
his casibus eonubia non sint, partus sequitur matrem. Ibid. p. 21. In 
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bem St. Blafischen Urbar vou 1350 wird bie Ungenoffenfchaft gewönlich impa- 
ritas matrimonii genannt, wodurch ihr Begriff deutlich ift. f. 45. Alſo diefelbe 
Benennung wie im römifchen Recht. Die Römer wußten fo gut wie wir, baß 
nad; dem Naturrecht alle Menſchen gleich find: quod ad jus naturale attinet, 
omnes homines aequales sunt. L. 32. D. 40, 17. Nint (nimmt) ein go: 
hus man ein fri wib, fo ſchlahunt da fint dem vatter na, und ift bü friheit 
verlorn an ber frowun. Nint öch Ein frier man ein gokhus wib, jo het 
er die friheit verlorn und züht bie müter bü find na ir. Urbar bes Klo— 
fters Weitenau von 1344 zu Karlsruhe. 


® Das Polyptychon Irminonis abbatis enthält viele Angaben von Ehen 
zwiſchen colonus et lida, servus et colona, liber et colona etc. 


3 Heylemannus dietus vir Luczen son. 1320. Baur, heil. Urk. 2, 832, 
Bir oder Ber ift die tonloje Form des Genitivs von vrouwe und fteht nur vor 
ben Namen ber Frau; in obigem Beijpiel heißt es alfo der Sohn ber Frau 
Liutgart. Uneheliche Mütter führten aber nicht den Ehrennamen Frau. Statt 
ver fteht auch vur. Filii domine Heilen, Svigerus et Cünradus fratres de 
Derdingen. 1252. Ztſchr. 1, 227. Alſo Adelige, nach der Mutter genannt. 
Arnoldus dietus fllius monialis, civis de Heidelberg. 1267. Gudeni syll. 
P. 249. Daß er nicht unehelich war, beweist feine dort aufgeführte große Erb: 
haft a progenitoribus suis. Ztſchr. 7, 37. Im Nekrolog bes Stifts Neu: 
ftabt a. d. 9. ſteht f. 6 aus bem 14. Jahrh.: Katherina legavit pro se et 
primo marito suo Heneln frau Dynen son et pro patre eius Heneln Dy- 
nen man. Weil der Sohn und der Vater gleiche Vornamen hatten, jo nannte 
man ben Sohn zum Unterfchiebe nach der Mutter. Henricus scolaris, filius 
domine Mechtildis de Lapidea domo. 14 Sec. Neftolog von Neuftadt f. 48. 
In einer Urkunde von Wefthofen von 1361 ftehen hinter einander Jakob Remſer, 
Wernher Peterfen fon der Remſer. Baur 3, 424, Der zweite war aljo nach ber 
Mutter Petriſſa und dem Vater zugleich genannt. Unter ben Scheffen und 
vornehmern Eimwohnern (pociores et meliores) zu Niederingelheim werben 
angeführt: Gysilbertus filius Odilie, Jacobus filius Metze, Hennekinus filius 
Katherine, Emercho filius Demudis. 1336. Baur, beff. Urk. 3, 122 fig. Der 
Sceffe Gyſe Odylien fon fommt noch 1351 vor. ©. 334. Jacobus natus der 
langen Metzen wird neben einem Edelmann als Bürge zu Ingelheim 1345 an: 
geführt. Auch Heinricus filius Katherine. Baur 3, 249. 275. Frauwe Hei: 
lien, bern Bhifipps el. witwe, Rudolf und Heinrich, der obgenanten fraum Hei— 
lien fone. 1392. Baur, heſſ. Urf. 3, 5741. Sie waren wahrſcheinlich aus erjter 
Ehe ihrer Mutter. Her Heinrich der Hugin ſuͤn von Anewilre, coventbruder dez 
clofters zü Ußerſtal. Urk. von 1361. Cunradus Sebilie (Sibyllae filius) und 
Gerlacus Hazzeche werben zu Rüdesheim im 12. Jahrh. unter andern ehrbaren 
Zeugen angeführt. Beyer's mittelschein. U. B. 2, 386. Clas, Kathrinen jon, 
Scheffe zu Ingelnheim. 1364. Hertel Jden fon von Weißenau. 1375. Hanne: 
man vir Liebin endiln. 1349. Baur 3, 444. 509. 317. Erhardus filius legi- 
timus Elsine Klüvelin zu Bajel. 1414. Ztſchr. 14, 225. Auch in Frankreich 
nannten ſich die Kinder theils nach dem Vater, theild nach ber Mutter, fo er 
ſcheint 1076 Petrus Wilelmi vicecomitis filius, der fid) in ber nämlichen Urs 
funde Stephane vicecomitisse quondam filius nennt. Guerard cartul. de 
8. Vietor 1, 115. Pontius filius Belielde, von 1030 heißt auch elliptiſch Pon- 
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tius Bellield. Guérard 1. c. 1, 291. 295. Eldebertus Aitrudis. p. 283. Ge- 
lenus Adaltrudis quondam filius p. 388. Fulco et frater meus Josfredus, 
filii Blismoda (l. -ae). Guerard 1, 374. 


* Je Katherine de Saint Loup, fille naturelle et legitime de feu noble 
seigneur Monsieur Estienne de Saint Loup. Urk. von 1442, Filius natu- 
ralis et legitimus in Konftanz 1402. Ztſchr. 4, 482. Henkynus natus avi 
naturalis et legitimus. 1335. Baur, heſſ. Urk. 3, 119, Elsa relicta quondam 
Bertzonis, et Elsa et Greda, eiusdem Else relicte nate legitime et naturales 
zu Wonns. 1350. Baur 3, 331. 


5 &3 war ſchon Sitte im 6. Jahrh., daß niebere Geiftlihe, die verheiratet 
waren, fidy ber Ehe enthielten, wenn fie ordinirt wurden, aber bie Ehe nicht 
trennten. Gregor. M. dialogg. 4, 11, verglichen mit ejusd. epist. 9, 60 in fine. 
Johannes clericus conjugatus, publicus notarius. 1390. Würdtwein dioec. 
Mog. 1, 284. Clericus conjugatus zu Oppenheim als Notar. 1334. Baur, 
heſſ. Urf, 3, 99. Heilmannus clericus, campanator ecclesie Wormac. 1302. 
Baur 2, 616. Alſo ein Glöckner, was nur ein Laiengejhäft if. Den Kapları 
des Pfarrers hieß man in Stalien elerieus. 1296. Archiv f. öfterr, Geſch. 26, 
276. 2831. Sacerdotes et clerici. Mallet chart. de Geneve 1, 82. 85. Es 
werben baber clerici, sacerdotes, diaconi et subdiaconi genannt. Cartul. de 
Lausanne p. 417. 


6 Im Stadtreht von Arnftabt (bei Micheljen, Nechtsdenfmale aus Thürin- 
gen 1, 38. Kap. 32) ift ausbrüdflich bemerft, daß wenn ein Ehemann Priefter 
wird, feine ehelichen Kinder alle ihre Erbrechte behalten. Um das Jahr 1140 
giengen durch freiwillige Webereinfunft ein Ehemann als Mönd in das Klofter 
St. Petersberg zu Erfurt und feine Frau mit ihren 6 Töchtern als Nonnen iu 
das Klofter Lippolbsberg. Stumpf, Acta Magunt. p. 77. Ein ähnlicher Beleg 
ift folgender von 1070: Ego Gisla, si voluntas michi fuerit, ut abitum reli- 
gionis accipiam, cum supra dicta donatione me recipiant in monasterio 
virginum. et si voluntati esset viro meo, ut Berengarium, filium nostrum, 
faceret monachum. recipiant eum. Guerard cartul. de S. Victor 2, 551. 


” Obiit Elsa Bruwartin uxor Caspari Ougsperger, qui post mortem 
uxoris sue intravit hic ordinem nostrum. Necrol. Carthus. Friburg. f. 112. 
Ibid. f. 337. aus dem 15. Jahrh. Obiit Sifridus de Horwan, rector ecclesie 
Friburgensis, item obiit mag. Joh. Kügler de Horw, filius legitimus pre- 
dicti mag. Sifridi, qui fuit cappellanus ecclesie Friburgensis. Volchmarus 
de Altach, filius Zegitimus Volchmari quondam abbatis in Altach. 1301. 
Freyberg reg. boic. 5, 14. Im Jahr 1501 machte ber Ganonicus zu Neu: 
ftadt a. d. H. Johann Cantoris von Weil der Stadt eine Jahızeitftiftung pro 
salute anime sue, legitime uxoris Barbare, parentum et liberorum suorum. 
Nekrolog des Stifts Neuftabt f. 52. Der Mann war als Wittwer geiftlich ges 
worden. Gintritt einer Wittwe, die einen Sohn hatte, in das Klofter Kirchberg. 
1274, Schmid, hohenberg. Urk. ©. 47. Ein filius religiose vidue wird 1128 
erwähnt bei Stumpf, Acta Magunt. p. 16. Religiosa ift eine Klofterfrau. 
Eberhart v. Iptingen wurde nad) dem Tode jeiner Frau Prebigermönd im Klo: 
fter zu Pforzheim und machte für fie und jeine Kinder Jahrzeitftiftungen. 1363. 
Ztſchr. 8, 229. In Frankreich kommen die Belege früher vor, daß Wittwer, bie 
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Söhne hatten, Mönche wurben, 3.8. von 1080: ego Fulco dono memedipsum 
8. Vietori pro monacho et ipse et filius meus Umbertus et frater eius Gaut- 
fredus donamus etc. Guerard cartulaire de S. Victor de Marseille 1, 172. 
Rodbertus et Agnes ejus conjunx et sanctimonialis femina, nomine Had- 
visa, mater praefatae Agnetis. Von 1080. Guerard cartul, de 8. Pere 
1, 138. 


8 Der Ganonicus Heinvih v. Gourtelary zu St. Urſanne hatte 2 Kinder 
und feßte fie in feinen Teftamente zu Erben ein; fie find daher als cheliche an— 
zufehen, 1326. Trowillat monum. de Bale 3, 357. Ztichr. 15, 123. Aus dem 
11. Jahrh.: Ego Guikirannus, filius Guinigerii monachi, dono pro remedio 
anime mee et parentum meorum altari $. Victoris mansum et omnia, que 
‚ad ipsum mansum pertinent. Guerard cartul. de 8. Victor 1, 259. Ein 
anderer Beleg in Guerard cart. de S. Pere 1, 139. Guido Fulcoare quon- 
dam filius. In derielben Urkunde jagt er: hereditas, que me contingit ex 
parte patris et ex parte matris. Guerard cart. S. Vietor 1, 473. Aehnliche 
Urkunden find häufig. 


9 Der Bfarrer zu Sarmensdorf hatte 3 Tüchter, die Klofterfrauen zu Frauen: 
thal waren. 1279. Geſch.Freund 3, 135. 142. Das Stift zu Bonn verordnete 
dagegen 1335, daß nicht nur uneheliche Söhne, jondern überhaupt die Söhne von 
Geiftlichen zu den Canonicaten nicht zugelafien werden follten. Lacomblet, Urk.-B. 
d, Nieberrh. 3, 244. Alſo wurden auch die ehelichen Söhne ausgeichlofien. Dies 
war zu weit getrieben. 


Ein Dehant Ludwig von Bretten mit jeinem Sohne wird 1295 erwähnt. 
Klunzinger, Maulbronn ©. 23. Tochter eines Pfarrers, Wippermanns Urk.B. 
von Obernkirchen. ©. 272 von 1460. ©. auch den Geſch.Freund der 5 Orte 
3, 135. 142, . 


168 gibt hierüber auch zweifelhafte Angaben. Bet Frreyberg reg. boic. 6, 
63 fteht eine Elspeta filia Ulriei plebani mit der Bemerkung, daß fie hörig 
war. Da die Geiftlichen nicht börig fein durften, jo ftammte fie entweder aus 
der Ehe ihres damals noch börigen Vaters ab, und war ein eheliches Kind, oder 
fie wurde im geiftlichen Stande ihres Vaters mit einer hörigen Mutter erzeugt, 
und war unebelid. 

Maren die Kinder aus verſchiedenen Ehen, jo nannte man fie carnales, be: 
fonders in Frankreich, ihre verfchiedenen Namen rühren dann von ihren Vätern 
und Stiefvätern ber. Rudolfus dietus Winezse «t fratres mei Heinricus et 
Ulrieus.de Bolatingen, et Heinricus dietus Kriech, quondam noster frater 
carnalis, 1296. Soloth. Wod.:Bl. 1833. ©. 243. Heinricus et Ulricus, 
fratres carnales, cellerarii in Vellanden. 1296. ib. p. 246. 


4) Beſchluß des Stadtraths zu Speer über die Verehelichung dev Bürgerstüchter 
und ihren und der Bürgersfühne Eintritt in einen Orden ohne Vorwiſſen 
und Willen ihrer Neltern und nächiten Verwandten. 1264. April 13. 


Judices, consules et universi cives Spirenses successoribus 
'nostris in perpetuum statuimus, ut si qua de filiabus nostris per 


‘63 
se ipsam cirecumtonsa fuerit sine conscientia et consensu patris 
et matris, omni hereditate quam habet vel quam se habituram 
sperat, privetur. sivero patrem et matrem non habuerit, et super 
huiusmodi eircumtonsura duorum proximorum eius tam virorum 
quam mulierum consciencias et consensus transgressa fuerit, Si- 
militer hereditate sua privata a consulibus civitatis et universis 
civibus eodem die eieeta sine spe revertendi a nostro consortio 
penitus excludatur. cuius hereditas proximis suis. tribuatur. si 
si qua vero causa timoris vel quacunque alia de causa aliquem 

ıminorum seu predicatorum super facto huiusmodi accusarit, ad 
_ eiusdem magistratum accedendum est, qui ab ipso ut tenetur de 
veritate requiret diligenter, et si per obedienciam negaverit, re- 
quisitus habebitur excusatus. si qua vero maritum duxerit sine 
conscientia et consensu patris et matris vel duorum proximorum, 
ut supra dietum est, pena anteposita puniatur. si quis autem 
filiam aliquam sine sciencia et consensu patris', matris vel duo- 
rum proximorum duxerit, ut supra dietum est, pene simili subia- 
bit. Ad hec fideliter observanda sub debito iuramenti domino 
nostro ... episcopo prestiti nos sine fraude qualibet obligamus. 
item si quis filiorum nostrorum sine consciencia et consensu patris 
et matris vel duorum proximorum ut supra ad ordinem transierit, 
pene anteposite subiacebit, excepto scolare, qui propter susceptos 
ordines non valeat laicare, qui eciam annos habeat competentes. 
Datum anno dom. M. cc®. Ixımı®. in die palmarum. 


Drig. im Stadtarchiv zu Speier, Siegel abgegangen. 


2) Verbot der Ehegelöbniffe ohne Einwilligung dev Aeltern und Verwandten zu 
Straßburg. 1340. Juni 1. 


Unfer herren, meister und rat, jchöffel und amman, fint uber 
einkomen, wer hinnanfürder ieman fin fint, ez fie fnabe oder doh— 
ter, an erwirbet, daz ez ime die e gelopte, oder zü der e neme, daz 
under zweintzig jaren alt ift, ez fie danne mit vatter und mit muͤ— 
ter wille oder ber nehſten fründe wille, obe die fint nit vatter und 
müter hettent, daz fol niemer me zü Stragburg fomen. Und fol 
daz kint, daz aljo die e enweg gelopte het, fine erbezal, daz ez von 
vatter und müter zü erbe fomen mag, verlorn haͤn; ez fie danne, 
daz vatter und müter oder eines nach des andern tode ez ime muͤt— 
willeklich widergebe und ez ime benuͤmete, daz ez zü erbe gän ſolte 
an irme guͤte. 
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Mer fich oͤch uz tüt und fprichet, ime habe einer oder eine bie 
e gelopte, bie über zweintzig jar alt fint oder darunder, und die e 
nit vürbringen mag vor gerihte und von enander gefcheiven wer- 
bent, daz fol oͤch niemer me zu Stragburg fomen, daz daz ander 
umbe die e aljo angeiprochen het. und jüllent biz meijter unde rat 
rihten uf den eit, wenne ez in geffaget wirt, An alle geverbe, 

Dis koment unſer herren überein, alje da vor gejchriben ftat, 
an dem erjten dunerſtdage vor dem pfingeftvage in dem jare, do 
man zalt von go gebürte druͤtzehen Hundert jare und vierkig jare, 


Eonftitution der Stadt Straßburg, Cod. E. f. 84. 85 in bortiger Bibliothef. 


3) Ehezwang ber Klofterhörigen von Weitenau. 1344. 


Ein probft fol dh eim ieclichun goßhusman , der zwencig ierig 
it, ald 18 jerig, gebietün, ein wib ze nemenne, bi eim pfunt. 

Ein probjt fol dc eim ielichin gotzhuswib gebietün, einne man 
ze nemenne, di viercehin ierig fie, oͤch bi Sim pfunt. 

Einkein gotzhuswib jol geijtlich ald ein-begin werbän ane Einz 
probjtz urlub und an finne munt, 

Wa dc ein witüwe ift belehent von dem gotzhus, bie fol ein 
probſt a8 wol twingün, einne man ze nemenne as einne witewe— 
ling, wib ze nemenne, ung daz ſü jich gejeßzünt mit dem probjt na 
fim willün, 

Aus dem Urbar und Rechtsbuch der ehemaligen Probftei Weitenau im bad. 
Anıt Schopfheim von 1344 im Karlsruher Archiv. Diefer Ehezwang hatte einen 


landwirthfchaftlihen und daher finanziellen Grund. Die Hörigen mußten nad 
Vollendung bes 15. Lebensjahres dem Probfte den Huldigungseid Teiften. 


4) Ein Ehemann zu Speier übergibt fein ganzes Vermögen feiner Frau und jeis 
nen Kindern. 28. Febr. 1355. 

Wir die rihtere, der rat unde die burgere gemeinlichen von 
Spire dünt Funt allen den, die difen brief iemer fehent oder hoͤ— 
rent lejen, daz für uns unbe fir Albreht von Weibeftat unfer 
ftetde fchultheißen quam offenlichen Friderich Frideman hie zü Spire, 
der git und vergibt, daz er für fich unde alle jine erben reht unde 
vedeliche geben unde ufgeben habe Mecze Heljewedin dohter, jiner 
elichen husoröwen unde den Finden, die fie die jelben gemechide nu 
mitenander hant unde hernach mit enander geyinnent, alle fine 
güt, ligende und varnde, eigen unbe erbe, beide gefüht und unge 
füht, die er nu bat unde iemer gewinnet, alſo daz die worgenante 
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müter unde kint mit ben vorgenanten güten allen mögent bin unde 
laſſen nach allem irme willen ane widerrede eins ieglichen unde alle 
geverbe; uzgengmen im birre vorgenanten ufgaben jiben morgen 
ackers zü Nensheim ? gelegen, daz hübig güt ift, als er gibt. Dar 
über hat der vorgenante unfer ftetde jchultheige zü gezügen geben 
Johans Phrumbom unde Hennes Friczeman die burgermeiftere unde 
den rat gemeinlichen von Spire. Unde bez zü eime waren urfünde, 
jo han wir unfer ſtetde ingefigel gehenfet an diſen brief, dev wart 
geben, do man zalte von gotes gebürte drutzehen hundert jar unde 
funf unde funfzig jar, an dem jamejtage vor dem funnentage, jo 
man finget Neminifcere in der vaſten. 
Drig. zu Karlsruhe mit dem zerbrochenen großen Stabdtfiegel. 


1 Rheinsheim bei Philippsburg. 


5) Eheverjprechen zu Colmar. 1372, 


Der vat hat erfant, wer das ein man oder ein knabe, er were 
jung oder alt, iemans tochter oder ein wip oder fröwe umb die e 
anfpreche vor geiftlichem gerichte und die tochter oder die fröwe der 
e mit dem rechten lidig wide, da fol der man oder der fnabe ir 
iren ſchaden ablegen, den jü fin von der anfprache wegen gehabt 
hant und fol dartzuͤ befjern fünf jar ane gnade für die ftat. 

Zü gelicher wife ob ein froͤwe oder ein tochter einen man oder 
fnaben anfpreche umb die e und ber lidig wuͤrde, als vor ftat, die 
befferent ouch als vor flat. 


Rothes Buch zu Colmar L f. 33, um das Jahr 1372. 


6) Gerichtliches Zeugniß für eine Che zu Nieberingelheim. 26. Dez. 1385. 


Wir ſchultheißin und fcheffin ezu Ingilnheim befennen und 
veriehin an dieſem brieve, daz vor uns fommen ift vor gerichte Sy: 
bel Slumph und frouwe Luce fin eliche wirten mit bern Glas 
Kruſen, perrer zu Winterheim, und frogete Sybel vorgenant deme 
jelbin perver, ob er fie vor eliche lude bilde und ob er ye biefei- 
nen briefe hette gejehen, gelefen odir horen leſen, die yn ſchedelichin 
weren odir mochten gefin an iren brieven, bie fie gehinvern konden 
dir mochten an ire ee. Des antworte der vorgenante her Clas 
perrer und jprach, er bilde fie werlichin vor eliche lude und were 
do bie zu eyner zijt, daz fie mit vechtem vorteil zu hauff quenten, 
und hette auch ny diefeinen brieff geſehen, gelejen oder gehort leſen, 
die jie mochten oder Funden gehindern odir geirren an ive ee ubir 

Zeitfägrift. XIX, 5 
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ire brieve bie fie han. Auch frogeten die jelbin zwei elichen lude 
do jelbis vor gerichte uns ſchultheißin und jcheffin, ob wir fie vor 
eliche lude bilden, und ob feines ane des ander ive gut und erbe 
mochte odir Funde vergifften odir vergebin, daz ymand dar an bes 
bindig were? des antworten wir ſchultheißin und fcheffin und ſpro— 
hin, wir bilden fie vor eliche lude und Fonden noch en mochte iv 
feines alleyne ane daz andir ire gut und erbe vergifften odir ver- 
gebin, daz mogde oder macht hette; und hant die worgenanten zwey 
eliche lude virbot vor gerichte, als vecht ift, mit urkunde dieſes brie- 
ves, verjigelt mit des gerichtes ingefigel czu Angilnheim. Gebin in 
deme jare, do man zalte nach Eriftes geburte dufint druhundert jar 
und darnoch in deme funf und achbigejtem jare off jent Stephans 
tag. 


Pilz. Eop. B. Nachtr. Nr. 65 f. 107 zu Karlsruhe. Gleichzeitige Abfchrift. 


7) Gerichtlicher Entfcheid über den Vermögenstheil einer Ehefrau zu Niederingel- 
heim. 4. Mai 1389, 


Wir jchultheigin und jcheffin zu Angilnheim bekennen ꝛc., daz 
vor uns komen ijt vor gericht Henne Schulir, Clas Schredht, Clas 
Dindeliv, Pedir Heppichin off eyne ſijten, Elefichin Winckelir, Henne 
Boneiz, Cleſichin Roub und Jeckil Emmerzin off die andern fiiten, 
und hant bejaget ive kuntſchafft als henlichlude * zujchin Jeckiln 
Roube und Dielman Dindelirs dochter finer elichen wirten, wie fie 
ven henlich ? zufchin yn zwein gemacht und bevet han in der moße, 
als her noch gejchvebin tet. des hant fie befagt, daz fie gemacht und 
beret han, wanne daz Jeckil vorgenant nit me en were, fo ſolde die 
egenante Odilge fin eliche wirten nemen und iv werben ſolich gut 
und erbe, als her noch geichrebin jtet, und folde do midde ußgen, 
fie hette Finde oder nit Finde, und jolde mit deme andern gude nit 
me zu jchiefen han. zum irften eynen fleckin? wingarten uff deme 
erweizbohel, gevor Heinezin Nandeder, darnoch eynen fleckin win— 
gartin am deme gerujche, gevor Miychel Verberfion, darnoch eynen 
flefin wingarten an deme Binger wege, gevor Kennen Kemmerer, 
und eyn firteil in Jeckiln Lewen Hoffe, und darezu an alliv farende 
habe; des enfonden des vorgenanten Jeckil Raubiſch Finde und Odilge 
mit iven frunden nit eyndrechtig werden noch ubir fomen, noch 
deme als der henlic, bejaget hat, obe jie daz gut me ſolde habin 
wanne ire lebetage, und hant daz beide parthie vor uns an gerichte 
gejtalt zum vechten. des ijt gewijet des tanes zum rechten noch der 
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funtichaft, als die henlichs lude beſaget han, jolich gut und erbe, 
als ir bejcheiden ift one alle vorrede, daz Ddilge do midde mag dun 
und laßin, gifften und gebin, weme fie wil, vor ir eigen gut. Mit 
urfunde dieſes brieves verjigelt mit des gerichtes ingejigel zu In— 
gilnheim, gebin. in deme jare, do man zalte dujent druhundert jar 
und darnoch in deme nun und-achezigejtem jare, des dinjtages noch 
Misericördia domini. | 

Pfälz. Cop. B. Nachtr. Nr. 65 fol. 102 im Karlsruher Archiv, gleichzeitige 
Abſchrift. 

! Leute, die bei der Eheberedung waren. 2 Ehevertrag. »Dieſes unbe: 
ſtimmte Flächenmaß kommt in den Urkunden jenes Ortes oft vor, nicht nur bei 
Weinbergen, jondern auch bei Nedern und Wiejen, daher läßt ſich die Größe des 


Vermögens nicht genau angeben. Man kann nur jagen, daß der Flecken unter 
einem Morgen groß war, 


8) Statute der Stadt Konftanz über Familienrechte. 1383. 1530. 


Das ain Find finem vatter nit werren fol, die gut zuͤ verjegen. 
1. An raut hat gefeczt, das dehain Find finem vatter werren 
ſol, die git, daran es weder tail noch gemain hat, zit verfeßen oder 
zu verfouffen, es fome dan vor fur den raͤut und erzelle finen ge: 
breiten. und wer das brichet, der jol ain jar fin wor der ftatt und 
vierczig pfunt pfenn. ze buͤß geben. | 

2. Ain vatter fol och finem kind maß und brot geben, und 
tüt ev finen finden nit, als ev bilfich tin fol, das jüllent jy dem 
raut clagen, 

3. Iſt och, das ain knab oder ain tochter ze der ee kompt Ane 
fines vatters willen, jo fol man vatter noch müter nit twingen, 
das ſy im icht gebint, ſy tügint es dann gern, 

4. (Diß ift zu verfton, das vatter oder mutter nit jchuldig 
ſyg, des iven ze gebent; habent aber die Find vorhin güt, daran 
ſoll inen nichtz benomen fin; doc dem faß, der hernach am 24 blat 
ſtat, unvergriffen. Diff erlutrung ift bejchehen 2, February anno 
1530). | 

5. Alle die wil och ain knab nit ußgeſtürt ift von vatter ald 
von müter, wer im denn icht borget oder dings git, von welher 
fach das wär, es wär verbrieft oder nit, des tft er nit gebunden 
ze gelten, und fol och dem, dem die gült zu gehört, enkain gericht 
erldpt fin, die ſelben gült ze vordern, und fol darzi von yedem » 
pfunt pfenn. ain pfunt haller an der jtatt buw ze büß geben, 
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6. Wär och, das jeman in der felben fach buͤrg oder anguͤlt 
würde, der ift ber ſelben buͤß vervallen, 

7. Wär och, das ainer ainen von fölicher fach wegen zü ainem 
aid brachte, alfo das er im fwerren müft ze geltent naͤch fines vat- 
ters oder finer müter tod, oder die fach uncz nad) iro abgang ze 
verfiwigen, der fol zwivalt büß geben. . 

8. Wär aber, das ain knab in ettlichem gewerb wäre, dem 
mag man wol mit fins vatters und müter oder fins vogtes willen 
und haiffens dings geben und borgen ungevaͤrlich. 

9, Welht aber vogtber fint und nit vatter noch müter hand, die 
fol difer jacz und fach binden ung an zwaingig jar und nit fürs 
baffer. Actum etc. (13) Ixxx tercio. 


Drbnungen ber Stabt Konſtanz, BI. 12. Die Abjchrift dieſes Statuts ift 
vor 1460 gemacht. Der eingejchloffene Art. 4 ift von jüngerer Hand. 


9) Witthumsrecht zu Straßburg. 1455. Jan. 10. 


Mir Claus Zorn von Buͤlach der meifter und der rat zi Straß: 
burg kündent menglich mit dijem brieffe, das unfer jtatt vecht und, 
gewonheit ift, daz zwey elüte die wydemen, die zu der brunlofit 
beredt werbent, vertigen mögent, fie figent fiech oder gejunt, und 
und daz ouch eins noch des andern tode den finen leptagen nyeſſen 
jol und magk; doch alfo, daz das fo lebendig blibt, den wydemen 
in buwe und eren halten folle, jo lange es in nüffet. Ouch jo it 
unfer ftatt recht und gewonheit, das man ererbt gut nit für ein gewon— 
nen güt, funder dofuͤr haltet, daz e8 dem under ben zweyen elichen 
gemechden, an daz dann follich güt fellet, und ſinen erben in eygen— 
haft wife zuͤgehoͤrt, es were dann, daz noch follichem anfalle daz 
jelbe geerbte gut verandert wurde, jo ijt daffelbe ſtuͤcke, daz veran— 
dert wirt, teylbar. Es moͤgent ouch zwey elüte einander uber den 
wydemen, der zu ber brunlofft bevedt wirt, wol noch wydemen 
machen, aljo daz fie uff die zytt, als fie jollichen noch wYydemen 
einander machen, rytten oder gon mögent ane geverde. Und fol 
und magk ouch daz, dem ſollich noch wydem aljo geben würt, ben 
jelben wydemen finen leptagen nyefjen. doch wer’ e8, das bie elüte, 
die ſollichen nochwydemen einander gemacht hettent, ſchuldig werent, 
und die felbe fchulde mit dem veranderten güte nit bezalt werben 
möchte, fo ift man von dem felben nochwydem fchuldig, ſolliche 
jchulde zu bezalen. Wann ouch ufjer eynem wydemen etwaz ver: 
fouft oder erlöfet wurt, fo jol man daz gelt, jo dovon empfangen 


69 


würt, fürderlich wider anlegen an ander zinfe oder eygenſchaft, die 
dann ouch in wydems wife Ligen jollent al vor. Wurde aber jol- 
lich gelt nit angelegt, junder verton, jo ſol man ſollichs von ges 
meinent veranderten güte erurfoffen, jo verre daz gereychen mag, 
ift aber bruft daran, den ift dhein teyl von finem eygenen guͤt 
ſchuldig zu erfollen. Wer’ es aber, daz ſollicher wydem von ime 
jelbs abginge, do iſt dhein teyl jchuldig, ſollichs ze erurſoſſen. Und 
des zu urfünde jo hant wir unfer ftette ingefigel geton truden zu 
ruͤcke uff difen brief, der geben ift uff frytag noch fant Erhartz tag 
episcopi, anno d. M. CCCC. Lquinto. 


Sleichzeitige Abichrift im rothen Buch zu Colmar I. f. 89. 


10) Verordnung über Eheverfprehen zu Konftanz. Vor 1460. 


Da ains das ander der ce anjprichet. 

Es hat och ain raͤut geſetzt, ob ain fröw oder ain tochter ainen 
der ee an jprichet, iſt, das ſy in nit behept mit dem rechten, fo 
muͤß ſy zu buͤß geben zehen pfunt pfening an ber ftatt buw und 
fol dar zu ain jar vor der ftatt fin. Iſt aber ains als arm, bas 
es der büß nit gelaiften mag, das fol ewenclich wor der ftatt be— 
liben. 

Ze gelicher wiß jol man dig halten gegen den mannen, ob ain 
man oder ain knab ain frowen oder ain tochter der ee an fprichet, 
mag er ſy mit dem rechten nit behalten, der müß die felben buͤß 
liden. 

Aus demſelben Buche f. 13, wie Nr. 8. 


11) Erbrecht der Ehegatten zu Elſaßzabern. 1481. Febr. 7. 


Stettreht zu Zabern. 


Sp zwey menſchen in die heilige ee ane fürwort ze ſammen 
fummen, die hant der jtett veht ze Zabern und erben diefelben und 
auch ander, die noch der jtat zu Zabern reht zufammen kumment, 
einander als hienach gejchriben jtet, das tft zu wiffen: 

1. Wann ir eins mit tode abget, jo erbet das ander lebendige 
alles farende gut, das fie ze ſammen broht und mit einander ge- 
wonnen hant; und zu demſelben gut fo nieffet das felbe lebendige 
finen lebtagen lang alles Ligende güt, das für zwei zu ſammen broht 
und mit einander gewonnen und in den bann zu Zabern bie diſe 
fit der Sormm ! gegen Straßburg ligende hant; aljo das das jelbe 


70 


(ebendige das ſelbe Ligende güt in eren und gütem gewonlichem 
buwe habe, das nit verfoufe noch verjeße in dehein wege, 

2. Und wann dajjelbe andere mit tode ouch abgeet, jo dann 
vallet das ligende güt, das fie beide mit einander kouft oder uber: 
fummen hant, an ir beider erben nad) lands veht, das ift, des 
mannes erben das zweyteil, und der frowen erben das dirteil des 
jelben jeßgemelten ligenden güts. 

3, Aber das. ligende güt, das ir eis zu dem andern braht het 
und unverandert verliben ift, vallet deſſelben erben allein zu; tft 
e8 aber verandert, jo ſol e8 geteilt werden noch landes reht ir bei— 
der teil erben wie vor ftot, 

4, Item was ligender güter zwey elich luͤte ginfit der Sornn 
in Zabern bann ligende hant, daſſelbe ligende güt fol von ftund an 
noch ir eines abgange nach lands veht mit dem lebendigen und des 
abgegangenen erben geteilt werden. 

5. Item Eoment zwey elüt von, froͤmdem har gon Zabern und 
geet iv eins mit tode abe, jo ſol das ander Lebendige zü erbe gon 
noch der ftat zu Zabern veht wie ob ſtot; es fige dann fach, das 
des abgegangenen fründe gloiplich by bringent, das fie vormals, 
ce fie hiehar gezogen, noch landes veht zuͤ ſammen kommen fint. 

Gejchrieben quarta post Blasii (14)81. 

Aus ber Hl. Varia collectanea fol. 92 im Stadtarchiv zu Straßburg. 

! Die Bady Zorn, die durch Zabern flieht. 


12) Ungenojfenichaft, imparitas matrimonti, Raub. 1486—89. 

Ueber die ungleihen Ehen ber Hörigen kommen in dem Hausbud) des Dom: 
probftes von Konftanz, Thomas von Eilli, aus den Jahren 1485—1490 mehrere 
Einträge vor, welche die Behandlung folder Fälle und die Nedytsanfichten Darüber 
erläutern und deshalb durch einige Beifpiele zu belegen find. 

1486. Des Kretzen funs wib ift geftorben und ift fiir den 
val ſchuldig 1 Pf. 5 ß D. ſy iſt gefin ein hofiungerin und er 
bat ſy gerambt von Hochenbodmen T, Graf Ulrich vogt von Wern— 
berg ? hat den val verboten. | 

Conrat Schub hofiunger zu Phin, vwilcher zu Oningen ?, bat 
ain wib gehabt, gerambt von Oningen, die ift gejtorben, und er 
ift fürgenomen von des vals wegen, nachdem ſij Fhain unberaten 
find verlaffen hat. Nuͤ maint er den val mit ſchuldig zu ſin; iſt 
angeftellt, fich zu erfaren, und wenn man in ervordert, wil er wil- 
lig erjchinen. 


“ 
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1487. Uly Mayr zu Hemenhofen t, ain hofiunger zu Altenam ? 
gejejjen, it gejtorben und Fain val geben. ev hat gelaffen ain wib, 
genant Elſy Kludermanin, die hat er gerambt aus der Reichenaw; 
ſy iſt auch tod und hat Fainen Libserben geloffen, darumb ift alles 


ir güt ainem tumbrobſt für den loß vervallen. Hanns Kluder— 


man von Emenbofen, der benanten Elfin bruderjun, maint ain erb 
zu jin und ift betedingt uff j. Anorees tag 1486. Anno 1487 hat 
8. Apotheker, burger zu Coſtentz betedingt, alfo daz mir H. Kluder— 
man für den loß ſol geben 5 gulden, 

Hainrich Hölverlij von Oningen für finer frawen val, genant 
Eliy im Hof, gerambt von Oningen, bat an irem val mir jelbs 
geben 1 gulden. 

1488. Hanns Mangolt von Taifendorf ®, ain fryzinfer, zu 
Ramsperg bevogt, ift geitrafft umb fin ungenoſſami umb 9 gul- 
den, deren gehören 3 gulden dem vogt zu Namsperg. 

Hans MWüft, ain zinfer nach der muter, ijt vertaufcht mit dem 
abt von Salemswiler, und ift vor jhuldig für fin ungenoffami 6 
guldin, und hat mir geben für den brief 4 gulden. 

Thoman Kellhanns zu Lutfirh®, bevogt gen Uberlingen, ift 
umb fin ungenoſſami geftvaft überall umb 3 gulden. 

Hans Berwart ain rebfnecht zu Weberlingen iſt der ungenoſ— 
jami und der aigenjchaft jins libs Tedig gejaczt und mir geben 6 
gulden. 

1489. Hat Ulrich Leber zu Waltzhuͤtꝰ für ſin ungenoſſami 
betedingt zu geben 6 gulden und vlis zu tun, nicht — dar⸗ 
zu ſin wib nach im zu bringen. 

Michel Schatz von Rocdaburn 1% hat ain ungenoſſami, ah daran 
geben 1 gulden zu der ftraff, und jol fin wib vom Hailigenberg 
hernach bringen in tüfch mit Conrad Schetzl wib von Oberfiein: 
gen 1F, die iſt mim. | 

' Hohen-Bodman im Amt Weberlingen. 2 Werbenberg im St. Galler Rhein: 
thal. 3 Dehningen bei Stein a. Rh. * am Unterjeee. ? Altnau im Thurgau. 
6 Deifendorf im A. Ueberlingen. 7 dajelbit. 8 Leutkirch inn A. Salem. ° Walde: 
but. 9 Roggenbeuren im A. Heiligenberg. ?! Oberfiggingen in demjelben U. 

Diefe Fälle betreffen jänmtlich ungleiche Ehen, die ohne Erlaubniß des Leib— 
berren gejchloifen wurden. Man jah diefe Ehen an: 1) als einen Raub, wo: 
durch dem einen Yeibherren eine hörige Frau entzogen wurde, dafür ftrafte man 
2) den Ehemann um Geld oder verglich fich mit ibm; 3) mußte er oder feine 
Erben für bie Frau das Mortuarium bezalen; 4) hatte er jeine Frau von ihrem 
Leibherrn Toszufaufen und in die Hörigfeit feines Herren zu bringen (fin wib 
nach im bringen). 
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Ueber dieſen Gegenftand folgen bier noch einige urfundlichen Nachweife. Un: 
gleiche Heirat und Strafe. 850. Kausler, Wirt. U. B. 1, 136. Strafe der un— 
gleichen Heirath in Oberheſſen. 1150. Beyer's U. B. 1, 616. Ungenoſſenſchaft. 
Grimm, Meisth. 2, 42. 4,5. 293. Theilung der Kinder einer Minifterialenehe 
unter die Herren ber beiden Ehegatten war auch im Friaul gebräuchlich. 1282, 
Arch. f. öfterr. Geſch. 24, 446. In Friaul wurde 1295 ein Landftatut gemacht, 
wonach die Kinder aus ungleihen Ehen der Hörigen bälftig unter beide Herren 
getheilt werben ſollten. Dafelbjt 26, 271. 

Um die marncherlei Uebelſtände zu bejeitigen, welche das Verbot ber unglei— 
chen Ehen berbeiführte, einigten fich mehrere Stifter und Klöfter in Schwaben 
und dev Schweiz dahin, daß ihre Hörigen ungeltraft einander heiraten durften, 
weshalb man dieſe Stifter und Klöfter Naubhäufer nannte, weil es dem hö— 
rigen Untertanen derjelben erlaubt war, fi, eine Frau daraus zu wälen, b. h. 
zu rauben. J. Reutlinger in der Hſ. feiner Ueberlinger Chronik in dortiger Bi: 
bliothek gibt darüber Bd. 3 fol. 58 folgende Nachricht: 


Roubheüfer Alle aigne leüt hernach gejchribner gotzheüſer 
mögend ainandern rauben, das ijt, ain mann, der diſer gotzheüſer 
ains Teibaigen ift, mag ains andern goßhaufes hernachbenant leib— 
aigne zu der ee nemen, ungejtraft der ungenofjamt, ſonder wolget 
die fram ainem manı nach und würdet auch deßen gotzhauſes leib— 
aigen, deßen der mann ift. 

Erjtlihen das bijchtum Goftant und was darzu gehört. Item 
unfer fraw die thumbprobjtey zu Coſtantz und alle, die daran ges 
hören, e8 feyen hoffunger, gotzhausleüt und freyzinjer. tem bie 
decani und das capittl zu Coſtantz. Atem das gotzhaus zu ©. Stef: 
fan zu Cojtang. tem das gotzhaus Petershaufen. Item das guß- 
haus Creüßlingen. Item das goßhaus unſer frawen in ber Rey— 
chenaw. Item das gotzhaus zu Deningen. Item die carthaus zu 
Ntingen. Item das gotzhaus ©. Pelagit zu Bilchoffzell. Stem 
das gotzhaus zu Viſchingen. tem das gotzhaus S. Gallen. Item 
"das gotzhaus zu MWagenhaufen, allain das halbthail, und alle, die 
daran gehören. Summa 12% roubheüſer. 

Auch andere Stifter und Klöfter machten jolhe Verträge, um die Ehen ihrer 
Hörigen wechjelfeitig zu erleichtern. Grimm, Weisthümer 1, 44, 4, 280. Waren 
die unerlaubten Ehen zwiichen den Hörigen verjchiedener Grundherren bereits ges 
ichloffen , jo fuchten dieſe Herren die VBermögensftrafe folder Hörigen dadurch zu 
bejeitigen, daß fie die Hörigen gegen einander austaujchten oder verwechielten, wie 


man fagte, wovon im Bd. 7, 156 lg. Belege gegeben find und bier noch einige 
beigefügt werden. 


1330. o. T. Abt Konrat von Einfiedeln erflärt, er habe eine Flofterhörige 
Ehefrau, die einen hörigen Mann von Petershaufen gebeitntet hatte, mit einer 
andern Ehefrau, die mit einem Einſiedler hörigen Mann verheiratet war, ver: 
taufcht in der Art, baß die Fünftigen Kinder beider Eheweiber ber Leibeigenfchaft 
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ihrer Mütter folgen, die 4 Kinder aber, welche die Hörige von Ginfiedeln bereits 
hatte, dieſem Klofter verbleiben. Als Grund des Taufches tft angegeben: timen- 
tes homines et personas utrimque pregravari, ct ad precavendum pericu- 
lum tam presentibus quam futuris. Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. 


1443. April 9. Abt Bercholt des Klofters Allerheiligen zu Schaffhaufen 
vertaujcht die Anna Bürklin, Tochter Rudolf Schniders von Bollingen und Ehe: 
frau Berchtolds von Mülhan, die dem Klofter zu Schaffhaufen Teibeigen war, 
mit ber Glara Hafnerin von Wilchingen, Ehefrau des Hans Zimbermann von 
Hallau, die dem Klofter Petershaufen gehörte, mit Zuftimmung bes Abts Diet: 
helm von Petershaufen. Orig. zu Karlsruhe mit paraboliihem Siegel in Maltha, 
worauf ein Abt unter gothiichem Portale fteht, zu Füßen ein Wappenjcild. 
Umſchr. undeutlich: ... abbatis . monaft . am . for . fcaffufen. 

1489. Ian. 29. Ebenfo vertaufhen die Nebte Heinrich von Schaffhaufen 
und Sohann von Petershaufen zwei ihren Klöftern börige Ehefrauen nebft ihren 
Kindern. Orig. zu Karlsruhe mit bemfelben Siegel wie an voriger Urkunde, nur 
mit anderm Wappenicild. 


1511. 9. Sept. Gleichen Taufch treffen der Abt Michel von Schaffhaufen 
und Hans von Lindau und die andern damaligen Negenten und Beamten bes 
Klofters Petershaufen mit 2 hörigen Ehefrauen und deren Kindern. Drig. zu 
Karlsruhe mit ähnlichem Siegel, aber 2 Wappen zu Füßen, 


13) Der Rath zu Radolfzell an jenen zu Weberfingen wegen ber Erbſchaft der 
Kinder des Kaplans Konrat Vogel. 1493. Oft. 24. 


Unfer früntlich dient... Dem nach herr Cuͤnrat Vogel jäliger, 
unjer jtatt Eind, üwer caplon gewejen, mit tod vergangen tjt, dem 
gott gnade, in kurtz vergangnen tagen vor finer ablibung Hanſen 
"und Elfen die Vogel fine Find in unfer burgrecht verpflicht haut, 
daruff ſy bevogtet worden find mit vecht, jo haut er inen verjchafft 
und geben jin güt, ludt und wijung der brief und figel darüber 
gemacht, den ſelben geichäfftbrief ir (al8 wir vernommen) by an— 
dern finen briefen finden, bitten wir mit ſonderm vertrumen, ir 
wellen die benanten fine kind, unfre burgere, in herr Cünrats irs 
herren und vatters ſaͤl. verlauffen hab und güt by üch fegen, wie 
der gemächtsbrief das inhalt fine mainung zu git, und ſunſt one 
unſer wiffen und willen niemandt nüßit fine verlaffnen hab und 
güts geben, jonder üch hier inne gegen den gedachten kinden unſern 
burgern bewifen, als des ftät unfer ungezwifeltes vertruwen zü 
ümer fürfichtigen wißhatt... Geben uff dornitag vor Symonis 
et Jude apojt. 1493. Burgermaifter und rät zu Ratolfszelle. 

Drig. zu Karlsruhe. Nach dem volljtändigen Erbrecht, Bürgerrecht und ber 
ftäbtifchen Vormundſchaft find dieſe Kinder als eheliche anzufehen. 

Mone. 


— — — 
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Urfunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 


Nachtrag. (13. und 14. Jahrh.) 

1234. — 15. Febr. — x. Heinrich VII. ſetzt ben Grafen 
Egen Il. v. Freiburg, welcher mit dem Markgrafen Hermann V. von Pa: 
den wegen ihres Streites über die Silberbergwerfe und Wildbinne im Breis: 
gan vor ihm erjchienen waren, nach einem auf Grund des durch Biſchof Hein: 
rich von Bafel geführten Beweifes, daß diefe Streitobjefte Figenthum von ihm 
und feiner Kirche und Graf Egen von ihnen damit befehnt fei, ertheilten Aus: 
ſpruch des Reichsraths in den Befit jener Silberbergwerfe und Wildbänne, und 
beftätigt ihn und jeine Erben in denielben. 


H. dei gracia Romanorum rex et semper augustus. Vniuersis 
imperii fidelibus, quibus presens litera fuerit ostensa , graciam 
suam et omne bonum. Vt ad nostros successores perveniant 
firmiora ea, que coram nobis aguntur, literarum testimonio con- 
imendamus, ne tractu temporis a Jabili hominum memoria eva- 
nescant. Meminerint igitur presentes et cognoscant futuri, quod 
dilectus princeps noster, Heinricus !, Basiliensis episcopus, in 
sollempni curia apud Frainkinfortum coram nobis et principibus, 
ubi presentes erant cum advocatis suis Hermannus, marchio de 
Badin, et Egino, comes de Fribure, contendentes de argentifodi- 
nis et custodiis siluarum per Briscawgeam, que vvigariter wiltban 
dieitur , obtinuit et evieit per priuilegium suum , ipsas argenti-. 
fodinas et custodias sibi et ecclesie sue attinere et ipsum Egino- 
nem, comitem de Friburc, eisdem ab ipso et ecelesia sua legitime 
infeodatum. nos itaque, considerantes ipsius prineipis deuocionem 
et quia sufficenti testimonio probauerat, prelibata sue ecclesie 
attinere, memoratum E. comitem per sentenciam, approbatam de 
prouideneia consilii nostri, misimus in possessionem bonorum 
prescriptorum et eadem ipsi comiti et heredibus suis regia aucto- 
ritate confirmamus, mandantes et sub interminacione gracie 
nostre firmissime precipimus, ut nulla sit persona, alta uel hu- 
milis, ecelesiastica uel mundana, que antefatum comitem in me- 
moratis argentifodinis et custodiis ferarum impedire audeat uel 
grauare. Quod qui fecerit, a gracia nostra sit exclusus. Ad 
huius eciam facti euidenciam presens priuilegium ipsi comiti, 
sigillo nostro conmunitum , feeimus assignari. Testes sunt hii, 
Siffridus, Maguntinus ?, Thietrieus, Treuerensis ® archiepiscopi, 
Egibertus Balbergensis *, Eingilhartus, Nvinburgensis °, Siffridus, 
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Ratisponensis ® episcopi, Cvnradus, abbas Sancti Galli ?, Alber- 
tus®, Saxonie, Otto, Meranie ° duces, Heinricus, marchio de 
Burg °w !°, Ebirhardus et Otto, fratres de Ebirstain !!, Cinradus, 
buregrauius de Nirinberc'?, Heinricus et Albertus, fratres de 
Niffin !?, et Heinricus et Gotfridus, fratres de Niffin '*, comes 
Wolfframmus de Veringin !°, comites Heinricus et Hermannus, 
fratres de Waldinbure !*, Gerlacus de Büttingen !°, Heinricus de 
Ebirstal !®, Albertus de Roswach !?, Ridolffus Hagge ?°, Ebirhar- 
dus dapifer de Walppure ?!, Cinradus, pincerna de Wintter- 
stetin ??, Ebirhardus de Monte ?°, et alii quam plures. Actum 
apud Frainkinfortum anno domini millesimo ducentesimo trice- 
simo, quarto, xv. Kalendas Marcii, indictione septima *, 


Siegel abgegangen, ein zerriffener Seidenftrang von gelber, vother und grüner 
Farbe noch übrig, an dem es befeftigt war. 


* Vergl. Schöpfl. Hist. Z. Bad. V. 189. Sachs, bab. Geſch. T, 188. 
Böhmer, K. Urk. v. Gonr. I bis Heinr. VII. ©. 204. Stälin, W. G. I, 
177 fig. Schreiber, Geſch. d. St. Freib. II, 13. 3tſchr. IX, 245, XI, 438, 
441, 462, XU, 75, 232 fla., 370. XIII, 87, 106, 334, 336 fl., 346, 348, 444, 
452, XVI, 207. 


ı Heinrih Il (v. Thun), Biſchof zu Baſel von 1215 —1238. — ? Sieg: 
fried III (v. Eppftein), Erzbijchof in Mainz von 1230—12449. — 3 Diet: 
rich II (Graf v, Wied) von 1212—1242 Erzbiihof in Trier. — + Egbert 
(Sr. v. Andechs, Hz. v. Meran), von 1203 — 1237 Biſchof in. Bamberg. 
— 5 Engelhard (Markgraf von Meifien ?), von 1207 — 1242 Biſchof in 
Naumburg, — 6 Siegfried (Rheingraf), von 1227 — 1246 Biſchof in Re 
gensburg. — 7 Gonrab I (v. Bufnang), von 1226 — 1238 Abt von 
St. Gallen. Ueber dieſe geiftlichen Würbenträger |. Mooyer, Verzeichniß ber 
deutſchen Biſchöfe c. — # Albrecht I], der jüngfte Sohn Bernhards, — 
’ Meran am Fufe bes Gebirges, auf welchem das Schloß Tyrol fteht, an der 
Paſſer, die ſich unweit davon im bie Etſch mündet, war ber Sig der deutſchen 
Gangrafen zum Schutze gegen Jtalien. Die Grafen v. Andechs, ein baierifches 
Dynaftengefchlecht, treten als folche zuerft in die Gefchichte und führten den Titel 
Herzoge v. Meran. Der erfte war Berthold IV v. Andechs, Berthold 
als Herzog v. Meran, welchem nur noch Berthold II und Otto I und 1I 
folgten, mit Letzterem ftarb der Andech siſche Mannsitamm aus, deifen Güter 
an den Schwiegerſohn Otto II, den Grafen Albert v. Tyrol, fielen, der fie 
mit feinen dortigen Hausgütern vereinigte. Obiger Otto ift Otto I, welder 
noch in diejem Jahre 1234 ftarb (vergl. Lang, Baierns alte Grafichaften 63 fla., 
76 fg. Beda-Weber, d. Land Tyrol II, 317 fla). — Heinrich II, 
Graf v. Berg und Markgraf v. Burgau, ein Sohn Ulrichs, der ein Sohn 
war des Grafen Diepold v. Berg und ber Gräfin Gijela v. Andechs, 
Meber diefe Grafen v. Berg und Markgr. v. Burgau ſ. Ztſchr. III, 204, Anm. 
9. — 1 Dtto J und Eberhard IV, Söhne Eberhards I. v. Krieg, 
Geh. d. Er. v. Eberftein 21 flg., 31 fl. — 2? Conrad U, deſſen Sohn 
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Friedrich III Eliſabeth, die Tochter Herzogs Otto I v. Meran zur Ge 
mablin hatte. Bergl. v. Stillfried, die Burggrafen v. Nürnberg 85 flg,, 
87 flg., 90 fig. Stälin, W. G. II, 502 fg. — "u. 1 Die Brüder Heine 
rich II und Albert I v. Neifen find Söhne Bertholds Iv. Neifen und 
der Grbtochter bes Grafen Adelbert v. Achalm, die Brüder Heinrih MI 
und Sotfried (der Minnefinger) find Söhne Heinrihs I. ©. Stälin, 
II, 572 fl. — Nah Pfaff, Urjprung und frühefte Geſch. des wirt, Für« 
ftenhaujes, iſt diefer Wolfram oder Wolfrad VI. ein Sohn Wolfrad V, 
des Stifters dev Linie Beringen, die jih von den Nellenburgern jcheibet. 
Vergl. audy Johler, Geſch. der Hohenzollern 170 flg., 180, Stälin, ®. ©, 
. I, 554 fl., Neugart. Epise. Const. II, 103 fi... — '% Dieje Grafen find wahr: 
fcheinlih Sachſen, die öfter zuſammen oder einzeln, namentlih Heinrich, im 
Gefolge des K. Heinrich VII ericheinen. Böhmer, Reg. imp. ©. 216, 236, 
239. — Dieſer ift ein Hefe. Seine Vorfahren find die älteften, befannten 
Befiter von Büdingen im Oberheſſen. Diefer Gerlach erjcheint faft überall 
im Gefolge bes K. Heinrich, wie Böhmers Reg. imp. reichlich nachweiſen. 
Er ſcheint das Vertrauen des Königs in hohem Grabe bejejien zu haben, ba er 
nicht jelten zu wichtigen Sendungen verwendet wird. Nah Wagner, Beihr. 
des Großh. Heffen IIL, 40 ift ev der lete feines Stammes, lebte noch 1240 und 
hinterließ 4 Töchter, von welchen Heilwig an Ludwig v. Iſenburg verebelicht 
wurde, wodurch Büdingen am dieſen kam. — 13 Auch ein fremdes Geſchlecht. 
— #" Die v. Roßwag find in der Ztjchr. häufig genug genannt. Vgl. aber 
auch Beichr. des DA. Vaihingen 225 fg. — 2 Die Hadev. Hohened find 
in der Ztichr. ebenfalls jehr oft vertreten. Vgl. auch Beſchr. d. ON. Ludwigs: 
burg 237 fl. — *u. 22 Ebenſo Fommen in der Ztichr, die Reichsdienſtman— 
nen, die Truchieße v. Waldburg und bie Schenken v. Winterftetten oft 
genug vor. S. auch Stälin, W. &. II, 610 und die dort bezeichneten Wirt. 
Jahrbücher. — 3 Eberhard und Heinrich v. Berg werden bei Böhmer 
Reg. imp. ©. 249, Aug. 15, 1234 angeführt, Sie feheinen auch entfernter ba: 
heim gewejen zu jein, obgleich dev Namen Eberhard vielleicht auf ein wirtenb. 
Geſchlecht hinweiſen dürfte. 
Lehen-Archiv. 


1234. — 14. Juli. — K. Heinrich belehnt denſelben Gra— 
fen Egen II. v. Fr. feinen ergebenen Rath und Verwandten, für 
treu geleiſtete Dienſte, mit den Flüſſen Rench, Wieſe, Brig, 
Kinzig bis Gengenbach, und namentlich Mühlbach, Elzach, 
Dreiſam, Breg und Donau bis Immendingen, mit allen 
Bächen, die in dieſelben fließen, mit ihren Gründen und anſtoßen— 
den Bergen, ſammt dem Erträgniß an Gold aus dieſen Flüſſen und 
Bächen, und an Silber aus jenen Bergen. Gegeben zu Eger u. 
Idus Jullii , indiceione VII "®, 

Das Majeftätsjiegel Heinrichs VII ift zerbrochen durch die Mitte, auch 
fonft befchädigt und ziemlich fchlecht ausgeprägt, in Maltha, an purpurfarbiger 
Seide befeftigt, und baffelbe, wie es bei Nömer:- Büchner, Siegel db. deutſchen 
K. K. ©. 35, Nr. 43, befchrieben if. (Vgl. auch Stälin, W. ©. II, 170.) 
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Diefe Urkunde ift gedruckt bei Schöpfl. hist. Z.Bad. V, 190 fig. Im Ori— 
ginale fteht: . . dei... augustus .. vniuersis (immer jo) .. bening- 
nitas .. deuotorum . . deuota (immer)... wltu.. uoluntas .. ser- 
uilem .. Vrach .. diuersis .. deuocio ... Treysenia .. riuis (im— 
mer) ... necnon . . superiacentibus ... siue .. inuenerit (immer)... 
nach suorumque fehlt heredum .. iure.. vtilitatem .. Vt.. in 
concussa .. Jullii. — Vgl. auch Sachs I, 188, Böhmer a. a. O. 204, 
und Reg. imperii 249, 14. Juli 1234. Schreiber a. a. O. 13, welcher bieje 
Flüffe und Bäche richtiger zufammen geftellt hat, die hier in ihrer Folge nach der 
Urkunde gegeben find. 


1281. — 20. Sept. — Der erzbiſchöfliche Gerichtshof in Mainz 
beauftragt den Abt von St. Trubdpert auf Bitten des Schultbeißen Johan— 
nes Braunwart, bes Raths und ber Bürgerfchaft von Neuenburg am 
Rheine im Breisgau, eine ihrem Spitale durch den Schagmeifter H. und ben 
Ganonicus E. von Breifad, bie Statthalter bes Biſchofs Rudolf von Con— 
ftanz , und dem Pfarr-Rektor Ulrich zu Neuenburg gemadite Stiftung zu 
confirmiren. 

Judices sancte Maguntine sedis dilecto in Christo ... abbati 
monasterij sancti Truperti ', ordinis sancti Benedicti, Constan- 
tiensis diocesis, salutem in domino. Ex parte Johannis dieti 
Brunwart, sculteti, consulum vniuersorumque ciuium de Nuwen- 
burg in Brisgaudie(a) super Renum, predicte diocesis, nobis ex- 
titit humiliter supplicatum, ut donationem seu concessionem, 
factam hospitali infra muros Nuewenburgenses per dilectos in 
Christo H. thesaurarium et C. de Brisacho, canonicos ecclesie 
Constantiensis, gerentes vices venerabilis patris, dominiR. ? Con- 
stantiensis episcopi, ac per magistrum Vlricum, rectorem parro- 
chialis ecclesie in Nuwenburg curaremus auctoritate metropolitica 
confirmare, vnde cum de donatione seu concessione huiusmodi 
nobis sufficienter non liqueat ista vice, discretioni uestre com- 
mittimus et mandamus, quatinus, si de donatione seu conces- 
sione predieta vobis legitime constiterit, vos ipsam donationem 
seu concessionem auctoritate nostra, prout facta est rite et ra- 
tionabiliter per eosdem, in nomine domini confirmetis et faciatis 
robur firmitatis debitum obtinere, contradictores et rebelles per 
censuram ecclesiasticam conpescendo. Datum Maguntie anno 
domini Mo. CC, Lxxxl®. xıj0. Kal. Octobris*. 

Das Siegel ift von ber noch anhängenden rothen Seidenſchnur völlig abge: 
gangen. 


* Diefe und mehrere der folgenden Urkunden aus dem Archive der Stadt 
Freiburg, welchen St. Freib. Arch. beigefett ift, verdanfe ich dem Vorſtande der 
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höheren Bürgerfchule in Waldshut, Prof. Hans jacob, welcher jenes Archiv zu 
einer Abhandlung über die Frage: „Wie fam Freiburg i. B, an das Haus 
Defterreich ?" benüßte, und dieje demnächſt den Drucke übergeben will. 


„  1Berner I war Abt von St. Trudpert im Schwarzwalbe bis 1284. 


— 2Nudolf (III) Graf v. Habsburgsfauffenburg von 1274 — 1293 
Biſchof in Conſtanz. Neugart. Ep. Const. II, 463 seggq. 


1284. — 2. Mai. — Gr. Egen II v. Freiburg erlaubt dem 
Burfart Turner, Heinrih Wolleben, Conrad Aederlin, Meifter 
Conrad Notermellin, und ihren Leuten einen Waffergraben zu den Silber: 
bergwerfen zu Suggenthal und zu bes Herzogs Bergen zu graben über des 
Klofters St. Peter Güter und über alle die Güter, über welche er Vogt ift oder 
fonft Gewalt bat, je nachdem fie es bebürfen. 


Wir grave Egen von Friburg Kunden allen, die dijen brief 
jehint oder hoͤrint leſen, daſ wir haben erlöbit Burchart dem Tor- 
ner, Heinrich Wolleben, Conrat Ederlin, meiſter Cynrat Rotermel: 
Yın I, und allen iven gefellen ze den filberbergen ze Sufendal ? vnd 
ze def herzogen berge ?, vnd allen, die die jelben berge bument, vnd 
iren erben, daſ ft einen graben mit wafler ze den jelben bergen 
viren vber dei gottifhuf güt von Sante Peter vnd vber elliv div 
guͤt, da wir vogit vber fin ond da wir gewaltig jin, nah ir willen 
vnd alje vil, jo fi bediurfen. Vnd her ober ze einem vrkunde, fo 
geben wir in bifen brief, mit vnſerm ingefigel befigelt: Vnd ge- 
jchach Dif ding vnd wart dirre brief gegeben, do man zalte von 
gottif gebiurte zwelf hundirt, ahzig vnd vier jar, an dem nehiften 
ziftage nach fante Walpurge tage. 

An einem von dem Pergamente dev Urkunde ſelbſt abgejchnittenen Streifen 
ift das Siegel des Gr. Egen III in gelbem Wachs befefligt; es ift fait zur 
Hälfte abgebrochen und baffelbe, wie es Schreiber, 4.8. I, 1. Tab, II, 3 
abgebildet bat. 

Alle find Bürger der Stadt Freiburg, welche in diefen Urkunden ſehr oft 
genannt werden. — 2 Suggenthal ift eine zerftreute Thalgemeinde, welche 
früher ihre eigene Pfarrei hatte, nun aber als Filial zu dev Amtsftadt Waldkirch 
gehört. Die Turner und Genojien führten die von dem Grafen Egen geitat- 
tete Wafferfeitung wirffih aus; fie wurde aber durch einen Wolkenbruch und 
eine dadurch herbeigeführte Ueberſchwemmung, worin viele Menſchen ihr Leben ein— 
büßten, wieder zerftört. Einige Zeit vorher wurde dieſes Thal durch ein gleiches 
Naturereigniß eben jo ſchwer heimgefucht und verwüſtet. Von dieſem findet ſich 
Nachricht an der Kirche, wo die Waſſerhöhe und das Jahr 1258 angegeben find. 
— 3 Die den Herzogen von Defterreich verpfändeten Bergwerke. 


1288. — 11. Sept. — Biſchof Rudolf von Gonftanz belehnt 
den Freiburger Bürger Heinrich Wild und feine Kinder bis in die dritte Ges 
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neration mit dem Einziehen des bifchöflichen Zehnten im GTottertbal und 
anderer bortiger Gefälle gegen einen jährlichen Zins von 31, ME. ©. und !/; 
Biertel M. ©. als Necognition in Aenderungsfällen. 


R.! dei gratia Constantiensis episcopus, dilectis in Christo 
vniuersis, ad quos presentes peruenerint, salutem et noticiam 
subseriptorum. Noueritis, quod propter diuersa seruicia gratiosa, 
que nobis vir discretus Heinricus dietus Wilde, ciuis Friburgen- 
sis, nostrarum decimarum in valle Glotern ? et aliorum nostro- 
rum jurium ibidem collector , exhibuit fruetuose,, eidem et vni 
liberorum suorum, quem ad ministrandum in dicta collectione 
ceteris pretulerit ac eiusdem liberi libero , ceteris prelato, 
usque in terciam generationem inclusiue, aut certe, si libe- 
ros non habuerit, sue vxori et propinquiori eiusdem Henrieci 
consanguineo, uel ali, quem ad hoc deputauerit cuicum- 
que, de consensu nostri capituli, procurationem nostram colli- 
gendi decimas in dieta valle Glotern nobis conpetentes cum 
earumdem. pertinentiis et juribus vniuersis, sub annuo censu 
trium marcarum et dimidie argenti ponderis Friburgensis nobis 
festo beati Martini annis singulis presentandum concessimus et 
concedimus per presentes, usque in dietam generationem, ut 
supradictum est, liberaliter pereipiendam et pro voto dispensan- 
dam alter eorum post decessum alterius successiue et ad nos 
nostramque eccelesiam postmodum libere reuersuram. Is autem, 
qui mutata manu procurationem de nostris manibus in recogni- 
tionem procurationis eiusdem, ad ius emphitheoticum seu ad per- 
petuam aliam alienationem se non extendentis, recipiet antedic- 
tam, dimidium fertonem argenti pro denariis honoriis camere 
nostre soluet. Promittimus autem pro nobis et nostris successo- 
ribus, predictum H. cum suis successoribus antedictis in collec- 
tione defendere prenotata. In premissorum testimonium presens 
scriptum nostro et capituli nostri sigillis eidem H. dedimus sigil- 
latum. Nos.. decanus et capitulum ecclesie Constantiensis in 
euidentiam nostri consensus adhibiti omnibus suprascriptis nostro 
sigillo presens seriptum fecimus sigillari. Datum Bernangen°® anno 
domini M°. CCo. LXXXVII. ıj. Idus Septembris *, 

Mit 2 parabolifchen Siegeln in Maltba: a) an rother Seidenſchnur, mur 
noch ein Net, auf welchem der größere Theil eines ſitzenden Biſchofs mit Anfel 
und Stab und fegnender Rechten zu fehen, und von der Umſchrift noh: TS. 
... NCIEN. — b) an grüner Seidenſchnur, die auf einem gothiichen Thron: 
ſeſſel fißende, gefrönte Jungfrau mit dem Kinde auf dem Schooße, in der Nechten 
ie Weltfugel mit dem Kreuze, beide mit Heiligenfcheinen um die Häupter, 
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Umfchrift: 7 SCA.. MARIA . CONSTANTIENSIS . ECCLESIE . MA- 
TRONA. 


1 ©. bie vorhergehende Urkunde — 2 Ztjchr. XIII, 101, Anm. 1 und 4. 
— 3 Die Urkunde ift fledig und dadurch am mehreren Stellen ſchwer zu leſen, 
auch hier, jo daß ich diejen Ortsnamen felbjt nady Behandlung mit Reagenzien 
nur muthmaßlich jo leſen kann. 


* Aus dem Archive der St. Freiburg. 


1295. — 28. Sept. — Gr. Heinrich v. Fr. veverfirt, daß er 
mit jeinem Antheile an den Silberbergwerfen im Breisgau, die von dem Bis: 
thume Bajel zu Lehen gehen, nichts vornehmen wolle, was feinem Bruder Egen 
in der Bürgichaft für ihn wegen ber Schuld an den jungen Turner von Frei: 
burg nactheilig fein könnte. 


Ich graue Heinrich, von Friburg ton kunt allen ben, die bifen 
brief anfehent oder hörent Tefen, das ich minem brbber, grauen 
Egenen, gelopt han, das ich mit ben filberbergen, die ich han ze 
Brifgöwe, die min Lehen fint von dem biſtvme ze Bafel, enhein 
ding ton fol, das im an der givlte gefchaden muge, die er vör 
mich gelopt het bern Mboolfe dem iungen Turner: von Friburg. 
Vnd das dis jtete belibe und vnuerwandelet, darumbe jo han id, 
im diſen brief gegeben, bejigelt mit minem infigel ze einem vffenen 
vrfivnde, Dirre brief wart gegeben in dem jare, do man zalte won 
gottes gebivrte zwelfhundert jar nivnzig vnd fionf jar, an dem 
nehejten gbtemtage vor ſante Michels tage. 


Siegel abgegangen. Lehen: Arhiv. 


1297. — 17. Jan. — Gr. Heinrich v. Freib, verpfändet feinem 
Bruder Egen III die Silberbergwerfe im Breisgau, welche fie Beide gemein- 
ichaftlich von dem Bisthum Bafel zu Lehen befiken, was jeine Berechtigung 
baran betrifft, für die wegen 1000 M. S. von demfelben und feinen Sohne 
Conrad für ihn, ihrem Vetter, dem Grafen Egen ». Fürftenberg, und 
Friderih und Bruno v. Hornberg geleiftete Bürgſchaft, für die nädhften 
5 Jahre, 


Mir graue Heinrich ! von Friburg Funden allen den, die dijen 
brief jehent oder hörent leſen, das wir die filber berge vnde die 
muzze von den filber bergen, die wir vnde graue gene von Fri- 
burg, vnſer brüber gemeine haben vnde ze lehene von dem bijchof 
von Bafele ?, das wir die fonferme vorgenanten brüder, grauen 
Egen, jezzen mit allem ionjerme vehte für die tujent marke filbers, 
dar vmbe er bürgen fir Inf verjegzet het mit ime vnde mit finem 
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june Cünrat ? gegen vnſerme vettern, grauen gen von Füuͤrſten— 
berg #, vnde gegen Frideriche unde Brunen von Horenbergd, Vnde 
were, das wir die füne brechin in difen neheften funf iaren, die nv 
ze den neheiten winnahten an hüben, alje an deme jüne brieue ſtat, 
den er oͤch dar vmbe gegeben het, ſwas jchaden er oder fine erben 
oder die biurgen da von némin, daſ er den uf dem vworgenanten 
güte haben fol, vnz wir ime ben fchaden gar vnde ganz abe getün. 
Were oͤch, daf wir des nut tetin, fo fol er das güt an griffen vnde 
jol ime ſelber vnde den biurgen da won helfen. Hie bi waren diſe 
erberen lute, brüder Rüdolf von Stöpfen ®, der conmenbiur ze 
Friburg ift in jante Johannes orden, browder Gottebolt von Nlü- 
wenburg, conmenbur def jelben ordens vnde von Blümenberg 7 ge 
nant, brüder Cine von Valkenſtein ®, oͤch deſ ordenſ ze fante Jo— 
hannes, her Dietrich von Tiüfelingen?, der jchultheifje ze Friburg 
it, her Jacob der Sermezer von Nüwenburg '%, Cünvat der Zilige!!, 
ein burger ze Friburg, her Otte von Stöpfen 1?, vnde andere erbere 
Vute gnüge. Har wber ze ürfünde han wir ime vnde ſinen erben, 
obe er enwere, dijen brief gegeben, mit vnſerme ingefigel befigelt. 
Dis beichah ze Friburg vnde wart dirre brief gegeben in deme iare, 
do man zalte von gottes gebiurte zwelf hundert iar, nuͤnzig vnde 
jiben iar, an deme nehejten dunreitage nah jante Glerins dag !?, 

Mit dem jehr beihädigten Siegel des Gr, Heinrich v. Freiburg in 
Maltha, wie an der Urk. v. 15. (nicht 8.) Apr. 1300 (XI, 242). Es ift an 
diefem Siegel ein Stüd oben und ein Theil rechts abgeiprungen. 


1 Graf Heinrich v. Freiburg, Herr zu Badenweiler und Neuen: 


burg, und Egen II waren Söhne Conrads I v. Freib, — ?©. Urk 
v. 15. Febr. 1234. — Contra I. — *Gr. Egen v. Fürftenberg, 
der Sohn des Gr. Heinrih Iv. Fürftenberg und feiner Gemahlin Agnes 
v. Truhendingen. Gie waren aljo Geſchwiſterkinder. — Ueber dieſe 
Brüder ſ. Ztichr. X, 316 flg., Anın. 1. In der dritten Zeile diefer Note leſe 
„Anm. 5 ftatt 3°. — 6 Ztſchr. X, 104, und andere v. Staufen in allen 
Theilen der Zeitichrift. ? Stiche. X, 97 flg., 248, XI, 324, 442, Neug. 


Ep. Const. II, 391, 411, 566, Fidler, Anniverfarienbuch d. KT. Maria-Hof 
bei Neibingen I, 16, legte Zeile, welche Schrift über diefes Gefchlecht ausführ: 
licher bandlt 1, 26, 27,48, UI, 16. — * Die v. Falkenjtein fommen in 
den Freiburger Urkunden häufig vor, und auch fonft faft im allen Bänden ber 
Zeitſchrift. Obiger Johanniter XI, 325, X, 250, 419 (Siegel) u. ſ. w. — 
9 Auch diefes Gefchlecht ift oft gemug vertreten in der Zeitjchrift, obiger Schults 
heiß Dietridy v. Dußlingen X, 246, 317, 320, 326, 336, XI, 239, 448, 
451, 459 u. f. w. — Ebenſo diefes Neuenburger (amı Rhein) Geſchlecht 
X, 250, 326, 336, XI, 236, 239, 439, 447. — "! Btichr. X, 246, 327, 250, 
— 12 Ztichr. X, 231, 320, 325. — "In Hilarius (13. Jan.). 
Lehen-Archiv. 
Zeitſchr. XIX. 6 
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1300. — 23.Mart. — Gr. Conrad II v. Freib., Dompropft 
in Conſtanz und Reftor der Pfarrkirche in Freiburg, genehmigt die Stif- 
tung und Bewidmung ber Allerheiligen-Gollegiatfirche auf der Hofftätte des ehe— 
maligen Sadbruder Haufes in Freiburg durch den Ritter Johannes Amman 
von Waldkirch und beren Belegung mit Canonikern aus bem Stifte Murbad, 


geftattet denſelben die Opfer und Firchliche Beftattungen und jagt Perfonen und 
Vermögen biejer Kirche feinen Schuß zu. 


In nomine domini amen. Quia labilis est hominum memoria, 
ea, que fiunt in tempore, scripture consweuerunt testimonio per- 
hennari. Nouerit itaque tam presens etas quam futura posteri- 
tas, quod Johannes dietus Amman de Waltkilch, miles, diuini 
cultum nominis desiderans augmentari, ecelesiam omnium sanc- ° 
torum infra muros opidi Friburgensis, Constantiensis dyocesis, 
fundari procurauit et fundauit, sub ordine canonicorum regula- 
rium ordinacione sancti pape per prepositum perpetuo gubernan- 
dam, in area quondam dicta der Sakbruder hus, quam ecclesiam 
expensis suis et sumptibus nunc dotauit in honore omnium sanc- 
torum, assumptis ad presens de ecclesia Marpacensi, Basiliensis 
dyocesis, personis seu canonicis, videlicet domino Wernhero, 
priore, et domino Hermanno, cantore predicte ecelesie Marpacen- 
sis, qui per dominum . . abbatem eiusdem ecclesie, vt in instru- 
mentis suis, super hoc datis, apparet, perpetuo licenciati, in pre- 
dieta omnium sanctorum ecclesia omnipotenti deo famulaturi, 
permanere debent. Nos igitur Cünradus de Friburg, prepositus 
ecclesie Constantiensis, rector ecelesie parrochialis in Friburg, 
pium predicti militis attendentes affectum, ad petitionem eius 
assiduam, fundationi prediete consensum purum et expressum 
adhibentes, preposito et conuentui, quos in sepedicta omnium 
sanctorum ecclesia conmorari contigerit, concedimus et presen- 
tibus indulgemus, vt oblationes recipiant et ecelesiasticam ibidem 
(h)abeant sepulturam , defensioni nostre personas” et res ipsius 
ecclesie pro viribus assumentes. Et in testimonium premissorum 
sigillum nostrum appendimus ad presentes. Datum et aput Fri- 
burg actum x. Kal. Aprilis anno domini M°. CCC®., indieione xnj*. 


Mit dem parabolifchen, jchon bekannten Siegel bes Gonft. Dompr. Grafen 


Conrad v. Freib. in Maltha an weißen, leinenen Schnüren. Ztſchr. X, 97, 
XI, 246. 


* BVergl. Ztichr. XI, 240 flg. und über den Dompropft Conr. v. Freib. 
außer andern Bänden befonders X und XI (Regtr.). 


Breisgauer Archiv. 
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1300. — 16. Juli — Gr. Egen IH v. Freiburg und fein 
Bruder Heinrich einigen fich wegen bes Theils der Silberbergwerfe im Breis- 
gau, welche fie von dem Bisthume Bafel zu Lehen haben, dahin, daß Jeder 
von ihnen zwei Schiedsrichter und als gememmichaftlichen Obmann den Grafen 
Hermann v. Sulz nehmen wollten, die bann in einer zu beftimmenben Stadt 
innerhalb der Zeit bis Mariä Geburt, wenn nicht durch fie ſelbſt oder ben 
König eine Friftverlingerung geftattet würde, entjcheiben und beftimmen follten, 
was Heinrich jeinem Bruder Egen zur Sicherung für etwaige Verlufte, die 
ihm durch Heinrich's Verpfändung der Silberbergwerfe erwachfen könnten, zu 
geben habe. 


Wir Egen vnd Heinrih, grauen von Friburg, gebrvder tun 
font allen den, die difen brief jehent oder horent leſen, daz wir 
vmbe die mifjehelli, die wir da her gehebt han vmbe den teil der 
fiberberge ze Briſgoͤwe, die wir ze lehen haben von dem biſchtvm 
ze Bajel!, vberein fin komen aljo, daz vnſer ietwedere zwene jol 
nemen, vnde ſoln die viere jprechen, oder der mere teil under in, 
bi dem eide, wie mich, grauen Egenen, Heinrich, min bröder, file 
ficher machen mit den jelben filberbergen vnde mit anderem finem 
güte, daz ich vnde mind Fint in feinen ſchaden komen dei, dar vmbe 
er mich verfeczet het vmbe die filberberge, die vorgenanten, dei ich 
fine brieve han vnde deſ andere löte fine brieve hant, da min in— 
figel hanget bi dem finen, vnde fol er oͤch daz wolleviiren, daz fi jn 
beizent, ane geverbe, vnd fol oͤch deſ mich begenbgen, vnde ſwenne 
er daz getbt, fo ſoln wir mit ein ander teilen inwendig ahte dagen 
dar nach ane allen furzog. Were och, daz fich die viere zweieten, 
jo jol graue Herman von Soltze? ein obeman fin dirre vorgeſchri— 
benen dinge. Wir foln Hch die viere folich han vnde den obeman, 
daz fie fich antwurten in eine jtat, die wir in nemmen foln, vnde 
vnſ rihten bi dem eide, den ji drombe tun ſoln nach den bingen, 
alj da wor gejchriben ſtat, vnde fol daz geichehen zwijchen bie vnde 
vnſerre froͤwen dage der jüngeren ane geverde, ez were denne, daz 
wir bede oder vnſer herre, der Fonig, ez vfſlvgen ze einem zile ®, 
daz enfol vnſer enwederem * jchaden an finem rehten. Diz han wir 
geſworn, ftete ze hande, zen heiligen, ane alle geverde, ez were denne, 
daz wir willecliche ein] anderen dinge) vber ein komen, baz fol an 
den eid ndt gar. Vnde han dei ze einem vrfonde vnſerv ingefigel 
an difen brief gehenfet. Wir han Hch vnſern herren, kvnig Albreh— 
ten von Nome, och gebetten, daz er fin infigel het ze zugndit an 
difen brief gehenket. Wir Albreht, von gotteſ genaden Roͤmeſcher 
fonig, han durch bette dirre herren vnſer infigel an diſen brief ges 
bentet, Diz geſchach ze Koln in dem jare, do man zalte von gottef 
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geburt drvzehen hundert jare an dem ſameſ vage nach ſante Mar: 
greden dage. 

Mit 3 mehr oder weniger ftarf befchäbigten Siegen, alle an Pergamentiftrei- 
fen: a) dem Majeftätsfiegel 8. Albrecht I in gelbem Wachs, wie es bei Rö— 
mer-Büchner, Siegel d. deut. K. K. 41 befchrieben ift, unten berüber und 
rechrs hinauf ift ein großes Stüd abgebrochen, jo daß von der Umjchrift noch 
übrig ift: F ALBERTVS . DEI . GRA(CIA . ROMANORVM . REX. 
SEMPER) . AVGVSTVS. — b) Dem bes Gr. Egen III v. Freib. in brau— 
nem Wachs, zu beiden Seiten fleinere Stüde abgebrochen, wie bei Schreiber, 
Seid. d. St. Fr. I, 1, Siegeltaf. II, 3; — 3) dem des Gr. Heinr. v. Fr. 
in demſelben Wachs, wie bei a. (S. Ztſchr. XI, 243). Oben und faft ringsum 
Stüde abgebrochen, jo daß von der Umſchrift nur wenige Buchftaben übrig find. 


1 ©. bie vorhergehenden Urkunden. — ? Stälin, W. G. IH, 421, II, - 
694, — ? Friftverlängerung geftatten. — * Keinem von Beiden. 


Lehen-Archiv. 


1300. — 16. Juli. — Gr. Egen reverſirt, daß er ſeines Bru— 
ders Heinrich Töchter Margaretha und Verene, in ihres Vaters Rechten 
an die von dem Bisthume Baſel zu Lehen gehenden Silberbergwerke im Breis— 
gan ungehindert belaſſen wolle, bis zum Austrag ihrer Sache durch das Schied— 
gericht, worüber fie fich geeinigt hätten. 


Wir graue Egen von Friburg tun funt allen den, die difen 
brief jehent oder hörent leſen, daz wir Margreven vnde Verenen, 
Heinrichſ vnſerſ broder tohteren*, foln lazen ftan in allem dem 
rehte, alj Heinrichen, irn vatter, were, daz ime iht gejchehe, da vor 
got fie, in den ziln, alf wir vnſ rihten joln mit einander, alf wir 
einander Briefe han geben, an ben jilberbergen, die wir vnde ir 
vatter, vnſer brbder, von dem biſchtvm ze Baſel han ze Lehen, vnde 
geloben in, daz jtete ze hande bi dem eide, den wir darvmbe getan 
han, ane geverde. Vnde dei ze einem vrkonde ift vnſer ingejigel 
an dien brief gehenfet. Diz gejchach ze Koln in dem jare, do man 
zalte von gotteſ geburt drözehen hundert jare, an dem ſameſdage 
nach jante Margreben dage. 


Nach einer gleichzeitigen Abichrift auf Pergament, ohne Siegel. 


* Margaretha, vermählt an den Grafen N.v. Montfort, und in zweis 
ter Ehe an den Grafen Otto v. Straßberg, Verena an ben Grafen Hein: 
vi v. Fürftenberg. 

Lehe n:Ardiv. 


1300. — 19. Aug. — Graf Hermann v. Sulz, als Obmann 
und Mathias v. Simonswald, Mathias Reich von Bajel, Jakob 
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Sermenzer von Neuenburg und Johannes Schnewlin, Ritter, als 
Schiedrichter, geben einen Spruch zwijchen ben beiden Brüdern, den Grafen Egen 
und Heinrich v. Freiburg, wegen ber von Yebterem verpfändeten, von ihnen 
gemeinjchaftlich von dem Bisthum Baſel zu Lehen getragenen Silberbergwerfe 
im Breisgau, und wegen bev Sicherftellung des Erftern, beionders rüdfichtlich 
ber übernommenen Bürgichaften. 


Wir grave Herman von Sulze, ein obeman, her Mathyj von 
Sömoßwalde!, her Mathyf der Niche von Bafele?, her Jacob der 
Sermzer von Numwenburg?, vnde her Johanneſ Sneweli, vittere, 
ſchidelvvte entzwifchen den edilen herren, grauen Egen von Friburg 
vnde grauen Heinriche, finem brüder, vmbe die mifhelli, die fi hat- 
ten vmbe den teil der filber berge ze Briſgöwe, die fie ze lehen 
hant von dem biftüme ze Bafele, tün Funt allen den, bie bijen 
brief jehent oder hoͤrent leſen, daj wir einhelleffiche vber ein fin 
fomen alje hie nach geichriben jtat. Won erjte, da) graue Heinrich 
jol finem brüder, grauen Egen, vnde finen Finden alje manigen 
börgen geben, alje er for in het gigeben grauen Egen von Förſten— 
berg, Triderichen vide Brunen von Hornberg * wmbe die tujent 
marfe för die vwrfehte, def die jelben, graue Egen, Friderich vnde 
Brun von Hornberg grauen Egen won Friburg brieue hant, vnde 
ſüllent ſich die bbrgen mit grauen Heinrichen binden mit dem eibe, 
den fi dar vmbe tün jüllent grauen Egen von Friburg vnde finen 
finden, fürjte?, daſ ji gemant werdent von inen oder von iren 
botten inwendig ahte tagen darnach den nehiiten ze leijtende ze Fri— 
burg in ber jtat nach vehter gifelichaft. Were, daſ graue Heinrich 
die ſuͤne breche entzwiichent ime einhalp, grauen Egen von Fürften- 
berg, . Frideriche vnde Brunen von Hornberg anderthalp, alje fi 
gejezzet wart, da von der vorgenante graue Egen von Friburg, find 
fint oder fine börgen in feinen ſchaden Fomen, niemer dannan ze 
fomenbe, vnze ime der ſchade wrde vf gerihtet, finen Finden vnde 
finen börgen gar vnde ganzlich. Och füllen die ſelben bbrgen vnde 
graue Heinrich haft jin mit dent jelben eide vnde bbrgen vmbe bie 
jchulde, die der vorgenante graue Heinrich jol bern Ruͤdolf dem 
iongen Turner vnde bern Jakobeſ feligen kinden von Valkenſtein, 
oder finen erben, vnze daſ ji das in genement von ſinen filber ber- 
gen, daj er in jchuldig ift, dei fi fine Krieue hant, da for graue 
Egen haft ift, oder vnze ef inen ander wirt vergolten, obe ej inen 
davon nöt möhte werden vergolten. Vnde were, daſ graue Hein— 
rich fi iht® irte wider dem, alſe iv brieue jtant, daſ imen graue 
Egen folte vf rihten, dar vmbe mag graue Egen ſinen brüber, 
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graven Heinrichen, vnde fine bbrgen manen, vnde füllen fich die 
antwirten ze Friburg in bie ftat, forte daf fi von ime oder von 
finen erben werdent gemant inwendig ahte tagen ben nehiſten, ze 
leiftende in alle die wi), alje ob er die füne hette gebrochen, vnze 
daj inen daf wrde widertan vnde vf gerihtet, aljo daſ graue Egen 
vnde find kint in feinen fchaden da von koͤmen. Swenne oͤch db 
zile of Foment 7, daſ graven Egen von Friburg börgen, die er hat 
gefezzet graven Egen von Förſtenberg, Friderich vnde Brunen von 
Hornberg, vnde oͤch er vnde find kint lidig fint, fo füllent oͤch gra- 
ven Heinrichef bbrgen, die er grauen Egen geben fol, vmbe bie 
tufent marke lidig fin, doch jüllent fi haft fin vmbe die ſchulde def 
Turnerſ vnde bern Jacobeſ jeligen Finden von Valkenſtein, vnze fi 
die von den bergen gar vnde ganzliche in genement, oder in ander) 
wirt vergolten von ime oder von finen erben, vnde füllent oͤch haft 
fin vmbe den ſchaden, in den graue Egen oder jinv kint koͤmen, obe 
er in breche, dei fi fine brieue hant. Öch füllent die bhrgen, die 
er grauen Egen fol geben alje güt fin, alje die er für grauen 
Heinrichen het gigeben grauen Egen von Fürjtenberg, Friderichen 
vnde Brunen von Hornberg, ane geverde. Vnde were, daſ graue 
Egen von Friburg, oder die, an die er er falte, die burgen verſpre— 
chen ®, die er ime wolte geben, daf fol denne ftan an hern Mathyſe, 
dem Nichen won Bafele vnde an hern Sohanje Snewelin, daſ bie 
erfennen vf den eit, den fi dar vmbe getan hant, wel ime gut fint 
gegen den, die er het gigeben für in. Vnde gienge der ſelben bör— 
gen Feiner abe, jo fol graue Heinrich graven Egen, finem brüber, 
oder jinen Finden einen andern geben inwendig einem manode, der 
alfe güt ift. Täte er def ndt, jo mag graue Egen finen brüder, 
grauen Heinrichen, vnde fine bbrgen manen, vnde ſüllent fich bie 
antwirten inwendige abte tagen, fürjte jie gemahnt werdent von 
ime, finen finden, oder von finen botten, ze Friburg in die jtat ze 
leiſtende nach rehter gijelichaft, niemer dannan ze komende, & daſ 
in ein alſe güter wirt gigeben, an def ftat, der da abe gegangen 
ift. Vnde def ze einem vrkvnde han wir, graven Egen von Friburg 
bien brief gigeben, mit grauen Heinricheſ, finef bröderf, ingefigele 
befigelt. Wir grave Heinrich von Friburg veriehen, daf wir diſen 
brief han befigelt durch heiffen der vorgenanten obemannef vnde 
fchibelhte ze einem teten vrkunde. Dirre brief wart gigeben in 
dem jare, do man zalte von gotteſ gebürte drivgehenhunbert jare, an 
dem nehiften fritage nach vnſerre fröwen tage ?, der da Font in 
dem Hgeften * 
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Das runde Siegel ziemlich gut erhalten, in gelbem Wachs. Vergl. XT, 243 
Siegelbefhreibung a). Umſchrift bier: 8°. hEINRICI . (Hinterfühe des Pfer- 
des) COMITIS . D’. F (Borderfüße des Pferdes) RIBVR (VR zuſammenge⸗ 
hängt) C (Fähnlein) h. (Spiten der Hörner). 


I Simonswald, Ober: und Unter-Simonswalb mit Alt-Si— 
monswald, Thalgemeinden im U. Waldfirh. Am untern Thale "fol früher 
ein adeliges Gut beftanden haben, vielleicht Beſitzthum bes Gefchlechts, dem obi— 
ger Mathias v. Simonsmwald angehörte. AZuverläffiges ift jedoch darüber 
nicht befannt. Sicher tft, daß das Stift Waldkirch ſchon frühe bier Beſitzun— 
gen und jeine Maier hatte und mit biefem Maierthume die Schnewelin, 
Malterer und Andere belehnte. Ein ſolcher Maier wird wohl Mathis fein, 
vielleicht ein Schnewelin, der fi) darnah nannte — ? Gehört zum Basler 
Geichleht ber Reich v. Reihenftein. — 3 Neuenburg am Rheine, 
Sermzer ift Verfürzung von Sermenzer, Namen eines Neuenburger Ge: 
ſchlechts. — *S. Urk. v. 17. Jan. 1297. — Bon da an, ale, jobald, als. 
— 6 irgend wie, in irgend einer Hinfiht. -- 7 zu Ende gehen. — 8 zurück— 
weifen, nicht annehmen, verwerfen. — ° Mariä Himmelfahrt, 15. Auguft. 


*Vgl. auch Münd I, 141. — Bon bdiefer Urkunde ift eine gleichzeitige 
Abjchrift oder vielleicht der Entwurf berfelben auf einem Stüde Pergament vor: 
handen, welches unten ausgebogen abgeichnitten if. Sie weicht von dem Origi— 
nale in der Schreibweife, namentlich im Gebrauche des u und v ab und dba und 
bort in ber Nccentuwation, bat mehrere Gorrefturen und Einjchiebfel, die oben ober 
unten am Rande mit Verweilungszeichen beigejeßt, oder über die Zeile gejchrieben 
find, die zwei legten Zeilen ftehen auf ber Nücdjeite und endigen vor der Datum: 
formel „dirre brief wart gigeben u. f. w.“ Diefer Umſtand läßt befonders ver: 
mutben, daß es Entwurf if. Ein Siegel ift natürlich auch nicht da. Sie ift 
an mehreren Stellen durch Mäufefraß zerftört. 

Lehen: Ardiv,. 


1303. — 9. Juli — Graf Hermann v. Sulz, Hofrichter Kö: 
nigs Albrecht I, entjcheidet in der Klagiache des Grafen Otto v. Straßberg 
gegen den Grafen Egen v. Freiburg wegen ber Silberbergwerfe im Breis- 
gau, die vom Bisthume Baſel zu Lehen gehen, Otto durch feine Gemahlin 
Margaretha, des Grafen Heinrich v. Freib. Tochter, in deren Namen er 
Hagt, angefallen und ihm von Egen verweigert find, zu Gunſten Otto’s, ba 
Egen felbft ben gemeinfchaftlichen Beſitz zugegeben hatte, und für die Sicherftel- 
lung Otto's in bem Befite feines Antheils. 


Sch graue Herman von Sulz, der houerihter mins herren des 
Römischen kunges Albrehtes, tün Funt allen den, die difen brief 
an jehent oder horent leſen, daz graue Otte von Strazberk clagte 
vor gerihte hie ze houe an dem dinjtage nach jant Kilians tage, do 
man zalte von gottes geburte drivgehen hundert tar vnde in dem 
dritten jare, vf grauen Egen von Friburf vmbe die filberberge in 
Briſſigo, die da Lehen fint von dem bifchtom vnde von dem bijchof 
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von Baſel, daz er in irrete mit gewalt vnde ane vehte an den vor- 
genanten filberbergen, von der clage wegen, alfe im hat geben bie 
edele fromwe, fro Margarete, fin elich wirtin, grauen Heinriches feli- 
gen tohter von Friburf, vor gerihte ze gewinne vnde ze verlufte. Def 
jelben tages antwurt im graue Egen von Friburf mit furfprechen 
vmbe die vor genanten filberberge vor gerichte, vnde jchieden Och 
mit gejanmenter vrteile beide von gerihte aljo, daz graue Egen von 
Friburg veriach offenlich wor gerihte einer rehten gemeinde an den 
vor genanten ‚jilberbergen, grauen Diten von Stragberf von ber 
clage wegen, alfe vor gejriben ift, unde wan graue Otte von Straz: 
berf den teil behvb von der gemeinde wegen, alje ba vor gejriben 
ftat. do wart erteilt mit gejammenter vwrteile, daz graue Egen von 
Friburf of mine) herren houe des funges niht fomen fol, bif er im 
die vor genanten filberberge mit teilt, alfe vor gejriben if. Were 
aber, daz graue Egen von Friburg vſ mines herren houe des kun— 
ges wolte varen, fo ſol er grauen Otten von Strazberf die gewiſſe— 
heit vnde die ficherheit tün, daz er des teilf, alje wor geſriben tft, 
ſicher vnde gewis fi an den vor genanten jilberbergen. Vnde ge: 
fchach dig, do fi beide vor gerihte fionden mit furfprechen. Vnde 
zü einem waren vrfonde ber vor gefriben dinge gib ich der vor ge= 
nante graue Herman von Sulz diſen offenen brief, befigelt mit des 
gerihtes infigel. Dirre brief wart geben ze Nörenberf an dem 
binftage nach ſant Kylians tage, do man zalte von er geburte 
drivzehen hundert tar vnde in dem dritten jare*. 

Mit bem großen, aber jehr beſchädigten Siegel des Hofrichters K. Albert I 
in gelbem Wachs, zeigt ben König Albert auf einem Throne fißend, deſſen Rück— 
wand gegittert ift, und fich hinter dem Kopfe des Königs zufpist, mit Punkten in 
den Mafchen, ber König, mit ber Dalmatifa über dem faltigen Unterkleide be: 
fleidet, auf dem Kopfe bie Krone, unter welcher zu beiden Seiten bes Hauptes 
Haar in Loden herabfällt, hält mit ber Rechten das über den Schoos herüber⸗ 
liegende Schwert am Griffe, in ber Linken den in eine Lilie endenden Scepter, 
Umſchrift ſehr beſchädigt: F 8’. IVDICIS . C(YR)IE . (ALBERTI .) DEI. 
GRACIA . ROMANORVM .) REGIS. 


* Die Urkunde ift ledig und an ben fledigen Stellen kaum zu leſen. 
Lehen: Archiv. 


1317. — 26. Juli. — Gr. Conrad II v. Freiburg belehnt ben 
Schultheigen zu Freiburg, Schnewlin Bärnlapp, und Schnewlin, os 
bannes Schnewlin Sohn, mit den Lehen im Herbener Banne, bie ihm 
fein Bafalle Conrad Colmann aufgegeben hatte. 


Mir, araue Conrat, herre ze Friburg, tont Font allen ben, die 
bifen brief an jehent oder hörent lefen, daz Eonrat Eolman !, vnſer 


89 


man, vur vns gieng vnd vnf of gab allü dü lehen, dü er von vns 
ze Iehene het in dem banne ze Herdern ?, vnd vns bat, daz wir bi 
jelben lehen Lühent bern Snewelin Bernlappen, dem jchultheifjen ze 
Friburg, vnd Snewelin, hern Johannejes Snewelins feligen ſone, 
vnd luhent jn oͤch dü ſelben lehen, als er uns bat, und lihent fie 
in oͤch mit diſeme gegenwertigen brieue, daz fie ſünſollent beſitzen 
vnd nvtzen vnd nieſſen im lehens wiſ vnd nach lehenſ rehte. Daz 
dis wor vnd ſtete ſie, ſo hant wir vnſer ingeſigele gehencket an 
diſen brief. Der wart gegeben an dem cinſtage nach ſante Jacobeſ 
tage def zweilfbotten in dem jare, da men von got gebürte zalte drü— 
zehen hundert jar und jibenzehen jar. 

Mit dem Siegel des Gr. Conrad Il v. Fr., wie es bei Schreiber, U.B. 
I, 1. Taf. II, 5 abgebildet ift, in Maltha. 


! Die Colman find eine Linie der Schnewelin. Ztſchr. XI, 89, 93 flg., 
9%, 101, 381, 455 flg., IX, 325, 334, 336, 450, 462, 468, X, 97, XIII, 349. 
— 2? Herdern, zur St. freiburg gehörig, Fam aus dem zäringifchen Erbe an 
bie Grafen v. Freiburg. 


Aus dem Archive der Stadt Freiburg. 


1318. — 8, Aug. — Johannes Klingelhut und feine Frau 
Gylie verkaufen mit Gimwilligung des Gr. Conrad II v, Fr. ihre 12 Manns: 
mad Wielen zu Kirchzarten nach ihrer früheren Befiterin der Birchidör— 
ferin Brühl genannt, unten am Dorf an den Matten der Herren von Ober: 
ried, von welchen feine andere Zinſe geben, ald 6 Schill. Pf. Brisg. an Hein: 
rih Meier-Nieſſen, an Johannes Weif- Sutter, einem Sreiburger 
Bürger um 18 M. ©, 


Allen, die diſen brief fehent oder hoͤrent lejen, Funden wir So: 
hannes Klingelhüt vnde Gylie, fin elichu wirtinne, daſ wir beidiu— 
ſament einhellecliche die mattun, vnde ſwaſ dar zü hoͤret, die wir 
hatten vnde vnſer waſ, die da lit ze Silchzarten ! under dem borfe 
an der herren matten von Oberriet ?, du vern? Birchidoͤrfinun 


ſeligun wa, zwelf manne matte, der man prichet vern Birchidoͤr— 


finun brdiel, haben ze föfende gegeben vnde vf gegeben Livecliche 
Sohanneje dem Wiſſen Sutere*, einem burgere von Friburg, jme 
vnde allen finen erben vide nahfomenden ewecliche ze habende vnde 
ze niefjende in dem rehte, daſ mut anders da von gat, wan Hein- 
riche Meiger Niefjen ? iergelichef ſehſ ſchillinge pfenninge gewon— 
licher Briſger ze zinſe, vmbe ahtzehen marke ſilbers, loͤtigeſ Fribur— 
ger gewegeſ, vnd fin wir def felben ſilbers ganzliche von ime ge— 
wert. Wir haben oͤch gelobet wur vnſ vnde vur alle vnſer erben 
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vnde nahkomenden, bem vworgenantem Johanneſe dem Wifjen Sutere, 
fin vnde aller finer erben vnde nahfomenden wer ze finde der vor: 
genantun mattun, vnde ſwaſ dar zu höret, in dem rehte, alje da 
vor gejchriben ftat, iemerme gegen aller mengelichem, alſe reht ift. 
Har vber ze einem vrfiunde vnd daſ diſ vorgefchriben ding war 
vnde jtete belibe, jo ijt dirre brief mit minem, def vorgenanten Jo— 
hanneſes Klingelhütef ingefigel vnde durch vnſer aller brier bette 
beventhalp ze einem vrkunde mit des edeln vnſers herren, grauen 
Cünrades, herren von Friburg, ingefigel befigelt, war wir ej mit 
jinem willen vnde wifjende getan haben. Vnde wir, graue Cünrat, 
herre ze Friburg, haben durch ir aller drier bette beventhalp vnſer 
ingefigel Och gehenket an difen brief ze einem vrkunde bis. vorge: 
ſchribenen dingef, wan eſ mit vnſerre wifjende vnde willen vnde 
mit vnſerre hant gejchehen iſt. Hie bi waren diſe geziuge, her Sne— 
weli In dem houe, ein ritter, meister Wernher der Gimberman, 
Cünrat Toͤldeli, Berhtolt Vinke, Borhohe, der alte, von Valfenftein, 
Johanneſ Borhohe, fin fun, Peter von Selden, vnde ander erber " 
lute genüge, Dirre brief wart gegeben ze Friburg in dem iare, 
do man zalte von gottef gebiurte driuzehen hundert iar vnde aht— 
zehen tar, an dem nehften ciftage vor fante Laurencien tage. 

Bon ben oben angegebenen Siegen ift nur das bes Gr. Gone. II v. Fr, 
in bräunlichegelbem Wachs vorhanden, an ſchmalen, weißen Leinenbändeln (an 
ſolchen war auch das zweite befeftigt), ift aber mittendurch abgebrochen und bas 


obere halbe Stüd durch einen fenkrechten Bruch; wieber in zwei Theile Es ift 
das bei Schreiber, U. B. I, 1. Siegeltaf. II, 5 Wbgebilbete. 


’ Kirchzarten im X. Freiburg. Sehr alter Ort (Tarodunum, Zarduna), 
jüdöftlih von Freiburg. — ? Die Mönde des Wilhelmiten-Klofters Ober: 
rieb, welches füdfich bei Kirchzarten, wo das St. Wilhelmerthal und 
ber Zaftler zufammenftogen. St. Gallen war in biefer Gegend von Ober: 
ried, wie um Kirchzarten, Zarten begütert, und bie Freiburger Geichlechter 
Schnewlin und Munzingen batten hier eigene und St. Galliſche Lehengüter, 
ebenfo die v. Staufen, Falkenſtein, bejondere Wohlthäter des Kloſters. — 
765. Ztſchr. V, 345, Anm. 2, 347 flg., Anm. 10. — ? Suter = Schuhmader. 
— 5 Ztfehr. XI, 251, 378. XIII, 219 u. ſ. w. 


Breisgauer Archiv. (Angefauft.) 


1322. — 9. Dez. — Gräfin Margaretha v. Straßberg umb 
ihr Sohn, Graf Imer, vergleichen ſich mit Berathung und Zuftimmung ihrer 
Pettern, des Gr. Conrad v. Freiburg und beifen Sohnes, des Gr. Fri: 
derich, des Gr. Lubwig v. Straßberg, Domfängers in Straßburg, und 
bes Gr. Nudolf v. Nidau, mit den Gläubigern ihres Vaters und Großvater, 
bes Gr, Heinrich v. Freiburg, Meinwarts v. Dettighofen, Heinz: 


9 


manns Wolleben und anderer Wolleben und Rudolf Spieglers Erben, 
welche alle auf die Silberbergwerfe angewiefen waren wegen 200 M. S., über 
die Art und Weije ihrer Befriedigung, daß fie gemeinichaftlich den jechsten Pfen- 
ning von dem Gejammtertrag der Bergwerfe, worüber fie Urkunden hätten, er: 
heben, und die jüngeren Gläubiger nach Abfindung ber Älteren, diefen im Genuß 
des Erträgnifies bis zur eigenen Befriedigung nachrüden follten. 


Wir, vroͤ Margreth du grasevin von Stragberg !, vnd graue 
Imer, min fun, Funden allen, die diſen brief fehent oder hörent 
legen, das wir mit gunft vnd gütem willen Me'inwartz von Tothi- 
foven, Heincman Wollebenz ?, vnd ir erben, ben vnſeru veht ze 
den bergen ftant won vnſerz vatter fäligen wegen, grauen Hetin- 
vichz von Friburg, geriht ſien lieplich vnd gütlich mit den erberen 
liuten, dem MWolleben, Cünrath dem Vetter, und Ruͤdolf, irm brü- 
der, vnd der erben, vnd mit Nüdolf dez Spieglerz jaligen erben 
vmb alle die anfprach, fo jiv zü vnz oder ze vnſeren Erben da her 
hatten oder haben mohten in behein weg vntz an bilen hiutigen 
täg, also daz fv mit den vorgenänden Me’inwarten, Heintzman 
Wolleben, oder ir erben, ob fo niht wärin, nitezjin fün vnd nemen 
den jehzten phenning von allen den rehten vnd muttzen, du in 
jtänt von vnſerm vatter jäligen, dem & gnänden graue He'“ inrich 
von Friburg, ze ben filberbergen allen, dar vmb jiv briue hant, alz 
lang vntz das fo, oder ir erben zwei hundert mark Yuterz vnd 
lötigz filberz Friburger gewigz in geniement und enphahent oder 
abgenitezjen gentzlich vnd gar, die wir inen jchuldig fien vmb die 
anfpräd,, die ſy zü vnz hatten. Wer aber, baz der jelb Merinwart, 
Heringman Wolleb ond der erben ir jchuld mit hapt güt vnd mit 
nüßen, alz ir brieue ſtant, & gewert wirdin mit abniezſend oder füz 
mit loͤzend, € ſv oder ir erben du vorgnänten zewei hundert mark 
jilberz ab genuzfin ze den filberbergen allen, alz da vor gejchriben 
ift, jo ſun fiv nach inen an fißen vnd niezen vf allu diu veht und 
nüß, du ſv vor in ze ben filberberg gehept hant von vnſeren vor 
beren, äne alle gewerd, vnd nizen alz lang, vntz fiv gewert werdent, 
alz da vor gejchriben ftat. Su füllent ch an vahen ze nizſend vf 
den vorgnänden bergen vnd rehten du vorgnanden zewei hundert 
mark zilberz ze den Wihnehten, di nv nehjt foment, mit allen ben 
gedingen, alz da wor gefchriben iſt. Diſv rihtung ift oͤch gefchehen 
mit rät, günft und gütem willen vnſer lieben vetteren, grauen Cuͤn— 
rag von Friburg vnd finz fünz, grauen Friderichez, grauen Ludwigz 
von Strazberg, dez jengerz ze Straßburg, und grauen Nüdolfz von 
Nidgwe ꝰ. Vnd dar vmb, daz dis wär und ftät blib, jo han wir 
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in vnd Iren erben difen brief befigelt gen mit vnſeren e,igenen ins 
gefigeln. Vnd dur ein mer ficherheit, jo han wir die vorgnänden 
vnſer wetter gebetten, daz fo irv infigel ze den vnſeren henfen an 
dijen brief. Wir die vorgnänden, graue Cünrat, herre ze Friburg, 
vnd graue Friderich, vnſer fün, vergehen und ift vnſer güt wille, 
daz die vorgnanden Molleb vnd fin brüder, oder ir erben vnd Ruͤ— 
dolfz faligen dez Spieglerz erben, die vorgnanden, nizfen füllent vf 
allen den filberbergen, die wir han vnd vf den rehten ver felben 
berg, jo vnz an hört, div vorgnanten zewei hundert mark filberz 
nach allen den gedingen vnd in allem dem veht in nemen, alz da 
vor gejchriben tjt, und verbinden vnz dez mit bifem brief vnd hein— 
fen dar vmb vnſeru infigel dar an ze einem vrkuͤnd der warheit. 
Vnd wir, graue Ludwig von Strazberg vnd graue Rübolf, herre 
ze Nidowe, vergehen an dijem brieue vnd verbinden vnz mit 
dnjeren ingejigeln, du wir dar an han gehenfet, aller der ding vnd 
geding, jo daran von önz gejchriben ftät, äne alle generd. Wir 
geloben, ſv och alle ze jchirmend hf den filberbergen und rehten vor 
gwalt, jo verre wir mugen, äne geuerd, alz Yang vntz fv ab ge 
nießent jo vil filberz, alz da vor gejchriben jtät. Dis gejchah vnd 
wart dirre brief befigelt gen mit vnſer aller ingefigeln in dem jar, 
do man zalt von gotz gebürt driußehen hundert jar vnd zewei vnd 
zeweingig jar, an dem nehjten dunrſtag nach ſant Niclauz tag. 
Mit 6 Siegeln: a) dem der Gräfin Margr. v. Straßberg in gelbem 
Wachs, mit einer weiblichen Figur auf einem Poftamentchen in langem, faltigem 
Gewande, mit gelocdten Haupte, in jeder Hand einen Wappenſchild haltend, rechts 
ben Freiburger mit Adler und Wolfenrand, Tinfs den Montfortifchen mit der 
Fahne, Grund duch ſchrägrechte und jchräglinfe Linien gegittert, in den Majchen 
ſtreuzchen, Umſchr: F S’. MARGERETE . DE . MONTFORT. — b) Dem 
bes Gr. Jmer v. Straßberg, in Maltha, in aufrechtem, breiedigem, an ben 
Seiten ausgebogenen Schilde den jenfrechten, geſparrten Balken, Grund jchräg- 
rechts und ſchräglinks gegittert, in den Quadrätchen Punkte oder Sternchen, Um— 
jchrift: Fr 9. IMERU . COMIT . DE . STRASPERS(G), — c) Dem jchon 
bekannten, bier aber ſtark beichädigten des Gr. Gonr. U, in gelben Wachs. — 
d) Dem bes Gr. Frid. v. Fr. in gelbem Wachs, wie es bei Schreiber, 1.8. 
I, 1. Taf. II, 6 abgebildet if. — e) Dem parabolifchen des Domjängers Yub- 
wig, Gr. v. Straßberg zu Straßburg, im grünem auf gelbem Wachs, 
mit einem auf einem Poftamentchen ftehenden Domberren im Amtsfleide und ber 
Chorkappe, das Poſtamentchen fteht auf einem breiedigen Schilde, der durch bie 
Umjchrift bis zur unten Spike des Siegels, die ev bildet, geht und einen auf: 
rechten, gefparrten Pfahl bat, Grund gegittert, in den Quadrätchen Sternchen, 
wie es fcheint, Umjchrift im Abdruck verjchoben oder bejhädigt, und darum ſchwer 
zu leſen: ... LVDOWICI . DE . STRASPER.. CAÄTORT . ECCLESIE . 
.. (7). — DH Rund, in gelbem Wachs, in breiedigem Schilde ben jenfrechten 
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gefparrten Pfahl, Grund ſchraffirt, Umihrift:. F 9. RYDOLFI . COMITIS . 
DE. NVWEBR'G (?). : 

1 S. Ztſchr. XI, 376, Anm. 4 u. ſ. w. — 2 Sämmtlihe Gläubiger 
find Freiburger Bürger, deren Geichlechter in den Freiburgiſchen Urkunden oft 
vorfommen. — I Rudolf, Graf v. Neuenburg (nad) dem Siegel) und. 
Herr zu Nidau. Ueber die Verwandtichaft der v. Freiburg, Straßberg, 
Nidau mit den Grafen v. Welfh-Neuenburg (Neuchätel) haben wir 


ſchon viele Nachweife in biefen Urkunden, XVI, 99 u. f. w. 
Lehen-Archiv. 


1329. — 17. April. — Graf Conrad II v. Freiburg verleiht 
den Freiburger Bürgern Johann Beler, Gottfried Herz und Walther 
v. Schwerzen und ihren Theilhabern um den 30ſten Pienning und 2 Theile 
vom gewonnenen Eilen bie ronberge im Todtnauer Thale, des Schulers 
Fron genannt, mit allen Rechten, wie fie vor ihnen die Brüder Haaſe genojien, 
die damit von feinem verftorbenen Vater um ben zwanzigiten Pfenning und zwei 
Antheile am Eiſen belehnt waren, mit der Erlaubniß, den ihnen zunächſt geleges 
nen Fronberg um den zwanzigſten Pfenning und zwei Antheile am Eiſen an die 
Froner von Königinsfrone in Afterbeftand zu geben. 

Wir, graue Cünrat, herre ze Friburg, tün funt allen, die bien 
brief jehent oder hörent leſen, daj wir bie drie froneberge ze Tott- 
nöwe ! in dem tal, den man da fprichet dei Schuͤlerſ frone, haben 
verlühen veht vnd redelich Johanneſen dem Beler, Peterj dei Beler) 
ſeiligen fun, Götfriven dem Herzen vnd Walthern von Swerza *, 
burgern von Friburg, vnd allen iren gejellen, die ieze teile mit in 
da hant oder noch teile da gewinnent, vmbe den driffigoften phen— 
ning vnd vmbe zwene ijenin teile für ellü reht. Die jelben drie 
feoneberge hatte e verlühen vnſer herre, vnſer vatter feilige, Berhtolt 
Wipſin dem Hafen vnd Göttelin dem Hafen, finem brüder, vnd allen 
iren gefellen vmbe den zwengzegoften phening vnd oͤch vmbe zwene 
iſenin teile für ellü veht, vnd jüln die vorgenanten Johanneſ der 
Beler, Götfrit daf Herze vd Walther von Swerza vnd ir vorge: 
nanten gejellen die vorgenanten brie froneberge von vnſ Haben 
vmbe den brifjegojten phenninge vnd vmbe zwene ifenin teile in 
allem dem rehte vnd gedinge, alje die vorgenanten Berhtolt Wipfi 
der Hafe vnd Götteli der Hafe, fi brüder, die vorgenanten drie 
froneberge von vnſerm herren, vnſerm vatter, hatten in dem vehte 
vnd gedinge, alje der brief jtat, den bie ſelben Berhtolt Wipft der 
Hafe und Götteli der Hafe, fin Brüder, von vnſerm herren, vnſerm 
vatter feiligen, dar vmbe hatten, vnd Haben diſ vorgenante lihen 
getan den vorgenanten Sohannejen den Beler, Götfrit dem Herzen 
vnd Walthern von Swerza und allen iven gejellen, aljo daſ fi dar 
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vmbe verfühen hant den fronern von Cuͤneginſ frone von iven vor: 
genanten drin fronebergen einen froneberg, den nehejten, der an fi 
ſtoſſet, vmbe den zwenzegojten phenning vnd vmb zwene iſenin teile 
für ellü reht. Vnd mit dem ſelben lihende jo hant fi ir vorge— 
nanten drie froneberge bejtellet. Har dber ze einem vrfünde, daſ 
diſ allef war und ftete belibe in dem rehte, alſe da vor gefchris 
ben jtat, ane alle geuerde. jo haben wir vnſer ingefigel gehenket 
an dieſen brief. Vnd wir, die vorgenanten Johanneſ der Beler 
vnd Götfrit daſ Herze vnd Walther von Swerza vnd alle vnſer 
gejellen vergehen an diſem briefe, daſ wir den vorgenanten frone- 
berg verlühen han den vorgenanten fronern von Cuͤneginſ frone in 
allen dem rehte vnd gedinge, alje da vor geichriben ſtat, vnd be— 
nuͤget vnſ öch wol an vnſerſ vorgenanten herren ingefigel für vnſ 
jelber an diſem briefe, warn wir nüt eigener ingefigele han. Dif 
gejchach vnd wart dirre brief geben ze Friburg in dem jare, do 
man zalte von gottef gebürte drüzehen ‚hundert jar vnd nuͤn vnd 
zwenzig jar, an dem neheften mentage nach dem palmctage. 


Mit dem ſchon befannten Siegel des Gr. Conr. II v. Fr. (Schreiber, 
0.2. I, 1. Taf. II, 5) an jchmalen, weißen Leinenbänbeln, in gelbem Wache. 


1 ©, bie nachfolgende Urkunde. — ?Schwerzen im A. Thiengen. 
Aus dem Archive der St. Freiburg. 


1332. — 17. Nov. — Graf Conrad II verleiht ſechs Fronberge 
zu Tottnau, zu Anrosfron und Kolersfron dem Krämer Schnewlin 
und Gonforten, um den vierzigiten Pfenning unter verjchiedenen näheren Be: 
fimmungen. 


Wir, graue Cünrat, herre zu Friburg, tün kunt allen den, die 
difen brief anfehent oder Hörent leſen, daz wir hant verlühen ſehs 
vroneberge zů Tottenowe !, zü Anrof frone vnd zü des Kolers 
vrone, Snewelin, dem kremer, und allen jinen gejellen, die ietzent 
teil mit jm do hant, oder noch da teil gewinnent, vınbe die fierzis 
goften phenninge vür alle veht, vnd waz jü leitina ? vindent oder 
verfihrotent mit iven büwen, do font fü han uf ie der leiti jehs 
frone berge in allem dem reht vnd gedinge, als die vorgenanten 
ſehs vrone berge. Die vroner jont oͤch dife ſehs vrone berge mit 
einem buwe beitellen. Wir behabent uns felber oͤch die appruch, 
vd fol tegelich appruch fin fiben klafter lang. Wir ſüllent oͤch 
dirre berge ir wer fin nad) rehte. Die vroner füllent uns oͤch 
zwene ifenine teile wor jehzig teilen da füren und zügen ane allen 
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vnſern ſchaden. Wir füllent och einen fameftag ie des iares da 
haben nad ſant Martini tag, wenne es vns füget. Wir fillent 
dch die vroner uf difen ſehs wrone bergen jchirmen vor gewalt vnd 
vor vnreht, als zit bergen fitte und gewonheit ift, vnd jüllent in 
dch da geben weg vnd fteg, waſſer vnd hol, als oͤch zů bergen 
ſitte vnd gewonheit ift. Wir ſüllent oͤch uf diſen jehj vronebergen 
hüter ſetzen, vnd ſüllent oͤch vnſere knehte, die wir es heiſſent, da 
verkoͤffen vnd nieman anders. Were oͤch, daz die vroner, oder die 
lehener, oder die ſtetter an ein ander iht hettent ze ſprechende von 
dirre berge wegen, da ſuͤllent ſie reht vmbe nemen vor vns oder 
vor vnſeren vögeten uf der leiti uf den ſelben bergen vnd niena 
anderfwa, vnd wer di veht veripreche, der fol ainen teil an ben 
bergen verloren han. Wenne de die vroner erg vnd leiti gewin— 
nent, wenne wir denne oder vnſere voͤget in gebietent, v8 ze niej- 
fende ?, jo füllent fie vj niefjen in dem berge, vnd an dem tag vnd 
wo man es vorbert vnd fin bedarf, vnd jüllent oͤch werfen ane 
allen verzog. Die vroner jüllent oͤch dife jehs vroneberge mit einem 
buwe behaben, legent fie dar vber muͤſſig drie tag vnd jehs wochen, 
fo werent fie uns lidig, es gejchehe denne von gefrüfte oder von 
gehey, oder von vwrlüge, oder von andere reblicher jache wegen, bie 
fie von billich irren fölten oder geirren möhten, ane.alle geuerde. 
Wir hant sch dije ſehſ vroneberge verlühen mit dem gedinge, daz 
alle, die vor inen enphangen hant, oder noch da enpfahent, daz bie 
alle Hber ein ander füllent haben weg vnd fteg ane alle geuerde. 
Har über zü einem vrfünbe, daz dis alles war vnd ftete belibe, jo 
han wir vnſer ingefigel gehentet an dijen brief. Der wart geben 
in dem iare, do man zalte von gottes gebürte drüzehenhundert iar 
vnd zwei vnd driſſig jare, an dem nehejten cintage nach ſant Mar: 
tins tag. 

Mit dem jchon befannten Siegel bes Gr. Conrad II v. Fr. (Schreiber, 
U.B. 1, 1. Taf. II, 5) in gelbem Wachs, an fchmalen, weißen Leinenbänbeln. 


1 ©. Ztſchr. XII, 371, worin auch ſämmtliche Kunſtausdrücke, welche in 
biefer Urkunde ebenfalls vorkommen, fo gut es beim Abmangel der nöthigen 
Hilfsmittel geſchehen konnte, erflärt find. — ? Leite ift Gang, was im ber 
eben bezeichneten Urkunde zu berichtigen if. — 3 Den Bau einzuftellen. 


"Aus dem Archiv der Et. Freiburg. 


1334. — 24. Nov. — Biſchof Berthold IT von Straßburg 
überfäßt mit Zuftimmung des Propftes Gebhard, des Dekans Johannes 
und des Domkapitels zur Einlöſung ihrer an Frau Anna v. Signau, Tochter 
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bes Ebdeln Uri v. Signau, Gemahlin des Gr. Gonrab v. Freiburg, 
um 1500 M. ©. Freiburger Gewichts, verpfändeten Stadt Ettenheim, eben: 
diefer Anna 130 M. ©. jährlicher, auf Chrifti Geburt fälliger Zinſe von ber 
Steuer in ihrer obern Herrſchaft, die man die obere Muntat nennt, fo lange, 
bis ihr 1300 M. ©. zurüderftattet find, da dem Biſchof und feiner Kirche an 
der Schuld von 1500 M. S., 200 M. nachgelaſſen werden follen, und ebenfo 
noch 300 M., die man über jene 500 M. ſchuldet, und foll ihnen zur Grleichte: 
rung der Rückzahlung befagter Zinje von 130 M. S. erlaubt fein, 40 M. 15 
Tage vor Mariä Reinigung (Lichtmeſſe) mit 400 M. abzulöfen, Alles unter Bürg- 
Ihaft ihres Vogts in Ruffach, der Schultheißen und Näthe der Städte Ruf: 
fad, Sulz und Egisheim, der Stäbte felbit, jammt Dörfern, Thälern und 
Leuten: in der obern Muntat. 


Nos Bertoldus !, dei gracia episcopus Argentinensis, notum 
esse volumus tenore presencium universis, quod nos de auctori- 
tate et consensu unanimi honorabilium in Christo dilectorum, 
Gebhardi ? prepositi, Johannis ? decani et tocius capituli ecelesie 
nostre Argentinensis ad luendum, rehabendum et recuperandum 
opidum nostrum et ecclesie nostre Ettenheim * cum suis iuribus 
et attinenciis universis, quod cum eisdem juribus et attinenciis 
datum, traditum et obligatum per nos extitit pro necessitate tem- 
poris et ad maiora. pericula precavenda nobili domine Anne, 
nate nobilis viri Ülrici domini de Sygenowe €, coniugi spectabilis 
viri Conradi comitis in Friburgo Brisgaugie, et eidem Conrado, 
ipsius uxoris nomine, pro mille quingentis mareis argenti puri et 
legalis, ponderis Friburgensis, prout in instrumentis confectis 
desuper continentur , eidem Anne et eius heredibus ac predicto 
comiti, eiusdem uxoris nomine, damus, assignamus et deputamus 
redditus annuos centum et triginta marcarum argenti puri et 
legalis, ponderis Friburgensis, eisdem vel ipsius uxoris heredibus 
dandos et assignandos annuatim in festo nativitatis domini de 
stüra vel collecta nostra in toto superiori dominio ecclesie nostre, 
quod vulgariter dieitur die ober Muntdat ’, et eisdem coniugibus 
vel Anne heredibus infra duo miliaria ab opido Rubiacensi ad 
locum , quemcunque voluerint, presentandos, dolo et fraude re- 
motis, per ipsam Annam tenendos, possidendos et sine contra- 
dictione qualibet recipiendos, quousque eidem Anne vel eius 
heredibus ac predicto Conrado, eius nomine, mille et trecente 
marce argenti puri et legalis predicti ponderis assignate fuerint 
et totaliter persolute in eiusdem Anne utilitatem et eius-heredum, 
prout inter ipsos coniuges actum est iuxta confectorum et con- 
ficiendorum desuper instrumentorum continenciam convertende, 
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remittentibus nobis eisdem coniugibus de predieto debito mille 
quingentarum marcarum ducentas marcas, item et trecentas 
marcas ultra easdem quingentas marcas eis debitas et promissas 
libere et absolute, nosque et ecclesiam nostram de eisdem quin- 
gentis mareis quittantibus et absolventibus penitus et in totum. 
Actum est autem, quod nos vel successores nostri propter difficul- 
tatem integralis solueionis tocius argenti qualibet vice pro qua- 
dringentis marcis, cum voluerimus, reemere et rehabere poterimus 
de predictis redditibus centum triginta marcarum , redditus qua- 
draginta marcarum, quindecim diebus ante festum purifica@önis 
b. Marie v., quod si reempeio huiusmodi post idem tempus facta 
fuerit, a censu illius anni quadraginta marcarum minime libera- 
bit. ad quam solucionem census, pensionis vel prestacionis annue 
eidem Anne vel eius heredibus ac comiti, eius nomine, annuatim 
in prescripto termino faciendam nos predictus episcopus de con- 
sensu capituli obligamus et astringimus et obligatos esse volumus 
et astrictos advocatum nostrum Rubiacensem, qui pro tempore 
fuerit, ac scultetos et consules opidorum in Rubiaco ®, in Suleze 
et in Egensheim, ipsaque opida cum omnibus villis, vallis et 
attinenciis, que sub nomine superioris Muntdat continentur, ac 
universos homines et bona, qui sub eodem distrietu et territorio 
continentur, quod si aliquo annorum in predicti census solucione 
nos vel idem advocatus , sculteti et consules negligentes fuerimus 
vel remissi, eadem Anna et sui ac predictus comes, eius nomine, 
et sui fautores nos ac officiator et homines predicti distrietus in- 
petere poterunt in judieiis, si voluerint, vel auctoritate propria 
ipsius districtus homines pignorare eorumque bona capere et 
occupare sine nostri vel ecclesie nostre vel cuiusvis pacis gene- 
ralis vel specialis offensa. quod si pignoracionis vel capcionis 
huiusmodi predicti coniuges vel Anne heredes et eorum adiutores 
dampnum aliquod sustinuerint vel expensas, hominibus videlicet 
nostris et predieti distrietus inpedientibus vel resistentibus, 
huiusmodi dampna et expensas cum censu principali neglecto 
predicti advocatus, sculteti et consules integraliter refundere et 
resarcire tenentur. Volumus eciam, quod predieti advocatus, 
sculteti, consules et universitates predieti distrietus id ipsum 
observare et ratum et firmum tenere promittant et se per instru- 
mentum sub sigilli opidorum in Rubiaco, in Suleze et in Egens- 
heim nomine suo et tocius distrietus superioris Mundtät ad omnia 
predicta peragenda constringant. quo facto iidem coniuges pre- 
Zeitfehrift. XIX. 7 
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dictum opidum Ettenheim cum universis suis iuribus et attinen- 
ciis nobis et ecclesie nostre libere et absolute restituent sine 
mora, nullo eis vel eorum heredibus iure, iurisdietione vel in- 
peticione in eisdem opido vel attinenciis amplius remansuro, 
quam constitucionem census, pensionis vel prestacionis annuamı 
centum triginta marcarum, ut prescribitur, nos episcopus predic- 
tus de consensu capituli nostri maturg’®&sollempnibus tractatibus 
non semel, sed pluries, prehabitis ®eractam et celebratam pro 
utilitate et necessitate ecclesie, quas subesse prospeximus et pro 
prietibus et periculosis eventibus evitandis ratam et firmam 
tenere et servare pro nobis et successoribus nostris promittimus 
bona fide, nec contra ea facere vel venire quesito quovis ingenio 
ve] colore, dolo et fraude in omnibus circumscriptis, renunciantes 
expresse et ex certa sciencia pro nobis et successoribus nostris 
et ecclesia nostra excepcioni doli mali (folgen die gewöhnlichen Ercep- 
tionen). In quorum omnium robur et evidens testimonium nos 
Berhtoldus , episcopus predictus, sigillum nostrum episcopale 
appendimus ad presentes. Nos vero Gebhardus prepositus, Jo- 
hannes decanus totumque capitulum ecclesie Argentinensis,, 'quia 
premissa omnia de nostre auctoritatis consensu et benivolencia 
processerunt, in quibus utilitatem ecelesie agi cognovimus et 
subesse, sigillum capituli nostri coappendi similiter fecimus ad 
presentes. Datum et actum Argentine anno domini Mo. CCC®. 
trecesimo quarto, crastino b. Katharine virginis *. 


Nur vom zweiten Siegel ift noch ein Bruchſtück in Maltha übrig. 


% Ueber den Bifhof Berthold II (Gr. v. Buchegg, von 1328 — 1353) 
in Straßburg ſ. Buch egg, die reichsfreie Herrichaft zc. 103 flg. und Ziſchr. XI, 
327, XII, 93, XIII, 100, 102, 104 fig., 227 flg., 326 flg., 330, 338 flg., 340, 
349, 350 —354 flg., 438, 446. Er war der Obeim ber Anna v. Signau. — 
2 Gebhard, Graf v. Freiburg, Sohn Egens II und ber Katharina 
v. Lichtenberg. Ztſchr. VI, 434, XII, 69, 90 fig., 93 flg., 363, 365 flg., 
XIII, 219, 102 flo. u. f.w. — °? Guillimann De episc. Argentin. 381 
führt 1332 als Ganonici des Domftiftes an: den Propſt Gebhard, Gr. v. 
Freiburg, ben Defan Heinrich v. Lupfen (com. Lupodunensis), den Can— 
tor Johannes v. Lihtenberg, ben Gamerarius Hermann v. Geroldsed, 
den Euftos Conrad dv, Kirkel, Ulrich v. Signau (des Bilhofs Berchtold 
Neffe, der Anna Bruber, jpäter Dompropft), einen jüngern Johann v. Lich— 
tenberg und Simon v. Geroldseck aus dem Wasgau. Ztichr. VI, 434 
wird nad einem Gopeibud des Straßburger Münfters 1332 Johannes v. Lich: 
tenberg als Propft und 1348 als Dekan, jogleih aber wieder 1332 Graf 
Gebhard v. Freiburg als Propft, Johannes v. Schwarzenberg als 
Dekan und Conrad v. Kirkel als Thefaurarius aufgeführt. Es wird aljo 





99 
wohl hier beim Jahr 1334 Johannes v. Schwarzenberg als Defan (auch 
XI, 105) anzunehmen jein. Obnebin ift er wie Gebhard v. Freib. und 
Johann v. Lichtenberg nahe verwandt mit Anna, deren Schweiter an Ul- 
rich v. Schwarzenberg verheirathet war, was zu Ztichr. XIII, 227 flg., Anm. 
5 und 342 fig. noch beizufügen if. ©. oben genannte Schrift, die Herrichaft 
Buchegg x. (Stammt. und Tat), — * Die Amtsftabt Ettenheim. — 
5 Anna ift die Tochter Ulrichs v. Signau und ber Anna Gräfin v. Bud: 
egg, ber Schwefter des Biſchofs Berthold v. Straßburg, Schweller des 
Domherrn und Dompropftes in Straßburg Ulrich v. Signau, und Schwägerin 
bes Grafen Gebhard v. Freiburg, und Ulrids v. Schwarzenberg, 
» zweite Gemahlin des Grafen Gonrab II v. Freiburg, Gebhards Bruder, 
Conrad II v. Fr., und zweite Gemahlin des Herzogs Hermann d. Ted. 
©. genannte Schrift über die Herrihaft Buchegg und Ztſchr. XIII, 98, 225, 
342 fig, 346, 350, 352 fl., 354, 438 fl. ꝛc. — 6 Das Stammſchloß dieſes 
Gefchlechts ftand bei Signau, etwa 4 oder 5 Stdn. von Ben. — 7 Btihr. 
XII, 482, XIII, 227, 342. — 8 Rufach. Ueber diefen Ort, Sulz und 
Egisheim f. Ztihr. XI, 225, 227, 342, da die dortigen Urfunden ohnehin 
zu vergleichen find, 

* Das Driginal im Präfektur-Archive zu Straßburg. G. 3112. — Bol. 

die folgende Urkunde vom 15. Nov. 1343. | 

Dambacer. 


Urkundenarchiv des KHlofters Bebenhaufen. 


14, Jahrhundert. (Fortfeßung.) 


1318. — 22. Juli, — Swigger v. Altdorf gibt an das Klofier 
Bebenhbaufen zur Vergütung bes bemfelben zugefligten Schadens alles fein 
zu Altdorf liegendes Gut in ber Weife, daß das Klofter nach feinem Tode aus 
diefen Gütern 2 Pfd. Pfen. jährlich) auf Michaelis beziehen, er bieje Gult aber 
gegen 1 Pfd. Wachs jührlid auf Maria Lichtmeffe zu Leibleben haben jolle, er, 
oder jeine Erben, diefelbe aber mit 20 Pfd. H. Pf. von dem Klofter Töfen Fünne, 
auch, wenn ev zu größerem Reichthume gelange, das Klofter noch beſſer entichädi- 
gen wolle, Alles mit Zuftimmung des Gr. Wilhelm v. Tübingen und feis 
ner eigenen Brüder Marquard und Heinrich v. Altdorf. 


Sch Swicger von Altorf vergihe an diſem brieue, daz ich mit 
gunjte vnde willen mines herren, grauen Willehelmes von Tuwin— 
gen, Marquarteſ vnde Hainriches, miner brüder, habe dem gaiſt— 
lichen clöfter von Bebenhuſen vmbe den jchaden, den ez het von 
mir genomen, allis min güt, daz ich ze Altvorf ligendes hän, ez fie 
hus, hof, after vnde wifen, benemmet, alfo daz nach minem töbe vz 
ven jelben güten zwat phunt haller phenninge ſuln allu iär iem- 
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merme ze jant Michahelz tag demjelben clöfter gan, vnde baz jelbe 
iarlich gelte wil ich Swieger ze l&hen han ze minem libe vmbe ain 
phunt geltef wahjes, daz ich dem clöjter fol ze zinje geben all'u tar 
ze vnſer vrowen liehtmefje, vnde Funde damitte, daz di zwai phunt 
haller geltes julent nah minem töde dez clöfterd aigenlich vnde 
eweclichen weſen, ich gebe denne, oder min erben, vor ald nah mi- 
nem töbe, dem jelben clöfter zwainzig phunde haller phenninge. 
ſwenne daz gejchiht, jo ift der zwaier phunde gelte] mir vnde minen 
erben ledig von dem clöfter. Kvme aber ich ze grözerem richtüme, 
jo fol ich dem clöjter furbas befjeran nah miner gewiffende. Ich 
habe oͤch vnde mine worgenanten bruͤder dem clöfter gelobet vf bie 
truwe, daz wir ime friuntichaft vnde triuwe laiſten vnde fin güt 
vnde lute ſchirmen vnde finen ſchaden verhüten nah vnſern ftatten 
äne gevcerde. Vnde daz diz allis ſteete belibe, jo haben wir dem 
vorgenanten cloͤſter von Bebenhuſen diſen brief gegeben, beſigelt 
mit vnſers vorgenanten herren, grauen Willehelmeſ von Tuwingen 
inſigel. Wir graue Willehelm von Tuwingen haben dur bet der 
vorgenanten Swicgerf vnde ſiner brüber gehenket vnſer inſigel an 
diſen brief. Der ſelbe brief wart gegeben, do man zalte von gotteſ 
geburte druzehen Hundert iär vnde darnach im dem ahzehendem 
iare, an ſant Marien Magdalenen tag *. 


Siegel abgegangen. } 


*Vergl. Urkunde v. 6.4Dez. 1317 und auch Urf. v. 4. Jan, und 16. Febr. 
1320. 


1318. — 10. Aug. — Marquard Lüzi, Bürger zu Herren: 
berg, vertaufht an das Kl. Bebenhaujen zwei Wielen unterhalb Altin= 
gen gegen eine Wieſe an ber obern Mühle, 


Ich Marquart Lüzi!, ain geſeſſin burger ze Herrenberg, ver 
gich an diſem brieue, das ich den erberen gaiftlichen luten von 
Bebenhujen vnd irem clöfter mine wijen, der ainiu gelegen ift 
vnderhalp des dorfes ze Altingen ?, zewijchent der Ammer vnd ber 
Köfmanninun, vnderun gebraitun, vnd diu ander zewilchent des 
Drejchers und Wolpot Gerünges wijen, han gegebin vmme ire wife, 
din gelegen it an der oberun muͤli. Vnd das dirre wehjel ganze 
vnd jtasete belibe, jo gip ich in dijen brief, befigelt mit der burger 
von Herrenberg gemainem infigel, die e8 durch miner bet willen 
dar an gehenket hänt ze ainer geziugniufte aller der dinge, jo dar 
an gejriben jtänt. Dirre jelbe brief wart gegebin, do man zalte 
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von gottes gebürte vriuzehinhundert jare, und dar nach in dem ah— 
zehinden jare, an fant Laurencius tage. 


Mit der Stadt Herrenberg ſchon befanntem Siegel in grauem Wachs 
(wie an ber Urk. v. 21. Der. 1313, 5. Juli 1315, 17. März 1316). 


1 ©. Urk. v. 28. Aug. 1312, 21. De. 1313, 10. Aug. 1316. — ? Al: 
tingen im O. A. Herrenberg. 


1318. — 10. Aug. — Berthold v. Gundelfingen beurkundet, 
baß er burch ein Schiedgericht wegen Forderungen an das Kl. Bebenhaujen 
von ihm und feinem Vater dahin verglichen worden jei, daß er von bem Klofter 
150 Pd. H. erhalten und nad deren Empfang aller Forderung fich begeben, zu: 
gleich auch die betreffende Schuldburfunde ausliefern,, oder aber dieſelbe und alle 
darauf bezüglichen andern Urfunden Fraftlos und bie Bürgen ihrer Verbindlichkeit 
ledig fein jollen. 


Sch Berhtolt won Gundeluingen, ain ritter, hern Berhtoldes 
fa,eligen jün von Gunbeluingen !, wergich an difem brieue fur mich 
vnd alle mine erben vnd tün kunt allen den, die in fehent alder 
hoerent lejen, das ich geſchaiden vnd berihtet bin mit ben erba'eren 
gariftlichen Yuten, dem abbet vnd dem conuent von Bebenhufen, 
vmme alle die jache, jchulde vnd anjpräche, die ich an fi hette alder 
gehän möhte vf dien hutigen täg von minen wegen ald von mis 
nes vätter jateligen wegen von den erberen luten, hern Walther 
von Miüngpltingen ?, bern Volkart von Öwe, bern Burkart von 
Maseldjingen ?, bern Albreht von Vriberg ?, rittern, Berhtolt Ful- 
hin von Tuffen , Hainrid) dem Amman vnd Hainrich dem Rot: 
ten 6, Burgern von Vlme, die von vns beidunthalp ze jchideliuten 
genomen werden vnd vns aljo mit an ander berihtet hänt, das 
wir die vor genanten gaiſtlichen Lute von Bebenhujen jchuldig ſint 
und gelopt hant ze gebent anderhalp Hundert pfunt güter haller, 
bie fi mir verbürget hänt, als an ivem briene jtat, den ji mir dar 
bmme gegeben hant, vnd han Öch ich Die wor genanten anderhalp 
hundert pfunt genamézet fur alle die jäche, die ich gein in hette 
alder gehän möhte, als da uör geiriben ftät, won och vns die vor 
genanten jcharitlute, alſo mit an ander berihtet hant. Vnd ſwénne 
idy der vor genanten pfenninge gewert wirbe ze den ziln vnd in 
die wiſe, als an dem brieue bejchaiden iſt, den ich won den jelben 
gariftlichen luten inne han, fo fint fi vnd ir bürgen ledig vnd 
(atere vnd han wedir ich noch dehain min Erbe furbas kain reht 
ze.in vmme alle die jache, jchulde vnde anfprache, als hie vor ges 
ſriben jtät, vnd fol in den jelben Krief wider gen, den ich von in 
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dar vmme inne han. Wa'eri aber, das in der felbe brief nit wi- 
der wirde, jo jol er döch fiurbas Faine cräft me han. Wa'ere äch 
das, das ich de haine brieue von in inne hette, die vor diſem brieue 
gegebin wareren, die fuln fa’ine cräft me han. Vnd das in dis alles 
ganze vnd ftatete belibe, jo Hab ich im diſen brief gegebin, befigelt 
mit des edelen herren, grauen Cuͤnrades von Schaelfelingen 7, und 
mit minem aigenem infigeln. Wir graue Cünrat von Schaelfelin- 
gen han vnſer infigel an dijen brief gehenfet durch Berhtoldes von 
Gundehtingen bet willen ze ainer geziugniufte aller der fache, jo 
dar an gejriben tät. Dis beſchach ze Ehingen ®_vnd wart dirre 
jelbe brief gegebin, do man zalte von göttes gebiurte driuzehinhun— 
dert jare vnd dar näch in dem abzehinden jare an ſant Lauren— 
cius tage. 

Mit 2 runden Siegen in mennigrothen Wachs, beide etwas beſchädigt: 
a) mit vechts geneigtem, dreimal jchrägrechts getheiltem Schilde, Grund zwifchen 
den erhabenen Balken durch fchrägrechte und jchräglinfe Linien fchraffirt, um ben 
Schild arabesfenartig gemundene Blumenzweige, Umidhr.: F S. G. COMITIS. 
DE . BERGE . DICTI. DE. SCh.... — b) mit edig gezogenem rechtem 
Schrägbalken (Zahnbalken) im Schilde, Grund um benjelben gegittert mit Punk— 
ten, wie es fcheint, in ben Mafchen, Umfhr.: 78. B....DI. FILN.P. 
MILITIS.. DE . GVDELVING, 


1 ©. Urfunden v. 13. März 1301, 31. Mai 1307 und fonft noch im ber 
Ztſchr. — 2 S. Ztſchr. XIV, 341 fig. —. ! Melhingen an ber Lau: 
hart, im’ fürftenbergifchen Patrimonialobervogtei-Amt Trochtelfingen. Die Ritter 
v. Melchingen ftarben fchon Anfangs des 15. Jahrh. aus und vorher ſchon 
waren bie v. Ow im Befiße ihrer Stammburg, von welcher im Dorfe nichts 
mehr vorhanden if. — * Ztihr. XIV, 341 fl. — 9 Ztſchr. XIV, 116. 
Tiffen kann Großtiffen im O.A. Riedlingen fein, vielleicht aber auch Iller— 
tiffen an ber wirt. Grenze in Baiern. — 9 ©. Ztſchr. XIII, 463 fig. XIV, 
87 flg. und Reg. unter Roth. — 76. Urk. vom 7. Juli 1299, 25. Nov. 
1301, XIV, 113 flg., 116, 118, 343, 380 und fonft mehr. — * Die Ober: 
amtöftabt Ehingen, in deren Nähe, füdweftlih an der Donau, der Ort Berg, 
wo das Stammſchloß der Grafen v, Berg (Schelflingen) ſtand. 


1319. — 19. Mai, — Graf Heinrid I v. Eberftein beftätigt 
den Berfauf eines Hofes in Reuften, der eberfteinifches Lehen ift, und den ber 
Edelknecht Wolpot v. Pfäffingen mit Tehenberrlichem Conſens an das Klo: 
fir Bebenhaufen um 88 Pfd. Schl. H. verfauft hat, und vergabt ihm zu— 
gleich das Eigenthumsredht an biefen Hof. 


Hainricus comes de Eberstain ! vniuersis presencium inspec- 
toribus salutem cum noticia subscriptorum. Cvm Wolpotus ar- 
miger de Pheffingen ? curiam suam, in Rüsten sitam, quam Berta 
vidua excolit, que eciam a nobis feodalis est et ad nostrum domi- 
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nium pertinet, cum eiusdem curie pertinenciis et iuribus omnibus 
et singulis religiosis viris, abbati et conuentui monasterij de Be- 
benhusen , presenti pariter et futuro , de consensu et auctoritate 
nostra pro octoginta et octo libris denariorum hallensium de con- 
sensu omnium , quorum intererat , dictis religiosis legittime ven- 
derit, tradiderit et assignauerit pleno iure, nos eandem vendicio- 
nem, tradicionem et assignacionem diuine remuneracionis intuitu 
presentibus approbamus dietumque dominium ipsius curie in pre- 
fatos religiosos et eorum monasterij libere transferimus per pre- 
sentes , nostrum sigillum in confirmacionem et evidenciam singu- 
lorum premissorum et omnium presentibus apponentes. Datum 
anno domini M°. CCC®. XIX°. in die beate Potenciane virginis. 
Mit dem großen, runden Siegel des Gr. Heinr. I v. Eberftein, mit 
ber eberfteinifchen Roje im dreiedigen, feitlich etwas ausgefchweiften Schilde, mit 
ſchraffirtem Grunde um ben Schild und der Iimjchr.: + 8’. HEINRICI . CO- 
MITIS . DE. EBERSTEIN. 
1 Heinrih I. v. Krieg, Geſch. d. Gr. v. Eberftein ©. 50 fig. Die Gra- 
jen v. Eberftein waren burd bes Gr, Otto II v. Eberftein Gemahlin 
Elifabetb, Tochter des Pfalzgrafen Conrjad v. Tübingen, zu Beſitzungen 


und Rechten in Reuften, Oberfirch (Poltringen) ꝛc. gefommen. Beſchr. bes 
D.A. Herrenberg 281. — ?©. Urf. v. 11. Nov. 1317 und folgende Ark. 


1319. — 22. Mai. — Des Wormfer bifhöfl. Gerichtshofs Vibi- 
mus über das Vidimus bes fpeyerifchen Hofgerichts v. 28. Mai 1316 der Bulle 
des Papftes Glemens V. v. 4. Sept. 1308 zum Schutze der Giftercienfer und 
ihrer Privilegien. 

Judices curie Wormaciensis recognoscimus tenore presencium 
litterarum publice profitentes, quod nos litteras infrascriptas , si- 
gillo judicum curie Spirensis sigillatas, de quo fit mencio in eis- 
dem, non abolitas, non cancellatas, nec in aliqua earum parte 
viciatas vidimus et legimus easque conscribi fecimus tenoris et 
contineneie in hec uerba. (Es folgt nun der fpeyerifche Vidimus nebft 


Bulle, mit ber, Schlußformel und dem Auftrage an bie ganze Geiftlichfeit per 
diocesin Wormaciensem faſt mit denjelben Worten, wie in ebengenanntem Vi— 


dimus, Datum anno domini MP. CCC°. XIX. feria tercia proxima 
post ascensionem domini. 
Siegel in der Leinwand ganz zerbrödelt. 


1319. — 10. Jun. — Wolpot v. Pfäffingen verfauft mit Zu— 
fiimmung des Gr. Wilhelm v. Tübingen und feiner Brüder, der Grafen 
Heinrich und Gottfried, ebenio jener Mutter Elfe und feiner Frau, ber 
Tochter des verftorbenen Johann v. Tifhingen, feinen Hof zu Reuften 
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mit aller Zugehör um 88 Pfd. H. unter Bürgichaft feines Schwagers Fride— 
rich v. Tifhingen und des Edelknechts Bernhard v. Calwe zu Pfäffingen. 

Vniuersis presencium inspectoribus Wolpotus de Pheffingen 
rei noticiam subnotate. Nouerint, quos nosce fuerit oportunum, 
quod ego curiam meam, in Rusten sitam, quam incolit Bertha, 
vidua de Rüsten, cum eiusdem curie domibus, horreis, ortis, 
agris, pratis, pascuis, fundis, areis, iuribus et pertinenciis 
vniuersis, quesitis et non quesitis, religioso monasterio de 
Bebenhusen et eius conuentui, presenti pariter et futuro, de 
consensu expresso nobilis viri, domini mei Willehelmi comitis de 
Tuwingen ac fratrum eius, comitis Hainrici et comitis Gotfridi !, 
qui nunc domini Willehelmi regimini innituntur, nec non de 
consensu matris mee et vxoris mee legitime, filie quondam Jo- 
hannis de Tischingen ? pro octoginta et octo libris denariorum 
hallensium, michi ex parte dieti monasterii integraliter exsolutis 
et in euidentem debitorum meorum solucionem conuersis , legi- 
time et absolute vendidi, tradidi et assignaui, mediante verborum 
et gestuum sollempnitate debita ac consveta, ipsumque monaste- 
rium de Bebenhusen eiusque conuentum misi et mitto presentibus 
in possessionem corporalem bonorum et iurium omnium premis- 
sorum , nichil iuris in premissis michi et heredibus meis sev suc- 
cessoribus reseruando, obligans nichilominus me meosque heredes 
sev successores pretactos ad prestandum plenam warandiam de 
premissis , videlicet ad diem et annum iuxta terre consuetudinem 
approbatam, super quibus eciam ipsi monasterio fideiussores dedi 
et constitui in solidum,, videlicet Fridericum , fratrem vxoris mee 
prefate et Reinhardum , armigerum,, dietum de Calwe ?, residen- 
tem in Pheffingen,, sub tali pacto, vt si quid obstaculi vel ques- 
tionis super premissis emerserit, me requisito et die placiti de- 
putato per religiosos antedictos cauebo et satisfaciam pro eis meis 
laberibus et expensis, quod si minus inpleuero , dicti fideiussores, 
ex parte prefati monasterii ammoniti, in Tuwingen consvetum et 
legitimum obstagium post octauum diem ammonitionis ingredi et 
continue obseruare tenebuntur, donec id, de quo questio est in 
presenti, per me fuerit legitime expeditum. Si autem dicti fide- 
jussores propter graues inimieicias non possent illic caute dietum 
obstagium obseruare, licebit eis id ipsum in Rotenburg sev in 
Rutelingen exercere. porro si unum ex dictis fideiussoribus infra 
tempus warandie contingeret decedere, alium eque ydoneum illi 
teneor subrogare infra mensis spacium inminentis, alioquin fide- 
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iussor superstes ammonitus pretactum obstagium obseruare tene- 
bitur, donec dicta donacio effectui mancipetur. Si quis autem 
dietorum fideiussorum, obstagio alio preuentus, huic intendere 
non valeret, honestum famulum cum equo locare tenebitur vice 
sua. Vt autem premissis nulla possit versucia obuiare, renuncio 
presentibus pro meis heredibus et me omni suffragio legum et 
canonum circa omnia singula prenotata. Insuper eciam dicto 
monasterio presens instrumentum tradidi, sigillis prefati domini 
comitis et mei fideliter conmunitum, in robur et euidenciam om- 
nium premissorum. Nos vero comes Willehelmus prenotatus pro 
me et meis fratribus antedictis presentem contractum cum omni- 
bus suis clausulis per appensionem sigilli mei confirmamus et 
legitime approbamus. Datum in Tuwingen anno domini M?®. 
CCC®, XIX®. in vigilia Barnabe apostoli. Testes horum sunt F. 
medius cellerarius et frater Johannes de Lustenowe, frater Hain- 
ricus Cruter, Rüggerus kamerarius de Pheffingen, Hainricus miles 
de Owe, et plures alii fidedigni *. 

Mit 2 runden Siegen in bräunlichegelben Wachs: a) des Gr. Wilhelm 


v. Tübingen, wie an ber Urk. v. 30, Nov. 1317. — b) Des Wolpot v. 
- VRfäffingen, wie an der Urk. vom 11. Nov. 1317. 


* ©. die vorige Urkunde, Schmid 349 fl. Beſchr. d. O.A. Herrenb. 273. 


1 &, oben Urt. v. 30. Nov. 1317. — 2Urk. v, A. Mai 1301, 29. Juni 
1307, 30. März 1310. — 3 Ztfehr. XIV, 109 fl, 114, 353, und fonft. 
Dambader. 


Urkunden und Regeſte über die ehemalige Hochitift: 
Baſel'ſche Landvogtei Schliengen. 


Steinenflatt, 
(Fortiegung.) 


1463, 17. Juni. Der Caplan Johann Munzac zu Bafel 
erfauft von den brotbedischen Cheleuten zu Steinenftatt eine 
. jährliche Gilte von 1 Goldgulden und verfchreibt dieſelbe ſofort 
einem jeweiligen „silchhern zů jant Martin” daſelbſt, damit er 
für ihn und jeine Vorfahren jährlich eine Seelenmefje abhalte. Es 
jigelt Biſchoff Johann von Bajel! als Gerichtsherr zu Steinen: 
ftatt. „Geben vff ſant anthonien tag.” 


' Bon bem Sigel hängt nur noch ein Feines Stück an der Urkunde. 
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1466, 10. März Notariats-Anftrument über ein Zeus 
genverhör, wonach feit langen Jahren die Einung zu Steinen: 
ftatt zwijchen dortiger Gemeinde und dem johannitischen Schaffner 
ordentlich gemacht und getheilt worden. Einer der Zeugen, ber 
ehemalige Schaffner, Herr Konrat Thurner, Statthalter zu Ken— 
zingen, fagt aus, daß zu feiner Zeit „die von Steinejtatt die velt- 
einung von adern, matten vnd reben, besglichen die holgeinung bie 
difet dem Rin in der alten Öwe und ginfet dem Rin in ber Foldw, 
alle jor mit jm geteilt on allen jntrag“; auch erwähnt er, „mie 
die armen lüt von GSteineftatt vff ein zit etwie maniche einung 
verfallen werent, dodurch er fie bett fürgenomen vnd geladen gon 
Bajel, do het der herre von Bafel! gejchriben vnd jn gebetten, 
die jachen gütlich loſſen anfton big er ſelber zů jm keme, vnd als 
er darnoch wer gon Bajel fomen in des herren hoff, do wer ber 
herr (durch einen Caplan benachrichtigt) ſelbs herab komen in ben 
hoff zu jm vnd bett jn gebetten, als wer er ein nüwer herre vnd 
wer fin erfte bette an jn, daz er jm die armen lüte von Steine 
ftatt, die danne die einung verfallen weren, ‚ergäbe vnd fie nun 
zemol der anfproch halb erlieffe, das wolt er vmb jn beſchulden, 
das er ouch tett durch ſiner bette willen.” Es unterjchreibt der 
ftraßburgifche Elerifer Hanns Kübler von Wefthofen als Taifer- 
licher Notarius, 

1466, 14. März Weiteres. Notariats-Inſtrument über 
Ausfagen etlicher Zeugen von Neuenburg, Hach und Gutnau in 
obiger Sache, welche mit dei vorigen übereinjtimmen. Aufgenom— 
men zu Neuenburg durch den Elerifer (mainziſchen Sprengels) 
Hermann von Bingen als Faiferlichen Notar. 


1466, 4. November. Spruchbrief des Bürgermeijters und 
Raths zu Bafel in der Streitfache des Comturs zu Neuenburg 
gegen den Biſchof von Baſel, da Iezterer als „der vecht oberherre 
ze Steinenſtatt“ ſich angemaßt, dem NRitterhaufe fein altherges 
brachtes Recht an den Nheinhölzern und an dem Waſſer der Holle 
fuͤr ſeine Müle daſelbſt, wie den Neuenburgern an ihrer kaiſer— 
lichen Freiheit der Rheinbrüche dortiger Enden, welche ihnen „vmb 
jr Stat großen gebreſten, den ſy täglich von dem Rinfluß empha— 
bet, ze verjehen“, gegeben worden, zu widerjprechen. Nach genauer 


! Xohann von Benningen (von 1458 bis 1478), auf deſſen Charafter, wel: 
her bei Ochs (Geh. von Baſel IV, 52 bis 359) jo zweideutig erſcheint, dieſe 
Erzälung ein beileres Licht werfen bürfte, 
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Berhandlung der Sache ergieng der Spruch: „Nachdem fich in di— 
jem vechten erfunden hat, daz her Rudolff von Baben, Eommentur 
der huſern zu Heyterjen, Friburg und Nümenburg, von fins huſes 
wegen ze jant Johanns zu Nüwenburg, in bejefie vnd gewere der 
gebruchlichait, die eynungen, holtznutzungen vnd bannmwarten zu. 
Steinenftatt mitjampt denfelben von Steinenftat ze ſetzen vnd ze 
nyeßen, und des waſſers genant die Holle zu notturfft finer müly 
dajelbs gewejen, vnd aber deren zem teyle durch abbruch und ver- 
bott vnſers herren von Baſel vogts, durch finer gnaden emphel- 
bunge, on vecht entſetzt vnd entwert worden, uns aber alle recht 
wijen, daz niemand den andern finer gewere vnd beſitzunge on recht 
entweren ſolle, daz ouch denn derjelbe unfer herre von Baſel! 
vor allen dingen folich verbott abtun vnd ben herrn Commenture 
zu finer gewere vnd bejeße der geclagten jtucen wider kommen vnd 
jn deren gebruchen laſſen ſolle.“ Es ſigelt der Stadtrath. „Geben 
vff zinktag vor ſant Martins tag.” 


1470, 14. Februar. Vergleich zwifchert der Commende Neuen: 
burg und ber Gemeinde Steinenjtatt über Feld: und Wald— 
einungen, Beholzung und Rügung in dortiger Gemarkung. Der 
Schaffner Steinfurt im Namen der Johanniter eines= und die 
„Dorffs herren oder Gejchwornen desſelben jors“ andberntheils 
vereinbaren ſich dahin, daß die Steinenftatter ferner fein Holz 
mehr verkaufen und Feine Feld- oder Holzeinung mehr machen follen 
ohne Wiffen und Willen des Ritterhaufes, jondern demfelben die 
Frevler getvenlich anzeigen (rügen); dagegen ſoll der Schaffner 
den Steinenftattern die halbe Einung (die Hälfte der Bußen oder 
Strafgelder) überlaffen. Es jigelt der Schultheiß von Neuenburg 
als Vermittler . „Geben vff fontag vor fant Veltis tag. * 


1489, 24. November. „Eberhart von Elingenberg zit Ho- 
chentwyel“ thut Fund, daß er dem „Edlen veiten Rüfen von 


! Zu läugnen ift allerdings nicht, daß gerade Biihof Johann von Vennin— 
gen ſehr darauf bebacht war, nicht allein viele abgefommenen Güter und Rechte 
feines Biſchtums wieder beizubringen, fondern auch feine Tandeshoheitfiche 
und Tanbesherrlihe Gewalt überall in ben bifchöftichen Gebieten, wie hier 
zu Steinenftatt, möglichft zu fehärfen oder auszubehnen. Diefes hatte er mit 
allen energifchen Fürften der damaligen Zeit gemein. 


? Das Sigel in grünem Wachfe zeigt einen Schild, deſſen Wappenbilb ein | 
Bogel auf einem Baumzweige if. Die Umichrift hat unleſerliche Buchftaben ; 
in ber Urkunde heißt ber Schuldheiß aber Hanns Hügele 


108 


Riſchach“ umd feiner Gemahlin Kunegund von Münchweil ! vie 
von den edlen Schweitern Arfula und Anna von Münchweil 
(theilweife fäuflich) erworbenen Güter und Gilten, welche von ihm 
und denen von Klingenberg ? zu Lehen rührten, verliehen habe, näm— 
lich „pie höif ze Hettifon * vnd zu Böllifon vnd den hof zu Schlien- 
gen, den bie Kußnagel inhand, och den kirchenſatz der cappel fant 
Martin zuͤ Stainftatt, zuͤ dem ainen zechenben zuͤ Hagberg und 
funft alle die gült vnd gütter oben vnd vnden in Bryßgoͤwe.“ Es 
ſigelt der Ausitellev* „Geben vff zinftag ſant Kathrinen ber 
hatligen jungffrowen aubent,” 


1495, 24. April. Vertrag zwifchen dem Johanniterhauſe 
zu Neuenburg und der Gemeinde Steinenstatt eines und dem 
Dorfe Schliengen anderntheils über die Roß- und Schafweide in 
beiberjeitigen Gemarfungen, dahin gehend, daß „die von Sliengen 
die Kolow, das Heitergrien vnd Mallenzen Barr mit jven roſſen 
nugen vnd nießen mögen zu jv notdurft, wie und wann ſy wellen, 
dagegen die von Stainiftatt jre fchaf in der von Sliengen bann 
zu weid ſlahen, weiden vnd triben dürfen im andern feld biß an 
die matten vnd an den mattgraben, im mitteln feld zweyer ader 
lenge von panterwajen hinüber an Bellifer weg, vnd im obern feld 
zwiüjchen dem weg vnd dem Ryn.“ Es jigeln die beiden „frünt— 
lich vndertadinger”, der Johannitermeifter Rudolf von Werden— 
berg und der bifchöflich baſel'ſche Official Degly?. „Geben vff 
jant Marr abend.” 


1 Die von Mündweil waren ein tburgauijcher Ritteradel (die Burg 
Münchweil Tag bei dem gleichnamigen Dorfe an ber Murg, in ber Pfarrei 
Sirnach), welcher in öfterreichifchen Dienften ftand und während ber Schweizer: 
friege ſich in's Breisgau zog, wo die hegauiſche Familie von Reiſchach ihn 
beerbte. Vergl. Herrgott, cod. prob. II, 618 und 621. 

2 Das zalreiche Rittergefchleht von Klingenberg (die Stammburg lag 
an der Thur, in der Pfarrei Wigoltingen), weldes am Oberrheine verfchiebene 
öfterreichiiche Leben bejaß, hatte ſchon unter König Rudolf I, deſſen Kanzler be 
kanntlich ein Klingenberger war, die Vefte Hohentwiel als heimgefallenes Lehen 
der Herzoge von Schwaben erworben und bejaß diefelbe bis 1515, wo Heinrich 
v. K. fie an das Haus Wirtenberg verkaufte. 

3 68 fteht zwar deutlich „Hettifon“ , im der Abichrift eines Lehenbriefs von 
1544 lautet der Namen aber unzweifelhaft „Hertiken“; es ift aljo Hertingen 
(Hartininghova?) zunächſt bei Bellingen (alt Bellinghova) gemeint. 

+ Das Sigel enthält den einfach quergetheilten Elingenbergiihen Schild 
und das Rad ala Helmzier; die Umfchrift äft nicht mehr lesbar. 

5 Das eine (größere) Sigel in rothem Wachſe zeigt einen viergetheilten 
Wappenſchild mit dem Johanniterfreuze und ber werbenbergiihen Fahne 
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1498, 29. März. Urtheilbrief des Bürgermeifters und Rathes 
zu Neuenburg in ber Streitjache zwilchen den Johannitern 
bajelbjt und dem Klojter Gutnau, daß lezteres wie bisher ſchuldig 
fein joll, in Steinenftatter Gemarfung einen Bannwarten aufzu- 
ftellen und zu bejolvden. Befigelt mit dem Neuenburger Stadt- 
figel. „Geben vff donſtag nach mitfaſten.“ 


1500, 20. März. Revers des Peter Müller von Uttenheim 
über die ihm vom Statthalter des Johanniterhaufes zu Neuen- 
burg zu einem Erblehen verliehene „Mülin zu Steinenitatt, by 
dem hof gelegen, mit bus, hof, garten, matten vnd allen zugehoͤr— 
ten“, wogegen fich der Lehenmann verpflichtet, einen jährlichen Zins 
von 10 Pfunden Stäbler zu entrichten, das „bus mit tach vnd 
gemach, die mülin mit gejchiff vnd gejchirr, duchen ?, vedern, jteinen 
vnd allem muͤlwerck“ in gutem Bau und Stande zu erhalten. Es 
ſigelt der Schuldheig von Neuenburg mit dem dortigen Gerichts- 
infigel ?, „Geben vff frytag nach dem Sonntag reminifcere.” 


1510, 16. März. Der bijchöfliche Generalvicar zu Conftanz 
invejtirt den durch Hanns Lienhart von Neifchach, Vogt zu Ba: 
lingen, auf das Hinfcheiden des janctblafiihen Großfellers Mör— 
ler, capellani ad s. Martinum in Steinestat, zu diefer Gapla- 
nei präjentierten religiosum in Christo Johannem Spilman, 
cellerarium ad s. Blasium in nigra sylva. Datum Constantie die 
16 mensis Martii °. 


1517, 8. Juni. Zinsverjchreibung des Jacob Schlecht von 
Steinenjtatt gegen die Johanniter zu Neuenburg (2 Pfunde 
Stäbler jährlich für 40 Pfunde Hauptguts), gefertigt vor Vogt und 
Richtern des Dorfes und befigelt mit ihres Heren des Bilchofs 


(die auf einem verfchlungenen Bande angebrachte Umfchrift ift unleferlich) ; das 
andere in grünem Wache einen Schild, dejien Querband drei Dinge enthält, 
welche wie WallfahrersFlafchen oder Etwas dergleichen ausjehen (die Umſchrift ift 
ebenfalls nicht mehr lesbar). 


ı Mit den Tüchern, welche zur Mehl: und Delbereitung nöthig. 


2 Dafjelbe enthält den einfachen Schild mit dem Schregbalfen und den 
Zweigen zu beiden Seiten. Bon ber Umfchrift ift nur erhalten: 8. IVDIC.., 
IN. NVWENB... 


3 Solche Präjentationen und Inveftituren find noch weiter vorhanden für den 
Propft Rotbpleg zu Wißlifofen von 1519, den Propft Schüjffelin zu Bafel 
von 1521, den Pater Rennart von 1538 und ben Pater Beringer von 
1546, welche ſämmtlich janctblafifhe Mönche waren, 
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Ehrijtoph Anfigel!. „Geben vff mentag nach dem Sonnentag 
ber heiligen Driualtigfeit.” 

1519, 14. November. Zinsverjchreibung bes Burgbart Güne 
ter von da gegen biejelbe Commende (1 Pfund 1 Schilling Stäb- 
fer für 21 Pfunde Hauptguts) gefertigt und bejigelt wie oben. 
„Geben vff mentag nad) janct Martins des heiligen biſchoffs tag.” 

1520, 5. März. Zinsverfchreibung des Hanns Herr von da 
gegen die gleiche Commende (1 Pfund Stäbler für 17 Pfunde 
Hanptgutes) gefertigt und befigelt ganz wie oben. „Geben vff 
mentag post Reminiscere.« | 

1520, 22. Juni. Ritter Albrecht von Klingenberg zu Ho— 
hentwiel beurkundet, daß er, nachdem ver evelveft Hanns Lien- 
hart von Reiſchach dem Stifte St. Blafien auf dem Schwarz 
walde die von der Elingenbergijchen Familie zu Lehen rührenden 
Höfe zu Hertifon, Belliton und Schliengen „end zum dritten den 
kierchenſatz der Fappell zu fant Martin zu Stainiftatt jampt dem 
zechenden zu Haggberg“, Fäuflich abgetreten, das Stift mit diefen 
Stüden belehnt habe. Es figelt der Ritter, „Geben vff fry— 
tag vor ſant Johannes baptijten tag.“ 

1523, 25. Jänner, Cornelius de Liechtenfels,, scolasticus 
et vicedecanus ecelesie Basiliensis,, index et conseruator apostoli- 
cus in der Streitjache zwifchen den Johannitern zu Neuenburg 
und dem Ludwig Buß von Schliengen, vwerurtheilt den Lezteren 
zur Entrichtung des Bußgeldes für den in der Steinenftatter Au 
begangenen Holzfvevel und der aufgelaufenen Prozeßkoſten. Es 
jigelt der Ausfteller *, Datum Basilee die June vicesima quinta 
mensis Januarii. . 


I Ein viergetheilter Schild mit dem Baslerftabe und dem utenheimifchen 
Schhregbalten, obne Umſchrift. 

2 Auf dem Sigel in grünem Wache ift nur noch der quergetbeilte 
Schild beutlich zu erkennen. Achnliche Lehenbriefe für St. Blafien find noch 
von Hanns Heinrich von Klingenberg von 1527 und 1535, wie von Hanns 
Gaspar v. K. von 1544 vorhanden. 


3 Das Sigel zeigt den Schild mit Beil und Flügel, wie ihn die Ritter: 
familie führte, deren Stammſitz die Veſte Lichtenfels bei Leinftetten im Sig— 
maringifchen war. Aus diefer Familie wurde Herr Wernlein bei Sempach auf 
Öfterreichifcher Seite erſchlagen. Ein bandjchriftliches Verzeichniß ber dort Ge: 
fallenen (mit ihren Bildniffen und Wappen) ftellt denſelben dar, wie er mit ge: 
falteten Händen in voller Rüftung neben jeinem Wappenfdilde fniet, welder 
den goldenen Flügel und Beil im jchwarzen Felde zeigt und einen goldenen Helm 
mit zwei um fi gewundenen Schwanenhälſen trägt. 
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1523, 16. März. Urtheilbrief deſſelben wider ven Müller 
K. Scheffel zu Steinenftatt, welcher fich geweigert, ven Johan— 
nitern zu Neuenburg den Heuzehenten von jeinem Mitlengarten 
zu entrichten. Auf der Rückſeite der Urkunde jteht: „Anno 1531 
vf Innocent. hat fih Conrad Scheffel der Müller mit br. Lucas 
Neinbolt vertragen des gartenzehenden halb zu St, vnd fol jar- 
lich dofür geben 2 gute gewachſen Cappune vnd 1 Guler , vnd 
haben difen vertrag gemacht Jerg Bent, marggreficher vogt zu 
Schliengen, und Thebus Flechte von Steinenjtat vnd herr Wen— 
bel, pfarrer zu Schliengen.“ 


1533, 17, November. Zinsverjchreibung gegen ben Caplan 
-Hanns Halter, genannt Hinnifofer ? von Neuenburg, mit ber 
Ueberſchrift auf der Nüdjeite: „Ein Soum wifjes wingelts iſt er- 
foufft vmb zehen guldy, für jeden gnloy ein pfund ſyben jchilling 
ſtebler, off Blaͤſy Koch von Güttnow, bürgen Gilgman Flächly 
und Conrat Schöffel beyde von Steinenftatt.“ Gefertigt und be 
figelt vor Vogt und Gericht daſelbſt, „uff mentag nach jant Mar: 
tins tag des heiligen biſchoffs.“ 


1538, 22. Jaͤnner. Bertrag zwijchen der Stadt Rheinfelden 
wegen ihres Spital und den Johannitern zu Neuenburg, da= 
hin Tautend, daß leztere ihre Reben im Steinenftatter Banıe, 
48 Stüde?, neu bereinigen laffen und in Zukunft nur von ſelben 
den Zehnten beziehen jollen, da die anderen Güter in den großen 
Zehenten gehörten; e8 wäre denn, daß etliche johannitifchen Güter, 
welche „ben fornzehenden gebent, mit der zit zu Neben”, ober da 
etliche Rebenftüde, wovon ber MWeinzehenden dem Ritterhaufe zu— 
gehörte, „zu Eckern gemacht wurden”, von denen ber Zehenten 
„zu jeden ziten, fy tragen Wein oder Frucht, dem haws fant Jo— 
hanns foll geben werben.” Es figeln die beiden Vermittler, der 
faiferliche Rat) Dr. Georg Schmotzer, und Herr Oswalt Rüt— 


1 Der Göckelhahn, gallus gallinaceus, heißt im Breisgau „Guller“, im 
Kletgau und Alpgau aber „Güggel”, im badifchen Unterlande „Gidel” oder 
„Sodler“, wie im Schwäbifchen. 


? Figentlih Innighofer, weldher Namen von bem ausgegangenen Hofe 
oder Weiler Innighofen (im obern Breisgau, ohne Zweifel dem alten Onnin- 
choya von 758) entnommen war, 


3 Diefe 48 Rebenftücde (in Saucherten, Zweiteln und Vierteln), welche 
allein dem Neuenburger Ritterhaufe gehörten, betrugen nahezu 40 Jaucherte, wor: 
aus man entnehmen mag, wie ſtark damals ber Weinbau zu Steinenftatt ‚war. 
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ner, jodann die Stabt Rheinfelden und der johannitifche Statt: 
halter Raming!. „Geben vff zeinitag nach Sebaſtian.“ 

1543, 6. April. Urtheilbrief der v. 5. Regierung zu Enfisheim 
über die zwijchen der Stadt Neuenburg und den johannitischen 
Maiern zu Steinenjtatt ver Pferdwaide in den ftädtiichen Auen 
wegen entjtandenen Streitigkeiten. Leztere hatten das Recht behaup- 
tet, daß fie „mit jren roſſen vnd fullelin in das Flachgrien 
faren vnd die wayd daſelbſt nugen mögen”, waren aber bei Aus- 
übung deſſelben von den ſtädtiſchen Bannwarten gepfändet wor: 
den. Das Urtheil betätigt nun den Sohannitern dieſes Waidrecht 
und verfällt die Stadt in den Schabenerja und die Prozeßkoſten. 
Es figelt der Regierungs-Statthalter Hanns von Andlau „Ges 
geben zu Ennfigheym am jechiten tag des monat Aprilis.” 


1543, 6. April. Urtheil deſſelben Gerichtshofes über den weis 
teren Streit zwijchen der Stadt Neuenburg.und dem dortigen 
Ritterhaufe wegen einer zwijchen Bellingen und Steinenftatt neu 
entjtandenen Rheininjel. Der johannitische Statthalter hatte „den 
newen werd oder jungen Sprunken“ für jein Ritterhaus und die 
Gemeinde Steinenjtatt in Bejiß genommen und darin ſowohl 
Holz verkauft ald die Waid verliehen, wogegen die Neuenburger 
ihre Taiferliche Freiheit von 1292 vorbrachten, und den ftreitigen 
Plap für ſich anfprachen. Der Rechtsſpruch ergieng aber dahin, 
daß der Stadt nicht gebüre, das Nitterhaus und die Gemeinde im 
Befig und Genuß des Jungſprunken zu beirren, und daß fie 
denjelben allen erlittenen Schaden zu erjegen. und die Prozeßkoſten 
zu bezalen babe, wogegen die Vertreter der Stadt fofort Berufung 
an Statthalter und Regenten der oberöſterreichiſchen Lande 
einlegten. Gegeben und befigelt wie oben ®. 


1 Das erfte Sigel ift zerbrochen; das zweite zeigt auf dem Wappenſchilde 
einen rechts gefehrten Halb mond und auf dem Helme dem Oberleib einer weib: 
lichen Figur; bie Umfchrift fautet: OSCHVALD . GRIDNER. Das britte 
enthält ben Schild mit den 3 rheinfeldiichen Querbalfen, auf denen je 3 
Sterne angebracht find; die Umſchrift auf einem verjchlungenen Bande ift nicht 
mehr Tejerlich. Das vierte endlich Hat auf jeinem Schilde ein Johanniter: 
freuz, rechts einen Sblätterigen Kleeftengel, links eine Sblätterige Nofe, über 3 
Bergen, und bie Umfchrift: 8. SIFRIDI . RAMIG. OR ..SCI.IO. ADMI. 
DO .I. NVENBYVRG. 


2 Das Sigel ift abgefallen. 


3 Das Sigel enthält den Schild mit dem andlauifchen Kreuze und den 
Helm mit dem Männlein, und bat die Umfchrift: Hans . von . Andlow, 


413 

1545, 16. September. Gallus Hüge von Steinenftatt ftellt 
reversalia aus über das „von den würdigen vnd erjamen hern 
Syfrid Ramming, ftatthalter janct Johanns huſs zu Nuwen— 
burg vnd gemeiner priefterjchafft in vnſer lieben frouwen Münfter 
daſelbs“ zu rechtem Erbe empfangene Lehengut der beiden Got— 
teshäufer zu Steinenftatt. Er gelobt, den jährlichen Zins von 18 
Mutten Roggens, wie ihn fein Vater gegeben, in gleichen Hälften 
an das Nitterhaus und die Münfterpräjenz abzuliefern, die Güter 
in gutem Baue zu erhalten und ohne der Lehenherren erhaltene 
Einwilligung nichts davon zu veräußern. Es figelt auf Bitte des 
Ausjtellers der „edel vejt jündher Hanns Thüring! Münd 
von Münchenftein genant Leumwenberg.” Gegeben Mitwochs vor 
Matthäi des heiligen Zwölfboten Tag. 

1545, 26. September. Bertrag zwijchen der Stadt Neuen: 
burg und den Johanniterhauſe daſelbſt, betreffend „ettlich ſpenn 
vnd jrrungen der Werd, Jungſprüng und Grien halber zwüfchen 
Steinenftatt vnd Bellidheim am Rhein gelegen im fund: 
gauwiſchen Staden ?, wie die verjteinet und verlächet. tem es jol- 
len die won Neuwenburg ein ſumma ſtangen vnd holt vnd 
wellen, als 24 claffter, aus Grienwälden jarlich voben. tem 
des ordend Maiern zuͤ Steinenftatt (ijt erlaubt, darin zu hauen) 
Gerten zu vermachung der guetter vnd Früchten nach notturft. Item 
jnen (den Maiern) vf jr begeren Brennholg vmb zimblich geldt 
zu verfoufen. Vnd follen Neuwenburg vnd Steinenjtatt weidge— 
nofjen fein vnd pleiben, wie von altershero.” Ueberſchrift auf 
der Rückſeite des Vertragsbriefes. ES figeln der Ordensmeiſter 
Sohann von Hadftein, die Untertäbinger Dr. Schmoßer und 
Jos Gundersheimer, der, Statthalter Ramming und die 
Stadt Neuenburg? „Gehen Sambitags den 26jten tag monats 
Septembris.“ 


1 Das Sigel zeigt die Mönchsfigur im Schilde und auf dem Helme; 
die Umjchrift iſt unleſerlich. 


2 Auf der elſäßiſchen Seite, zwifchen ber jegigen Bellinger Au und dem 
hohen Sarbaume (Alberbaum, populus, der von jeher häufig an Waſſern ge: 
pflanzt wird), gegenüber von Steinenftatt, bei der alten Au. Neu entftandene 
Auen, Werbe oder Griene hießen alfo „junge Sprünge“, d. h. neu entiprun: 
gene Inſeln. 

I Von diefen Sigeln find 3 fihon oben beichrieben. Das vierte enthält 
einen Schild, worauf ein Regenbogen mit einem Stern über und unter ſich 
als Wappenbild erfcheint, mit einem gefrönten Helme und zwei Büffelshörnern ; 

Zeitfär. XIX. 8 
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1564, 29, Februar. „Wolff von Klingenberg, zu Ah im 
Hegow ſeßhafft“, belehnt das Stift ©. Blajien mit den Höfen 
„zu Hertiden, Belligfen vnd Schliengen“, mit den klingen— 
bergijchen Lehengütern im Breisgau und mit dem Kirchenfage der 
Martinsfapelle zu Steinenjtatt nebit dem Zehenten zu Hagberg. 
„Geben vff zinjtag nad) dem Sontag Reminiscere.“ 

1571, 22. October. Zinsverſchreibung der B. Ettle, Bürge- 
rin zu Steinenftatt, gegen den. johannitischen Statthalter Th. Maus 
jer zu Neuenburg für ein Darleihen von 60 Gulden. Der Zins 
von 3 Gulden jährlich ruhte auf Haus und Hof im Dorfe und 
auf etlichen Güterjtücden in benachbarten Gemarfungen. „Geben 
montags nach Galli.” 

1580, 21, Februar. Reversbrief des Clans Gemp von Stei— 
nenjtatt über die vom Stifte S. Blaſien gegen einen jährlichen 
Erbzins von 8 Seftern Roggens und 9 Sejtern Habers zu Erb: 
leben empfangenen „Gutnauer Güter” in Steinenjtatter Gemar: 
fung. Es jigelt auf Bitte des Ausjtellers der birsediiche Vogt 
Wolf Dieterich Blarer von Wartenfee !. 


1607, 30, Oktober. Zinsverjchreibung des A. Haufer von 
Steinenftatt gegen den johannitischen Schaffner L. Fiſchbach zu 
Neuenburg mit jährli 1 Pfund und 5 Schilling ab einen Acker 
für 25 Pfund Hauptguts, Diejer Zinsbrief, wie der von 1571, 
und ein weiterer des Chr. Brändlin vom 20, Fanner 1609 über 
5 Gulden jährlich für ein Darlehen von 100 Gulden, iſt vor dem 
Steinenjtatter Dorfgerichte gefertigt und von dem Obervogte zu 
Birseck befigelt ?. 

1621, 3. Dezember. Schiedsrichterlicher Vertrag zwiſchen der 
Gemeinde Steinenſtatt und dem' Neuenburger Ritterhauſe einer- 
und der Gemeinde Schliengen andererſeits wegen des zwiſchen dem 
Martinshölzlein und der Bellinger Au gelegenen großen Grienes. 
Da kein Theil ſeine Anſprüche gehörig begründen können, „in An— 


von der Umſchrift iſt nur noch zu leſen: SMOZER. Das fünfte zeigt einen 
gerauteten Schild und als Helmzier den armlofen Oberleib eines bärtigen 
Männleins mit einer Spisfappe; die Umſchrift lautet einfach: IOS . GVN- 
DERSHEIMER. 


1 Das Sigel zeigt einen Hahn im Schilde, wie auf dem Helme, und ift 
umfchrieben: WOLF DIETRICH . BLARER . V . WARTENSE. 


2 Diefes Amt bekleidete damals ber „ebelveft Gottfried Chriſtoph Pen 
tinger”; das Siegel ift abgerifjen. 
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jehung der Rhein die allegierte Marken vnd Kochen eingefreffen“, 
jo wurde der Streit gütlic dahin gefchlichtet, daß von dem Spik 
am Martinshölzlein gejtrafs in das ftreitige Grien hinüber 
und durch's ganze Hol hinauf bis an den Bellinger Bann, 
wo der volle Rhein fliege, mit der geraden Schnur eine Marfe ges 
zogen, und der Theil gegen das fundgauifche Geftade der Gemeinde 
Steinenjtatt, der andere gegen das breisganifche aber denen von 
Schliengen eingeräumt werde. Legalifierte Abſchrift des Schied— 
jpruches vom Iten Februar 1686, 


1649, 6. Auguft. Mevers des M. Bürgi, Altlandſchreibers 
zu Dorneck und Pfandherrn zu Binzheim, über die ihm vom 
Sohanniterhaufe zu Neuenburg gegen einen jährlichen umablöslichen 
Erbzins von 10 Pfunden Stäbler, 2 Kapaunen und 1 Guller ? zu 
Erblehen verlichene Hofmüle zu Steinenftatt. Es figelt der Aus- 
jteller *. Im Jahr 1654 wurde diefe Müle an den jteinenftatti- 
ihen Stabhalter Wettlin verliehen, bei dejfen Familie fie bis in 
die neuere Zeit verblieb; der lezte vorhandene Lehenbrief ijt vom 
Sahre 1768 fir Johann MWettlin, 


1662, 30. October. Der Sohanniter Obriftmeijter, Kardinal 
Srideric von Heflen, auf Vermittelung durch den Bilchof von 
Bajel, verleiht der Gemeinde Steinenjtatt die unter dem Gejtabe 
des Dorfs gelegenen 30 Aaucherte Matten- und Hanfgelän: 
des, „weilen fie jolche aus angelandeten Holgrüenen vor Fahren 
mit Müehe vnd Köften ausgejtodet vnd zue wege gebracht”, für 
ewig zu einem vechten Erblehen gegen einen jährlichen Zins von 
25 Guben und die Verpflichtung, zur Anſchaffung einer Glocke, 

- zum Kirchenornate und zur Ausbefferung der Kirchhofmauer der 
Hoffapelle daſelbſt ein Gewiſſes (doc, ohne Conſequenz) beizu— 
tragen, „Gegeben in der fürftlichen Reſidenz Heytersheimb, ven 
3Often October.“ 

4668, 27, Februar. Obligationen der jteinenftattifchen Bürger 
PB. Eichhorn, B. Mühlenthaler umd P. Linder gegen das 
‚Ritterhaus zu Neuenburg, erjterer beiden über je 15 Pfunde, 
und des lezteren über 87 Pfunde (mit 5 Prozent verzinslichen) 
Hauptgutes. 


' Guller (Süller, Gut), noch bei Freiburg jegt im Munde des Volkes. 
Bergl. Anm. 1 ©. 112, 


° Mit feinem Sigelringe, deſſen Wappen einen aufrechten Anker zeigt. 
8% Fr 
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1684, 25. April, Revers des Bürgers Johann Möhr von 
Steinenjtatt über das vom Hochſtift Bafel zu Erblehen empfan- 
gene „gempiſche Feldlehen“ daſelbſt. Dies Lehen bejtund in 9 
Sauchert und 2 Zweiteln Ackerlandes, dafür entrichtete der Lehen- 
mann pro canone jährlich 1 Malter Roggens, 9 Sejter Habers 
und als Ehrſchatz (für den Eintritt in's Lehen) 4 Reichsthaler, 
und gelobte, die Lehengüter in gutem Bau und Stande zu erhal- 
ten. Es figelt und unterjchreibt der Ausjteller . „Beichehen zu 
Arlesheimb den 2ſten April, ausgefertigt den 2öften März.” Spä— 
ter, im Jahre 1697, wurde in gleicher Weife dies Lehen an Jo— 
hann Linder von Steinenjtatt verliehen, welcher e8 von Karl 
Möhr, dem Barbierer dajelbft erfauft, und auf (jeinen Sohn?) 
Sohann Rinder, Bürgermeifter zu Neuenburg, wie diefer auf 
feine Tochter Maria Anna, Ehefrau des waldfirchiichen Amt— 
manns Blank, vererbte, deren Sohn Joſef Anton im Jahre 
1748 damit belehnt wurde, e8 aber an den ſteinenſtattiſchen Bürger 
L. Wettlin verkaufte, defjen Belehnung am 30ſten Jänner 1760 
erfolgte. 

1699, 18, November. Nachdem die beiden Gemeinden Schlien 
gen und Steinenjtatt „des Waidgangs halber allerhand Streit 
vnd Irrungen gehabt, indem erjtere vermäg einiger vralten Ver— 
träge (al8 der legteren Waidgenoſſin) mit allem ihrem Vieh jo: 
wohl auf denen Steinenjtatter Feldern, als denen Grienen, in specie 
dem Kohler und Newgrien, zue waiden vnd zue fahren berech- 
tiget zue jein prätendieren wollen“, was nicht zugeben wurde, weil 
diefe Werde erſt nach jenen Berträgen taujchweife von der Stadt 
Neuenburg an das Ritterhaus gekommen, bewirften die heiters— 
heimijchen und bijchöflichen Commiſſäre den Vergleich, daß 30 Jahre 
lang „jeglihe Gemeinde mit ihrem Vieh (aller Gattung) weis 
ters nicht fahren noch waiden ſoll, als respective einer jeden ihr 
Bann vnd Zehenden fich erſtreckt. Der vom Johanniter Oberſt— 
meiſter ausgejtellte Bertragsbrief wurde vom Bilchofe von Baſel 
befigelt ? und unterzeichnet auf dem. Reſidenzſchloß Pruntrut am 
2Often September 1702. 

1701, 9. Nowember. Auf Verwenden der bijchöflich bafel’ichen 
Commiſſäre verleiht derjelbe Johanniter-Oberftmeijter der Gemeinde 


! Sein Petichaft zeigt einfach ein Herzzeichen. 


2 Das an eimer weißsjchwarzen Seidenſchnur befeftigt geweſene Sigel ift 
abgerijien. 
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Steinenftatt zwei jure dominii et proprietatis dem Neuenburger 
Ritterhaufe gehörige Plätze, nämlich „die Möhre“ (25 Jauchert) 
und „die Eichmatte” (7 Sauchert), welche fie „mit müchejamer 
Außſtockung zue Matten, Hanf vnd Krautländern gemacht”, gegen 
einen ewigen Erbzins von jährlih 30 Gulden zu rechtem Erblehen. 
Bom Biſchofe von Bafel gleichfalls befigelt und unterfchrieben, am 
gleichen Tage, wie oben. 

1770, 25. Mai. Vertrag zwilchen dem Bifchofe von Bafel und 
feinen Unterthanen zu Steinenjtatt einer: und dem Johanniter: 
meijter Namens jeines Cameralhaufes Neuenburg andererſeits, 
über 1) die Holz: und Feldfrevelgerichte; 2) den Waidgang, Nachatz 
und Schaftrieb; 3) den neuen Kirchen: und Kaplaneihaus:Bau ; 
4) das jtreitige Blutgrien und verjchtevene Güterjtüde. Der Ver: 
trag iſt bejtätigt durch Biſchff Simon Nicolaus zu Pruntrut, 
den ten Auguft, und durch den Großbailli von Reinach zu 
Heitersheim, den Bten October 1771. 

1787, 12. Detober. Vergleich zwiichen dem Ritterhaufe Neuen: 
burg und der Gemeinde Steinenjtatt über die Gränzen ber 
oberhalb des Dorfes, unter dem Hochgeftabe, gelegenen „Mehre. “ 
Nur derjenige Theil dieſes Geländes, welcher das „Köpfle“ heit, 
joll das von 1699 herrührende johannitische Zeitbeftandsgut 
bilden, und die dem Orden und der Gemeinde gleichmäßig zuſtehende 
Benutzung deffelben in zwei gleiche Hälften abgetheilt und verjteint 
werden. Es figelt und unterzeichnet Joseph Benoit' grandprieur 
d’Allemagne , nebjt dem Vogte Furler und Gejchwornen Deller 
von Steinenftatt. 


Ifein. 


Gefchieden von der Herrichaft Schliengen durch öſterreichiſches 
und badenzdurlachifches Gebiet (Bellingen, Bamlad) und Rheinwei— 
fer, Blanfingen und Kleinkems), nicht völlig zwei Wegſtunden ober: 
halb derjelben, lag der andere Theil der Landvogtei, die Fleine Herr: 
ichaft Stein, welche fich über die Gemarkungen der beiden Dörfer 
Stein und Huttingen erſtreckte. Sie war ebenfalls ein uraltes 


I Aus der reinachiſchen Gefchlechtslinie Fouſſemagne (geb, 1720, geft, 
1796 als Großprior zu Heitersheim), Cohn des F. I. Ignaz v. R., welder 
feiner Familie viele Güter und 1718 vom Könige von Frankreich die Grafen— 
würde erworben hatte. j 
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Eigentum des Hochitifted Baſel und bejtund urjprünglich in ver 
curtis Hiesten, wie bie päpftliche Beltätigungs-Urkunde über bie 
hochſtiftiſchen Befigungen von 1139 ſich ausprüdt!. Der Namen 
fommt von der ehemaligen Burg auf dem ſ. g. „Klotze“ her, beren 
Hauptthurm aus den Römerzeiten ſtammte. Die Bijchöfe nahmen 
öfters daſelbſt ihren Aufenthalt, ftifteten die am Schloffelfen han- 
gende ©. Veits-Kapelle und gründeten (1205) am benachbar- 
ten Rheingeftade das Nonnenkloſter „zu unferer lieben Frau”, 
welches jedoch frühzeitig wieder in Abgang gerieih und in eine 
Propfteipfründe für einen Geiftlihen bes Hochitiftes verwan— 
delt wurbe. 

Bei dem Bau- oder Fronhofe (curtis de Istein) dagegen 
erwuchs allmählig ein Dörflein, deſſen Gemarkung wahrichein- 
lich in dem alten Burg: und Hofbezirfe beitund, wovon bie eine 
Hälfte auf den verjchievenen Rheininfeln bis hinüber zur Roſenau 
gelegen war. Daſſelbe erhielt jeine eigene Pfarrkirche und fein 
eigenes Dorfgericht, während der Fronhof fein altes Dinggericht 
daneben bis in die neuere Zeit behielt. Das Dorf Liegt an einem 
Altcheine, zwifchen dem NRebengelände der „Kirchhalde” und- 
einer Au von Wieſen und Aeckern, welche dem Rheinftrome abge: 
wonnen find. Es zält gegenwärtig 536 Fatholifche und 8 evange— 
Yifche Einwohner, und jeine Gemarkung umfaßt 651 Morgen, 
großentheils Neben. Dieje lieferten jeit Uraltem einen vorzügli- 
chen Wein, weshalb die Bilchöfe von Bafel auf die Feine Herr: 
ſchaft Stein einen bejondern Werth zu legen pflegten. 


Was die Weite zu Stein betrifft, jo erhob fich diefelbe auf dent 
Gipfel des „Klotzes“ (266° über dem Strome, 1162’ über ber 
Meeresfläche) und beherrichte auf diefer freien Höhe das ganze 
herrliche Rheinthal bis über Bafel hinauf, daher fie während ihres 
Beftehens den Bürgern diefer Stadt ein joldher Dorn im Auge 
war, daß fie nicht ruheten, bis der ftolze Bau in Trümmern lag. 
Nachdem die alte Burg mit ihrem neueren Vorwerke im Sabre 
1372 eingenommen, hierauf aber dem Bilchofe vertragsmäßig wies 
der eingeräumt und von ihm an das Haus Dejterreich pfand— 
ſchaftsweiſe abgetreten worden, kam es 1409 wegen ihr zu neuen 


!ı Bei Trouillat I, 275. Nach ihm und nad) Maldoner hat das Drigi- 
nal gleichlautenb Hiesten, das alte hochftiftiihe Copeibuch (codex diplom. 
ecclesie Basiliensis), woraus Herrgott (cod. prob. I, 162) bie Bulle ent: 
nahm, fchreibt aber curtis de Hystein. 
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YTeindjeligkeiten, in deren Folge die Basler fie abermals, hinweg: 
nahmen und 1411 völlig zeritörten. 

Da die älteſten Urfunden über Stein nicht in das Karls: 
ruber Archiv gefommen, jo habe ich die Regeſte derjelben nach ben 
Abdrüden bet Herrgott, Schöpflin und Trouillat gemadt. 
Die Iſteiner Urkunden desjenigen Theiles des ehemaligen domitift- 
baſel'ſchen Archives, welcher bieher gelangte, beginnen erſt mit dem 
Sahre 1401, und find jo ziemlich die einzigen, indem anbere Ar— 
chive beinahe nichts an die Hand gaben, da weder das Haus Ba— 
den, noch eines der benachbarten Klöfter in ber Sereichaft See 
nenneneiwerth begütert war. 


1139, 14. April. Papit Innocenz II beftätiget dem Hochitifte 
zu Bafel all’ feine Beftgungen in comitatu Brisigaudie , darunter 
curtim Haltinchen cum ecclesia, curtim de Hiesten, Wislath, 
curtim de Chilchouen ete. Datum Laterani, xviit kal. Maii. 
Abgedruckt bei Herrg. I, 162, und Trowillat I, 274. 

1243, 26. Dezember. - Graf Albrecht von Habsburg, Domherr 
zu Bafel, verzichtet auf fein Recht an der Pfarrkirche zu Muri. 
Actum in Ystein, in natali s. Stephani. Abgedr. bei Herrg. 1, 
272. Neugart, episc. Const. II, 229, macht bei Erwähnung 
diefer Urkunde die Anmerkung: Istein ad mensam praepositi 
cathedral. ecelesie Basil. pertinebat usque ad annum 1802, quo 
capitulum majoris ecclesiae extremo fato suceubuit. 

1265, 13. März. Urkunde des Grafen Eberhart von Habs: 
burg für das Hocitift Bafel, worin mit anderen Basler Bür— 
gern auch Petrus de Istein als Zeuge aufgeführt ift!. Actum 
Basilee, crastina die post festum beati Gregori. Trouillat 
II, 153, 

1274, 18. Mai. Anniversarium domini Nicolai de Titins- 
heim. Translata fuerunt ossa ejus de claustro Istein? ad fra- 


'ı Schon fehr frühe Liegen fi zu Bafel aus der Umgegend ber Stabt ver: 
ſchiedene Leute daſelbſt bürgerlich nieder, wie aus Schliengen, Iſtein u. ſ. w. 


2 Urkundliches über die Stiftung dieſes Klöfterleins habe ich nichts bei— 
bringen können. Wurftifen (Basl, Chron. ©. 62) jagt: „Das Klofter am 
Geftad des Rheins bat geftiftet Biihof Fütold zu Bafel (ein Freiherr von 
Röteln), umb das Jar 1200. Er verordnet’ darzü ein’ Wald gegen Efringen 
gelegen, die Elofterome genannt, mit Vorbehalt des Wildpans, Ferner gab er 
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tres praedicatores et ibidem in coemeterio Basilee solemniter 
tumulata. Annal. Colmar. 

1293, 19. Februar. Vergleich des Königs Adolf mit dem 
Bilchofe von Straßburg, worin fich beide gegenfeitig den Beſitz ver- 
jchiedener im Rheinthale gelegener Drte einräumen, der König dem 
Bijchofe namentlich castrum Nüwenburg situm in Brisgouwe prope 
oppidum ' Istein etc. Datum in Rotwile xı kal. Marcii. Schöpf: 
lin, Alsat. dipl. II, 58. 

1306, 28. April. Biſchof Peter zu Bafel, in Erwägung ber 
treuen und genehmen Dienjte, welche er ihm und dem SHochftifte 
bisher erwiefen und ferner erweifen werde, verjchreibt dem Edel— 
nechte Jacob von Lörrach? jure castrensis feodi in Istein, 
quod vulgo dieitur Burclehen , jährli 6 M. ©. von den bijchöf- 
lihen Zinsgefällen zu Riehen auf fo lange, bis ibm 60 


barzü alle gelegenheit von der burg Iſtein bik zur burg Bollenberg, ba man 
gen Klein Kembs geht, von ber höhe der berge biß in Rhein, mit ader, matten, 
meiden vnd fifchenzen, ſampt anderen gütern, item zwo Glocken, brey Kelch x. 
Es ſteht dieſer zeit noch aufrecht, aber vnbeſetzt.“ Diefe Angabe ift fihtbar ein 
Auszug aus dem Stiftungsbriefe, weldher in’s Jahr 1202 gefegt wird. 
Bom Steiner Kloge bis zum „Buchgraben” hinter ber Felfenmüle erſtreckt fich an 
ber Berghalde hin der Klofterwald, und am weftlichen Fuße bes Klotzes ligt die 
Kloftermatte, oberhalb welcher fich wohl ehedem die „Klofterau“ über ben jezigen 
„Mülengrund“ ausgebehnt haben mag. Auf dem Bollenberge, hinter Kleinkems, 
fol nah Wurftifen im 13ten Jahrhundert eine gleichnamige Burg geflanden 
fein, welche am Schluffe beffelben zerflört geweien fei und laut eines Vertrages 
awifchen der Abtei S. Blafien und dem Hochſtifte Bafel von 1301 nicht mehr 
wieder habe hergeftellt werden bürfen. Der Wortlaut der Bertragsurfunde (bei 
Gerbert S. N. II, 242) wideripricht aber dieſer Angabe einestheils, während er 
fie anderntheils zu beftätigen ſcheint; denn er befagt, daß die Abtei medietatem 
summitatis montis (seu rupis) Vollenberg supra Rhenum et villam 
Chems, in ea tantum parte, ubi habilis ad castri aedificationem, gegen den 
Jahreszins von 3 Pfunden Wachſes als Erklehen an das Hochftift verliehen 
babe, hac videlicet conditione, quod episcopus et eius successofes in per- 
petuum non debeant in ista rupe, nec per se, nec per alios, aliquod 
castrum construere vel construi permittere. Der Sinn biefer beiden Stellen, 
wenn fie fich nicht gerabezu wiberfprechen jollen, kann nur ber jein, daß die Abtei 
dem Hochſtifte die eine Hälfte bes ihr eigentümlich gehörigen Bollenberges als 
Erblehen überlaffe, weil diefelbe aber zu einem Scloßbau geeignet jei, jo habe 
ber Biſchof zu geloben, niemals irgendbwelhe Befeftigung bahin zu bauen. Es 
bat aljo wohl auch niemals eine Vollenburg beftanben. 

ı Der Ausbrud oppidum bürfte bier dahin zu beziehen fein, daß Damals 
das untere Schloß zu Iſtein als Vorburg auch ſchon beftund, 

2 Die Edelfnechte von Lörrach waren wohl urfprünglid, Dienftlente des 
Stiftes S. Alban zu Bajel und ber Dynaften von Röteln, und bejaßen einen 
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Marken abbezalt jein werden. Actum et datum Basilee, ıv kal. 
Maii. Trouill. II, 99. Bergl. diefe Zeitjchr. IV, 369, 
1329, 14. October. Bifchof Johann zu Bajel, in Anbetracht, 
quod strenuus vir dominus Burchardus Monachi senior, miles 
Basiliensis, nullo adusque homagii debito seu infeodationis titulo 
fuit ecclesie Basiliensi ligatus, verleiht demjelben, um ihn ad fide- 
litatem et servitia ipsius ecclesie zu verpflichten, für ihn und feine 
Erben das feodum castrense in castro Istein et residentiam 
ibidem secundum communem terre consuetudinem, und verjchreibt 
ihm und feinen Erben deshalb, pro ipso huiusmodi fepdo tenendo, 
redditus 100 quartalium bladi, eque siliginis et hordei, alljährlid) 
von der bifchöflichen Zehentquarte zu Lagelnheim, Sundhofen, Holz: 
weiler, Teinheim und Feldkirch, nomine reddituum 8 marcarum 
argenti, auf jo lange, bis der Ritter oder deſſen Erben in jolcher 
Weife SO M. ©. erhalten haben werben. Datum in castro de 
Biello, sabbato proximo ante festum b. Galli. Trouill. III, 395. 


1340, ohne Tag. Curtes ad ecclesiam Basiliensem spectan- 
tes etc. Zu Stein fallen jährlich an Zins und Vogtſteuer 10 
Saum rothen Weines und 7 ©. Bannweines; der Bilchof hat da- 
ſelbſt 4 Jauchert Reben und der Zoll beträgt 7 Pfund Pfenninge. 
Die Ritter Mönch haben de castro Istein jährlich 8 VBiernzel 
Weizen und eben jo viel Roggen vom Neufarer Zehenten x. 
Diefe Zeitſchr. XIV, 12. 

1341, 29. Jänner. Biſchof Johann von Bafel, in Erwägung 
der getreuen und großen Dienfte, welche feine „Lieben getrüwen her 
Johans cufter ze Baſel, her Cünrat vnd her Burdart, Rit- 
tere, München von Lantzkron, gebrüdere”, ihm gethan, verjchreibt 
denjelben (zum Nuten des Hochitiftes und zur Aufmunterung für 
andere Edle, deſſen Dienfte zu juchen) dafür 100 Marken Silber, 
anjtatt deren fie von dem Hochftiftiichen Hofe zu Redersdorf 


Burgfiß zu Lörrad im Wiejenthale; denn dieſer Ort mit feiner Kirche und 
Gemarkung gehörte zum Widemgute des 1083 errichteten Stiftes, über deſſen 
rechtsrheiniſche Befitungen der Freiherr von Röteln die Schirmvogtei bejaß. 
Die Edelfnechte verbürgerten fi) aber nachmals zu Bafel und erbauten den Stk 
ihres Namens bei Küttingen im argauifchen Gerichte Biberftein. Ihr Wappen 
beftund in einem jenfrecht getheilten Echilbe, deſſen linke Hälfte filtern, die rechte 
aber ſchwarz mit einem goldfarbigen Zweige, und in einem halb gelben, halb 
ihwarzen Adlers-Oberleibe als Helmzier. Sollte diefes MWappenbild nicht ur: 
iprünglid ein Lorbeerzweig.(Xorzwig) und auf den Namen Laureacum zu 
beziehen fein? Denn ohne Zweifel war Lörrach ein keltiſch-römiſcher Ort. 
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jährlich 10 M. jo lange zu beziehen haben, bis das Hochftift „es 
von jnen mit hundert marchen erledigen vnd erlöfen? wird. Was 
aber von dem genannten Hofe über die 10 M. jährlich falle, das 
jollen die drei Gebrüder auch „inneren vnd haben zü ben Burg- 
hüten ze Swarzenberg und ze Jftein, vnd ouch jerglichs dar 
vmbe vechenunge tün.“ Qrouill. III, 532. . 

1363, 141. März. Biſchof Johann von Bafel überträgt den 
Grafen von Habsburg und von Thierftein das Lehen dev Lanb- 
grafichaft Sisgau. Der Lehenbrief ift „geben zu Sftein im vnſer 
veiti, am Sambjtag vor mittervaften.” Daſelbſt IV, 198, 


1365, 5. März, Die Markgrafen von Hachberg empfangen 
vom Hochitifte Bafel das Dorf Höllftein zu Lehen und verzichten 
dagegen zu deſſen Gunſten auf die „Vogtie, fo ji Hatten ber das 
Elöfterlin gelegen nidwendig an Yſta in“, auf den Wald, genannt 
„der Höberg, gelegen zwüfchent der von Wittenowe holg vnd der 
Hugelisgwe, daran jol den frowen jv recht behalten fin, wand er 
zu dem Glöfterlin gehört“, und auf „Huttingen das dorff mit 
twing vnd ban, mit lüten, ftüren, zinfen, geßögen, mit dem'gerichte 
gros vnd Hein, mit Adern, matten, viſchentzen, waſſer, holtz, velde, 
wunne vnd weide, vnd gemeinlich mit allen nüßen vnd vechten.“ 


Gegeben zu Bafel, Mitwochs vor der alten Faſtnacht. Daſelbſt 
IV, 216. 


1366, 14. April. Bejtimmungen des Biihofs und Domcapitels 
zu Baſel für den Fall, daß die dortige Stadtgemeine fich den 
geiftlichen Bann zuzichen würde. In diefem Fall jolle die Geijt- 
lichkeit die Stadt verlaffen u. |. w. Item quod thesaurus ecelesie 
in parte vel in toto per thesaurarium Basiliensem in castro 
Istein cum aliquibus canonicis per ipsum assumendis conser- 
vetur!. Quod quidem castrum predicto thesaurario ad hoc pre- 
sentare nos (der Bijchof) debemus nostris sumptibus et expensis, 
et episcopatus sede vacante fideliter custodiendum, prout qualitas 
temporis exegerit, ipseque thesaurarius nobis jurabit cum eodem 
castro, salvo thesauro ecclesie, effectualiter obedire , seque ipsum 
ibidem cum canonicis ad hoc assumptis et eorum familia expen- 
sare, nostris sine dampnis. Daſelbſt IV, 229. 


I Hieraus läßt fi) auf die fefte und fichere Lage bes Schloffes wohl ein 
Schluß ziehen. Da daſſelbe feit der Mitte des 14ten Jahrhunderts wieder un: 
mittelbar dem Hochftifte unterſtund, jo Fonnte es ohne Anftand dem Dom: 
cuftos zur Bewachung übergeben werben. 


> 
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1372, 17. April. Revers des Biſchofs Johann von Bafel 
gegen den Markgrafen Rudolf von Hachberg-Saufenberg, wornach 
bischöfliche Unterthanen „gefangen hatten ze Kilche in einen ſchede— 
lichen Man vnd den gefürt in die ftat ze minren Baſel, ver ba 
mit vrteil vf ein Rat gejeßet wart”, und zwar, wie ihm (dem 
Biſchof) fein Lieber getreuer Burghart Sporer von Eptingen 1 
gejagt, „von der groſſen mifjetat wegen, als der jelbe jchedelich 
Man die Veſti Iſtein? hingeben vnd verraten hat“; gegen welche 
Abführung und Verurtheilung der Markgraf jolche Einfprache er: 
hoben, daß der Biſchof urkundlich gelobte, es ſolle diefer Fall ihm 
und feinen Nachkommen „an finem gerichte ze Kilchein enhein 
ſchade fin, vnd och das jelbe gerichte beliben in finer kraft.“ Ge— 
geben am Samjtage vor ©. Georg. Archiv Saufjenberg. 


1373, 12. März. Biſchof Johann von Vienne zu Baſel ver: 
jest der Stadt feinen dafigen „meren vnd minren Zolle“ für bie 
Summe von 12,500 Gulden, um damit die fchwere Schuldenlaft 
des Hochjtiftes zu erleichtern und namentlich auch, wie der Pfand— 
brief wörtlich ſagt, „vmb das, daz vnſer vnd vnſerer Stift veſti 
Iſtein, die vns von etlichen vnſern widerſachern genomen vnd en— 
tragen was 3, zuͤ vnſern vnd ber ſelben vnſerer Stift handen wider 


! Die Vorältern der Nitterfamilie von Eptingen waren wohl Dienft- 
manne der Grafen von Honberg, wurden ſodann Lehenleute des Hochſtifts zu 
Bafel, ließen fi in diefer Stadt nieder, und erjchienen fofort unter den Patri: 
ziern derjelben. Ein eptingiicher Zweig führte ben Namen „Sporer”, aus welchen 
obiger Burghart (vermählt mit Margaretha von Bremoncour) und bejien 
Bruder Konrad, Domberr zu Bajel, ſtammten. Vergl. Trouillat IV, 1, 
70, 190, 244, 320, 685 ıc. 


2 „Im Laufe bes Jahres machten die Basler etliche Tage vor Pfingften 
einen Kriegszug gen Jftein, bei welchem 154 Mann das Bürgerrecht verdienten 
Die Beranlaffung ift unbefannt, die Folge aber war, daß die Basler die Herr: 
ihaft Jftein in Befig nahmen." Ochs II, 220. 


3 Hiezu macht Ochs (II, 224) bie Bemerkung: „Da nicht zu vermutben 
ift, daß der Biſchof in diefem Pfandbriefe unter feinen Widerſachern die Bür— 
ger von Bafel gemeint habe, fo werben fie wahrſcheinlich das Schloß von Je— 
manden erobert haben, ber es vorher dem Biſchofe abgewonnen.” Erwägt man, 
welch' händelſüchtiger Herr diefer Biſchof war, daß er auf den hochſtiftiſchen 
Schlöſſern certos nobiles et armigeros, qui erant hostes civitatum , als 
Bejagung hielt, daß er nicht allein mit den Baslern und Bernern, fondern auch 
mit den Herren von Bechburg, Hafenburg und Blauenftein in Fehde ftund, fo 
läßt ſich ſchon vermuthen, wie ihm Iſtein durch Verrath und Waffengewalt 
verloren gieng. Daß übrigens die Basler nicht jo leicht und unklutig in den 
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gezogen wurde.“ Gegeben zu Baſel, am Tage ,S. Gregors des 
Papſtes. Trouill. IV, 315. Ä 


1373, 12. März. Johannes episcopus, cum consensu capituli, 
impignoravit Basiliensibus jus monetae in civitate pro’ summa 
4000 florenorum. Et talis pecunia fuit conversa in reparatione ! 
castri Istein. Nach einem Gataloge bei Trouill. IV, 734. Ein 
ausführlicheres Regeſt diefer Urfunde gibt Ochs II, 223. 

1374, 24. Juni, Basler Stadtrehnung, Einnahme von 
Sohanni 73 bis dahin 74. „Stem fo haben wir empfangen von 
vnſer Veſti Iſtein vnd den Dörfern, jo darzii gehören.” Der Be: 
trag tft Teider von Och8, welcher den Auszug hat (II, 220), nicht 
angegeben. 


1374, 10. Dezember, Biſchof Johann von Bajel benachrich- 
tiget fein Domcapitel, daß er ſich wegen der ſchweren Beeinträch- 
tigung der Rechte und Freiheiten des Hochitiftes durch die Basler 
an den Herzog von Defterreich gewendet und dieſer fich geneigt 
erwiejen habe, beide Theile zu vermitteln; ferner, daß er (ber Bis 
ſchof) gewillt fei, die Veſte Iſte in wieder einzulöjen. Trouil— 
fat IV, 739, 

1376, 28. April. Cives Basilienses promittunt, velle et 
debere ecelesiam Basiliensem reddere indemnem de debitis super 
moneta, telonio ibiden et de castro Ystein ?, lunae post Georgii. 
Nach dem Catalog bei Trouill. IV, 745. 

1376, 24. November. Venerabilis in Christo pater et domi- 
nus Wernherus Scalare, archidiaconus ecclesie Basiliensis, 
erflärt bei gefunden Sinnen aus freiem Willen vor dem bijchöfli 
hen Offizial zu Bajel, reverendum in Christo patrem ac domi- 
num Johannem episcopum, petito per eum et obtento venera- 
bilium fratrum suorum Waltheri de Klingen decani et totius 


Befig der Vefte gerathen fein mögen, dürfte wohl aus der Verleihung bes Bür- 
gerredhts an die 154 Mann ihres Zuges nad Iſtein hervorgehen. Vergleiche 
Trouillat J, introd. 106. 


ı Muß nad Obigem wohl heißen recuperatione. 


2 Es jcheint alfo die angerufene Intercejfion bes Herzogs von Oeſterreich 
gewirkt zu haben, da er die Basler, deren Gebiet mehrjeits von dem feinigen um: 
geben war, in ihrem Verkehre jehr hemmen fonnte. Die Einlöſung der Veite 
bifchöflicherfeits bezog fi wohl mur auf den Erſatz der Kriegsfoften, und bie 
Schadloshaltung von Eeiten der Stadt auf die Herausgabe ber über die 
Erſatzſumme erhobenen Einfünfte dev Vefte und Herrichaft. 
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capituli ecclesie Basiliensis consensu, Castrum suum et eius 
ecclesie nuncupatum Ystein vna cum hominibus, bonis, villis, 
possessionibus et iuribus vniuersis in et ad ipsum castrum spec- 
tantibus situm prope Renum, et aliis bonis,, hominibus , decimis 
et iuribus insertis suis literis, prefato domino Wernhero pro 
sumis videlicet primo 3000 florenoram auri de Florentia et sub- 
sequenter 332 florenorum titulo pignoris obligasse !, und zwar 
unter den Bedingungen, daß der Erzpriefter und feine Erben und 
Nachfolger pro edificiis dieti Castri 300 Goldgulden verwenden 
jollen secundum consilia nobilis, generosi et spectabilis viri do- 
mini Walrami de Thierstein,, comitis senioris, necnon magistri 
Francisei Boll, officialis curie Basiliensis , et dominorum canoni- 
corum prefate ecclesie, ad hoc eligendorum, coram quibus omnibus 
vel.maiore parte ipse dominus Wernherus vel eius heredes et; 
successores Super expensis dietorum edificiorum rationem seu 
computum facere tenebuntur. Item, quod castrum Ystein, 
obligatione durante, appertum esse debeat pro omnibus et singu- 
lis ipsius domini episcopi , et capituli prenotati sede episcopatus 
vacante, necessitatibus, preter tamen notabile seu notorium et 
evidens dampnum et preiudicium domini Wernheri vel eius 
heredum et successorum, et illorum, qui pro parte eorundem idem 
castrum possederunt. Item, quod homines ad idem et ad villas 
predictas pertinentes seu spectantes tenentur, ipsa obligatione 
durante, domino Episcopo et suis successoribus pro communi 
exercitu patrie seu prouincie seruire, prout alii homines ipsius 
ecclesie seruire tenentur. Ferner joll der Pfandherr das Schloß 
mit den zugehörigen Dörfern, Leuten, Gütern und Rechten, weber 


’ Kaum aljo hatte der Biſchof castrum et ditionem Istein wieder zu 
Handen des Hochſtifts gebracht, fo verjezte er beide, durch feine Schuldenlaft 
gedrängt, jchon wieder, freilich nur an ein Mitglied des Domcapitels. Biſchof 
Johann von PVienne verftarb im September 1382, worauf eine zwiejpältige 
Wahl feines Nachfolgers zu erbitterten Feindfeligkeiten führte. Der eine Theil 
des Gapitels erwählte den Domherrn Immer von Ramftein,, welchen (dev „gals 
liſche“) Papſt Urban VI beftätigte; der andere den Erzpriefter Werner Schaler, 
welchen (dev „römifche”) Papft Clemens VII beftätigte und der Herzog von 
Deiterreich unterftüßte, Es ſtund zwifchen beiden anfangs jo bedrohlich, daß fich 
Immer jhon um militäriiche Hilfe umſah; indeſſen fügte fih Werner gleich: 
wohl und verzichtete auf feine Wahl gegen Innebehaltung der Pfandſchaft Jftein. 
Bergl. Trouillat I, introd. 107. „Das Schloß Iſtein v'bergab er bernad) vmb 
den Pfandſchilling Herzog Leupolden von Defterreich, der es gleicherweife Bırr- 
kart Münden von Landscron dem jüngern zügeftellet, in des handen es nach— 
malen durch die von Bafel zerftöret ward.” Wurftifen, 193, 
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ganz, noch theilweife, irgend Jemanden weiter verjeten dürfen ohne 
Berwilligung des Biſchofs und Capitels, diefen dagegen freiltehen, 
dafjelbe zu jeder Zeit mit der Summe des Pfandſchillings von 
3332 und des Banjchillings von 300 Gulden (infoweit lezterer 
verwendet worden) wieder an das Hochftift einzulöfen. Dieje Be- 
dingungen getreulich einzuhalten, beſchwört der Pfandherr mit einem 
förperliden Eide. Es figeln der Official und der Erzprieiter 
Wernher. Datum et actum Basilee, feria ıı proxima ante festum 
s. Catharine virginis. Archiv des Domitifts Baſel. 

1386, 4. Juni. Bischof und Capitel des Hochitiftes Bafel 
verleihen den Sohannitern zu Neuenburg das Brunnenwaſſer 
unter „dem Hammen” bei Schliengen, welches „zu der Styft vejti 
genant Mftein gehört”, zu einem Erblehen. Der Lehenbrief ift 
abgedruckt in diefer Zeitſchr. XVL 227. 


1386, ohne Tag. Renovation aller Güter, Zinfe und Rechte, 
welche zur Veſte Jitein gehörten: 41) Hertifon mentag, 9 Jau— 
hert, 4 Hofitatt und 2 Tagwen Wiefenlandes (wovon ein Stüd 
„vf die alten Straße”, ein anderes „vf die hohen Straße” 309). 
2) Gilgen mentag, 12 Jauchert und 1 Hofitatt (mit den Be- 
zeichnungen; in der’ „Krutnowe”, bei dem „Hach“, auf der „Strengi”); 
3) Sorgen mentag, 412 Jauchert (bei dem „Pflümbom“, im 
„Flachgrien“, bei dem „Epheltran” u. j.w.). 4) Nüwelis men 
tag, 10 Saucherte (in dem „Maltrein“, bei der „Müllerin bag”, 
am „Miülifelt”). 5) Gilte vnd Meders (Gut!), 63 Jaucherte 
(am „obern Kilchlin“, zu der „Alrunen“, auf der „Hohenowe”, 
ober dem „nidren Kilchlin“, neben dem „Hohbirbom“, neben der 
„Masholtern Hurjt”, unterhalb dem „Holderlin”, neben dem „Balm- 
bleglin“, neben dem „süren Birboͤm“, neben dem „Winbirbom“, 
bei der „Fromennin Birbom“ 2); daz ander Belt? vnd daz 
dritte, 50 Jaucherte (bei der „blinden Brucke“, auf der „Lengi 
in Krutnow”, auf der „Müllerin Hage”, an dem „alten Weg“, bei 
„Boutelis Boͤm“, neben dem „heiligen Brunnen“); Reben 3a 
Jaucherte (neben des „Kilwarten gät’ 2.) und Matten 24 Tag- 
wann (jtoßen auf die „Alment” x.). 6) Hertifon vnd Bolmis 


1 Dies Wort ift nad) der nächften Nr. 6 bier zu ergänzen; denn bei ber 
großen Anzahl von Jaucherten kann das Gut nicht zu den Mentagen (oder 
Drittelshuben) gerechnet werden. Es beftund alfo aus 4, wie das folgende Gut 
aus 2 Huben. 


2 Inter „Feldern“ find hier die 3 Zelgen oder Fluren verſtanden. 
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güt, 12° Saucherte (bei der „Almend“, unter dem „Schrund- 
fer” 2c.); daz ander Felt, 15! Jaucherte (neben den von „Wit: 
tenhein“, bei „Clewin O'ppelböm” ꝛc.); das dritte Felt, 29 Jans 
cherte (auf der „Lengi“, ober dem „Entlibom“ und dem „Pfluͤm— 
böm“ , neben der „Widemen“, ober dem „füren Birboͤm“ 2c.); 
Matten, 20 Tagwen (bei dem „Kilchpfat bi Hertifon“, neben 
dem „Diebenbrunnen”, neben der „Almend”); Neben, 2 Jancherte 
und 3 Hofftätten (neben des „Litpriefters gutli”, neben ben Gü— 
tern der Domherren und der Herren von ©. Alban). T) Die 
Zinfe, die funderlich harzuͤ hörent, 5 Hofftätten, darunter 
der „Sedelhof“, und 2 Gärten. 8) Matten, 12 Stüde in der 
„Dwe”, am „Grießen”, neben dev „Gemeinde“ ꝛc. 9) Griene in 
der Au, gegen 10 Jauchert Ackerlandes (darunter der „Kriegader”, 
der „Pflumboͤm“, am „Egelweg“, bei dem „hohen Ruͤſt, an ber 
„alten Straße” x). 10) Die Pfenningzins von den Hof— 
ftetten, in Summa 3 Pfund Pfenninge weniger 3 Schilling ; 
Hünerzinse, in Summe 24 Stüde 11) Haber von Mentagen 
vnd andern adern, in Summa 10’ Biernzel. 12) Bannwein. 
„In dem banne ze Mitein, waz reben darine gelegen fint, git je 
daz manwerf 49 maß wins, die gebuwen fint, zu Bannwin an 
die burk, vnd ein teil wirt dem Tümprobfte ze Baſel. Ouch ligent 
da ein teil reben, die bannfri int, vnd etliche veben, die jerlichs 
Zinswin gent” (3Ye Jauchert, im „Entlibom”, neben der „Wel- 
hin“ x). 20) „Winzins, jo jerlichs fallet vnd zügehört der 
burg ze Yſtein von gütren“, in Summa 34 Saum, 2 Eimer und 
2 Viertel vothen Weines. 21) „Item dev gemeine Berg, der 
gelegen iſt enant dem kilchwege ?, jo man gat gein Huttingen vff 
hört gein Mitein halber an die burg vnd der ander halbe teil in- 
den meigerhof, vnd git ie daz manwerk ein banviertel, daz tüt 
I maß. tem fo ligent im dem berge ouch etliche güter‘, die do 
ierlich gejegten banwin gebent. Item dem Lütpriejter ze Nitein 
git man ierlichs 2 ſoͤm wins, vmb daz er alle wochen 2 mefjen 
habe in der burg. tem ouch gehört der vierteteil des zehenden ze 
Otmarshein an die burg, davon gat ze erichag 1 gulden. Item 
ouch gehört ein vierteil des zehenden ze Nüfar an die burg, das 
von gat ze erjchate 1 ſoͤm wins dem burguogte. tem und 5 
ihilling -git die dorfmengi von großen Kemps einem vogte von 


! Der Kirchweg zieht ſich von Huttingen in gerader Richtung nad Iſtein 
binab und nordweftlich davon ift die Kirchhalde. 
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Ditein.“ Zu Kleinfems fielen jährlich von verjchiedenen Gütern 
etwa 10 Viernzel Habers, 22) „tem ouch hat die burg ein 
zehenli von der Alment von Nftein in der Krutnow, fo fi in 
buw ligt. Item ouch fint die Salmen zengt vnd die Lachſen 
züge vf dem rine der burg, zwifchent aller heiligen und fant andres 
tage, vnd heiffent die vögtzüge. tem ouch hat man güte Füntjchaft, 
daz das blinde Waffer ! gehört an die burg. tem ouch hat 
die burg einen Zol den rin vff.“ Arc. d. Domft. Bafel. 


1357, 7. Jänner. Biſchof Imer von Bafel erlaubt feinem 
lieben Getreuen, dem Ritter Burghart Münd von Landskron, 
feiner Frau eine Morgengabe von 100 M. ©. zu verfchreiben „uf 
difen gütern der zehenden, die gen Colmar gehörent, darab järlichs 
gat 100 vierteil fornes (halb voggen vnd halb gerfte), das da ein 
Seßlehen ift gen Yſtein.“ Gegeben zu Bafel, Montags nad) dem 
12ten Tag zu Weihnachten. Trouill, IV, 484. 


1387, 27. Mai. Der Pfleger Hanns von Türfheim, die Prio- 
rin Sophie von Masmünjter, die Lejemeijterin Sybille von 
Noggenbach, die Küfterin Margaretha von Reichenftein und Ag- 
nes von Altnach, Klojterfrauen zu Stein, benebictinijchen Ordens, 
verleihen ihre Güter zu Huttingen an einen Bauern daſelbſt, 
weil fie diefelben in ihrer traurigen Lage nicht felber mehr be- 
wirtjchaften fonnten, nachdem ihr Gotteshaus völlig abgebrannt. 
Dafelbit IV, 796. 


! Das Blindwaffer (vielleicht jo genannt, weil es öfters verfiegte) und 
ber Naghartbach floßen bei Iſtein in den Rhein. 


Bader. 


Straßenbau vom 14. bis 16. Jahrhundert. 


Man unterschied im Mittelalter die Wege in den Orten bon 
jenen außerhalb venfelben, die in den Orten hieß man Gajien, 
jene außerhalb allgemein Wege. Das Wort Straße wurbe nur 
für Land- oder Heerftraßen gebraucht. Die Eintheilung der Wege 
wurde nicht nach ihrem Bau gemacht, fjondern nad, ihrer Beitim- 
mung und ihrem Gebraude; es gab daher Landitraßen, die ihrem 
Namen und ihrer Beftimmung nad) durch das ganze Land und über 
dafjelbe Hinaus giengen, und Bicinalwege zwiichen einzelnen Orten, 
die jich in Feld» und Fußwege verzweigten. 

Die Breite der Wege richtete fih nah ihrem Gebrauche und 
darnad) wurden fie auch eingetheilt. Landitraßen und Gaffen muß- 
ten breiter fein als Vicinalmege, und diefe breiter als Feld» oder 
Fuß- und Reiterwege, je nach dem Raume, melden leere und be- 
ladene uhren, Pferde und Fußgänger nöthig haben. Darüber 
fommen manchmal urkundliche Bejtimmungen vor, wovon ich einige 
bier zuſammen jtelle, um dieje Verhältniffe zu erläutern. Nah 
dem Schwabenfpiegel ſoll die Königstraße 16 Fuß breit fein 
(Schwab.-Spieg. $. 221, Laßberg), die Herausgeber bezweifeln aber, 
ob dieje Beitimmung auf dem römischen Mechte beruhe. Da jedoch 
in Urkunden auch die gewönliche Wegbreite von 8 Fuß ftipulirt ift 
(Baur’s heſſ. Urk. 2, 631), jo läßt fich nicht laugnen, daß beide 
Angaben mit den römischen Vorſchriften übereinjtimmen (Ztſchr. 13, 
116). Daß Privatleute beider. Anlage ihrer Wege davon ab» 
wichen, war jowol bei ben Römern als im Mittelalter der Fall. 
(L.23. D. 8, 3). Man betrachtete aber einen Weg unter 8 Fuß 
Breite al8 einen Fußpfad. In einer Urkunde von Miltenberg von 
1408 wird bejtimmt, daß die Fußpfade 4 Schub breit fein jollten, 
im Oberelfaß 3 (Bd. 1, 171), zu Landau 5 Fuß nach einer Ver: 
oronung von 1473 mit dem Anfügen, daß die Fußwege am Ein- 
gang mit einem „Haspel” zu verjehen feien, damit man auf bem 
Pfade nicht reiten umd fahren konnte, (Altes Rathsbuch der Stadt 
fol. 48.) 

- Nach einer Urkunde von 1388 wurde zu — die 
Zeitſchrift. XIX. 9 
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Breite eines Fußweges auch zu 3 Fuß angenommen (Pfälz. Cop. B. 
Nachtr. Nr. 65. f. 96). Man hieß den Fußpfad NRennephat, Rin- 
nepat (Rofjel, Urk. B. von Eberba 1, 8. 11). 

Die Breite großer Wege wurde auf 14, 16, 20 bis 24 Fuß 
bejtimmt, je nachdem fie nur zum Fuhrwerf oder auch zum Vieh: 
triebe benüßt wurden. Man nahm die Länge eines Wißbaumes 
zu 24 Fuß als ungefähren Maßſtab der Wegbreite an, was an- 
zeigt, daß auf ſolchen Wegen zwei beladene Frucht: und Heumagen 
fih ausweichen fonnten (Grimm, Weisth. 1, 160. 415). Nach dem 
Meisthum von Neumünjter 1429 jollte die Waldruthe (heynrude) 
16 Fuß lang fein; fie wurde quer durch die Gaffen und Wald- 
ftraßen getragen und alles auf beiven Seiten abgehauen, was fie 
berührte, damit der Weg feine vorfchriftmäßige Breite behielt. 
(Grimm 2, 33). Das hieß man auch einen Heerweg machen (daſ. 
1, 459). 

Die Verjchiedenheit der Wege hatte Einfluß auf ihren Bau und 
ihre Unterhaltung, worunter man freilich nicht die technische Voll: 
kommenheit des jetigen Straßenbaues verjtehen darf. Bei Straßen 
von großer Breite hätte man auch in früherer Zeit das Geld zu 
einem Funftgerechten Bau nicht gehabt, und man kaun einen orb- 
nungsmäßigen Straßenbau erjt von jener Zeit und in jenen Orten 
annehmen, in deren Nechnungen jtändige Ausgaben dafür vorkom— 
men und Beamten, welche die Aufficht darüber führten. Deshalb 
fee ich einige Belege her. 

Anno dom. 1422 ift der wegemacher gebingt, daz im bie ftat 
eyn jare geben fol zu loͤne 6 gülden und ein klafter holczes. und 
wann er ber ftetde arbeit, fo fol man im dags geben 2 RD. oder 
von der rüden 6% D., welichs die ftat wil. (Rathsbuch v. Landau.) 

Der Gehalt betrug in unferm Gelde 19 fl. 43 kr., der Taglohn 
nicht ganz 33 kr., und die Ruthe Weg zu machen 1 fl. 381 fr. 
©. Ztſchr. 2, 428. 

Rathsprotokoll zu Offenburg 1586, Die Schultheißen und 
Heimburgen von Goldfcheuer und Kütterfperg jollen erjucht werden, 
auf der Straße von ©. Anftett zu fröhnen, weil fie diefelbe mehr 
brauchen, als bie von Offenburg, wogegen der Lohnherr von Offen: 
burg ihnen verfprechen ſoll, ein Viertel Wein nach der Arbeit zu 
verehren. 

Im Sabre 1592 wurde den Dörfern Wollmatingen, Hegne, Al— 
lensbach und Kaltbrunn am Unterfee befohlen, die Straße für Fuß⸗ 
gänger und Fuhrwerk herzuſtellen, wozu ihnen der Obervogt der 
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Reichenau nach altem Herfommen Hülfe Ieiften ſolle. Reichenauer 
Gerichtsbuch S. 138 zu Karlsruhe. | 

Zu Offenburg war nach dem Rathsprotofoll won 1586 bereits 
ein Wegmeifter auf der hohen Straße, und im Protokoll zu Wolfach 
wird die Beſchotterung der Wege mit hartem Kiefe im Jahr 1623 
erwähnt, auch gab dieje Stadt nad, ihren Rechnungen in den Jah: 
ven 1634 — 36 für den Waſſer- und Straßenbau ihres Bezirks 
82 Pd. 4 ß 10 D. aus. Ueber den Straßenbau zu Faverges in 
ver Waadt im %. 1230 ſ. Hisely cart. de Hauteret p. 61. Und 
bei Mailand 1343. Osio documenti 1, 70. 

Sm Uebrigen blieb man, wie fchon obiger Beleg von 1592 be- 
weist, bei der römijchen Nechtsregel, daß Derjenige zum Bau der 
Straße beizutragen habe, der fie gewönlich gebraucht, aljo der An— 
ftößer, welches man bie collatio viae nannte (L.27. $.3. D.7,1- 
L. 13. $..6. D. 19, 1). Es betraf dies zunächſt Vicinalwege, 
wurde aber auch im Mittelalter auf Landftragen ausgedehnt. Denn 
im MWeisthum von Zarten 1397 iſt bejtimmt, wenn ein gelabener 
Weinwagen auf einem fchlechten Wege zufammenbricht und der Wein 
zu Grunde geht, jo muß der Lehenbauer venfelben bezalen, weil er 
den Weg durch jein Gut nicht in orbnungsmäßigen Stand gejett 
bat. (Grimm, Weisthümer 1, 340.) 

Es fehlt auch nicht an alten Beweifen über Anlage, Rectifica- 
tion und Beräußerung von Wegen. Zu Erbah im Rheingau 
wurde ein Stüd Waldalment fchon 1173 zur Anlage eines geraben 
Meges abgetreten (Roffel, Url. B. von Eberbach 1, 58). Das 
Klofter Eberbach faufte der Gemeinde Hattenheim einen Weg durch 
Weinberge für 3 Mark ab. 1239. (Roſſel 1, 330) und zu Nier- 
ftein wurbe ein Weg verfauft 1336. (Baur, heſſ. Urk. 3, 131). 

Daß im 12. Jahrh. noch wenige Straßen der Städte gepflaftert 
waren, beweist die ausdrüdliche Erwähnung platea lapidea zu 
Speier (Necrol. Spir. vet. f. 65). Unter platea wurde meiften- 
theils der gepflafterte Marktplab verftanden. Bei den Romanen 
hieß man den Pfläfterer pavissor, wie zu Genf 1300 (Mallet 
chart. de Gen&ve p. 286), zu Straßburg im ganzen Mittelalter 
Eitriher, vom Eſtrich (aestuarium), was von den gepflafterten 
Badjtuben herfommt, während pavissor auf pavimentum zurück— 
weist, 

Zu Wolfach nannte man nach der Stadtrechnung 1548 die 
Pfläfterer Beſetzer oder Beer, weil nur die Fußwege an den Häu- 
jern gepflajtert wurden, welches man „ein bus befegen” und den 
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gepflafterten Fußweg einen Bſetz nannte. Das Klafter Beſetz koſtete 
Arbeitslohn 1 5 4 D. Straßb. Der Handbube oder Handfnecht 
bes Pfläftermeifters befam täglich 1 4D. Straßb. auch nur ED. 
Der BPfläfterer wurde von Rotweil berbejtellt, jpäter auch von 
Haujadı. 

Was den Straßenzug im Großen, d. h. auf weite Entfernungen 
betrifft, jo habe ich bereits nachgewiejen, daß derjelbe in früheren 
Zeiteen von der jeßigen Richtung der Hauptſtraßen an vielen 
Drten verjchieven war, und man Vicinalwege einjchlug, um jo viel 
mögli in gerader Richtung an das Ziel feiner Reiſe zu gelangen 
(Stſchr. 12, 136 fig. 17, 18 flg.). Solche directe Wege waren 
jedoh nur für Reiter und Fußgänger zu gebrauchen, nicht für 
Fuhrwerke, jchon der vielen Zölle wegen, an welchen man nicht 
vorbeifahren durfte; fie wurden nur für den nachbarlichen Verkehr 
gebaut und unterhalten. Darum hatte man auch an mehreren 
Orten Wegweijer nöthig, was vorausjegt, daß man auch Feldwege 
eingejchlagen hat. Die Belege ſolcher Reijerouten aus älterer Zeit 
haben zwar auf die Gejchichte des Straßenbaues feinen Bezug, aber 
fie beweijen das Bedürfniß nach einer Fürzeren Richtung der Haupt- 
jtraßen, darum ift e8 nüßlich, fie zu jammeln, Sch theile deßhalb 
die Reijerouten mit, die der Rath des Biſchofs zu Straßburg, V. 
U. Eons im Jahr 1582 nad Frankfurt und Augsburg zu Pferde 
eingehalten hat. Das Original liegt im Karlsruher Archiv. 

Bon Eljahzabern nach Pfaffenhofen zum Mittageffen (Smbis), 
von da bis Surburg# zum Webernachten. in grader Weg von 9 
Stunden. Zu Mittag nach Altenjtadt bei Weißenburg, zu Nacht 
in Edickhoffen (Edenkoben), I Stunden. Zu Mittag nach Lambs- 
beim, zu Nacht in Worms, 942 Stunden, Zu Mittag in Oppen- 
beim, zu Nacht in Geraumwe (Gerau), 8 Stunden. Nach Frankfurt 
zu Mittag 5 Stunden. Alſo 4492 Tage zum Reiten von Eljaß- 
zabern nach Frankfurt in 40% MWegjtunden. Der Rückweg war 
derfelbe, nur fam er von Worms zu Mittag nad Winzingen bei 
Nenftadt und zu Nacht nach Bidikum (Billigheim). 

Route nach Augsburg Don Zabern zu Deittag nad Straß: 
burg, zu Nacht nach Oberfich, 11 Stunden. Bis auf den Knei— 
bis (Kniebis), wozu er einen Wegweiſer brauchte, zu Mittag, zu 
Nacht in Dornftett (Dornftetten), 8 Stunden. Nach Rottenburg 
a. N. zu Mittag, nach.Reutlingen zu Nacht, 11% Stunden, Nach 
Ehenbeüren (Ennabeuren), mit einem Wegweiſer über die rauhe 
Alp, zu Mittag, zu Nacht mit einem Wegweiſer durch einen Wald 
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nad) Ulm, 13 Stunden. Zu Mittag nad, Littwingen (mahrjchein- 
lid) nach Glöttweng); zu Nacht in Ulm, 18 Stunden. Alſo 5 Tag- 
reifen mit 647 Wegjtunden. Der Rückweg gieng-über Zußmars- 
haufen und Günzburg den erjten Tag, über Plebiren (Blaubeuren) 
und Münfingen ven zweiten Tag, Über Reutlingen und Rottenburg 
den britten, über Lochjchopffen (Schopfloch bei Dornftetten) auf den 
Kniebis den vierten, über Oberkirch nach der Neümwen Mül (Neu: 
mühl bei Kehl) den fünften, über Schnersheim nach Zabern den 
jechsten Tag. 

Vom 17. Jahrh. an werben bie amtlichen Nachrichten und An— 
gaben über den Straßenbau jehr zahlreich ; ich muß fie jedoch über: 
gehen, weil ich hier nur einen Beitrag für bie ältere Zeit geben 
wilf, um bie Anfänge dieſer öffentlichen Arbeiten fennen zu lernen. 


1) Verordnungen über das Straßenpflafter zu Straßburg. 1322. 


1. Man fol feinem lonherren umbe holtz noch umbe jteine noch 
umbe anders, daz zü unferre ftette buwe gehört, feine gelt geben, 
ez fie danne e vor dem rate gevordert unt gerechent, uzgenomen daz 
man alle wochen gewoͤnlich git zü ber ftette buwe und zü dem 
eſtrich. 

2. Wenne man an dem mendage zü dem ungelte gat und bie 
ungelter ir gelt geentwürtent, daz ſie enpfangen hant, und der zol— 
ler fin gelt geentwürtet und ouch den lonherren ir gelt wirt, baz 
man in alle wochen git zit bumwende und zuͤ eftrichende, fo fol 
menglich dannan gan, An die zü dem bret gejebet fint und die 
jchriber, die dar zü hörent, und der in dem hofe ſitzet von der ftette 
wegen. | 

3. Sp man daz ungelt dem numen ‚rate vechent, fo jol ein ieg— 
lich, Ionherre und ein eſtrichmeiſter alle jare entwürten unfern 
herren, waz in bez jares geübert iſt von dem gelte, daz fie von 
dem brete enpfahent von dez werkes wegen, daz bie ſtat an gehoͤrt, 
und füllent ouch daz tün bi irm eide An alle geverbe. 

Eonftitution der Stabt Straßburg. Cod. E. f. 95 in bortiger Stabtbiblior 
thel. Das Pflafter wird hier Eftrich genannt; es wurden bazu auch die Ein 
nahmen verwendet, welche die Stabt von der Erlaubniß bes Brettjpiels bezog. 

Sp git man einem fmide, einem murer, einem arnbrofter, dem 
heger und dem eftricher ir ieglichem 14 eln tüches und einen 
beltze. 

Und der von dez eſtrichs wegen lonherre tft, der ſol von dem 
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carrich zwein jchillinge nemen zü dem tage, und nit me. und fol 
fin Enecht jweren an ben heiligen, daz er von nieman fein trinfgelt 
neme; doc) ſol man ime von ber ſtette wegen zů ber wochen geben 
6 pfenninge zü vertrinfende. Daf. f. 97. 

Man fol öch feinem eftrichermeifter me geben danne zü dem 
tage 18 pfenninge von der groffen vajtnacht une zü ©. Gallen 
tage, und von ©. Gallen tage unge zü der groffen vaftnacht 14 
pfenn. zü dem tage, und an dem ſamsdage zü naht 4 pfenn. zü 
vertrinfende, und fin gewant und fine hus, alfe ez har iſt komen. 
Und fol oͤch von feinem knehte, der bi ime würfet, noch von nie 
man anders feine miete noch Fein trinfgelt nemen in beheinen weg 
an alle geverbe. und fol ime ver Enehte Feiner, die uf ünferre her: 
ren werfe fint, noch unferre herren carrich nübit würfen noch ‘ar 
beiten, noch nieman ander von finen ‘wegen, das ime zü nutze 
fomet. Und fol oͤch von ben, umbe die man fteine Köffet, noch von 
ven fchiffüten nügit nemen An geverbe. -Er fol dch nit me banne 
einen fundern gebingten kneht han und fol von dem nit me nemen, 
danne ber ftette büch ftat. Er fol öch Feine fchif-mit fteinen laͤſſen 
entladen, er beſchowe ez danne vor, obe ez reht geladen fie ane alle 
geverbe. Dal. f. 98. 

Das Pfund Pfenning war damals zu Straßburg werth 13 fl. 30 fr. (Ztſchr. 


2, 415), der Sommertaglohn des Pfläftermeifters betrug darnach faſt 57 kr., der 
BWintertaglohn 44 Fr..und das Trinkgeld jede Woche 16°/, Fr 


2) Liutolt Münch erlaubt dem Domkapitel zu Bafel, feine Privatwege bei ber 


Burg Mündyenftein zu gebrauchen, weil dort Feine öffentlichen Straßen 
find. 1334. Juli 9. 


Nos .. officialis curie Basiliensis notum facimus presencium 
inspectoribus seu auditoribus universis, quod sub anno dom. M®. 
cceꝰ. xxxını?. sabbato proximo ante festum beate Margarethe co- 
ram nobis in figura judicii constitutus strennuus miles Lütoldus 
Monachi de Münchenstein, compos per dei graciam mentis, con- 
fessus fuit publice recognoscens in jure, quod ipse sanus corpore 
et mente conpassus defeetibus et impedimentis, quos et que 
venerab. in Christo capitulum Basiliensis ecclesie hactenus susti- 
nuerit circa Münchenstein ex carencia viarum et stratarum publi- 
carum siwe itinerum, eisdem et eorum successoribus ob remedium 
anime sue et progenitorum suorum indulsit pro se et suis heredi- 
bus et successoribus universis, ut ipsum capitulum ex nunc in 
antea omnibus et singulis suis viis et stratis.sibi jure quocunque 
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pertinentibus in et circa Münchenstein pe® se et suos familiares 
et alios quoscunque libere utantur eundo, transeundo, equitando, 
ducendo suas decimas et census, nec non pigas ! et currus onera- 
tos et vacuos, non solum per dictas vias immo eeiam per alia sua 
bona tempore, quo hoc sine ipsius periculo quoquo modo fieri 
potest. Preterea confessus fuit similiter in jure, se eidem capi- 
tulo sollempni interposita stipulatione promisisse nomine quo 
supra, quod ipse sub debito juris suis dominis prestiti nec idem 
capitulum nec eorum successores nec ipsorum familiam in utendo 
dictis viis, nec in decimarum suarum locatione , collectione , con- 
servatione seu earum venditione per se vel per alium seu alios 
quovis tempore impediet verbo vel facto vel .aliis quibuscumque in 
premissorum aliquo quodvis impedimentum prestare volentibus 
aliquatenus consenciet tacite vel expresse, ad hec se et heredes 
suos ac successores et specialiter Cünzmannum Monachi,, filium 
quondam Hartmanni Monachi sui fratris firmiter astringendo. In 
euius rei testimonium nos. . officialis cur. Bas. predietus sigillum 
dicte curie presentibus duximus appendendum. Datum Basil. 
anno et die predictis. 


Orig. zu Karlsruhe, Siegel abgefallen. 
ı Für bigas, Karren. 


3) Weggeld zu Yandau. 1376. 


Die Erhebung bes Weggeldes war ein Hinderniß bes Straßenbaues, weil bie 
Nachbarn es nicht zalen wollten, wie folgender Fall von Landau beweist. 


Künt fij allen füden, daz wir in dem jare, da man zalte von 
gotes gebürte 1376 jare, in unfer ftat mahtent vnde uffnament von 
alfer mengelichem. ein wegegelt, damit wir jtraßen, wege und ftege 
befjerten und machten durch nuͤtze und notdurft der menjcheit. Und 
umbe daz wir daz von den von Annewilre auch uffnament, als wir 
gemeinlichen von mengelichem dadent, bie wile daz werte, da vingen 
fie Kojen den metzeler und andere unfer burgere und torneten und 
blöchten und muͤſten in unfer bürgere geben funf phunt Strasbur- 
ger phenninge, daz uns nit vergefjen jol, 


Altes Rechnungsbuch der Stabt Landau f. 3. 


Die Stadt fette jedoch die Unterhaltung ihrer Straßen fort, verwandte das 
Straßengeld dazu und einen Theil ber Accife über das Brettfpiel, und beftellte 
außerdem einen Strafenwart. Weber das Weggelb (pedagium) f. auch Hisely 
cart. de Hauter&t p. 13 von 3157 und unten Nr. 8 und 10. 
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4) Die Stadt Landau verfayft einen Weg für 3 Pfund Pfenning. 25. Juni 
1384. 


Wir der burgermeifter, der rat und die burgere gemeinlichen 
zů Landauwe erfennen uns mit diſem briefe, daz wir dorch ber ftetde 
und unferre nachfomen beſtes willen han verfaufft und zu rehtem 
Taufe gegeben für uns und fur alle unfere nachkomen Walther 
furjener unferm burger und finen erben ben weg, der von der cap- 
pellen zu fant Juftin anget, an dez ſelben Walthers garten uff biz 
an bie margjteine, die da jtent, umbe dru phunde phenninge guter 
unbe geber, der wir dar umbe bezalt fin und fie in der jtetde Lan— 
daume befjere nücz bewant haben, als wir ung erfennen. Und 
geben ym ben jelben weg dar für, daz fein zins da uff jten folle; 
wurde aber zins da oben fünben, ven jollen wir abelegen and allen 
Ichaden fin und finre erben, Auch han wir geretd, daz er laßen 
fol einen phat dryer ſchühe breit innewendig der margiteine 
von unden an biz oben uß ane alle geverde. Und aljo globen wir 
fur uns und unfer nachkomen, ven jelben Walther fürfener und fin 
erben bez vorgenanten weges zü weren nach ber ftetde hie zü Lanz 
dauwe veht vnd gewonheit ane alle geverde. Dirre dinge zü ur—— 
funde han wir ym geben diſen brief befigelt mit ber ſtetde Lan— 
daumwe anhangendem ingefigel sabbato proximo post festum s. Joh. 
Bapt. anno dom. M°. ccc. Ixxx quarto. 


Altes Rechnungsbuch zu Landau f. 7. Der Kaufpreis beträgt in unferm 
Gelbe 18 fl. 6 Fr. 


5) Vertrag ber Stadt Villingen mit ben Herren von Lupfen über eine Handels— 
firaße buch Thuningen und Lupfiſches Gebiet. 1396. Sept. 30. 


Wir der ſchuͤlthais, der burgermaiſter, de(r) raͤte, die burger 
und die gemainde gemainlich der ftat ze Vilingen tünd fünt und 
vergehen offenlich, daz wir dürch nuͤcze und befierung willen unfer 
jelb8 und aller unfer naͤchkomen und auch durd) des landes 
notdurft willen mit ben ebelen bern Cünraten und jundher 
Brünen gebrüdern von Luppfen früntlich und gütlich überain komen 
fien, alfo mit der befchaidenhait, daz fü ung und allen unfern naͤch— 
kommen ainen wege und ain fträffe geben hant, die wir und meng- 
lich, fröwen und man, warnen die landes find und wie ſuͤ genant 
find, hinnen hin yemerme ritden und gan füllent und mügent mit 
wagen, mit farren oder mit andern dingen wanbelen mogent. und 
fol die felbe fträffe gan durch ir dorf Tainingen ? und ze Ruppfen ? 
under der halden uſſhin durch den ftainwege ob Efflingen dem 
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dorff ? ufihin uncz uff den Tannenbühel, und fol die jelbe fträfje 
vier und zwainsig ſchuch witte fin, und font die obgenan- 
ten von Luppfen und alle ir erben und nachfomen menglichen, wer 
denne off der felben. ftraffe wandelt, fchirmen, als verre fü denne 
vermogen, An alle geverde, und dar zu ſond wir inen beholfen fin 
nad) unjer vermogent ungevarlich. Und font die obgenanten von 
Luppfen und alle ir erben und nachkommen die felben fträffe in 
eren haben mit buwen, daz man ji gevaren müge An alle ge- 
verde. Und von der felben jtraffe wegen jo fol den obgenanten 
von Luppfen und iren erben und nächlomen von den, die denne 
uff der ſelben jtraffe hinnen Hin wandelent, yemerme binnen hin 
ze wegelon werben fo vil, al8 an difem brief hie nach verjchriben, 
beſchaiden und benempt ift, uffgenomen wir obgenanten von Vilin— 
gen und bie ze Bilingen ſeſſhaft find, die fond uff der felben ſtraſſe 
nüczit geben ufje und in, e8 wer denne, daz unfer dehainer won 
Bilingen yemanne ufferthalbe der ftat Vilingen uͤczit fürte oder 
tribe, der fol den weglon geben als ander gefte. 

Des erjten von einem wagen fol man aht haller geben, er 
gang läre oder geladen, welherlei güt ev denne treit, uffgenommen 
ain wagen, der ſchoͤn gewande trait, der fol 2 jchill. Haller geben. 
Und von ainem karren fol man 6 haller geben, er gange Yäre ober 
geladen, welherlei güt er denne treit, uffgenomen ain karren, der 
ſchon gewande treit, der ſoll 1 jchill. Hall. geben. Und was ain 
roſſe über rugge treit, daz fol 2 Haller geben. Und waz vinthaftes 
vehes die felben fträffe gat, da jol ain houpt 2 ball, geben, und drü 
ſchwin ainen halfer, und drü ſchaͤff ainen haller und by diſen weg— 
Ionen fol es aljo beliben. | 

Und wenne die jelbe ftraffe gemacht wirt, daz man fi gevaren 
mag, wenne denne ain wegemacher uff der jelben jtraffe ift, der die 
wege machet, dem fol ain wagen geben 4 haller und ain karre zwen 
baller, als lang man denne ains wegemachers uff ber jelben jtraffe 
notbürftig ift ungevarlich. 

Und wenne ain gefchierre jinen wegelon alſo ainojt git, jo fol 
es die jelben vart uſſe und in mit bem jelben weglön, ben man 
dem wegemacher git, ledig fin. 

Es ift ouch beretb, daz die obgenanten von Zuppfen und ir erben 
und naͤchkomen .alle bywege weren follent, fo jü beft mitgent, und 
font wir die von Vilingen inen oͤch dartzuͤ behoffen fin, u io 
wir bejte mügent ungevarlich. 

Und heruͤmb ze wärem ſtatem und offem urfünde aller — 
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fchribener dinge, jo haben wir für uns und alle unjer nächfomen 
der vorbenempten unfer tat Bilingen infigel offenlich gehenft an 
difen brief, der geben ift an dem nehſten famftag naͤch ſant Miche- 
hels tag in dem jaͤre, do man zalt von gottes en. brügeenhlin- 
dert nüngig und ſehs jaͤre. 

Cop. Bud) von Lupfen Nr. 2 im Karlsruher Archiv, Abſchrift des 15. Jahrh. 


1 Thuningen im D.X. Tuttlingen. ? Burgruine bei Thalheim in bemfelben 
DA. 3 im Amt Donaueſchingen. 


6) Die Stadt Mosbach Fauft einen Garten zur Anlage eines Weges. 1452. 
| Nov. 28. 


Wir Petrus von Sunfhein dechant, und capitel gemeinlich des 
ſtyfts zu Mosbach verkunden mit difem offen briefe für uns und 
alle unfer nachkomen des genanten ftyfts vor menglichem, das wir 
mit qutem willen, wol bedacht, verkauft und zu ewigen ziten zu 
kaufen geben haben den erbern wijen burgermeiftern und rate ber 
ftat zu Mosbach einen garten vor dem ober thore zwüſchen 
Lenhart Leuwers und dem fchelmengeslin, oben an Hubenfweiß 
bomgarten und unden an der gemeinen ftraffen gelegen, ver 
zugehörig gewejen ift ſant Paulus vicary in dem genanten ſtyft, 
die ytz beficzt und innhat her Johans Olſleher von Nußlach, der 
wir auch recht lehenherren fint, dar uß die genanten burger einen 
gemeinen weg und alment gemacht haben, umb zehen guter guldin 
nad) rinifcher werung, die fie und bar mit einer ſumme geben und 
bezalt haben, die wir auch der genanten vwicarij und allen pfrund— 
nern berjelben zu ewigen ziten zu gutem nutz und frommen gefert 
und gewant haben. (Folgt der gewönliche Verzicht auf alle Rechtseinreden.) 
Geben als man zalt nad Eriftus geburt tufent vierhundert funf- 
Big und zwey iare uff dinſtag nechſt nad) |. Katherin tag. 

Drig. im Archiv zu Mosbad mit einem rundem Siegel in bunfelgrünem 


Wachs, mit dem Bruftbild der h. Juliana, die den Teufel — Umſchrift: 
r SECRETVM . CAPPITVLI. MOSBACH. 


7) Das Klofter Euferethal fauft der Gemeinde Dammheim einen Weg ab. 
24. Febr. 1459, 


Ich Hans Freche ſ ſcholtheyße und wir dieſe nachgeſchriben ſchef⸗ 
fen, Jeckel Felduͤng, Haus Snyder, Peter Spieß, und Peter Wir: 
tenbecher, alle geſworn fcheffen des gerichtes zu Dampheym !, und 
die gang gemeynde des felben dorfes, befennen uns offenlich mit 
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diefem brieff, und thin kuͤnt allen ben, die in ummer fehent, Tefent 
oder horent leſen, das wir gemeynlich und eynmuͤdiclich verkauft 
und zuͤ kauͤfe geben hant vor uns, unfern erben -und alle unfer 
nachfommen den erwürbigen hern dem apt und covent des clofters 
zu Ußerſtal zu ewigen bagen den weg, der do get von dem borff 
an durch die obgenanten bern von Ußerſtal zwolf morgen und durch 
die zwen morgen lehens ackers biß off die Spirer Straß, umb jehs 
phünt güter phenning?, Spiver weruͤng, der wir gan bezalt und 
gütlich  gewert fint und die in unfern Küntlichen nuͤtz in großer 
notdorff bewant hant, und den felben weg in auch off geben hant 
vor gericht mit hant und halme und weräng thuͤnt in kraft dieß 
brieffs, was wir von lanß recht oder gewonheyt ſchuldig fint zu 
thin, alſo das fie des felben wegs nießen und gebrüchen follent in 
allen rechten, fryheten und gewonheyten, als wir ben biß ber ge— 
habt hant und off uns kommen iſt, ame wiederrede unſer, unſer 
nachkommen oder menglich8 von unfernt wegen, und mit nammen 
ſolichs nug und gebrüchüng des felben wegs, der do get durch die 
zwen morgen lehens aders, auch thuͤn und laſſen mogent als mit 
andern irn engen gütern, nad; dem wir ben auch biß her - in ge- 
habt und genoßen hant, geben wir in auch geuhlich in Fraft dieß 
brieffs. und ob den obgen. hern apt und covent ummer dieß kauͤfs 
halb oder offgaben intrag oder hynderniße bejchee, wie fish das 
machen mochte, do globen, geretden und verjprechen wir, obgen. 
ſcholtheyß, fcheffen und die gank gemeynde des vorbenanten dorffs 
vor ung, unjer erben und alle, unfer nachkommen, fie des alles 
foftens und ſchadens zu entheben und in naher zu thuͤn ane alle 
wiederrede und ane alle geverde. Des zü waren urkünde, die: wile 
das ‚gerichte eygens ingefigeld nit gebruchet, jo han wir obgen. 
iholtheyge und jcheffen gebetten von unjern und der ganken ges 
meyn wegen des obgen. dorffs Dampheym den erfamen bern Pan— 
thaleon unjern lieben hern und pharrer, das er fin ingefiegel hen— 
en wolle an dieſen brief, des ich mich ytzgenanter Banthaleon 
pherrer befenne von bette wegen beder parthien gethan han und 
myn eygen ingefiegel gehendt han an dieſen brief, do mit-zü bes 
jagen alle obgefchriben dinge. Geben off jant Mathiß dag des hey— 
Ligen zwolfbotten in dem jare, do man zalte nach Erifti bern 
gepürt dufent vierhundert fünfzig und nuͤn jare. i 

Orig. zu Karlaruhe mit kleinem rundem Siegel in bunfelgrünem Wachs, im 
Schilde zwei kreuzweiſe auffteigende Blumenftengel. Umſchr.; Sigill. Panthalonis. 

I Danmıheim norböftlich bei Landau. ? In unferm Gehe 22 fi. 12 Er. 
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8) Zeugniß des Weggeldeinnehmers zu Ettenheim über einen neuen Straßenbau 
bafelbft und deſſen Hindernifie. 1480. Mäy 7. . 

Ktem Claus Dugenhöwer, der das wegegelt fammelt zü Etten- 
heim, feit, das umb den herbit anno ze. (14)79 durch gemeins 
nußes und notdurft willen die von Ettenheim angenommen fij, die 
itroße und die cerüßbrude, die einen geringen weg von der ftat 
Ettenheim, kum fo verre als von Mebiger thor biz zuͤm cappellel 
by der Rinbrucken gelegen iſt, zu bumwen und habe ver ſelbe bu 
eoftet „be 100 guldin. und waͤ der bu nit were, jo möhte nyemans 
uß kommen, frömde oder heymſch, und ſij daruff geleit von eym 
geladen wagen 4 D., und eym geladen farric 2 D., item von eyın 
Veren wagen 2 D., und eym leren karrich 1 D. und fient durch 
ben herren von Lore! zwen, die follich wegegelt enpfangen haben, 
finer- fweren tröwe wort halb abegetriben worden, und bin ich Claus 
Dugenhower der dirt enpfoher des jelben wegegeltz und in aht 
tagen erſt daran Kommen, do ift mir zum dirten mole widerſatz be— 
gegent, des erften durch ein kneht und donoch zuͤ zweyen molen 
durch ben herren von Lore fwere trömwe wort befcheen uff meynunge 
mich zu töten, und ift der herre zuͤ yedem mole ſelb dirt kommen. 

Stem er jeit, er fij by 8 tagen daran gewejen und fij gefallen 
by 4 oder 5 ß D., die nyemans uß Lorer Iant geben habe, junder 
fuft froͤmde Tantfarer; das woͤlle dennoch der herre von Lore nit 
gehept haben und fpreche, es ſij ſin herrlicheit bitz gen Kentzingen 
und woͤlle es nit geſtaten do zuͤ nemmen. 

Item er ſeit ouch, er ſij wol 6 jore zuͤ Ettenheim geſeſſen ge— 
weſen und habe nye gehört, das der herre von Lore eyniche her— 
licheit habe in Ettenheim twinge und banne, 

tem die von Kenbingen und Herbolgheim in ber öber herr- 
ſchaft wollen das wegegelt ouch nit geben, wiewol man inen nit 
me beifchet dann von Foufmanfchaff, als win, frucht oder kremerije. 
Desglich wellent die in der nider herrichaft, als von Lore und Kip— 
penheim ouch nützit geben, aber die uß Smwoben und ander froͤmde 
lantfarer gebent e8 mit gütem willen und ftjent von hertzen fro 
des güten gemachten weges, das fie dodurch * ee zuͤ lande kom— 
men moͤgent. 

Item er ſeit ouch, man gebe ime alle woche 28 D. zuͤ lone des 
wegegeltz alſo zuͤ warten. 

Item jo gebe ouch nyemans nützit uß den doͤrfern, die do ge— 
horent in die pfantſchaft Ettenheim, ouch des abts lüt und der von 
Endingen Iht, von Altdorf und Walberg, fie fuͤrent dann Yauf- 
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manſchatz, das bilfich fij zuͤ verzollen an allen enden. Actum ter- 
cia post Oculi (14) Ixxx. 


Hſ. im Stadtarchiv zu Straßburg. Varia Collectanea fol. 94. ! Lahr. 


9) Die neue Straße von Rottweil nach Hornberg. 1496. Juli 27. 
Der Stadtrath von Freiburg an jenen zu Villingen. 

Lieben und güten fründ!. Wir vernemen, wie ein nüwe ftras 
zwüſchen Rotwil und Hornberg vorhanden fie uff meinung, das 
hinder der kilchen zů Brech und uff der Egg der Ochjenweg ver- 
laffen und die num ſtraſſ beſyts durch ein berg und tobel nider 
gen Hornberg, da dannen hinder Sant Joͤrgen durch den Tüffen 
uff Rotwil, die och daruff bruggen und weg bis uff den Tenni- 
brunn wmachind, fürgenomen werd’, das nun, jo verr dem aljo 
wer, zu nit wenigem abbruch ünfer gnaͤdigen herichaft und ünfer 
beider jteten langte. deshalb dwil wir in einung ber alten ftrajs 
halb Tut den briefen mit ein andren verpflicht fien, gepürt uns in 
ſoͤlhem nit fürzegon ſonder ünfer gn. herſch. vecht Tut ver brief 
truwlich ze handhaben. biten alſo üwer Lieb, üch in folichem für- 
derlich ze erfaren und uͤns bes eigentlicher ze berichten, da mit wir 
mit üch und ir mit uns handlen und ünfer gi. h. vecht und har 
fomen handhaben mögen. Geben mitwoch nad Jacobi anno ꝛc. 96. 

Aus dem, Miſſivenbuch zu Freiburg. Diefer Straßenzug ift ſchwer nachzu⸗ 
weilen, S. Georgen und Thennebronn find zwar befannte Orte, die übrigen Na— 
men aber nicht, ift unter Brech das Prechthal verftanden, jo jollte von bort aus 
die Straße nach Hornberg und von da nad; Rottweil geführt werden, dann hatte 
freilich die Straße über bie Wagenfteig von Freiburg nad, Billingen eine Con— 
eurrenz durch die Straße des Elzacher Thales nad) Hornberg und Rottweil, 


10) Streit über den Straßen- und Brückenbau bei Ettenheim. 1497, Febr. 1—3. 


A. Schultheiß, meifter und rat und gemein zü Ettenheim an ben Stabtrath 
zu Straßburg. 1. Febr. 1497. 

Strengen, veften ꝛc. Als hat fich uff Hit datum begeben, das 
grauf Hans von Sarwerd, jundher Hans Baltaffer von Endingen 
und der vogt von Laur ! mit einer grojen jum volks zü roß und 
fuͤß mütwilliglih, unerfolgt und erlangt aller recht und unbewart 
der eren under der jtat Ettenheim an ben bach gezogen und alba 
mit gewalt ein brucden über den bad gemacht, die wir dan in ver: 
gangner zit abgeton, als wir dan das och ze tuͤnd gefrigt find von 
unferm aller gned. herren dem roͤmiſchen Füng, als dann ümer 
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gnad och bericht ift. Haben wir unferen jchultheig und ein unſers 
rats zü inn gefchieft, {9 zü erkunen, wer follichen mütwilligen hoch— 
müt und gewalt mit und trib ꝛc. hat der vogt von Laur geant- 
wurt, er hab das in bevelh von finem herren dem marggraufen 
und graf Hanfen von Sarwerb ze tünd, dan e8 ſye in der her: 
ſchaft Gerolteef und Laur oberfeit, herlicheit und geleit, und ob 
wir mein wolten, das ſy ſollichs nit tün folten, fo bieten fy ung 
recht für das Famergericht ꝛc. Da hat unfer fchultheiß und rats 
fruͤnd geantwurt: wir haben mit nieman zü vechtigen, wir haben 
das erlangt. och gejtanden ſy nit, das es an ben enden fye in ir 
herren oberfeit oder herlicheit, junder in unfers herren des byjchofs 
und der ftift Strasburg eigenthüm und üwer pfandtjchaft und 
unferm zwing und bann. Und fint ba mit von einander gejcheiden. 
Nun haben wir inen vergangner zit gefchriben und an ſy begert, 
ung by jollicher Funigl. meyelt. fryheit bliben lauffen, und one 
rechtliche entjeung dar wiber nit ze tünd, und inen in unferm 
ſchriben vecht erbotten, und hetten wol gemeint, jy hetten uns by 
unferm erbieten bliben laffen. Dwil ſy dann über jollich fryheit 
und unfer erbieten, jo wir inen vormals in gejchriften geton, fo 
grofen mütwilligen Hochmiit mit uns für genomen und gebrucht, 
jo ift unfer und der menge ernſtlich meinung, follich bruden in den 
nechiten tagen wider zerhowen und abzetünd, hoffen och, jollicher 
bochmät und mütwil und verachtung, fo ſy mit uns getriben und 
begangen über unfer erlangte friheit und erbieten ſoͤlle Invern gna- 
ven och leid fin, und ift an mer gnad unfer gar demütig vliffig 
bit, uns in gnaben zü bedenden und hierinn beraten und beholfen 
zü find und uns by unjern erlangten friheit zu hanthaben zc. 
(folgt die Schlußformel). Orig. im Stabtardiv zu Straßburg, wie bie folgenben. 


B. Jacob Paner, genant Geben, Vogt zu Ettenheim, an den Stabtrath zu 
Straßburg. 1. Febr. 1497. 
Er wiederholt Furz obige Nachricht mit dem Beifügen, er habe die Bürger: 
daft in der Stadt zurüdgehalten und feinen laſſen fchießen, und verlangt um— 
gehend — wie er ſich ferner verhalten ſolle. 


C. Der Stadtrath zu Ettenheim an jenen zu Straßburg. 3. Febr. 1497. 

Der Stabtratb von Straßburg theilte jenem von Ettenheim ein Schreiben 
des Markgrafen von Baden mit, worauf Ettenheim eriwieberte: in unſers 
herren marggräfen jchriben wirt vermerckt, das fin gnäd in unfern 
zwingen und bennen und an den orten, da wir jollidh jtraß fur— 
genomen, die oberfeit, geleit und vegalia habe, des wir nit gejtend, 
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hoffen och, ümer gnaͤd nit geſtand, urfach das wir von bevelh uͤwer 
unfer gned. herren in dem zirck, da wir bie ftraß furgenomen, 
etlich gefangen und ir gleit nit angefehen, wie wol ſy iren glei 
man bar by gehabt, des wir erber lüt bon, die bar: by geweſen. 
(Sie bitten um Handhabung bei ihren Br) 


D. Der Vogt zu Ettenheim an ben Stabtrath zu Straßburg. 2. Febr. 1497. 


... Alſo ift die bruck in difer nacht zerhowen, wer das geton 
oder von wen das beichehen, ift mir noch den reten nit willen. 
Nün hon ich ungemeiftret und ungefchieft vol, und beforg, das 
min ber grauf Hank ? und die andern werden unberfton, das zü 
rechen und etwas mit uns, ber jtat oder den doͤrfern in ungüt fur 
nemen, als ich dennocht vermerck gerebt jollen hon. Da ift an 
ümwer wißheit min gar ernftlich und vliffig bitt, mir 20 büchfen- 
fchügen von ftund an unverzogenlich ber uff ze jchiefen, do mit ich 
das ſloß deit baß behalten mög, war mir nit zwifelt, ſy werden 
ylend underjton, etwas mit uns für ze nemen. 


1 Sahr. ? von Saarwerben. 


41) Schreiben bes Stadtraths zu Freiburg am jenen zu Villingen. 1499. Juli 5. 


Wir werden gloplich bericht, wie die MWagenfteig an der ftraff 
und Brüggen durch die nechjt vergangen guͤß mercklich zerftört und 
verbrochen ſey, das euͤch, uns, und ſover das zittlich nit fur komen 
werd, als wir nit zwifeln, ir wol ermefjen mögt, zit groſſem ſcha— 
den veichet, ift darumb unſer gar guͤnſtig frewntlich fuͤrbit, wellen 
fürderlich daran fein und verfügen, damit bie. wie von alter her 
gebrucht ift, in buw und even gehalten und wie fich gebürt, gebef- 
jert und ze wandlen gefchickt gemacht werd. das thund wir uſſ nach- 
burlicher lieb uns günftenclich zü euch verjehen x. Datum freytag 
vor Margrethe 1499, 


Aus dem Miffivenbuch zu Freiburg f. 19. Damals war die — durch 
das Höllenthal noch nicht gebaut. 


12) Die Landſtraße von Urloffen nach Sand in der Ortenau. 31. März 1516. 


Der bijchöflich ſtraßburgiſche Amtmann zu Oberkirch, Melchior von Schauen: 
burg, befahl der Gemeinde Griesheim, an ber Kinzig zwifchen Offenburg und 
Willftitt die Straße von Urloffen nad) Sand durd das Eiche} zu bauen. Dar: 
über befchwerte fidh die Gemeinde bei dem Biſchof von Straßburg, fie jel diefen 
Straßenbau nicht ſchuldig zu machen, und habe fi) deshalb auch bei dem Grafen 


144 


Wilhelm v. Fürftenberg ala Theilhaber ber verpfänbeten Landvogtei Ortenau be- 
jhwert, welches ber Amtmann v. Schauenburg übel genommen und fie bafür 
grob behandelt habe. Es Tägen aber andere Gemeinden näher an ber Straße 
und auch Hubgüter, bie man dazu beiziehen ſollte. Auf biefe Eingabe erfolgte 
bie nachftehende 


Handlung zu Oberkirch Anno x. xvj., die vero lunae post 
Quasimodo,, que erat ultima Martii, in presentia cancellarii Ja- 
cobi von Oberkirch, Melchior von Schowenburg und jchaffner zu 
Saßpach. 

Uff nechſtobangezeigte ſupplication iſt mit deren von Grießhein, 
Sand und Schweighuſen verordneten zu Oberkirch gehandlet und 
nach irem und amptmans bericht diſen beſcheid geben, das ſey ſampt 
den doͤrfern Windſchle, Eberſchwier, Balſpach und die im Rietgang 
ſolchen weg in Mechich (CL. Eichich) zwiſchend Urlaffe und Sand 
machen follend; ift inen fur urſach angezeigt, das jollich8 ein land— 
ſtraß, die froͤmbd und heimisch bruchend, wo der nit gemacht wurd, 
vil leut die ſtraß myden, ander weg juchen, dodurch die jtraß nider- 
gelegt dem gemeinen land zu nachteil, und die, jo e8 bruchen wur- 
den, wurden etwan bie mißfal und böfe des wegs an pferben oder 
lyb ſchaden nemmen, dodurch vil böfe fchwür gethan, dodurch fich 
mencher fein Iyb und feel verbampt ꝛc.; und deshalb inen bevelch 
geben, das der weg gemacht werde. Und fol der amptman meins 
gn. herren wägenleut zu der für des ſands und griens auch bru- 
chen. Und als jey anzeigen, das die von Grießheim ſich inen zu 
helfen widerend, ift inen gejagt, das die von ſelbs durch iren bann 
ein weg und landſtraß zu machen, namlich die jtraß von Wilditet- 
ten durch ir dorf gon Offenburg; aber wie dem, wollen jey, das 
die von Grießheim inen ye helfen jollen, fo wolle man jey doran 
halten, doch das ſey denen von Grießheim iren weg auch helfen 
machen, oder aber, das fey die von Grießheim ruͤwig laſſen, jo jol- 
len die von Grießheim ſey irs wegs halben auch zu rumwen laſſen. 

Ferrer zeigen ſy an, das etlich puuren folchen weg zu machen 
ungebultig, und jo man jy erfordert zu dem weg, jo gebruchen jey 
ftolge hochmuͤtige traßliche verdrieffige wort: ift inen boruff geant- 
wortet, jo yemant folche wort witther gebruch, jollen ſey follichs 
dem amptman anzeigen, der ſy dorumb ſtraffen ſoll. Alſo ſeind ſy 
mit dem abſcheidt gefertiget. 

Orig. Protokoll im Karlsruher Archiv. Es ſcheint, daß dieſe Straße noch 
in dem jetzigen Vicinalweg zwiſchen Urloffen und Sand erhalten iſt, welcher weſt⸗ 
lich von Urloffen an dem Eichhoffeld vorbeigeht, das man wol für einen verdor⸗ 
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benen Namensreft des früheren Eichenwaldes (Eichech, Eichet, Mechich) anfehen 
darf. Dieje alte Straße verband Renchen mit Willftätt, alfo die Bergftraße mit 
ber Kinzigftraße nach Straßburg und fchnitt für die Fuhren, die aus dem Unter: 
land famen, ben Ummeg über Offenburg ab, war alſo in diefer Beziehung wirk— 
lich eine Landftraße, die bei dem großen Verkehr mit Straßburg ihre Wichtigkeit 
hatte. Ueber den Brüdenbau auf diefer Straße gab es noch Verhandlungen im 
Jahr 1528 mit dem Grafen Philipp von Hanau: EIER, bie auch — 
den ſind. 


13) Ausgaben für das Straßenpflaſter zu Mosbach. 1537. 


(Nach der Stadtrehnung) # fl. 15 8 D. Peter Criſtman und 
Heilman von 81 karch vol plejterjtein zu furen, von idem 10 D, 
(6% Er. unjers Geldes). — 2 fl. 10 ß 4 D. obgemelten beiden 
von 68 karch ſands zu furen, von idem 8 D. (DYe fr.). — 15ED. 
beiden Ferchern von 45 karch vol fumer auß zu furen, von einem 
4D. (2 kr.). — If IHD. dem plafterer von Heidelberg von 
37 kreuzruden (Duadratruthen) zu pfleftern, von 3 ruten 1 fl. 
(2 fl. 24 kr.), und bat man im Ye fl. geſchenckt. — 1 fl. 2 FD. 
denen, jo die hagengafjen (Seitengäfchen) pleftern laſſen, zü jtewer 
(Beitrag) geben, nemlich den dritten pfenning — 1f.2 ED. 
den nachparn, jo laſſen bym uuter bad pleftern, zu ſtewer geben 
den dritten pfenning. — 2 fl. 11RD. Conz Bernhart von 23 tay 
hantreich gethun dem plafterer, 1 tag 2 ED. (16'e fr). — 1 fl. 
682 D. Peter Eriftman ftein zum plafter, fand und komer zu 
furen, da man das plajter wider gemacht bym Streckfuß. — 1 fl. 
Uß 9 D. Peter Ehart dem groſen 592 tag die waflerftuben und 
gaffen zum Streckfus wider zu machen und pleſtern. — 28 D. 
Conz Bernhart, 1 tag handreich gethun. — 11 8 D: Adolfs fon 
522 tag hanbreichung gethun. Summa plejtern 24 fl, 158 5D. 
(59 fi. 43 kr.). 

Die Fußwege an ben Häufern und bie Nebengäßchen ließen alſo bie — 
den Hauseigenthümer pfläſtern, und bie Stadtkaſſe trug ein Drittel zu ben Ko: 
en bei, 

, Aus folgender Angabe der Stabtrehnung von 1520 ift erſichtlich, daß auch 
bie Steinmegen Pfläfterarbeit machten. 

Item 2 gulden, 1 pfunt 8 ſchill. Hans ſteinmetzen fur 12 tag 
zu pleftern, 1 tag 392 ß Den, laut ver kerffen. 


14) Gerichtlicher Entfcheib über ben abwechjelnden Gebrauch der beiden Lanb- 
ftraßen bei dem Dorf Steinsberg im Unter-Engadin. 28. Juni 1549. 
Ih Zacharyas Nut, der zit lantvogt zu Reamps Oberthalb: 
ftains in difem handel ain verornetter richter von gemeinen goß- 
Zeitfr. XIX. 10 
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bus ?, mit fampt bifen nachvolgenden rechtiprecheren Tut aines ab- 
ſcheids vsgangen zu Ilantz am vier vnd zwantzigiſten tag mayen 
im tar tufig fünffgundert vnd nün vnd vierzigijten iar, mit namen 
Andres Eriftoffell, Werly Herr, beid burger vnd des ratzs ber 
Statt Chur, amen Marty Schlegell von Zützers ?, Ulrich Tſchupp, 
amen * zu Tamilg °, Janet Fallera von Scharanntzs ®, Jacob Bar: 
gamin, amen zu Obervag 7, San Jory Battallya von Sallur ®, 
amen Tony Pfyffer von Affers ?, Caſper Barnadina von Bargün !?, 
vnd Jacob Modain, jefihafft zu Bargüs 1% beckhenn offenlichen vnd 
thun khundt allermendlichen mit diem offnen brieff, wie ich vff 
hütt dato zu Süff ! im vndren Eengabin zu gericht gejeffen pin mit 
jampt obbemelten vechtiprecheren, do find für mich vnd offnen ver: 
banen gericht erjchinen die vejten vnd fürnemen Sacob Rüſchell, 
amen zu Schulls !?, als ain verordneter des gantzen gevichts ba= 
ſelbſt, Stäffan Domenig von Süs, Nutt Schlüß von Vetten 1?, 
iunckher Anthony Wielant von Schuls, Jan Fleckh von Süns !*, 
Florin Küen von Ramüss !?, amen Dorig Naun von Schluss 1%, 
Sanett Biett von Schkanpfs 17, Better Jan Tonin von Salwa— 
plauna 18, vnd Jan Schamun Kaunt von Wyfpron 1? im namen 
vnd alls vollmechtig gwallthaber verjelben gemeinden als Häger, 
ond hand Fagt zu vnd wider die gangen gemeindt Staintzsberg *° 
durch ieren mit recht erlopten fürfprecher Andres Eriftoffell von 
Chur in der geftalt, wie alwegen vnd ye vnd ye py menjcher ges 
dechtnus fige ain gewonliche landtſtras ob dem dorff Stainsberg 
gangen vnd brucht worden on mendlich8 widerredt vnd intrag vns— 
ber; jegent ain klaine zit, fo ijt die vorbemelt gemeindt Stainsberg 
zugefarren vnd ierens aigens fürnemens vnd gemalt wider ber 
vorgedachten gemeinden wyſſen vnd willen ain andre ſtras durch 
das dorf Stainsberg zugericht vnd gemacht, welche inen vnd menck⸗ 
lichen, e8 fige frombben oder haimſchen, jo die ſtras bruchen müſend, 
gan vngelegen vnd nachthaylig fige, des ſy jich zum höchſten be- 
jchwernt, vermeinende, ſy von Stainsberg jollen von teren fürnemen 
abfton vnd den alten obren weg durch die giletter und ob dem dorf 
vff thun vnd faren laſſent, wie von altem her gebrucht worden ijt, 
vnd jo ſy das nit güetlichen thun wolten, jo trümwen ſy gott vnd 
dem rechten, das man ſy mit der vrtell dahin wyjen jolle mit ſampt 
abtragung aller coftung vnd ſchaden, jo darüber verloffen ſyen, und 
06 ſy iement des wegs halben gepfendt hettent, dasfelbig wider zu 
geben, denen e8 abgenomen ijt, vnd mit mer worten bie nit not 
zu melden ſatztent fy das bin zu vecht, was recht wäre. Nach ſo— 
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licher clag find herfür geitanden die edlen vejten vnd fürnemen 
Hartman Plant, Andry Tütſcheſſa, amen Bardut Bart, Baltaffar 
Durig Troll, Andry Menguta, Andrea Janet, Jacob Claw Lüna, 
Antony de Troy, und Albert Zanoya, all von Stainsberg und als 
volmechtig gwalthaber der gemeindt daſelpſt, vnd Hand antwurt ' 
geben durch tieren mit recht erlopten fürjprecher Gajpar dla Berna— 
dina von Bargün, wie die ſtras, jo ſy gemacht hand, fige die recht 
alt gewonliche landſtras, der halben jy fein nuwen ftras gemacht, 
jonders die alt gebefjeret in der gitalt, das ain yeder, er fige 
frömbt oder haimſch, fich derjelben wol benitegen vnd bilichen fro= 
wer joll, dan jy mit ier hab vnd gut vil ficherer dann vormalen 
bin und wider faren mügent; das man aber etwa die ober jtras 
gebrucht habe, fye nit vs gevechtifeit, fonders zu guten trumen be— 
jchehen ; deshalben vermeinten ſy der clag gnugjamlichen geantwurtet 
han vnd by yetz ierer bemelten ſtras durch das dorf zu bliben vnd 
bie danen an allen coften vnd ſchaden erfhent werben; vnd ob ſy 
etlich gepfendt, habend ſy des gut vecht vnd fug gehept vnd ſatztent 
ſollichs mit mer worten ouch hin zu recht, was recht were. Und 
nach clag, antwurt, redt vnd widerredt, Funtichaft, ouch den ftos 
aigentlichen bejehen vnd alles, jo für recht fomen ift, hab ich ob- 
bemelter vichter ainer vrthell vmgefraget ain ieden vechtiprechern 
py jinem aidt, was recht were; vnd nach miner vmbfrag ift mit 
der merer vrtell zu recht erfhent worden, das die von Stainsberg 
den numwen weg, jo ſy gemacht vnd gebefieret hand, wie man ab- 
wert von Gwarda ?! kombt, in dem guten wejen, wie e8 ießent ift, 
Ihuldig fin zu erhalten; verrer follent frombt vnd haimſch die 
vnder ſtras, jo durch das dorf gat, von ietzent hin uns vff fant 
Michels tag gewandlet und gebrucht werden, vnd jollent die von 
Stainsberg mitler zit ſchuldig fin, die obren- ſtras gnugſamlich 
z'rumen vnd vff thun, darmit mendlicher mit finer hab vnd aut, 
es ſye zu 7088, zu fus, mit wägen vnd fchlitten nach aller noturfft 
faren müge, wie von altem här, py pän Hundert gulden, welche der 
herren kamber gemeines gotshus haimfallen joll, mit diſem vnder— 
jchaidt, das die von Schuls ainen man vnd bie von Betten ainen 
darzu verorbnen follen, jolliche pen, jo die von Stainsberg nit ge 
horſam weren, wie objtat, on ablass mit dem gericht vnd ordnung 
bes rechten deren won Zarnetz ??, Lawin *° vnd Gwarda inziehen 
vnd gemeinem gottshus überantwurten. Darvon joll man inen 
yer coften, müe vnd arbeit bezalen; und von ſant Michels tag hin 
vns vff ſant Jorigen tag joll vnd mag mendlicher die ober ſtraß 
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mit all finer hab vnd gut wol faren vnd wanblen müge one ier 
vnd ſtos deren von Stainsbärg, vnd von jant Sorigen tag hin 
mügend die von Stainsberg den ohren weg durch die güeter, zu 
verhüeten jchaben, die inen bejchicht, widerumb zu thun, vnd bie 
durch das land wandlen wollent, jollent die under ftras durch das 
dorf wandlen bis vff ſant Michelstag, vnd für jant Michelstag hin 
aber bie ober ſtras, wie objtat, und aljo für vnd für von aim zil 
an das ander mit diſem vorbehalt, das die Stainsberger ſchuldig 
fyent, ain fusweg in die ober ſtras durch die güter offen zu laſ— 
jen, das mencklicher ieder zit, es ſye ſumer oder winter, zu fus bar- 
durch gon müge; verer alle, die ain hab vich durch das land tri- 
bent, zu der zit das aber ijt, ſollent die vnder jtras durch das dorf 
bruchen, wie von altem der bruch gfin ift, vnd ſollent ouch bemelte 
Stainberger ſchuldig fin, beibt jtraffen in gutem wäſſen zu erhal- 
ten, damit mencdlicher ieder zit, wie obgemeltet iſt, mit finer hab 
vnd gut ficher varen müge; vnd ob ſy etwer der jtras halben ge— 
pfenbt hettend, jollent jy basjelbyg wider geben, denen ſy e8 abge= 
nomen hand. Sollicher vrthell begertend beidt partyen bryeff vnd 
figell von dem vechten, welches inen mit vecht vnd vrthell zu er: 
fhendt iſt. Vnd find diſer brieff zwen glich luttend gejchriben vnd 
iedweder party ainen gegeben. Vnd des alles zu warer vrkhundt, 
jo han ich obgenampter richter us befelch des gerichts min aigen 
infigell offenlich an diſem brieff gehengt, doch mir, dem gericht vnd 
allen vnſeren erben an ſchaden. Der geben ift am acht und zwan— 
zigiten tag Brachet im iar, als man zalt nad) der geburt Chriſti 
onnjers erlöjers thuſſig funfhundert vierzig vnd nun iar. 


Drig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. 


1 Reams im Gericht Oberhalbftein. 2? Chur. ? Zizers zwiſchen Malans 
und Chur. * Ammann. ° Tomils im Domlefchg. ° Scharans, bafelbft. ? füb- 
öftlih von Scharand. ® Salur in Oberhalbftein. ? Grefta oder Afers im ver: 
ferthal, weftlih von Oberhalbftein. 19 Bergün an ber Albula, * Süß anı Inn. 
2 Schuld, Fleden am Inn, '3 Fettan, weſtlich bei Schuls. 1? Sins, öſtlich 
von Schule. 5 Remüs am Inn, unterhalb Schule. 6 Schleins, nordöſtlich 
von Nemüs. 17 Scanf am Inn bei Zug im OberEngadin. 9 Savaplagna 
unterhalb Remüs. 9 wielleicht Alb bei Nemüs, oder Fontana-Merla im Ober: 
Engadin. 2 romaniſch Ardep oder Arden am Inn oberhalb Schuls. Iſt ein 
celtijcher Namen vom irtjhen art Stein und aith oder a Berg. ?! Guarda 
oberhalb Ardeg. ?? Zernetz am Inn oberhalb Ardetz. 2° Lavin bei Süs, 


45) 1576. Sept. 1. Ariſtarchus Mornhimveg, Schaffner des Werks im 
Namen ber Bürgerichaft zu Keuln ? und der Nachbarfchaft, meldet dem Rath und 
den 21 zu Straßburg: Die ftädtiichen Bauherren und Dreier hätten vor 5 Jah: 
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ren ben Meg von dem Dorf Keuln gegen bas Ried auf Altenaumw ? oder Lhaar? 
zu befichtigt und beichlojien, ein Werk aufzumwerfen, wozu Keuln, Goldſcheuer, 
Marlenheim*, Dundenheim, Altenaw ꝛc. auch erbötig geweſen, und Keuln auch 
angefangen babe zu bauen, weil man aber den andern Gebietsherren davon feine 
Mittheilung gemacht, jei die Sache liegen geblieben. Seitdem hätten fich bie Wege 
jo verfenft, daß man fie nicht mehr brauchen könne, weil Karren und Wägen bis 
an die Naben verfinfen, daher die Waaren über Offenburg gehen zum Schaden 
von Straßburg, Keulm und der dazu gehörigen Höfe Nieberweier® und Herber 
hofs. Der Schaffner bittet daher den Stabtrath, den Bau der Werb 7 wieber 
aufzunebmen. 

Drig. im Stadtarchiv zu Straßburg. Die Dreier oder Dreiherren waren bie 
Finanzbeamten der Stadt Straßburg auf bem Pfenningthurm. 


16) 1587. Febr. 17, Derfelbe meldet, bei ber Befichtigung ber gebrochenen 
Werben zu Irkheims und Kinloh? im Keuler Bann durch die Bauherren und 
bie Dreiberren, auch die Bannherren bes Dorfs Keul, und Jak. von Suntheim 10, 
Hans Reinbold, Michel von Hüpsheim und Simon Krüegk, bat man bie Länge 
der Werb abgemeffen und fie gefunden zu 436 Stüben, jeden von 10 Schub, thut 
4360 Schub. Die Hälfte der alten Werbe ift noch gut in ber Länge von 740 
Schub. Orig. daſelbſt. 

Dorf Kehl. ? Altenheim am Rhein. 3 Lahr. * Marlen. Die beiben 
andern Dörfer heißen noch jo und liegen nicht weit vom Rhein. 9, 6 beftehen 
nicht mehr. 7 Straßendamm. ® das ausgegangene Dorf Jeringheim bei Kehl. 
9 Hefteht auch nicht mehr, 1 Sundheim bei Kehl. 

Mone. 


Das breisgauifche Eontingent im venetianifchen 
Kriege von 1509 bis 1511. 


Die folgenden Aktenſtücke liefern einen Beitrag zu der Art, wie 
der Kaiſer Marimilian I fein Heer zu dem Kriege gegen, die Re— 
publif Venedig zufammen brachte Das Eontingent des Breisgaues 
war nicht groß, Hatte daher auch für die Formation des Kriegs: 
heeres feine große Bedeutung, aber die Schwierigfeiten, womit daj- 
jelbe befolvet wurde, lafien die Mängel der damaligen Armeever: 
waltung deutlich erkennen, wofür diefe Documente brauchbar find. 
Der Sold für die Mannjchaft mußte auf weite Entfernung baar 
gefandt werden, weil die Wechjelzalungen entweder jehr jchwer oder 
gar nicht bewerfftelligt werden konnten, was jowol eine Störung 
des Credits, als auch den Mangel öffentlicher Sicherheit anzeigt, 
wozu noch kam, daß für die regelmäßige Mittheilung der Nachrich- 
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ten Feine Vorforge getroffen war. Der Kaijer verlangte die Mann: 
ſchaft, mit der marjchfertigen Stellung derjelben war die Hauptpflicht 
der Landſchaft erfüllt; er traf aber Feine Anordnung, um die Land: 
Schaft für die Unterhaltung ihres Contingents zu erleichtern, nach— 
dem es die Gränze des Breisgaues überjchritten hatte, ebenjo wenig 
errichteten die Landſtände eine gemeinfchaftliche Kriegsfafje, ſondern 
überließen e8 den einzelnen Städten, wie fie den Sold für ihre 
Leute aufbringen und denſelben nachichiefen wollten. Daß durch 
diefen Mangel an zweckmäßiger Einrichtung die Koften für das 
Heine Contingent unverhältnigmäßig vergrößert wurden, ift leicht 
einzufehen und geht aus der mitgetheilten Abrechnung deutlich 
hervor. 


4) Der Stadtrath zu Freiburg meldet dem zu Neuenburg a. Rh. bie Verband: 
lungen über das breisgauiiche Gontingent. 1509. Mai 21. 


... Als wir und anderer ftette bottichaften uff den nehjten ab- 
Ihid zu Enfheim ! gemacht, uff fritag nehſt verjchinen alhie by 
einander verfampt gewejen, haben wir anfengklich. mit den herren 
von prelaten und ritterfchaften gehandelt, damit ſy uns uff die 200 
fußtneht ouch ir anteilnus theten, aber fy find daruff verharrt, das 
ſy allein die 16 pferd und nit me geben wollen. wie glich das zus 
gang gegen ung armen ftetten, habt iv wol zu ermejlen, achten 
ouch, das kaiſ. maj. und ir gnaden vegenten und rete irthalben 
wenig gefallens drab empfahen jollen. Und uff ſolhs iſt durch uns 
ein ordnung beichehen uff Hundert und. jehßig mann, daran folt ir 
geben ſehs fußkneht und by der warheit, wir haben uwer anligen 
mit dem Rin angejehen ? und uch zum aller fruntlichiten bedacht, 
wie ir ſelbs ermeſſen mögt; darumb jo wollent diefelben fußfneht 
furderlich mujtren, mit harnaſch und gewer wol furjehen, auch ob 
uch geliept in ein farb becleiden, inen dhein ander gewer dann 
lang jpies oder handtpuͤchſen bevelhen zu tragen, und ſy dermaſſen 
abvertigen, das ir deſſ eer empfahen, als wir all zu thun in wil- 
len find. und fobald wir uch widerumb jchribent, das ſy dann ges 
ſtracks uffſyen und an die ort und ende ziehent, da hin wir ſy be 
ſchaiden werdent, dann wir und ander jtette habent unjer bottjchaft 
zu den röthen gen Enfheim gewertigt und in bevell geben, ir gnad. 
anzuzeigen, wie die von ber ritterfchaft mit uns handlen, und ouch 
zu erfaren, wenn wir uffhin oder wohin wir ziehen jollen. Und 
ob die rete ye an uns begeren und fehen wolten, das wir zu diſem 
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mal die ganzen anzal der 200 fußfneht jchiefen ſolten, jo wolt uch 
darzu ruſten, ob uch me uffgelegt, das biefelben och gevertigt wur— 
ben. In ſolher maß find aller jtett bottichaft vor uns abgefchiben, 
das wolten wir uch nit verhalten... Montag nad Exaudi 1509. 


Aus dem Miffivenbuch der Stadt Freiburg von den Jahren 1509 bis 1512, 
woraus auch folgende Schreiben genommen find. 


I Enfisheim im Obereljaß. ? Das Städtchen Neuenburg hatte viel von ben 
Berwüftungen des Rheins zu Teiben. 


2) Bürgermeifter und Rath zu Freiburg ti. Br. an ihren Hauptmann Ludwig 
Horned von Hornbery und ihren Fähndrich Matthias von Blumned in 
Tyrol. 7. Juli 1509. 


. Unfer früntlich willig dienft ꝛc. Wir haben nach uͤwerm ab: 
ſchid zwen brieff von üch empfargen, den einen zu Neflelmangen, 
den andern zit Brunegk us gangen, und dar inne vermerdt, das 
üc und üwern knechten glugflich und wol ergangen, daz ir ouch 
‚der bezalung und ander fachen halben für ander berümpt werden. 
follichs tüt ung und nit unpillich mergklich erfrewen, in hoffnung 
es joll ung und uch in allweg fürftentlich und erſchieſſlich ſin. Nun 
ijt unfer will und gemuͤt vor langem gewefen, ein bottjchaft zu üch 
zu ſchicken und üch in üwerm anligen zu erkennen laufjen, jo haben 
wir nicht endlichs wiffen mögen, wo dd) die betretten möcht, ‚bis 
Hans Jeger mit dem letſten brieff kommen iſt. do habent wir glich 
ylents allen ftetten verkundet, daz Cuͤntz hinweg zu uͤch loffen muß, 
ob die ſelben irn knechten ichts zuͤ empieten welten, daz ſy es thuͤn 
möchten. Alſo kompt Conrat unſer bott, der wuͤrt üch von unſern 
wegen 300 fl, uberliffern, damit ir den dritten monat aber deſter 
baß hindurch drucden mögen. Und damit iv deſter weniger mangel 
liven, wir ouch daz gelt nit fo forglich in die verre fchiefen muͤſſen, 
hat Eung brief und bevelh von uns, mit Wendel Mpphefer zit 
Ynnſprugk zu handeln uff ein wechjel, damit iv zu allen malen daz 
gelt zu uͤwer notturft by ime empfahen möchten, daz wollen wir 
dem Precher zu Straufpurg dagegen widerumb überantwirten. 
Waz er nun by im jchafft oder handelt, werden ir wol bericht wer: 
den. Mag es dann ye nit fin, jo ſoll uns doch dhein coft bedur— 
ven, wir wellen üch glich bald widerumb mit gelt fürjehen und uch 
nit mangel lauſſen. Darzu haben wir mit Villinger geredt und 
ine betten, daz er üch zu uͤwer und unfer fnechten underhaltung 
uff ümwer befantnis gelt zu der notturft darlihen joll, daz wellen 
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wir ime erlich widerumb bezalen. der hat uns follich® zuͤgeſagt. 
Deßhalben fo es not thuͤt, mögt ir ine befüchen, dann er iſt by 
keyſ. may. am hoff. er haut uns ouch frimtlich zügefagt, euch und 
ümer knecht für ander by keyſ. may. und in allweg zu fürbern, 
daz wirt er on zwifel thin. Darumb lieben getrüwen fruͤndt, fo 
pitten wir üch ernjtlich, daz iv nit für ubel hapt, daz wir unfern 
botten nit ce zit dich gefchieft, dann es hat nit ee fin mögen, und 
find mit unjern knechten ſorgſam, halten dieſelben wie bikhar in 
guter meiſterſchaft und ſchicken uch in allweg, damit ir unferm all. 
gu. hern und Tandsfürften, dem vom. feyfer, uns und üch felbs 
erlich, trw‘lich und wol dienen, als wir ein ungezwyfelt vertruͤwen 
zuͤ üch fegen, daz wellen wir gegen uͤch und den ümwern in allweg 
ſoͤlher maͤß getrwlich verdienen, daz iv unfern guten und geneigten 
willen ſpuͤren muͤſt. Sunft wiffen wir üch nicht nuͤwers noch ans 
ders zit diſem zuͤ gejchriben. damit bewar dich der allmächtig zc. 
Datum uff ſambſtag vor ©. Margarethen tag anno ꝛc. nono. 


3) Der Rath zu Freiburg an Breifach, Neuenburg und Endingen. 8. Aug. 1509. 

Der Rathsbote Cuntz ſei noch nicht zurück gefommen, es ftehe 
zu erwarten, daß bis zu feiner Rückkehr der britte Monat für das 
Eontingent abgelaufen fei. Freiburg wolle daher feinen Leuten 
für zwei weitere Monate den Sold baar -jenden, und Iabe obige 
Städte ein, das gleiche für ihre Leute zu thun und das Geld bis 
Mittwoch nach Laurentii nach Freiburg zu ſchicken. Datum Mitt: 
woch vor Laur. 1509. 


4) An vendrich und hoptman im velb wiber bie Venebiger. 18. Aug. 1509. 
Der Stadtrath meldet-benjelben den Inhalt des obigen Schrei— 
bens mit dem Anfügen, daß der Stadtbote Cunz feit 5 Wochen 
noch nicht zurücd gefommen jei. Auch habe der Rath won ihnen 
feit ihrem letten Brief vom 9. Juli nichts mehr gehört; er ſchicke 
daher feinen Diener Trübelber mit 500 fl. zu ihnen, damit fie 
nicht Mangel leiden jollten. Er ermahnt fie zum treuen Dienfte 
des Kaiſers und bittet um Bericht über den Stand der Knechte. 
Man fage mancherlet über den Kriegszug, der Nat wolle es aber 

nicht glauben. Datum Samſtag nach Mariä Himmelfart 1509. 


5) Der Rath zu Freiburg am die vier Städte (wahrſcheinlich Waldfirch, Tryberg 
Villingen und Bräunlingen). 6. Sept. 1509. 


Auf das Schreiben diefer und der andern obern Städte, daß 
ihnen ber Rath zu Freiburg vor dem Montag nad) Mariä Geburt 


er 
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Nachricht über ihre Soldaten im Feld geben möge, erwiedert dieſer, 
daß er jeit der Abreife des Stadtboten Cuntz mit dem Solde Für 
die Knechte nichts von ihm über diefelben erfahren habe und ben 
umlaufenden Gerüchten feinen Glauben jchenfe. Letsten Samftag 
Abend (1. Sept.) fer ein Freiburger Bürgersfohn, Namens Stöd: 
lin, ein achtbarer Mann aus dem Felde zurüc gefommen, der frü— 
ber bei dem kaiſ. Rath ac. Villinger Diener gewejen, und habe 
einen Brief von dem reifigen Stadtdiener Trübelber mitgebracht, 
deſſen Abjchrift der Rath beilege, und ausgefagt, er fei am letzten 
Sonntag nad Laurentii (12. Aug.) bei dem breisgauifchen Con— 
tingent im Felde gewejen, habe mit den Hauptleuten geredet und 
auch den Stadtboten Cuntz gejehen, den die Hauptleute jo lang 
zurüdhalten, bis fie über Padua (Babowe) etwas Zuverläfliges 
jchreiben können. Der Kaifer habe fein Lager eine halbe Meile 
von Padua aufgefchlagen. Auch habe Jörg Dörffel zu Freiburg 
einen Brief von Hans von Landbau erhalten, deſſen Abjchrift bei- 
liege. Das Gerücht gehe, der Kaifer habe Padua eingenommen. 
Dat. Donnerftag nach Verene 1509. 


6) Der Rath zu Freiburg an ben zu Laufenburg. 24. Sept. 1509. 


Die von Laufenburg hatten von Freiburg mehrmals Nachricht 
begehrt, wie e8 mit dem Breisgauer Contingent im venetianijchen 
Kriege und mit dem Kaifer stehe, fobald die ftäbtifchen Diener 
Eung und Trübelber zurücd gefehrt feien. Darauf antwortet der 
Rath von Freiburg, Trübelber fei geftern aus dem Lager zurüc 
gefommen und habe einen Bericht von den Hauptleuten mitgebracht, 
wovon der Stadt Laufenburg eine Abjchrift beigelegt werde. Da 
der Kaifer die Knechte noch den jechsten Monat im Felde behalten 
wolle, jo halte e8 der Rath) zu Freiburg für nöthig, die Landſchaft 
zu verfammeln und fich zu berathen, wozu der nächjte Sonntag 
nach Francisci anberaumt ſei. Die Stadt Laufenburg möge alfo 
auf diefen Tag ihre Bevollmächtigten nach Freiburg ſchicken, um 
den Montag darauf die Berathung zu beginnen. Die Stäbte 
Waldshut, Sädingen und Rheinfelden feien ebenfalls eingeladen. 
Datum montag vor Michaelis 1509. 


nD Der Rath zu Freiburg an den Hauptmann und Fähndrich. 4. Oft. 1509, 


Er gibt denſelben Nachricht von der Berufung der Landſchaft 
wegen dem ſechsten Monat, und billigt die Aufnahme des Geldes 
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für den Sold der Kuechte auf Wechſel, jedoch mit der Bedingung, 
daß über den vorgefchriebenen Betrag Fein Geld aufgenommen wer: 
den fol, und daß von Freiburg aus nad) dem Lager Feine Geld: 
jendung mehr jtattfinden werde. Dem unbilligen Borgeben ber 
Knechte, die ſich beflagten, daß ihnen ihr zu Freiburg verdienter 
Sold nicht ſei bezalt worden, follten fie eröffnen, daß feinem fein 
Guthaben ſei einbehalten, ſondern fie feien alle bezalt worden. Dat. 
auf Francisci tag den 4. Octobris. 


8) Der Rath von Freiburg an biefelben. 29, Oft. 1509. 


Er habe ihnen dur Anton Widergrien von Staufenberg in 
Betreff des Landtags gejchrieben und ſchicke ihnen den Beſchluß dej- 
jelben und ein Schreiben an den Kaifer, welches fie demfelben erit 
übergeben follten, wenn er fie nach Verfluß des jechsten Monats 
nicht entlaffen wolle. Der Rath ſchicke ihnen Fein Geld und be- 
ziehe ſich deshalb auf jein voriges Schreiben. Es ſeien bereits 
etliche Kriegsleute nach Haufe gefommen und hätten ausgejagt, das 
Eontingent fei auf dem Rückmarſch begriffen und fie jeien bei dem— 
jelben in Trient gewejen. Dadurch fei der Bote Trübelber zurüd- 
gehalten worden, der jet abreife, weil jich obige Ausjage nicht be- 
ftätigt habe. Dat. Montag nad) Simon und Juda. 1509, 


9) Der von Freiburg an Villingen, Walbfirh, Triberg und Bräunlingen. 
4. Der. 1509. 


Er ladet diefe Städte ein, ihre Nathsbotichaften bis Sonntag 
Abends vor Lucia in Freiburg zu haben, um Montags darauf die 
Liquidation und Nepartition der Wechjelichuld, die der Hauptmann 
im Feld gemacht habe, auszugleichen. Sie follten ihre Rathsboten 
mit gutem Golde verjehen, denn die Wechjelzgalung müſſe in Gold 
gefchehen. Die Unkoften könnten in Silber bezalt werden. Dat. 
auf Barbara 1509. 


10) Der Rath zu Freiburg an ben Bürgermeifter zu Frankfurt. 23. Dez. 1510. 


Der Kaifer Mar habe von der Stadt Freiburg ein Darlehen 
von 2000 Goldgulden begehrt und verfprochen, dieſes Geld in der 
nächiten Frankfurter Meffe zurück zu zalen und dem Bürgermeifter 
zu Frankfurt einzuhändigen. Darauf habe die Stadt dem Kaijer 
das Geld geliehen und bittet den Bürgermeifter, daffelbe vom Kai— 
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fer in Empfang zu nehmen und nad) Anweifung des Stabtraths 
von Freiburg auszuzalen. Dat. 23. Dec. anno becimo. 


11) Der Stabtrath zu Freiburg an ben Rath zu Neuenburg. 24. San. 1510. 


Der Kaijer habe Fürzlich von der Stadt Breiſach begehrt, fie 
folle das Rheinfahr zwiſchen Hartheim und Bremgarten wieder öff: 
nen, damit für feinen Feldzug aus dem Oberelfaß Haber und andere 
Fourrage bequem beigeführt werben könne Die Stadt Neuenburg 
habe jedoch die Bauern, die Haber herüberführten, angehalten, ihnen 
das Gelübde abgenommen, fi vor ihrer Obrigkeit zu ftellen und 
den Haber nicht paffiren laſſen. Freiburg erfucht die Neuenburger, 
diefe Hinderniſſe abzujtellen, und den kaiſ. Befehl zu achten. Don: 
nerjtag nach Sebaftiani. 

In jener Gegend bat ber Rhein von jeher durch bie häufige Veränderung 
bes Thalweges und bie vielen Inſeln und Sanbbänfe großen Schaben gethan 
und viele Baufoften verurjadht. Die Offenhaltung eines Fahrs war deshalb Feine 
leichte, fondern eine Foftipielige Sache, daher man fie nur bei Hauptorten, wie 
zu Breiſach und Neuenburg unterhielt, und dafür auch ben Transport der Waa— 
ven in Anjprucd nahm. Dies erflärt obiges Verfahren von Neuenburg. 


12) Der Rath zu Freiburg an ben Hauptmann und Landvogt im Elſaß, Wil: 
helm Herrn zu Rappoltftein, Hohenad und Geroldseck am Wafichen. 


Die kaiſ. Räthe hätten geftern der Stadt eröffnet, daß der Kai— 
fer 400 Kuechte vom Breisgau und Sundgau bedürfe Obgleich 
die Ausrüftung ſchnell geichehen jolle, jo jei man doch bereit, dem 
Kaifer zu willfahren und 150 Knechte auf die nächjte Herren- 
Faſtnacht in Freiburg gerüftet zu ftellen. Auf dem Tag zu Enfis- 
beim ſei e8 für nüßlich erachtet worden, die A400 Knechte unter 
einem Hauptmann und Fähnlein zu vereinigen. Die Landjchaft 
Breisgau ftelle e&8 in die Wahl des Sundgaus, wer von beiden 
den Hauptmann oder den Fähndrich ernennen jolle. 


Das Eoncept hat feinen Schluß, fteht aber zwiſchen 2 andern von Valentins⸗ 
tag und Mittwoch nad) Eftomihi 1511 (14. Febr. und 5. März). 


13) Der Rath zu Freiburg an ben Richter und Rath zu Trient. 13. März 
1511. 


Die Landichaft Breisgau und andere Vorlande haben dem Kai: 
fer eine Anzal Fußfnechte gejtellt; der Rath ſchicke deshalb feinen 
Boten Hans Trübelber nad Trient, um für fein Eontingent bei 
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einem dortigen MWechsler einen Gredit zu befommen und bittet den 
Stadtrat von Trient, dem Boten darin mit Rath und That be: 
hülflich zu fein. 


14) Der Rath zu Freiburg an den zu Breifah. 10. März 1511. 


Da Breifacd mit feinen Knechten nicht, wie man erwartet habe, 
nach Freiburg gekommen ſei, um den Sold zu bejtimmen, jo hätten 
die andern Städte bejchloffen, den Knechten auf 3 Monate Sold 
zu geben. Wenn Breiſach weniger bezalt habe, jo folle es den Reit 
bis nächſten Mittwoch (12. März) nad, Freiburg ſenden, damit 
das Geld mit Trübelber nach Trient abgehen könne, In Trient 
wolle man verjuchen, das Geld für den Sold der weiteren 3 Mo: 
nate durch Wechjel aufzunehmen. Dat. Mont. n. Invocavit 1511. 


15) Der Rath zu Freiburg an ben Hauptmann bes Landes Breisgau, Daniel 
von Baden und den Fähndric Anton Thoman. 13. März 1511. 


Der Abrede gemäß jende der Nath denſelben Diener Trübelber, 
der ihnen von Seiten der Städte den Sold auf 2 weitere Monate, 
und von Seiten der Ritterfchaft auf 3 Monate auszalen und weis 
teren Bejcheid mündlich ertheilen werde, 


16) Der Rath zu Freiburg an die Magiftrate zu Waldshut, Laufenburg, Sädin- 
gen, Rheinfelden, an den Waldvogt und bie Einungsmeifter des Schwarz« 
walds, auch an Villingen, Breifach, Neuenburg, Waldkirch, N Bräum- 
lingen und Burfheim, 17. Mai 1511. 

Da es dem Nathe zu Fr. nicht gelungen ift, das Geld für den 
Sold des Contingents der Landſchaft, gegenwärtig zu Bern (Verona) 
durch Wechſel zu bekommen, ſo ſei es nöthig, den Knechten den 
Sold für die 3 legten Monate baar zu ſchicken. Sämmtliche obige 
Vorſtände werben daher erjucht, den Betrag für ihre Mannjchaft 
in gutem Golde bis zum nächjten 25. Mai nach Freiburg zu ſchicken, 
von wo es nach Verona abgefertigt werden jolle durch einen Boten 
zu Roß oder zu Fuß, wie e8 anı ficherjten jcheine. Dat. Samſtag 
vor Cantate. 


17) Der Rath zu Freiburg an den Hauptmann bes Landes Breisgau, Daniel 
von Baden, und an ben Fähndrich im Lager zu Dietrihs Bern (Verona). 

1. Zuni 1511. 
Durch den Stabtdiener Hans Trübelber erhalten diejelben von 
der Stadt Freiburg und den Ständen ber Landſchaft 1435 Gulden 
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4 Ort, welche unter die Knechte nach dem Verzeichniß, das der Bote 
mitbringt, vertheilt werden jollen. Der Verzug diefer Zalung von 
Seiten der Stände fei nicht durch böfen Willen, jondern aus andern 
Hindernifjen gejchehen. Der Rath kann nicht auf den Vorſchlag 
des Hauptmanns eingehen, über die fejtbeitimmte Anzal des Con— 
tingent8 noch weiter Fourriere, doppelte und einfache Söldner an- 
zunehmen. | 


Anhang. 
A, Ufizüg uß dem reyßbüch zü Freyburg (von 1509 bis 1541). 


Erjtlich im zig wider die Venediger anno (15)09 ift man von 
diefen landen zu füß ußzogen mit 600 mannen, daran haben geben 
die im Bryßgaw 200, die uberigen jeint von denen jhenfit Nheins 
underhalten, dann die von prelaten und ritterichaft habent in bie- 
ſem züg für ſich ſelbs mit einem reifigen zug gebienet und nit mit 
ben jtetten. 

tem anno 1512 ift man abermal wider die Venediger zogen 
uß dieſe(m) land mit 500 Fnechten, und fint die von prelaten und 
ritterfchaft mit den ftetten zogen. da haben die jtett im Bryßgaw 
geben 100 mann, die prelaten und vitterjchaft 50, die uberigen 
350 man haben geben die jtett, prelaten und vitterichaft im Elſaß 
und Suͤntgaw. 

Stem anno 1515 ven letſten züg in Meylant, als unver keyſer 
Marimilian iſt uff die ftett des Bryßgaws angelegt und feint zogen 
246 mann und vom Elſas und Süntgaw ungeforlich uff 400. Da 
haben in diefem zig die prelaten und vitterjchaft nit mit den jtet- 
ten gedient. | 

Stem als man jegiger Fon. mai., danzemal ertzhertzogen Ferdi- 
nando, als angendem landsfürjten zu einen ergelt verwilligt 
40,000 guͤlden zu vier terminen zu erlegen, hat den ftetten ir an- 
lag getroffen 20,000 gulven, daran haben die ftett im Bryßgaw 
uff fich genomen 9808 gülven, und die ftett im Eljas und Suͤnt— 
gaw das uberig, thüt 10,200 gulden. 

Stem anno 1528 hat man fon. mai. (Karl V) zu einer Tur: 
ckenhilf bewilligt 40,000 gülden. An diefer füm haben die von 
prelaten und vitterfchaft das halb, und das ander halb bie von 
Stetten uber fih genomen. An diefen 20,000 gülven haben die von 
jtetten im Eljas und Suntgaw uber fi) genomen 10,909 gulden 
19 ß Den., und die jtett im Bryßgaw das uberig, lauft fich in ſuma 
9090 gülden 11 Schill. 
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Anno 1532 haben dieje vorderen land der rom. fon. mai. zuͤ 
einer hilf wider den Tuͤrcken bewilligt, nemlich die von prelaten 
60 pferd, und die von der ritterjchaft und adel ouch 60 pferd, und 
beide landichaften 2 vendlin knecht mit 800 mannen bejeßt, und 
die 4 monat lang zu underhalten. 

Und diewil zuͤ denen zweien vendlinen in ftetten und land— 
ſchaften niemant ußgelegt, jonder fryfnecht angenomen worden, ha= 
- ben die im Bryßgaw zu ivem venblin 400, und die im Elſas und 
Süntgaw ouͤch zu ivem vendlin 400 angenomen, body mit dem ge- 
ding, das die im Elſaͤs und Suntgaw als die, ſo den meren theil 
uff fich zu nemen fchülbig, denen im Bryßgaw alle monet 100 fölb, 
betrifft fich die 4 monet 1600 gülden, nachtragen jollen, wie fie 
dann follichs uff dem felben gehaltenen landtag zu Enfjisheim durch 
Belti Seyler, damalen ſchultheis zu Enffisheim on alle einreb be— 
willigt und zügefagt, und ſobald der züg vollendet, ſollichs zu er— 
ſtatten ſich erbotten; das aber hernach nit befchehen, wie dann in 
der ftetten und landſchaft des Bryßgaws jungft ubergebenen ſup— 
plication anzdigt worden. 

Anno im 1538 haben die dryg ftend der rom. fon. m. 800 
mann zu füß 6 monet Yang wider den Türdfen zuͤ erhalten bewil- 
ligt; daran bie won prelaten und ritterfchaft das halbtheyl ufj fich 
genomen, tut 400 knecht, ſodann die von jtetten und landſchaften 
des Eljas und Bryßgaw das uberig halbtheil. 

An diefen A400 knecht haben die im Eljas und Suntgam 25 
mann mehr dann die im Bryßgaw uff ſich genomen und zu er— 
halten bewilligt, betrifft fi inen im Elſas 9 teil, die tuͤnt 225 
mann, und uns im Bryßgaw 7 theil, die tunt 175 mann, ſolichs 
ußgetheilt zit gelt tut denen im Elfas und Suͤntgaw die 6 monet 
lang 6750 gulden. (Nota tut denen im Eljas ein fierthel mer 
dann denen im Bryßgamw)i. Denen im Brysgaw ſampt iven zus 
gehörigen die 6 monet lang 5250 gulven. | | 

Anno im 1541 haben aber die drig ſtend der rom. kön. m. ge— 
meinlich 400 knecht wider den Türden 4 monet lang zu under: 
halten bewiligt, daran die von prelaten und ritterichaft den halben 
theil und die won ſtetten und Tandjchaften ven anderen halben theil 
uff fich genomen; an welichem halben theil die im Eljas und 
Süuntgaw nit mehr noch höher dann die im Bryßgaw uff fich nemen 
wöllen, deßhalben fie mit einanderen fpennig, doch duͤrch mein gned. 
h. den landvogt, darmit an folicher Hilf nichts verabjumpt, der 
fachen verglicht und gütlich enticheiden worden, das denen im Bryp- 
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gaw ſampt iren zugehörigen an irer gerechtigkeit, alten prüch und 
herfomen unnachteilig und unabruͤchlich. 

Gleichzeitige Aufzeichnung im Archiv zu Karlsruhe, 

ı Das Eingeichloffene ift von derſelben Hand auf den Rand gejchrieben. 

Bis zum Jahr 1528 kann der Münzgulden zu Freiburg zu 2 fl. 42 kr. 
unfers Geldes angefegt werben, nachher zu 2 fl. 35 fr., wonad; bie Summen 
auf unfere Währung zu rebuciren find. Da der Sold eines gemeinen Mannes 
im Monat 4 Gulden betrug (10 fl. 20 kr.), jo kam jeine tägliche Löhnung auf- 
20°/; fr. zu ſtehen. Diefer Sold war geringer als im 15, Jahrh. (f. Bb. 17, 
428); er muß jeboch immer noch binlänglich gewejen fein, fonft hätte man damit 
feine Freiwilligen (fryknecht) anmwerben können. 


B. Das Feldkircher Contingent betreffend. 


An Zinftag nad) Misericordia dom. (16. Apr.) anno 1510 ift 
Sacob Lew von amman und raute uß ir vanfnus, darin er von des 
vendlis wegen, jo im hinin wider bie Venediger zu tragen, wie fich 
gebürt hat, uffgeben worden ift, und er verloren und nit wider 
berusbracht, och umb das er Melcher Wyſſen als hobtman fo vil 
angejucht, das er im, emals und andern herus zu ziehen erlopt wor- 
den ijt, erlopt, oc) umb das er in ainem dorf oder flecken, dar in 
er und ander gefallen, ainen buren, jo fründ gemwejen, geblündert zc., 
fomen tft, uff ernftlich bitt Elaufen, des alten und des jungen, batd 
von Bilerbach, och ainer gangen gemaind und fin groß feowen und. 
clainen Find angejechen, gelauffen uff mainung hernach folgend: das 
er ain alt verjchriben urfeche mit inlybung gemelter dryer artikel 
ſweren und geben folle, al8 er geton und geben hat, wyter das er 
das vendlin, fo uff jet furgenommen zug zu machen gefrombbt ift, 
bezalen, ‚oh der jtatt 4 gulden uff nacht Bartlomei und — 
ainen wären geben ſoͤlle. 

Raihsprotokoll zu Bregenz fol. 85. 

Mone. 


Zur Gefchichte des Bettels, von 1363 bis 1667. 


Sc gebe darüber nur wenige Nachweiſe aus ungebructen 
Schriften, um auf die Brauchbarfeit derjelben für diefen Gegenjtand 
aufmerffam zu machen, der jo gut feine Beachtung verdient, als 
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die Geſchichte des Reichthums. In Bezug auf bie praftiichen Grund— 
jäge jeiner Behandlung ijt die Gejchichte des Bettels wichtiger, als 
jene des Reichthums, weil fich die Armuth auf eine viel größere 
Anzahl von Perjonen erſtreckt al8 der Reichthum, und der Bettel 
unter den verjchiedenjten und manigfaltigjten Formen erjcheint, die 
hie und da auf jolchen Stufen der Gejellichaft worfommen, wo man 
e8 nicht erwarten ſollte. Won dieſem Bettel höherer Art kann ich 
feine gejchichtlichen Nachweifungen geben, ſondern nur won jenem 
auf der niederen Stufe des Öffentlichen Almojens; aber es wird 
nicht unnöthig fein, dieſe nievere Sphäre kennen zu lernen, ſelbſt 
für jene nicht, welche die höhere unterfuchen wollen. 

Bettel und Hausarmuth wurden won jeher unterſchieden, bieje 
kann zwar auch betteln, bat aber einen Wohnſitz; die Bettler da— 
gegen können wandernde Armen jein, die feinen Wohnfi haben. 
Die Sorge der Gemeinden und der Almofenftifter gieng zunächſt 
auf die Hausarmen, und die öffentlichen Armenfpenden waren nicht 
immer von Eitelfeit frei, wie folgender Eintrag aus. einer Stiftung 
von Neuftadt an der Hard von 1418 beweist: Que 12 maldra si- 
liginis juratus senior ecclesie perpetuis annis dividere et distri- . 
buere debet in frugibus vel in pecunia solum inter pauperes, qui 
vulgariter dicuntur husarmen, et pauperibus mulieribus in pmuer- 
periis degentibus, et non exinde facere aliquam spennam vel pu- 
blicam pompam. Nekrolog des Stifts f. 56. 


1) Verbot des Bettels zu Colmar. 1363. 

Es wart ouch erteilt (1363), wele fröwe, wer die iſt, die in 
filchen, der vor oder in der ſtat, eim manne bettelet oder gilet, die 
fol einen monat ame gnade vor der ſtat fin, es were denne ein 
kindelin, das ein fündelin were, doch jo fol das jelbe Feine tün ane 
ains burgermeifters urlob. weme aber der rat erloubet zü bettelen, 


daz mag eine wol tün. 
Rothes Buch im Stadtardiv zu Colmar I. f. 5. 


2) Singende Bettler. 1582. 


Kommen oft in alten Schriften vor, |. Bd. 14, 489 flg., ein 
weiterer Beleg ift folgender: 

tem etliche Bergknappen, jo vor dem Cloſter — Augsburg) 
gefungen und von den Straßburgiichen Rüthen eine Verehrung be- 
gert, inen geben 3 Batzen. Rechn. des Straßb. Raths V. A. Contz 
von 1582. 
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3) Verbot, fremde Bettler auf die Infel Reichenau zu führen. 1573. 1587. 


Item es jollen die jhenigen, fo jchiff und geſchirr haben, fon- 
derlich die bejtellte fuhrleit (Schiffer), feine frembde bettler oder 
landfahrer in die inſel füeren bei jtroff 3 pfund pfenning. 

Reichenauer Gerichtsbuch zu Karlsruhe S. 95. Wurde 1587 erneuert ein« 
geſchärft. 

Item es ſoll auch niemand keine frembde bettler oder landfah— 
rer hauſen noch herbergen kein ſtund, bei ſtroff ains pfunds Den. 
1586. 


Unlangſt hienach iſt diß verpott widerumb publiciert worden, 
jedoch alſo, daß gemelte perſonen nicht lenger dann nur ain nacht 
geherbergt werden ſollen, auch bei nechſt vorbeſtimbter peen. 

Daſelbſt S. 96. Wurde in ben Jahren 1554, 64, 70, 73, 1614, 1667 er: 
neuert. 

Ueber den Bettel der Hausarmen wurbe 1541 Folgendes verorbnet. S. 104 

Item welche ihre weib und finder nach dem almueſen ſchicken, 
denſelben iſt gleichwol jolches nicht abgeſtrickt, jedoch aber jo jollen 
fich die vätter als dann der würtsheufer, auch anderer offenen zechen 
gentlich enthalten bei treffenlicher Leibsjtrof. Wa aber auch hin«: 
gegen ainer der füllerei nachfolgen und umb bejorgender ftroff wil— 
len fein weib und find das almuefen nicht empfahen laſſen wolte 
und fie aljo hunger leiven Tieffe, derſelb ſolle zugleich am leib her- 
tigklich gejtroft werben, 


Wurde 1548 noch mit einer Geldftrafe von 1 Pfd. D., und 1575 bei 3 Pb. 
D. eingeihärft. 


4) Verordnungen über ben Bettel zu Offenburg. 1601. 


Wegen des großen Ueberlaufs ber armen leüt, welche ſonntäg— 
fihen mit haufen, ſowol bevürftige als unbebürfliche die burger: 
ichaft beſchwären, wie ſolchem zu remediren, ijt gejchloffen worden, 
dag man den DOrtenburgiichen Ambtleüten anzeigen und fich bes 
\hwären jolle de8 großen Weberlaufs wegen und demnach fie ſich 
mehrertheil8 in ben Fönigifchen Dörfern uffhalten, daß man ein 
ſolches abjchaffen wölle, jo jeyen meine herren bes erpietens, do fie 
ire hausarmen angeben, man inen jpangen, wie von altem bär, 
anzubhenden bedacht jeye, und folchen wuchentlich das Allmuejen 
reichen. und foll der Ripp alle ſambſtag bey der burgerjchaft brot 
famlen und die übrigen gebrächlichen, welche feine Spangen, ber 

Notturft an den Thoren ausjpänden. 

. Rathsprotofoll von Offenburg von 1601. 

Zeitfgrift. XIX, 11 
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Die Ordnung tft confirmiert, daß man hinfür die frömbde Bätt- 
ler an Sonntagen nit mehr herein laſſen joll, fie haben dann von 
den Ortenauwilchen Beamten Zedel, die man mit Spangen ver- 
jehen joll, wie vor dijem auch bejchehen. 

Ratheprotofoll von Offenburg von 1601. 


5) Betteloögte zu Wolfach und Offenburg. 1552. 1601. 


Der Bettelvogt zu MWolfach erhielt 1552 4 Pfr. IE ID. 
Straßb. nach der Stabtrechnung. 

Dem Hans Rippen dem bettelvogt ift zue feinen wuchentlichen 
beitalt 48 D. für ein freyes Allmufen und feine Gerechtigkeit 
alle wuchen 1 ß D. zue geben bewilligt worden. Rathsprot. von 
Offenburg von 1601. 


6) Städtiſche Unterſtützung wandernder Armen zu Wolfach von 1600-1647. 


In den Rechnungen diefer Stadt werben jolche Unterftügungen 
unter der Rubrif Gottsgaben augeführt, welche Einträge durch ihre 
Einzelheiten in mancher Hinficht belehrend find und aufmerkſam 
machen auf die alten Rechnungen anderer Orte, die ebenfalls der: 
gleichen Angaben enthalten. Es füllt zuvörderſt auf, daß in bie 
abgelegene Stadt Wolfach jo viele wandernden Armen famen, denn 
man muß darnach jchließen, daß ihre Anzal in den Städten des 
Rheinthals, die an den Landitraßen lagen, noch größer war. So— 
dann ijt bemerfenswerth, daß von den höheren bis in die niederjten 
Stufen der Gejellichaft e8 wandernde Bettler gab, Edelleute, Geijt- 
liche, Schulmeifter, Studenten, Bürger, Bauern ꝛc., ferner Kranfe, 
Abgebrannte, Verwundete und andere Gebrechliche, die manchmal 
aus weiter Ferne kamen, aus Burgund, Schlefien, Mähren, Uns 
garn 2c., jo daß man faum begreift, wie fie den weiten Weg zu— 
rücklegen fonnten. Alle befamen aber die Unterftügßung nur auf 

Ichriftliche Certificate. Se nach der Menge der Armen, in manchen 
Jahren kamen über hundert, und je nach den Gelvverhältniffen ver 
Stadt betrug die Unterftüßung mehr oder weniger, im Jahr 1600 
jtieg fie auf 6 Po. 9 BR D.; fie hörte auch im beeißigjährigen 
Kriege nicht auf, nur war fie geringer; im Jahr 1636 mur 16 $ 
ED, 1639 nur 452 D., 1643/44 nur 7ESED., dagegen 
1645/47 wieder 3 Pd. 28 85D. Ich will nur einige Auszüge 
über die armen wandernden Schulmeijter beifügen. 

In der Stadtrechnung von Wolfach von 1600 kommen 4 arme 


wanbernde Schulmeifter: vor, die von der Stabt ein Almojen er- 
hielten. Einer derjelben wurde aus Ungarn vertrieben. Auch in 
der Rechnung von 1601 kommen folche Leute vor und noch fpäter. 

Ainem Schulmaifter von Chur, fo mit weib und hindern all- 
hie gewejen, uß barmhertzigkait mitthailt 8 D. Stadtrechn. von 
Wolfach 1604. Ainem armen Schulmeifter von Mungingen geben 


ED. Dafelbit. 
Mone. 


Urkunden über die bayeriiche Pfalz. 
Bom 12. — 16. Jahrh. 


Sch habe bei diefen Urkunden zuerjt einen Punkt hervorzuheben, 
weil er in andern Abdrüden von Urkunden über diefe Gegenden nicht 
mit der nöthigen Genauigkeit und Sorgfalt behandelt wurde. Es 
ift nämlich für die Sprachgefchichte Lehrreich und durch die Sprache 
für die Gefchichte der Ansiedlung, wie die hochteutſche Mundart in 
jenen Gegenden allmählig im die fränkijcheniederteutiche übergeht. 
Es läßt ſich dabei ganz gut unterfcheiden, was von dieſen Weber: 
gängen auf Rechnung nieberteuticher Schreiber kommt, und was 
der gemijchten Mundart eigenthümlich it! Dazu aber braucht 
man eine größere Anzal genauer Urkundenabdrücke, ſonſt ftellen fich 
die mundartlichen Eigenheiten nicht fo deutlich heraus, wie e8 für 
die Sprachgefchichte nöthig ift. Es kommt auch darauf an, urfund- 
lich nachzuweifen, wann und wo fich die fränkische Mundart in 
jenen Gegenden jchriftlich geltend macht, wie weit fie fich erftreckt 
und wie fie mit der jchwäbiichen Mundart gemijcht wurde. Dieſe 
Miſchung befteht nicht nur in der Aufnahme einzelner fränkiſchen 
Wörter, jondern auch in den Regeln des Gonfonantismus, der Vo— 
califation und Flerion, aljo im Organismus der Volksſprache. Das 
Studium der Mundarten ift von der Unterjuchung der Volksſtämme 
unzertrennlich, und man kann dieje nicht bejeitigen, denn fie haben 
in der Gejchichte gewirkt und wirken noch jet im Leben. Und 
wer fann Hijtorifer fein, ohne die alte Sprache zu fennen? 

Es iſt bei den romaniſchen Völkern ebenfo, die Nebergänge von 
der Nord: in die Sübfprache zeigen ſich an den Gränzen der Völ— 
ferichaften, und en in Gegenden, wo man e8 nicht erivartet, wie 

411°: | 


164 


in der Umgegend von Genf jchon hie und da ſüdtomaniſche Sprach: 
formen vorkommen ?, 

Die Mundart der bayerischen Pfalz hat Eigenheiten in ber 
Bocalifation, deren Urjprung ſich urkundlich nachmweilen läßt. Sie 
jagt Frä, fäfe, läfe ꝛc, jtatt Frau, kaufen, laufen; es ijt aber kein 
grammatifcher Grund vorhanden, in diefen Wörtern den Zweilaut 
au in den Umlaut & zu verändern, ſondern diefe Nenderung beruht 
auf der Betonung. In dem Zweilaut au hat & den Ton, u iſt 
tonlos; es wird aljo nach den Negeln der Mundart in ven Um— 
laut ü abgefchwächt, jo entfteht fraüü, dieles it gilt in der Mundart 
für einfaches i, alfo frai, der Zweilaut ai wird aber in fränkiſcher 
Mundart in & verändert, alſo frä. Dieje Form entitand daher 
ganz richtig durch die Betonung, nicht durd) die Flerion, und dar— 
aus begreift fich, daß in den Urkunden die Schreibungen auch, 
frau, lauͤfen u. dgl. vorkommen, welche beweijen, daß dieſes uͤ durch 
die Tonlofigkeit entitanden ift und die jeßige mundartliche Form & 
herbeigeführt hat. Die fränkische Mundart verändert auch alle 
Endſylben sung in sing, was ebenfall® von der Betonung herrührt, 
und bereit in älteren Urkunden als ung vorkommt, weldjes ven 
Uebergang in das jegige ing bewirkt hat. Wo dergleichen Abwei- 
Hungen vom Hochteutjchen in Urkunden erjcheinen, muß man fie 
im Abdruck beibehalten, um daraus zu erjehen, wo und wie frühe 
fie vorfommen. 

In dem vom Hochteutjchen abweichenden Gebrauche des uͤ er- 
fennt man auch den Einfluß der fränfifchen Mundart, denn biejes 
ü zeigt an, daß man dafür kanges o leſen kann und wol aud) ges 
jprochen hat, alfo uͤm, ünder, aüch — om, onder, och, woraus folgt, 
daß ü, wo e8 mit dem Hochteutjchen übereinftimmt, wie in zuͤ, 
din, nicht als hochteutjcher Zweilaut uo, fondern als fränkiſches 
langes o zu leſen iſt. Es erjcheint dieſes ü auch in Wörtern wie 
ſtuͤck, lude, huͤs, wo man nicht nachweifen fann, daß es o ausges 
Iprochen wurde, und wofür jeit dem 15. Jahrh u” vorkommt, wel- 
ches anzeigt, daß beide Doppellaute ü und u” für langes u ftehen. 
Das häufige y in folchen Urkunden ſteht für das hochteutiche lange 
i ober ie, weil das kurze i, bejonders in tonlofen Endſylben, bei 
den Franken oft in e verändert wird, und ebenjo das tonlofe e in 
i, wirtin, wirten, lejen, lefin. Dagegen hat das an ſich oder durch 
Pofition lange hochteutſche e im Fränkiſchen oft ein i Hinter fich, 
erben, eirben, was auch nad) langem a, o, u der Fall ift. 

Alle folgenden Urkunden find bis auf eine aus den Originalen 
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abgedruckt oder ausgezogen, dieß war nicht nur wegen der Sprach— 
gejchichte nothiwendig, jondern auch zur Prüfung der Eopialbücher, 
welche Würdtwein in jeinen Subfidien und Nemling in feinem 
MWerfe über die Abteien und Klöjter in Aheinbaiern benützt haben. 
Es zeigt fich dadurch, dag Würdtweins Quelle für die Urkunden 
des Kloſters Eußersthal, das Copialbud, von 1320, nicht nur un 
volljtändig, fondern auch mehr oder weniger ungenau war, weshalb 
ich zur Probe die Vergleichung mehrerer Urkunden beigegeben 
habe ?, Ebenſo enthält folgende Mittheilung aus den Originalien 
manche Ergänzung für die Copialbücher anderer Orte, und, berich- 
tigt die Angaben alter Nepertorien und Auszüge Solche Reper— 
torien enthalten oft mehr Urkunden als die Eopialbücher, beide zu— 
jammen erreichen aber nicht die Anzahl der Originale, die über bie 
bayerische Pfalz noch vorhanden find, was id, deshalb bemerfe, weil 
ich nicht einmal alles mittheilen kann, was nur das Karlsruher 
Archiv beſitzt. 

Die Adelsgejchichte der bayerischen Pfalz hat in neuejter Zeit 
mehrere Bearbeiter gefunden, welche den Stoff nach ihren Zwecken 
verjchieden behandelt haben. Zur Neifeliteratur gehört das Bud) 
von Becker, eine gebrängte Zufammenftellung der gejchichtlichen 
Notizen über die alten Burgen und deren Gefchlechter Liefert das 
Werk von Gärtner, eine ausführliche Geſchichte des dortigen Adels 
hat Lehmann begonnen und dazu viele ungedrudten Quellen be= 
nützt“. Die beiden letzten Werfe find als Hülfsmittel zur geogra- 
phiichen und genealogiichen Erklärung der Urkunden recht brauch— 
bar, weshalb ich manchmal darauf verwielen habe. 

Um die finanzielle Seite des Lehenwejens richtig aufzufaffen 
und zu beurtheilen, muß ich bier Einiges erflären, damit ich die 
Wiederholung bei einzelnen Urkunden vermeiden könne Die Adeli— 
gen wurden Vafallen entweder 1) für Nenten, oder 2) für Güter, 
oder 3) für nußbare Rechte. Ach betrachte zunächit die erjte Art, 
weil fie vom Ende des 14. Jahrh. an wol am häufigjten vorkommt, 
Die Renten wurden in Geld oder in Naturalien gegeben. Die 
Geldrente war die Bejoldung des Bafallen, die ihm der Lehens- 
herr von irgend einer Pofition feiner Emfünfte jährlich auszalen 
ließ. Der Lehensherr konnte aber dieſe Beſoldung nach dem Fuße 
ber Herrengülten mit 10 Procent ablöjen, und für dieſes Lehen: 
fapital mußte der Bafall ein Aequivalent von feinem Grundeigen— 
thum einjegen und daſſelbe vom Herrn zu Lehen tragen. Die 
Rente dieſes in ein Lehen umgewanbelten Grundeigenthums ertrug 
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aber nur den Iandläufigen Zins zwilchen 5 und 6 Procent, woraus 
folgt, daß dem Vaſallen fein Dienjt höher bezalt wurde, 
fo lang er feine Bejoldung von dem Kehensherren be— 
309, al8 wenn er das Ablöjfungsfapital annehmen und 
es auf fein Grundeigenthbum radiciren mußte Durch— 
ſchnittlich ſank dadurch die Bejoldung des Vaſallen auf die Hälfte 
herab und diejfe Umwandlung war einer Benfion oder einer 
Setzung auf halben Sold gleichzuftellen. In demfelben Make 
werben fich auch wol die Dienftleiftungen des Wafallen verringert 
haben, denn ev blieb zum aftiven Dienite verpflichtet, und trat 
nicht wie jet ein Beamter durch die Penſion und den halben Sold 
zur Ruhe oder außer Dienft. Bei Naturalrenten jtand der Vaſall 
nicht beſſer; durch die fteigenden Fruchtpreije erhielt er bei der Ab— 
löfung wol ein größeres Kapital, mußte aber dafür auch mehr 
Grundeigenthum als Lehen einjegen. Die Belehnung mit Gütern 
war am vortheilhafteiten, wenn fie der Vaſall ſelbſt bewirthichaften 
fonnte, mußte er fie aber wegen zu großer Entfernung oder aus 
andern Urſachen zu Afterlehen geben, jo konnte er dadurch manchen 
Verluft erleiden, jo dag er nur einen Theil ihres Ertrages erhielt. 

Das Klofter Eußersthal bei Annweiler hatte die meijten Ge: 
chäfte mit den Bewohnern jeiner Umgegend, was von deifen Ur— 
kunden noch erhalten tjt, gibt daher aud) die meiften Aufichlüffe 
über die volfswirthichaftlichen Zuſtände feiner Zeitgenofjen, worauf 
ich in den Anmerkungen gejehen habe. Sie können für die Gejchichte 
der rheinischen VBolfswirthichaft im Mittelalter als Belege benüßt 
werben. 


! An der Mundart zu Neuftadt a. d. H. wurde im 14. Jahrh. das g im 
Inlaut in u verändert, wie im Eljaß, 3.8. haumbach von hagenbach, Drau- 
bot von Dragebot. Nefrolog des Stifts Neuftadt. 


2 Mallet chartes de Gendve p. 178 vom Jahr 1284. 
s&, Würdtwein Subsid. nova. 12, 322. 


+ Die Pfalz und die Pfälzer, von Auguft Beder. Leipzig 1858. 8. — Ge: 
fchichte der bayeriſch-rheinpfälziſchen Schlöffer und ber biejelben ehemals befigenden 
Geichlechter. Ton P. Gärtner. Speyer 0. J. 2 Bde. 8. In ber Vorrebe ift 
bie ältere gefchichtliche Literatur biefer Provinz angegeben. — Urfundliche Ge- 
fhichte der Burgen und Bergichlöffer der bayeriſchen Pfa von 3. G. Lehmann. 
Kaiferslautern o. 3. (1858), bis jekt 3 Bände in 8. 
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1) Der Abt Konrat von Limburg entichädigt den Herman von Madenburg für 
ben Berfauf eines Gutes zu Friebelsheim durch feine Mutter Ida an das 
Klofter Limburg. 1176 0. T. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Ra- 
boto dei gracia Spirensis ecclesie electus, omnibus 
Christi fidelibus in perpetuum. Notum sit omnibus tam future 
posteritatis quam moderni temporis Christi fidelibus, qualiter 
beate memorieg Heinricus Lintburgensis ’ abbas predium quod- 
dam in Fridolveshein: ? situm a domina Ida cometissa de Mad- 
denberg ꝰ centum xxx libris argenti prefate ecelesie comparavit, 
- sed quia iure gentium absque filiorum presentia vel assensu 
huiusmodi venditio rata ac stabilis esse non potuit, filius prediete 
cometisse domnus Hermannus Spirensis ecclesie canonicus, quod 
a matre eo inconsulto venditum fuerat, ad se asserebat pertinere, 
cepitque eo quod iniuste hereditario iure privaretur, abbatem 
frequentius pulsare. Ea propter dilectus noster Kunradus pre- 
nominate Lintburgensis ecelesie electus, habito fratrum homi- 
numque suorum consilio, prefatum predium pecunia a litis con- 
testatione et controversia utile duxit redimere, et domnum 
Hermannum, quam videbat habere iurisdietionem, datis XIIII 
marcis tali conventione fecit deponere. Nos itaque pro remedio 
anime.nostre Lintburgensem ecelesiam amplecti et diligere, et 
quantum in nobis est manutenere destinavimus, et in communi 
capitulo Spirensi sub religiosorum hominum testimonio tam cle- 
ricorum quam laicorum utriusque factum abbatis comprobamus 
et hanc cartam inde conscriptam sigilli nostri impressione corro- 
boramus. Testes huius rei sunt Heinricus maioris ecelesie pre- 
positus, Johannes prepositus s. Germani, Dietherus prepositus 
s. Guidonis , Vdalricus prepositus de omnibus sanctis. Burehar- 
dus abbas de Otenheim. Johannes abbas de Sunnensheim. Die- 
therus abbas de Mulenbrunnen, Ortlib abbas de Utersdal *, Gebeno 
electus s. Lamberti. Canonici de domo: Arnoldus decanus, Mar- 
quardus cellerarius, Andreas scolaſsticus. . . . .* custos. Walthe- 
rus, Eberhardus, Kunradus, Regingerus. de s. Germano canonici: 
Kunradus, Hunfridus; Heinricus decanus s. Guidonis, Burkardus 
magister, Kunradus. Laici: Symon comes de Sarbruggen, Boppo 
comes de Loufen ®, Dietericus camerarius, Düdo frater eius, 
Belrinus et Berhtolfus frater eius. Rudolfus de Kiselowa ?, Bil- 
lung et alii quam plurimi tam clerici quam laici, quorum nomina 
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deus seit. Acta sunt hec Spire anno dom. incarn. M°. C. Ixx. 
vı°. ind. octava. feliciter amen ®. 


Drig. in ber Cant.Bibl. zu Luzern. Aufgedrüctes rundes Siegel in grauem 
Macs, etwas zerbrochen. Stehender Bifchof mit einem Zweige und einem Buche, 
rechts und links eine Lilie. Umfchrift:.. RABODON... In dieſer Biblio- 
thef werden jet die Handſchriften der aufgehobenen Abtei St. Urban nebft ber 
biplomatifhen Sammlung Gatterer’8 aufbewahrt. Dieje befteht aus ben Schrif- 
ten, Facſimile's und Urkunden bes befannten Hiftorifers Gatterer in Göttingen, 
welcher Theil ber Sammlung aber nicht bedeutend ift, und aus den Urkunden 
der ehemaligen geiftlichen Abminiftration zu Heidelberg, welche deſſen Sohn, ber 
verftorbene Dberforftrath und Profeffor Gatterer zu Heidelberg, dazu erworben 
bat, welche bebeutenber ift als der Nachlaß feines Vaters, und viele Urkunden 
über bie Pfalz auf beiden Rheinufern enthält. 

I Limburg bei Dürfheim. ? Friedelsheim öftlich von Dürkheim an der Harb. 
9 Madenburg oder Eſchbacher Schloß bei Landau, S. Lehmann’s Geſch. ber 
Burgen ber Pfalz 1, 304 flg. * Eußersthal bei Annweiler. 5 für den fehlenden 
Namen ift eine Lücke. 9 Laufen am Nedar in Wirtenberg. 7 Kislau nörblich 
von Bruchfal. # die Schlußformel it von anderer Hand. 


1206. Würdtwein subs. nov. 12, 132. Das Orig. ift zu Karlsruhe mit 
folgenden Xesarten: Mehtirsheim — Meihtildim — Cnudel ſtatt Candel — 
Meihtildis — Meihtirsheim. Das parabolifche Siegel in rothbraunem Wachs 
zeigt den ſitzenden Biſchof mit der Umfchrift: CVNRAD®. DI. GRA . EPIS 
..„ IMPIAL’. AVLE . CANCEL’ARIV... 


2) Der Canonicus Hugo vom Allerheiligenftift zu Speier vermacht dem Stift 
Hörbt ein Gut zu Dttersheim. Vor 1231. 


Universis subiecte pagine noticiam inspicientibus Hugo cano- 
nicus s. trinitatis in Spira salutem in eo, qui est vera salus om- 
nium. Ut res pia devotione gesta non queat occultari, scriptorum 
sigillorumque necesse (oder necessaria) est corroboratio. Igitur 
ego Hugo verum esse volo, quod presentis scripti duxi corrobo- 
randum testimonio, quod exigente ..... (devoci)onis mee affectu, 
quodque zelo divine retribucionis circa ecelesiam beate virg. Ma- 
rie genitricis dei in Herde, ordinis beati Augustini gestavi, ut 
fratres in ea liberius deo et ipsius genitrici pro remedio anime 
mee meorumque ... possint vovere, cum ipsa sit michi quedam 
prerogativa specialis, predium in Othersheim, quod L marcis con- 
paravi, eidem ecclesie contuli, ea videlicet condicione, ut quoad 
vixero, fructus eiusdem predii pro mei sustentatione percipiam, 
ecclesia manente in possessione, et post obitum meum ipsum 
predium cum omni suo iure prelibate cedat ecclesie prebendis 
fratrum omnimode profuturum. Ne autem ista, que prescripta 
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sunt, cavillatione vel malo alicuius ingenio irritentur,, presentis 
scripti seriem sigillis venerab. B. episcopi Spirensis et ecclesie 
maioris in Spira et.ipsius ecelesie Herdensis duxi conmuniendam. 

Drig. zu Karlsruhe. Bon dem Siegel bes Bifchofs in Maltha ift nur ein 
fleines Stüd übrig, bie andern find abgegangen. Die Urkunde hat eine durch: 
faulte und etwas lückenhafte Stelle. In dem Gopialbud des Stiftes (Remling, 
Abteien 2, 25 Note 18) wird fie in das Jahr 1231 geießt und damit noch eine 
andere Schenfung zu Effingen verbunden. Dieſe Urkunde war aber eine andere 
Ausfertigung, denn von Eifingen fteht in ber obigen nichts. Dttersheim Tiegt 
zwifchen Hörbt und Landau und Eſſingen norböftlih von Landau, Obige Ur: 
kunde fällt. demnach vor das Jahr 1231. Biſchof Beringer ftarb 1232, Wenn 
man Gewichtsmarken annimmt, ſo koſtete das Gut 1225 fl. 


3) Vertrag über das Präſentationsrecht zur Pfarrei Mutterſtadt. 1237 im Juni. 


Universis in Christo fidelibus Heinricus dei gracia Spirensis 
electus, imp. aule cancellarius, fidem subscriptis non negare. 
Oblatas nobis pie memorie Cünradi quondam Spirensis prepositi 
litteras nulla parte viciatas perspeximus in hec verba scriptas: 

O. dei gracia prepositus Spirensis omnibus presens scriptum 
intuentibus veritati testimonium perhibere. Ne oblivionis ob- 
scurentur nebula, que digna sunt memoria, humana ea consuevit 
astutia, voce testium vel tenacis scripture testimonio confirmare. 
sciat ergo tam presens etas quam successura posteritas, quod inter 
Baldewinum militem et Cünradum fratres, dictos de Nikastel, ex 
una parte, Walterum ac Volmarum Cnolzen fratres ex altera 
super iure patronatus et minuta decima atque septem curiarum 
decimis de Muterstat, Spirens. dyoc., litigantes, taliter median- 
tibus viris honestis et discretis est concordatum. Prefati fratres 
W. et V. cives Spirenses proximo vacante ecclesia in Muterstat 
habebunt ius presentandi , secundo nichilominus iure presentandi 
ad supradictos fratres B. et C. revertente, et sic deinceps equa 
vieissitudine iure presentandi ecclesie memorate gaudebunt pre- 
sentatores nominati. Decima vero tam minuta quam VII curia- 
rum inibi sitarum equa portione ad omnes ipsos conmuniter 
spectabit,, ita ut quilibet de sua parte ordinandi liberam habeat 
potestatem. Si autem aliqua de causa ius patronatus cum deci- 
mis per venditionem per eos legaliter fuerit alienatum, de pecunie 
summa inde percepta tantum ad dietos B. et C. fratres spectabit, 
quantum ad W. et V. fratres cives Spirenses, quamvis iure gau- 
deant prime presentationis. Ne autem tam canonica ordinatio 
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per discordie miristros aliquo modo valeat adnullari ; presentes 
litteras exinde confeetas nostro sigillo duximus roborandas. 
Huius rei testes sunt: Heinricus et H. Velwe canonici S. Germani 
Spirensis, Bertolfus Rufus et Cünradus Kerrine fratres cives 
Spirenses et alii quam plures. Actum Spire anno dom. Mo. cc®. 
xxxv1j0. mense Junio. 

Verum cum premisse, aliqua vestutate male conservate , con- 
sumpte apparerent littere, dilecte sorores S. Marie Magdalene 
Spirensis humiliter supplicarunt easdem sub sigillo et testimonio 
nostro veraciter exemplari, quarum petitionem utpote iustam 
duximus admittendam. Actum anno d. M°. ce®. ]1j%. ı1.%. Kal. 
Maii. | 

Orig. zu Karlsruhe. Das Siegel bieng an rotben und gelben Seidenfäden. 
Dazu gehört die unvollftändige Urkunde im Bd. 5, 324. Der darin genannte 
Bolmar Knoltzo feheint zu det Patrizierfamilie Zolmer gehört zu haben, in wel: 
cher 1293 der Beinamen Knoltzo vorfommt. Die zum Bart fommen fpäter als 


Patrizier zu Landau vor; Walter Bart und Bolmar Knoltzo waren demnach 
Stiefbrüber und konnten als jolhe miteinander Bürgermeifter fein. 


4) Wirih von Daun jchenft jein Patronatrecht der Kapelle zu Freinsheim dem 
Kloſter zu Enkenbach. 1245. Jan. 18. 

C. In nomine sancte et individue trinitatis. No— 
verit tam presentium industria quam futurorum posteritas, quod 
ego Wiricus de Düna ! cum coniugis nostre Gude et heredum 
unanimi consensu ius patronatus capelle nostre in Freynesheym ? 
site, que ab antiquis patrum nostrorum temporibus ad nostrorum 
bonorum libertatem spectare dinoseitur, pro remedio animarum 
nostrarum ecelesie fratrum et sororum in Enkenbach ° libera do- 
natione contulimus perpetuo possidendum. Quoniam igitur bo- 
norum studia solent per malorum molimina sepe naufragari, et 
ne aliquo oblivionis incursu presens nostrum factum ullo valeat 
ingenio novercari, presentem inde paginam volumus conscribi et 
sigilli nostri inpressione conmuniri, testibus adjunctis, quorum 
sunt nomina: Rychardus prepositus Treverensis et Didericus de 
Düna.fratres nostri, Eberhardus de Lapide * et filius eius, Fride- 
ricus comes de Hohinbere °, Reynhardus scultetus de Lutra ®, 
Merbodo senior de Bilsteyn ”, Eberhardus miles de Nanninster ®, 
abbas de Baldemarus de Monasterio °, Bernuelfus clericus. Ego 
Fridericus comes de Liningen recognovi et sigilli mei appensione 
roboravi. Acta sunt hec anno gratie M°. cc”. xlv’. XV°, kal. 
Februarii in Christo feliciter amen. 
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Drig. zu Karlsruhe, beibe Siegel abgegangen. Nach einer Abichrift benutzte 
diefe Urkunde Remling in ben Abteien von Rheinbayern 2, 141. 

' Die Burg Daun lag an ber Simmerbady nicht weit von ihrem Einfluß in 
bie Nabe, norböftlic von Kirn. ? Freinsheim zwifchen Dürkheim und Franfen: 
thal. * bei Kaiferslautern. S. darüber Remlings Abteien 2, 138 ilg. * von 
Oberſtein an ber Nahe. 5 Hohenberg in Wirtenberg bei Rotweil. 6 Kaiferslaus 
tern. 7 Beilftein, Ruine zwifchen Hochipeier und Kaiferslautern. ® wahrjchein: 
lid, die Burg Nanftall bei Landſtuhl. * wahricheinfich Miünfterdreijen; biefen Abt 
führt aber Remling 2, 106 nicht an; fonderbarer Weife fteht er hier nach ben 
weltlichen Zeugen. 


Ueber die Gefchichte des Gefchlechtes von Leiningen handelt ausführlich der 


dritte Banb von Lehmann's Geſch. der Burgen in der bayerifchen Pfalz. Kaifers: 
lautern (1864). 8. 


9) Biſchof Heinrich von Speier ſchenkt das Patronatrecht der Kirche zu Mutter: 
ftadt dem Klofter der Neuerinnen zu Speier. 1253 im Jan. 


H(einricus) dei gracia Spirensis electus, imperialis aule can- 
cellarius, universis Christi fidelibus, presens seriptum cognituris, 
salutem et pacem a deo, qui est omnium vera salus. Pium esse 
creditur et acceptum coram deo et hominibus arbitramur, ut per- 
sonis et locis religiosis favorem benivolum impendamus, si quando 
super suis forte neccessitatibus ad nos clamitant et humiliter 
exigunt ac requirunt sibi per nos paterna sollieitudine provideri. 
Hinc est, quod nos considerata devocione dilectarum in Christo 
filiarum. .. priorisse et,sororum penitentum apud Spiram, volen- 
tes earum inopie per nostram munificenciam provide subveniri, 
presertim cum eedem sub angusto paupertatis velamine domino 
iugiter famulentur ‚ ius patronatus ecelesie in Muderstat, quod a 
nobis dilectus fidelis noster Lodowicus de Schiphe ! tenebat in 
feodo, et idem alios quosdam infeodaverat de eodem, de consensu 
predicti L. et aliorum, si qui ius presentandi in ecclesia memo- 
rata videbantur habere, libere et absolute, accedente consensu B. 
maioris prepositi loci archidiaconi et capituli Spirensis contuli- 
mus sororibus memoratis. Sane ut liberius et quieeius domino 
valeant famulari, decrevimus et ordinavimus, quod ipsam eccle- 
siam in Muderstat, postquam magistrum H(emrieum) de Nica- 
stel ? rectorem eiusdem cedere vel decedere forte contigerit, 
possint per vicarium perpetuum, investiendum per loei archidia- 
conum , gubernare et omnes decimaciones et obvenciones ex ipsa 
ecclesia provenientes in sustentationem earum convertere valeant 
et habere, salvis tamen iuribus tam katedratici quam synodatiei 
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et aliis, que nobis et archidiacono loci de iure vel conswetudine 
reddenda fuerint aut servanda, assignata eciam vicario ibidem 
deservienti honesta et congrua porcione, de qua conmode susten- 
tari valeat, et pro supervenientibus caritative postulantibus 
hospitalitatem tenere. Igitur ut hec rata et inconvulsa perma- 
neant, presentem litteram nostri, . .. prepositi et capituli Spi- 
rensis nec non prefati L. de Schiphe sigillis feeimus conmuniri. 
Acta sunt hec Spire anno dom. Mo. cc®, Injꝰ. in mense Januario. 

Drig. zu Karlsruhe. Die vier Siegel hängen eingebunden daran, find aber 
ganz zerbrödelt. 

! Oberfchüpf im bad. U. Borberg. ? Neifaftel bei Landau. 

1256. Bon ber Urf. bei Würdtwein monast. Palat. 3, 42 ift das Origi— 
nal im Karlsruher Archiv, welches von dem Abdrud darin abweicht, daß es fein 
— cio, — cium, fondern dafür — tio, tium hat und folgende Lesarten ent: 
bält, omnia bona ipsorum, — Ethinkovin, nicht Ethingovia, — defendam, 
nicht defendere, — exihebo — sollemnis -— scedulam — Byllungus —. Das 
Reiterfiegel hängt noch an ber Urkunde, auf dem Schilde hat der Reiter einen 
Thurm mit 2 Zinnen, auf dem Helme feine Zier. Umfchr.: TS’. hEINRICI. 
DE....ESBVRC . MILITIS. Dies Geſchlecht gehörte demnach zu den Flei= 
nen Onnaften jener Gegend. 


6) Entſcheid über Eigenthum und Befig von 2 Morgen Weingärten zu Vazen— 
bofen. 20. Okt. 1256. 

Judices Spirenses omnibus in perpetuum. Cum altercacio 
verteretur coram nobis super duobus iugeribus vinee, sitis in 
Vacenhoven !, inter venerab. virum dom. L.? abbatem et con- 
ventum monasterii Utrine vallis, Spir. dioc., ex parte una, et 
Wernherum de Kannele? presbiterum, nomine capituli Spirensis, 
ex altera, diete partes in nos conpromittentes sub certa pena 
super eisdem , in presencia capituli Spirensis predicti taliter pro- 
nunciamus. Dietus Wernherus, quia in jure dietarum vinearum 
possessionem evicit * et ipsas, gaudebit ipsis quiete et ipsarum 
‚possessione , et omnes post ipsum suam, quam nunc habet, pre- 
bendam habituri, et tam ipse quam sui in eadem prebenda suc- 
cessores singulis annis in autumpno in eisdem vineis vel in villa 
Etencoben hamam ® et dimidiam puri vini mensure Spirensis 
solvent dietis abbati et conventui Utrine vallis sine qualibet con- 
tradictione. In cuius facti testimonium presens instrumentum 
de consensu parcium confectum sigillis capituli Spirensis et 
nostro sollempniter est communitum. Actum anno d. M°. cc°. 
quinquagesimo sexto, XIII kal. Novembris. 

Org. zu Karlsruhe, beide Siegel abgegangen, 
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ı War ein Dorf bei Edenkoben und wurbe mit biefem vereinigt. Frey, 
Rheinfreis 1, 221. 2 er hieß Ludolf. Remlings Abteien 1, 199. 3 Kandel oder 
Langenkandel. * ein römijcherechtlicher Ausdrud. Bd.18, 395. 5 Ohm. 


7) Süterjchenfung einer Wittwe und ihres Sohnes an das Klofter Eußersthal. 
1269. Mai 31. 

Judices Spirenses omnibus in perpetuum. Eis que ad anima- 
rum salutem proficiunt, de facili adhibetur favor benivolus et con- 
sensus, et expedit, ea ut sedulo vigeant et inconvulsa permaneant, 
testium et scripture munimine solidari. Unde sciant presentes 
et posteri, quod Methildis relicta Cünradi dicti Howenstein una 
cum nato suo Heinrico scolari, habente annos discretionis, pre- _ 
sente Walthero de Lengenvelt ! dieti scolaris avunculo et suo 
infra annos constituto tutore et cum eis consenciente, omnia bona 
sua tam in curiis , areis, agris, vineis, censibus, pensionibus de- 
nariorum et vini et aliarum rerum, quocumque nomine censean- 
tur, quam rerum mobilium ad eos in civitate Spirensi, Cuneges- 
bach , Gumeltingin, Winzingin et in Hart ? atque Othersheim ® 
ad ipsos spectancia, libere et pure pro salute animarum suarum 
titulo donacionis inter vivos viro religioso domino Stephano ab- 
bati Utherine vallis, nomine monasterii sui et conventus ibidem 
dederunt in nostra presencia et resignarunt eadem, omni iuri et 
possessioni, quam hactenus in ipsis habebant , renunciando, ita 
quod idem abbas suusque conventus et eorum successores quieta 
eorumdem bonorum gaudeant possessione et de ipsis ordinent, 
prout ipsis videbitur expedire. Nos igitur ad preces dieti domini 
abbatis et partis alterius, ut predicta donatio cunctis presentes 
litteras visuris pateat et robur obtineat, hanc cartam super hoc 
confeetam sigillo nostro munitam cum testium nominibus, qui 
intererant, monasterio Utherine vallis predicto conferimus con- 
servandam. Testes: Ditherus cellerarius et magister Heinricus 
de Nicastel * prebendarius maioris, Suiggerus dietus Romanus, 
Bernhohus, Cünradus dietus Pephelinus, et Stephanus sancti Ger- 
mani ecclesiarum Spirensium canonici; Ulricus Cluphel et Hein- 
ricus de Wormacia cives Spirenses ’, et alii quam plures fide 
digni. Acta sunt hec in claustro ° Spirensis ecclesie anno dom. 
M°. ccꝰ. Ixıx®., in die Petronille virginis. 

Drig. zu Karlsruhe. Das parabolifche Siegel des geiftlichen Gerichts in 
grauem Wachs ift am Rande verlegt. Die Beftätigung des Biſchofs Heinrich von 


Speier fteht bei Würdtwein subs. n. 12, 201 und ift auch im Original vor- 
handen. 
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Diefe Schenkung geſchah nad dem römiſchen Recht, der Sohn hatte zwar bie 
Unteriheidungsjahre (anni discretionis) angetreten, d. b. er war über 12 Jabre 
alt (j. Bd. 13, 117), aber er war noch minderjährig (unter 25 Jahren), baber 
mußte jein Pfleger (tutor) dabei fein und zuftimmen. Das Unterjcheidungsalter 
wird in einer Genfer Urk. von 1172 intelligibilis etas genannt. Mallet chart. 
de Geneve p. 380. Die Kenntniß bes römischen Rechts befamen die Eiftercienfer 
in Teutſchland meiftens durch franzöſiſche Mönche, welche man ihrer Gelehrjant- 
feit wegen in dem rheinifchen Klöftern vorzog. Caesarii Heisterbac. mirac. 
distinct. 4, 62. 89. Ztichr. 18, 385. Die Ciſtercienſer nahmen ebenjo nicht nur 
ihre franzöfiichen Einrichtungen, ſondern aud deren Benenmung in andere Länder 
mit. Go nannten fie 3. B. ihre Bauernhöfe nicht curtes, oder curie, wie es 
bei uns gebräuchlid war, fondern grangie (granges), umb behielten biefes Wort 
in der Form grancia aud in ihren italiänifchen Bejigungen bei. S. Documenti 
diplomatiei Milanesi da L. Osio 1, 37 (Milano 1864. 4). Ein Mufter einer 
jolden grangia ift noch zu Maulbronn erhalten; es ift eine große fleinerne 
Scheuer, die unter bem Dache mehrere Stodwerfe hat, fo daß fie zum Stalle, zu 
Futter und Garben und zum Speicher fir das Getraide dienen kann. Gie 
unterſcheidet ſich dadurch von unfern Baueruhäufern, bei welcher Fruchtſpeicher in 
der Negel unter dem Dache des Wohnhauſes angebracht ift. 

’ Lingenfeld am Rhein unterhalb Germersheim. ? Königsbach, Gimmeldin- 
gen, Winzingen und Haard bei Neuftadt a. d. H. Ottersheim zwijchen Landau 
und Germersheim. * Neufaftel, beijer Neifaftel, denn es kommt von Nitfaftel, 
Burgruine bei Landau. S. Lehman a. a. O. 2, 159 flg. Diefer Heinrich von 
Neikaftel fommt oft vor. * waren Patrigier von Speier. 6 Immunitätsbezirk. 


8) Biſchof Heinrich IT von Speter genehmigt den Verfauf von Leimersheim, Ku— 
bart, Winden und Pfotz an das Stift Hörbt. 2. Mai 1270. 


Heinricus dei gracia Spirensis episcopus, universis Christi 
fidelibus presentes litteras inspecturis salutem in domino sempi- 
ternam. Propter labilem hominum memoriam evitandam et 
eorum que fiunt firmitatem perpetuam inducendam, contractus 
singulos in scriptis redigere et perennarum (l. penn.) memorie 
inculcare labilitas hominum et natura requirit eciam negociorum. 
Hinc est, quod nos litteris nostris tam presenti etati quam future 
constare dignum duximus posteritati, quod Petrus de Flecken- 
stein canonicus Spirensis et Philippus nepos noster de Bonlandia!, 
tutores sive curatores puerorum Rudolfi et Friderici quondam 
fratrum militum de Fleckenstein, una cum Heinrico nato Fride- 
rici predieti etatem habente, vendiderunt in proprium eeclesie et: 
conventui S. Marie in Herde et Ditherico dicto de Wachenheim, 
prebendario Spirensi , castrum et villam Leimersheim cum suis 
pertineneiis omnibus, iure videlicet patronatus, molendino ibi- 
dem, villa Kuhart, villa Winden cum vado et medietate Phoz et 
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bonis quondam Willehelmi de Frisenheim ‚ silvis, pascuis, pratis, 
pischariis , aquis aquarumve decursibus et höminibus et juribus 
eisdem bonis attinentibus univer®is, quocumque nomine censean- 
tur, pro quadringentis et quadraginta quinque mareis puri ar- 
genti, nostro de consensu, ad quem dieti castri. et villarum et 
eorum Attinencium jus proprietatis pertinet, prepositi, decani et 
capituli nostri maioris ecclesie Spirensis ad hoc per omnia con- 
sensu accedente. Obligaverunt se eciam predicti venditores ad 
plenam warandiam omnium predictorum bonorum eidem claustro 
faciendum, facta tamen primitus in manibus nostris renunciacione 
castri et villarum predicetarum et omnium earum attinencium per 
ÖOttonem de Eberstein, dilectum avunculum nostrum, et Symo- 
nem comitem Gemini pontis nepotem nostrum, fideles nostros et 
ecclesie nostre Spirensis, qui idem castrum et villas cum perti- 
nenciis suis a nobis in feodo tenuerunt, et ab eodem feodo rece- 
dentes emptioni per ecclesiam Herdensem et ipsum Dithericum 
facte de bonis antepositis consenserunt, qui eciam pro renuncia- 
cione seu consensu huiusmodi septuaginta marcas puri argenti 
ab ipsis emptoribus receperunt, nullum ecclesie Herdensi in bonis 
huiusmodi ab ipsis et heredibus seu successoribus ipsorum in 
posterum fieri volentes impedimentum. Sed et nos emptionem 
seu vendicionem ipsam rite initam et ex ordine debito et legittimo 
consumatam gratam et ratam tenentes eamque per omnia confir- 
mantes de consensu prepositi ‚ decani et capituli nostri Spirensis 
antepositorum permittimus, concedimus et jus damus ecelesie et 
conventui in Herde , ut castrum et dietas villas cum pertineneiis 
suis universis in proprium sine qualibet teneant in posterum 
contradictione, reservantes nobis et successoribus nostris jus ad- 
vocacie in omnibus bonis predictis, quemadmodum in ipso clau- 
stro et in aliis bonis eius dinoscimur obtinere, ita tamen, ut 
peticiones seu exactiones et omnes alie utilitates in bonis univer- 
sis predietis ecclesie Herdensi et personis ibidem beate virgini 
famulantibus cedant sine quolibet impedimento.. Si vero alium 
advocatum ad eadem bona elegerint vel superinduxerint, tunc 
bona ipsa cum omnibus pertinenciis suis ad nos vel nostros suc- 
cessores libere revertentur, et ideo illud fieri permittimus, ne 
aliquis falceem suam quasi in messem :alienam inmittere audeat 
vel presumat in nostre permissionis preiudiecium et gravamen. 
‚Acta sunt hee apud Luterburc mediantibus nobis et dilecto fratre 
nostro Emechone comite de Lyningen, presentibus testibus sub- 
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seriptis: Rudolfo canonico S. Widonis Spirensis, Johanne dicto 
de Metis, Hugone Havenario ,Ditherico de Rode ?, Ramungo de 
Offenbach *, marscalco de Candle et Sicmano militibus et aliis 
quam pluribus in testimonium convocatis. Ut autem hec rata 
permaneant et in posterum infringi non valeant, presentes litte- 
ras sigillo nostro, prepositi maioris et capituli Spirensis eidem 
claustro dedimus communitas. Datum anno d. M®. cc” septua- 
gesimo. VI Nonas Mai. | 

Drig. zu Karlsruhe. Die 3 Siegel hiengen an rothen und grünen Seiden— 
ſchnüren, find aber abgefallen. Ein Auszug bdiefer Urkunde fieht bei Remling, 
Abteien 2, 25 flg. mit ber Angabe: datum Lauterberg, VI Non. Mai, nad 
einem Gopialbuch, welches, wie die Form Yauterberg beweist, nicht alt iſt. Die 
Berhandlung wurde in Lauterburg abgeichloffen, die Urkunde aber in Speier aus: 
gefertigt. Im Jahr 1328 gab es noch Streit über diefen Berfauf, welche Ur: 
funde in Nr. 40 mitgetheilt ift, wo die Ortsnamen nachgewieſen find. 

t Bolanden, nördlich von Göllheim. 2? Rhodt bei Edenfoben. 3 öftlich von 
Landau. 

Der Kaufpreis mit der Entſchädigungsſumme für die Grafen von Eberſtein 
und Zweibrücken betrug 515 Mark reines Silber oder 12,617 fl. 30 fr., denn 
e8 find hier Gewichtsmarfen zu verftehen, Feine Zalmarken, ſonſt würde es heißen: 
marce denar. Colon. Die Zalmarf ftand damals in Speier auf 10 fl. 17 Er. 


9) Vertrag über eine Korngült zu Bornheim. 4. Febr. 1271. 


Magister Conradus, prebendarius Spirensis, officialis dom. ... 
prepositi ibidem, presencium inspectoribus credere scriptis istis. 
Marquardus advocatus de Brunneheim et ... uxor eius vendide- 
runt Conrado Kadoldo civi Spirensi et Agnete filie sue converse 
quatuor modios siliginis annuos, in nativitate b. Marie solvendos, 
de bonis suppositis pro xv libr. hall., sibi et suis heredibus vel 
successoribus ante domum, quam voluerint Spire sine periculo, 
iure hereditario perpetuo presentandos; et si termino statuto 
non solverint, bona eadem ad eos vel eorum heredes seu succes- 
sores sine lite qualibet declinabunt. que inquam bona unus post 
unum heres heredem, ut bona indivisa maneant, possidebunt, 
videlicet unum et dimidium iugera in der cylen, item unum et 
dimidium in Queicheimer wege, item v quartalia osterland, item 
ıx quartalia anewender,, que pertingunt in Bruchwiser weg, item 
unum et dimidium, que pertingunt osterwisen, item unum in in- 
feriori parte ... Blettinges boimes, item unum super oberholn, 
item unum iuxta agros dominorum S. Germani. hec solent semi- 
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nari. Item jugerum prati in westerwisen,, pro underphand pu- 
blice obligata. Et quia hec apud se in predicta villa coram judice 
et rusticis tractaverant, a nobis petiverunt eciam confirmari. 
Huius testes sunt: Wolfgerus rector capelle S. Jacobi, Germanus, 
Heinricus cerdo, Frizzo pellifex , H. Windode, et alii boni viri 
tam cleriei quam laici, in prescripte rei testimonium convocati, 
unde nos presentes litteras duximus sieillandas. amen. Anno 
dom. Mo. cc®, Ixx°. primo, in vigilia Agathe. 

Drig. zu Karlsruhe, Siegel abgegangen. Bornheim und Queichheim Tiegen 
bei Landau. 


Dieje Urkunde hat Eigenheiten, bie Furz zu erflären find: 1) Der Renten- 
fauf geichah vor dem Ortsgericht zu Bornheim, weil die Unterpfänder in 
dortiger Gemarfung Tagen, der Gläubiger ließ aber den Kauf in feinem 
Rohnort Speier vor dem geiftlihen Gericht ausfertigen, daher bie Stipula- 
tionen befjelben vor Zeugen wieberholt wurden. 2) Die Pfandſtücke durfte nur 
ein Erbe ungetheilt beſitzen. 3) Der Mutt (modius) ift '/, Malter, wie fi) 
aus dem Nentenkapital ergibt, denn das Kapital für 2 modii macht 3 1b. 15 ß h., 
für das Malter Gültforn wurde aber damals in bortiger Gegend durchſchnittlich 
3b. 19'/, ß h. gegeben (Bd. 10, 42). Zu 6 Proz. kam das Malter Kon auf 
1 f1. 55 fr, was mit dem damaligen Mittelpreis übereinftimmt. , 


10) Konrat von Wartenberg verkauft feinen. Antheil am Zehnten nebft feinen 
andern Rechten zu Rohrbach, Ober: und Nieder-Mehlingen und Balborn 
„dem Klofter Enkenbach. 4. Juni 1275. 


(Dn nomine sancte et individue trinitatis, patris et filii et 
spiritus sancti. Conradus miles, dietus de Wartenberch !, pre- 
sencium inspectoribus et auditoribus universis salutem et fidem 
adhibere subnotatis. Que fiunt in tempore, ne labantur cum 
tempore, perhennari debent litteris et voce testium propalari. 
Cum igitur felieis recordacionis pater meus Merbodo, dietus de 
Wartenberch, una mecum et fratre meo Wernhero , dieto Colbo, 
jus patronatus ecclesie de Rorbach ?, Moguntinensis dyocesis, 
quod ad nos specialiter pertinebat cum omnibus appendieciis suis, 
dotem ecclesie cum dimidia ‚parte tocius decime in Rorbach pro 
remedio anime sue ac omnium parentum nostrorum contulerit 
ecclesie S. Marie v. in Enkenbach ?, Premonstratensis ordinis, 
Wrmaciensis dyoc., perpetuo possidendam, consencientibus viris 
illustribus Emechone et Friderico de Linigen comitibus, prout 
patet per instrumenta eorundem super hoc confecta, a quibus 
premissa bona cum aliis, sita in parrochia Rorbach, in feodo iure 
hereditario possedit , ego de medietate decime predicte particione 
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et divisione rite et rationabiliter , consensu puerorum nostrorum, 

inter me et Wernherum fratrem meum faeta, annuentibusE. et F. 

de Linigen comitibus iam dictis, alteram partem diete medietatis, 

que me ex ipsa particione contingit in villis inferiori Melegyn * 

et; superiori Melegyn et in Balburnen °, quidquid in eisdem habui, 

minutam deeimam, advocaciam , custodiam et jurisdietionem cum 
omnibus: juribus debitis et eonsuetis, de voluntate et consensu 
Agnetis collateralis mee vendidi preposito Nicholao' et Agneti 
magistre et conventui sororum in Enkenbach pro centum et tri- 

ginta libris hallens. bonorum et legalium. Dicta vero Agnes 
collateralis mea, que dotata est de bonis meis in curiam Rorbach 
spectantibus, abrenuneiavit pro se et suis omnibus medietati 

decime a patre meo ecclesie Enkenbach nomine testamenti, ut 
. dietum est collate et huic vendicioni ecclesie antedicte facte, et 
etiam juramentum prestitit corporale in presencia E. et Fri. co- 

mitum de Linigen supradictorum et coram curia judiciaria ® in 

Rorbach, quod nec movere amodo actionem super aliquibus, que 

eidem possent competere ratione dotis contra quascumque perso- 
nas, consentiente nobili viro Syfrido comite Reni et omnibus, 
quorum super hoc debite erat requirendus assensus. Ut autem 
sepedicti prepositus, magistra et conventus ecclesie in Enkenbach 
prenominata bona liberrime possideant, stagnum meum in Ichen- 
bach ? et quidquid in eadem villa, et duodecim maldra bladi, que 
habui in Lonesvalt ®, resignavi in manus dominorum E. et Fri. 
comitum de Linigen , et ab eis eadem bona recepi in feodo possi- 
denda; tali pacto dieta commutatio facta est, quod iidem comites 

ipsorumque heredes premissum contractum ratum et firmum 
teneant , a6 possessores ipsius ..... prepositum . .. magistram et. 
conventum in Enkenbach oeeasione feodalis juris iam in allodium 
commutati, ut dietum est, minime infestent, sed ipsos ab omni 
juris aminiculo, quod eisdem et ipsorum heredibus competere 
inde posset, prorsus absolvant. Testes qui huic vendicioni inter- 
fuerunt: Willelmns eustos Wrmaciensis ecclesie, meus avuncu- 
lus *, Syfridus quondam abbas Monasteriensis '°, Eygelmarus, 
Syfridus, Bermudus conversi. Herbordus scultetus de Balburne, 
Heinricus cellerarius de Alsenze !!, Gerlinbus de Melinge , Ber- 
toldus scultetus de Nukirka ??, Ut hee firma et inconvulsa per- 
maneant, presentem cartam inde seribi feci et rogatu meo rev. 
patris dom. Eberhardi Wrmaciensis episcopi, vener. virorum 
judicum gedis Moguntinensis ac religiosorum ... de Otterburch 3 
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_ et Monasterio '* abbatum, illustrium dominorum Emechonis et 
Friderici comitum de Linigen, Reynardi et Heinrici de Honecke *6, 
Syfridi de S. Albino !° sigillis communitam et appensione mei et 
Wernheri fratris mei dicti Colbo !? sigillorum prelibatis prepo- 
sito, magistre et conventui contuli in testimonium premissorum. 
Datum et actum anno dom. mill. cc®, Ixx quinto , II Nonag Junii. 


Drig. zu Karlsruhe. Alle Siegel find von dem feinen Pergament abgerifs 
jen, welches ftellenweife verfault ift. 


Merbodo von Wartenberg gab die Hälfte bes Zehntens zu Rohrbach bem 
Klofter Enkenbach, die andere Hälfte theilten feine Söhne Konrat und Wernher 
unter fi, Konrat bejaß aljo davon nur ein Biertel, in. den andern Dörfern aber 
die Hälfte der Einkünfte und Rechte. Diefe Hälfte und jenes Viertel verkaufte 
er dem Klofter Enkenbach. Dies feheint mir die richtige Erklärung ber etwas 
undeutlichen Stelle, womit auch ber Kaufpreis übereinftimmt, ber in unſerm 
Gelde 1113 fl. 40 fr. beträgt. 


Zwiſchen Katjerslautern und Winnweiler. 2 füblih bei Wartenberg. 
I norböftlih von Kaiferslautern. * Mehlingen und ber Niebermehlinger Hof, 
jüblih von Rohrbach. * Balborn weftlih von Mehlingen. © war wol das Hub: 
gericht der von Wartenberg, das Ortsgericht würde judiecium ville heißen 
? wabrjcheinlich ber jekige Egerswoog an der Straße von Katferslautern nad) 
Enkenbach. 8 Lohnsfeld bei Winnmweiler. ° Schannat hist. Worm, 1, 86 führt 
ihn an, ohne feine Herkunft zu bemerken. 19 von Münfterdreifen, jegt der Mün—⸗ 
fterbof bei Dreifen, weftlih von Göllheim. Diefer Abt hat demnach fein Amt 
niedergelegt. Da Alſenz zu weit nördlich abliegt, jo ift Hier wohl Aljenborn 
bei Enkenbach zu verftehen. 1? Neukirchen ift mit Mehlingen vereinigt. 13 Dt: 
terberg nördlid von Kaijerslautern. Der Abt hieß Gotfrit. Nemlings Abteien 
1, 224, ” Es war ber Abt Dieterich. Remling 2, 106. 5 Hobeneden ſüdweſi⸗ 
lich von Kaijerslautern. 16 S. Alban an ber Appelbadh,. 17 Davon. behielt bas 
Geſchlecht den Beinamen Kolb von Wartenberg. 


11) Graf Simon von Eberftein verpfändet für 200 Marf Silbers Bleisweiler 
und 2 Dörfer Kapellen an 3 Ritter von Dahn, die dafür feine Bafallen 
werden und noch andere Renten erhalten. 1275. Aug. 1. 


Noverint universji presentem litteram inspecturi, quod ego 
Symon comes de Eberstein Friderico , Henrico et Cunrado militi- 
bus de Than villam Bliswilre ! cum aliis duabus villis, que dieun- 
tur Capellen ?, cum omnibus iuribus ad me ibidem speetantibus 
pro ducentis mareis puri argenti in feodum obligavi, racione 
tamen eiusdem feodi michi iure homagio sunt astrieti, hac eciam 
adiecta forma, quod de hominibus meis citra silvam, que Büwalt?® 
dieitur, vel ultra habitantibus, duabus angariis, que betde dicun- 
tur, xxu libras et v sol. hall. singulis annis recipient, in prima 
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angaria xılibr. et xxx hall., in secunda vero tantumdem ; tali 
condicione similiter apposita, quod quandocunque a me vel meis 
heredibus ducente marce fuerint persolute, prefate ville ad me 
vel ad illos ex tunc libere revertentur et census, et ipsi ab homa- 
gio, quo michi racione predictarum villarum et censuum sunt 
astrieti, erunt penitus absoluti. si vero, quod absit, de xxu libris 
et v sol., certis temporibus dandis, quicquam defecerit vel per me 
seu per meos officiales, qui pro tempore fuerint, subtractionem 
vel inpedimentum senserint, prefatis dominis de Than absque 
mea ira me vel meos homines sit lieitum pignorare. Ut autem 
ipsi cerciones possint existere, presentem litteram sigillo precor- 
dialissimi patris mei H. comitis de Gemino ponte ac meo dedi 
predictis meis militibus conmunitam. Datum et actum anno d. 
M°. cc”. Ixxv. in festo beati Petri apost. ad vincula. 

Drig. zu Karlsruhe. Siegel 1) nur 2 Stüdchen übrig, 2) war breiedig, 
und zeigt noch die eberſteiniſche Roſe. 

Das Darleihen macht in unjerm Gelde 4900 fl., die Bet 190 fl. 6 Ir., alfo 
nur 31/99 Prozent; da es aber eine Herrengült war, jo muß man annehmen, 


daß bie 3 Dörfer bas noch Fehlende bis zu 10 =”. ertragen haben und ber 
ganze Zins 490 fl. war. 


1 Pleisweiler bei Bergzabern. 2 es Tiegt nur noch ein Dorf — öſt⸗ 
lich von Bergzabern. ꝰ Der Bienwald zwiſchen Weißenburg, Lauterburg und 
Kandel. i 

Am 31. März 1434 Tieh der Graf Friderih von Zweibrüden, Herr zu 
Bitſch, dem Heinrich von Dahn diefelden Lehen, bie von der Grafihaft Bitich 
rührten, mit dem hoben Gerichte in ben brei Dörfern, und die Eigenleute vor 
dem Bowalde mit ihren Dienften und Beten, „als die von Than daz big ber 
ouch gehabet und genoſſen hant.“ 


Orig. zu Karlsruhe mit dem runden Siegel in braunem Wachs, worauf der 


Zweibrücker Schild mit den Flügeln der Helmzier im Vierpaß eingeſchloſſen iſt. 
Umſchr.: 8. frid'ich grof . vom . zweinbr . here . zu bih. 


12) Gottfrit von Euzingen verzichtet auf feine Rechte an Weinberge zu Burr— 
weiler zu Gunften des Klofters Eußersthal. 1276 0. X. 

Judices Spirenses. Notum esse volumus universis, quod Gozo 
miles de Uzingin ' una cum socru sua Methilde et uxore sua 
Anna ac sorore eius Gerdrude in nostra presencia constituti 
renuntiaverunt omni juri, quod habuerunt in bonis vinearum in 
Bubenvilre ?, sitis in terminis ibidem, qui dicuntur wlgariter 
althworstere, in manus procuratorum conventus Utrine vallis, 
percipientes ab eisdep pro huiusmodi renunciatione triginta sex 
libras hallensium, in usus suos libere convertendas. In huius rei 
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evidenciam presentem litteram dedimus prefatis procuratoribus 
cum sigilli nostri munimine roboratam. Datum anno dom. M°. 
cc®, Ixx®. sexto, . 


Drig. zu Karlsruhe, von dem Siegel ein Bruchftüd übrig. Ueber den Abt 
Anfelm von Eußersthal fteht eine Urk, von 1274 bei Baur, heſſ. Urf. 1, 39. 


! Euzingen, ausgegangen, Tag bei Landau. ? Burrweiler bei Gleisweiler, 
norbweftlich von Landau. 


1276. April 10. Die Urf, bei Renling und Frey, Urk. B. v. Otterberg 
S. 147 befigt das Karlsruher Archiv im Original, welches von dem Cop. B. in 
Folgendem abweiht: Cunradus — Wardenberg — Graenenbach — Loens- 
velt — carratas — Alsenzheim — reddentia — illustri — recompensam 
— Mitthelroerbach — Swanden — Fronden — Calberg — predicti — 
R.(udolfi) — Otterborch — Gaenenbach , Loensvelt et Alsenzheim — Ot- 
terborch — perpetuo vor possidenda fehlt — Cunradi — post dominicam 
resurrectionem. 

Dreiediges Siegel in rothbraunem Wachs, Schild durch einen Balken getheilt, 
oben 2, unten 1 Kugel. Umijchr.: + SIGIL’M . CVNRADI. WARTINBVR’, 


13) Der Ritter Konrat von Gifenberg verkauft feine Güter zu Gönheim dem 
Klofter Schönfeld und nimmt fie von demfelben gegen eine Korngült in 
Erbpacht. 1277. 0. T. Beicheinigt den 15. Aug. 1280, 


Anno dom. millesimo cc®. septuagesimo septimo , die annun- 
ciacionis, constituti coram domino Marquardo abbate de Lympurc 
C. miles de Ysenbure ', dietus der hubysche, et uxor sua Irmin- 
gart, confessi sunt, se unanimi assensu et voluntate vendidisse 
ecclesie ancillarum dei in Schonevelt ?, nomine pensionis perpe- 
tue viginti modios siliginis, mensure Spirensis, omni anno pre- 
sentandos in villa Ginninheim ° in curte ipsorum die nativitatis 
b. virginis (8. Sept.) et conducendos suis vecturis, laboribus et, 
expensis Durenkeym * vel Schonevelt, in quamcumque domum 
acceptaverint, non obstante aliquo periculo vel eventu, et osten- 
derunt et communicata manu resignaverunt dicte ecelesie in soli- 
dum istius pensionis suo termino persolvende proprietatem et 
ypothecam bonorum suorum, que sita sunt Fridolsheim ? et Gin- 
ninheim nomine subpignoris et investiti sunt de eisdem bonis de 
ecclesia de Schonevelt in legem conductionis * in hanc formam, 
ut ipsi in vita sua vel post ipsos unicus heres ipsis succedens 
dicto termino presentent et assignent anteposite eccelesie sub- 
scriptam pensionem, nec licebit eis, ut inter heredes eadem bona 
dividantur, verum unicus heres de huiusmodi pensione debitam 
faciet solucionem; et si ipsi in vita sua vel unieus heres ipsorum 
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desides vel remissi fuerint in presentatione et assignatione huius- 
modi pensionis suo termino ecelesie de Schonevelt , de iure evo- 
cabit antedicta bona et vacabunt sibi absque reclamatione et 
defensione. | 

Situs autem bonorum , de quibus dabitur ista pensio, distinc- 
tis vocabulis sic est expressus. In campo versus Rethyrsheim : ? 
unum iugerum, item 2 iugera zu der almegnde; item zu den 
lüzzen tercium dimidium iugerum ; item duo iugera zu den nuwen 
wisen; item quinque quartalia amme Rethyrsheimere wege ; it. 
ibidem 2 jugera; it. 1 iugerum amme Rethyrsheimere wege; it. 
2 iugera uffe ober sezze; it. 2 super Sebechere ® muren ; it. an 
der selben gwanden 2 iugera; it. quinque quartalia uber den 
kyrchweec ; it. 2 jugera uber den kyrchwec. In alio campo versus 
Elrestat: ꝰ tercium dimidium iugerum super Wormesere strazen ; 
it. alterum dimidium iugerum super grasewec; it. duo dualia in 
der mitylIn gewanden; it. jiugerum et dimidium an der mittyln ge- 
wanden ; it. dimidium iugerum amme rintwege; it. quinque quar- 
talia uber den rintwee ; it. 2 iugera obewendec des rintweges ; it. 
1 iugerum obewendec des rintweges ; it. dimidium iugerum an 
Fridolsheymere samen ; it. 3 iugera, duo tendunt uber den rint- 
wec et unum finit an rintweec; it. 1 iugerum in Hettyungis dal; it. 
2 jügera pratorum , et iacent in tribus frustis. Summa agrorum 
in campo versus Rettyrsheim 20 et unum iugerum, in alio campo 
versus Elrestat summa agrorum 16 iugera et unum quartale et 
duo iugera pratorum. Item curtis in Gynninheim , que pertinet 
ad ista bona; item alia curtis in Gynninheim, que dat ad censum 
quatuor unceas hallens. et quatuor cappones. Item in Sunnen- 
berge 16 iugera vinearum et dant ad censum dimidiam carratam 
vini. Item quatuor iugera agri, que fuerunt der Alzeygerin, et 
quatuor iugera agri in Waltheres hohin. Ista bona subnotata 
possidebunt C. miles et Irmengart uxor sua et unicus heres ipso- 
rum antedicti in lege conductionis conten(ta). 
NMos vero Gerwinus abbas monasterii Lympurgensis totusque 

conventus ibidemrogati a partibus, earundem etiam conventionem 

approbantes ad confirmandum seu roborandum ipsum contractum 
hanc paginam veritatem protestantem sigillis nostris iussimus 
communiri, volentes in hoc factum abbatis Marquardi, quia huic 
aderat contractui, suffulcire. Datum anno d. M°. cc®. Ixxx®., in 
die assumptionis Marie virginis. 

Drig. zu Karlsruhe, mit 2 zerbrochenen paraboliichen Siegeln in braunem 
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Wachs: 1) Stehender Abt mit Infel, Stab uud Bud, Umfdrift: .. ABBIS. 
GE(rwini) .. GENSIS.. EC... 2) Stehende Maria mit dem Jeſuskinde. 
Amſchr.: ... (8. co)NV(entus) ...MPVRG... 

! Eifenberg im Kanton Göllheim. ? lag bei der Saline zu Dürkheim. 
Einen andern Gültvertrag derjelben Eheleute mit Schönfeld von 1277 bemerkt 
Remling, Abteien 1, 163, er betraf Güter zu Rheingönheim, 3 Es gibt 3 Dür: - 
fer dieſes Namens: Rheingönheim, Fußgönheim und Göuheim öftlih von Dürk— 
beim , welches bier gemeint ift, weil es dem Klofter am nächiten Ing. * Dürf- 
beim a. d. H. ? Friedelsheim zwiſchen Gönheim und Dürkheim.  ® lex con- 
duetionis, ein römiſch-rechtlicher Ausdruck. L. 15. $. 1. D. 19, 2. 7 Röders— 
heim füdlich bei Gönheim. 8 Seebad Tiegt fübweftlih van Dürkheim, diefe 
Mauer gehörte aber wol zu einem Gebäude, melches bas Klofter Seebady bei 
Rödersheim hatte. 9 Ellerftadt norböftlih von Gönheim. 

Der Kaufpreis iſt nicht angegeben, wie er manchmal in ben Urkunden aus: 
gelafien wird; daß aber die Güter wirklich dem Klofter Schönfeld verkauft wur: 
ben, beweist bie ftipulirte Korngült, die nur in Folge des Erblehens ftatt fand, 
nicht durch eine Schenkung, da von einer ſolchen feine Rede if. Die Schuldner 
fiherten durch diefen Vertrag den Befiß der Güter ihrer Familie beſſer als durch 
ein auffündbares Anleihen, und die Untheilbarkeit der Pfandgüter und deren 
Mebergang auf je einen Erben war für die Familie cbenfalls vortheilhaft. In 
manden andern ſolchen Verträgen erlaubte man aber, das Gut auf 2 Stämme 
oder Familien, jedod) nicht weiter zu theilen, wie zu Niederingelheim. 1378: und 
ift geredet, daz daz egenante gut ſal blibin unverbeilet nit me ban an zwein. 
ffiemmen. Pfälz. Cop. B. Nachtr. Nr. 65 f. 6. 


14) Das Klofter Eußersthal verleiht einen Hof zu Speier unter beſondern Be: 
‚dingungen. 1277. 0. T. 


Judices Spirenses. Tenore presencium ad noticiam universo- 
rum volumus pervenirte, quod viri venerabiles dom. Arnoldus 
abbas et conventus Uterine vallis in nostra presencia constituti 
concesserunt Heinrico et uxori sue Demud, dicte Welhen, curiam 
suam sitam apud portam Reni in civitate Spirensi pro censu an- 
nuali, videlicet duabus libris et dimidia hall., media parte eius- 
dem census in nativitate b. Marie, reliqua vero in nativitate do- 
mini persolvenda. Prelibati eciam H. et D. obligaverunt unam 
amam vini censualis in Bubenwilre et unum iugerum vinee situm 
ibidem titulo hypothece, quod vulgo dieitur underphant , dominis 
prenotatis sub tali condicione, ut si infra triennium in curia iam 
concessa domum cum cellario ad valorem viginti librarum hall. 
non edificaverint, ut promiserunt, tunc ipsa bona hypothece 
titulo obligata ad proprietatem dominorum Uterine vallis transi- 
bunt, contradictione qualibet non obstante. His adiectum est, 
quod cum utrique, videlicet H. et D., de vite huius medio fuerint 
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evocati, predieta ama vini censualis cedet perpetuo ad solacium 
conventus, ut ipsorum anniversarium annuatim modo debito cele- 
bretur. Preterea sepedicti abbas et conventus eiusdem curie sue 
possessoribus contulerunt plenam fraternitatem omniumque bo- 
norum, que apud eos fuerint, participium et conmunionem eccle- 
siastice sepulture. In huius igitur facti certam evidenciam robur 
et memoriam nos huic instrumento publico sigillum nostrum una 
cum sigillo dom. abbatis prenominati duximus appendendum. 
Actum anno gracie Mo. cc. Ixxvıj. 

Drig. zu Karlsruhe. Siegel 1) abgegangen, 2) ein parabolifches Bruchſtück 
mit einem fißenden Abte. Diefe Urkunde fteht bei Würdtwein monast. Palat. 
3, 99 flg., wahrjcheinlich nach einem Copialbuch, aber mit jo bedeutenden Abwei- 
chungen, daß entweder ein anderes Driginal ausgefertigt oder obige Urkunde in 
ber Abjchrift interpolirt wurde. 


Damals ftand das Pfund Heller zu Speier auf 8 fl. 34 fr. (Bd. 9, 83), 
der Hofzins betrug alfo 17 fl. 8 Fr., das Haus mit bem Keller, welches auf den 
Hof gebaut werben follte, war zu 171 fl. 20 Er. angeſchlagen. Zu 5 Proz. ge: 
rechnet erhob fich mit diefem Baufapital ber Zins fir den Hof und fein Gebäube 
auf 25 fl. 42 kr., welche nach bemielben Verhältniß einen Werth des Hofes von 
514 fl. barftellen. Er gehörte alfo in die höchſte Klaſſe damaliger Häuferpreife. 
©. Bd. 10, 3. 


15) Für die Pfarrfirche zu Mutterftadbt wird ein Bauernhof mit anftoßender Hof 
raite erfauft. 11. Nov. 1279. 


Judices Spirenses. Constituti coram nobis Wiricus plebanus 
in Muterstat, ex parte dominarum ultra lutum leporis extra muros 
Spirenses !, et Brunicho senior cum uxore sua pro ipsis et suis 
heredibus recognoverunt se curiam suam cum tota area contigua 
doti ecelesie in Muterstat vendidisse dominabus supradictis et 
ipse domine pensioni annue trium modiorum siliginis,, ipsis sol- 
vendorum a dicto Brunichone,, et sex debitis neglectis, in recom- 
pensam precii pro dicta curia solvenda, se penitus renunciasse et 
pro habitatione cuiuslibet vicarii ibidem residentis pro tempore 
ad amplificandum dotem ecclesie ipsam curiam deputasse. verum 
quia predictus Brunicho predietam curiam a censu annuo sex 
capponum fratribus de domo theutunica ? in festo beati Martini 
in Muterstat solvendorum absolvere non potuit, quinque jugera 
campestria subscripta: unum iuger supra Musephat iuxta Ebeli- 
num scultetum ; item unum juger supra viam Veltkirchen ® iuxta 
Knolzonem de Spira; item unum iuger ultra viam Veltkirchen 
iuxta kemenedrin ; item duo iugera iuxta kirwege apud dominas 
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de Schonevelt * predictis dominabus et ecclesie in Muterstat 
taliter obligavit, quod quandocunque vel quocienscungue antedic- 
tus Brunicho in prediceto censu negliens vel remissus extiterit, 
ipsa iugera predicte ecclesie liberaliter cedent, et eundem censum 
de predictis iugeribus ad ipsam ecclesiam translatis et de fructi- 
bus eorundem sacerdos tunc pro tempore predictis fratribus de 
domo theutunica infra muros Spirenses solvet, 'nullo heredum 
suorum post Brunichonem nisi Adelheidi filia sua bona prehabita 
possidente, cui Adelheidi in predictis bonis habendis nullus suc- 
cedet nisi unus senior heredum suorum . In cuius rei testimo- 
nium presentes litteras ad rogatum parcium predictarum nostri 
sigilli munimine duximus roborandas. Datum et actum anno d. 
M®, cco. Ixx. nono, in festo S. Martini. 

Drig. zu Karlsruhe, Siegel abgegangen. 

I Die Reuerinnen über dem Hafenpful zu Speier. S. Nemling’s Abteien 
2, 194. ? Das Teutjchordenshaus zu Speier, Remling 2, 317. 3 Diefer Ort 
befteht nicht mehr, wahrjcheinlich war es die Kapelle nahe bei Mutterſtadt, bie 
zu dem Klofter in Altripp gehörte. Frey, Rheinkreis 2, 178 verlegt auf den Platz 
diefer Kapelle den ausgegangenen Ort Hillensheim. Daß Mutterfiadt aus meh: 
teren vereinigten Orten vergrößert wurde, beweist feine Einwohnerzahl. * Schön: 
feld Tag bei Dürkheim. Remling 1,162. ° alfo ungetheilter Erbpacht auf je 
einen Befißer wie in Nr. 9. 

Bon dieſem Bauernhofe waren zwei verfallene Zinstermine im Rückſtande, 
und im Laufe des britten Termines wurde er dem Gläubiger verfauft, inden 
diefer das Recht hatte, den Hof auch ohne Verkauf für die Zinsrüdftände an fich 
zu ziehen, und ben Mehrerlös bem Schuldner hinaus zu zalen. Statt biefer 
Strenge zog man ben Kauf und die Erbverleihung vor. Vgl. Bd. 13, 22. 


16) Verkauf von 18 Morgen Aecker zu Niederfirchen und deren Webernahme in 
Erbpacht. 24. Febr. 1281. 


Judices Spirenses etc. Noverint universi presencium inspec- 
tores, quod Heinricus dietus Spigel de Durenkeim ! in nostra 
presencia constitutus confessus fuit in figura iudicii et recognovit 
publice coram nobis, quod ipse decem et octo iugera agrorum 
campestrium in inferiori Dithensheim ? sita, scilicet di der wı- 
deme uber dem engengezer wege quatuordecim iugera agrorum ; 
item quatuor under den widen bi des Engengezers ® wire, vendi- 
dit pure et simpliciter Demudi relicte quondam Rudolfi militis de 
Lutra * et suis heredibus pro quatuordeeim libris hallens., quas 
dietus Heinricus se ab ea asserit recepisse, que iugera eadem 
Demudis locavit perpetuo-pro quinque modiis siliginis ipsi Hein- 
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rico dicto Spigel et suis heredibus in festo nativitatis b. virg. 
(8. Sept.) eidem Demudi et suis heredibus in civitate Spirensi 
vel in Durenkeim, prout ipsi elegerint , debet annis singulis pre- 
sentare. quod si predietus H. vel sui heredes non fecerint, prefati 
agri, de quibus huiusmodi pensio est solvenda, ad ius et proprie- 
tatem ipsius femine transferentur, et eosdem agros tamquam 
proprios in antea }ibere possidebit. Adiectum est eciam, quod 
si plures fuerint, ad quos dietos agros tamquam heredes contige- 
rit pervenire, quod huiusmodi agros unus solus heres libere pos- 
sidebit, et ille prefate Demudi et suis heredibus annis singulis 
solvet annuam pensionem, prout superius est expressum. In 
euius rei testimonium ad preces predieti H(einrici) memorate 
D(emudi) presentes dedimus sigilli nostri robore conmunitas. 
Testes sunt decanus/ecclesie S. Germani Spirensis; Stephanus et 
Heinricus de Stuzhelingen ® canonici ibidem ; magister Cunradus 
de Mundevelt ® et Johannes clericus; Ekkebertus, Walterus mi- 
lites; Anshelmus frater Ekkeberti; Cunradus dietus Slizebart ; 
Meingoz milites, et H. dietus Sumer de Dithensheim. Datum 
anno d. M°. cc®. Ixxx®. primo, in festo Mathie apostoli. 

Orig. zu Karlsruhe, Siegel abgegangen. 

ı Dürfheim a, d. H. ? Niederdeidesheim heißt jet Nicderficchen und Tiegt 
öftlich von Deidesheim. 3 Diefer Ort ift wahricheinlid die Heimat des Adels 
geichlechtes von Engaßen, welches in den Urkunden des linken Rheintfers oft 
vorkommt. Es war alfo von der engen Gaffe zu Niederlirhen genannt, ebenſo 
wic die Patrizierfamilie zu Straßburg von der Kalbsgaſſe daſelbſt. * Kaifers: 
lautern. 3 Steußlingen im Hegau zwifchen Radolfzell und Engen. 8 Minfeld 
bei Kandel. % 

Verkauf eines Gutes und deſſen Uebernahme als Erblehen durch den Ber: 
füufer war daſſelbe Geſchäft im plebejiſchen Kreife, wie das feudum oblatum 
beim Abel, und fommt in den älteften Urkunden ichon unter der Form der Pre— 
carien vor. Der ungetheilte Erbpacht war aud) nicht jelten, j. Bd. 17, 142. 11, 
164. Höchſtens erlaubte man zwei Befiger. S. oben Nr. 13, 

Der Preis obiger Neder war gering, nämlich 15%, Sch. H. oder 6 fl. 40 Fr. 
der Morgen; jie gehörten aljo im die erjte oder. niederfte Klaſſe damaliger Ader: 
preife (Bd. 10, 32). Deshalb find auch die 5 modii Korngült nur als halbe 
Malter anzuiehen, wonach die Gült 2'/, Malter Kom betrug, was ba 10 Mor: 
gen, die jährlich mit Winter und Sommerfrucht eingebaut würden, auf ben Mor: 
gen 2 Simri Gültfrucht macht. Aus diefem niedern Ganon begreift fich, warım 
der Berfäufer den Erbpacht abſchloß. 


17) Das Klofter Eußersthal gibt jeinen Hof zu Offenbad einer Adelsfamilie in 
2 Erbpacht. 6. Nov. 1284. 
Universis Christi fidelibus presentes litteras inspectaris ma- 
gister Rülinus, officialis dom. prepositi maioris ecclesie Spirensis, 
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credere subnotatis. Ad noticiam universorum volumus pervenire, 
quod constituti coram nobis in figura iudieii procuratores mona- 
sterii Utrine vallis, videlicet frater Rudegerus et frater Heinricus 
confessi sunt , se nomine abbatis et conventus concessisse curiam 
suam, sifam in Offenbach ' aput fontem , domino Abbeloni militi 
ibidem suisque heredibus iure hereditario possidendam pro octo 
unciis hallensium ? sibi Annuatim in festo S. Martini perpetuo 
solvendis. dictus vero Abbelo et uxor sua Cristina conmunicata 
manu et unanimi consensu curiam suam , quamı inhabitant in iam 
dieta villa, ‚obligaverunt ypothece titulo, quod vulgo dieitur 
underpfant, prelibatis abbati et conventui Utrine vallis sub tali 
conditione, ut si quando dictus Abbelo miles vel sui successores 
censum prehabitum solvere neglexerint termino suprascripto,, ex 
tunc utreque curie cum suis attinenciis cedent predicto monaste- 
rio iure proprietatis perpetuo possidende, cunctis heredibus iam 
dieti Abbelonis militis vel coheredibus seu quibuscunque homini- 
bus non valentibus contraire. Nos igitur ad petitionem partium 
duo paria litterarum , eundem tenorem habentia, conscribi feci- 
mus, utrique parti unam dantes, quibus sigillum nostrum appo- 
suimus in premissorum robur et perpetuum firmamentum. Acta 
sunt hec anno d. MP. cc®. Ixxx quarto,, feria secunda ante festum 
b. Martini coram testibus subnotatis: Gerhardus et Ramungus 
milites de Offenbach, Anshelmus de Nuzdorf ?’, item Wolframus 
et filius suus Johannes de Offenbach , Rüdegerus Butenkeimer et 
frater suus Diethericus, item Cunradus sutor. 


Drig. zu Karlsruhe mit bem gewönlichen Siegel bes Dfficialats in rothem 
Wachs an blauer Leinenfchnur. 


’ Dorf Öftlih von Landau. 2 d. i. 13 54h. oder 5 fl. 42 fr. Es war 
alfo nur ein Banernhof. I Nußbdorf nördlich bei Landau. 


1286. Würdtwein monast. Palat. 3, 139. Das Orig. ift zu Karlsruhe 
und hat folgende Abweichungen vom Drude: Landauwe — Vtrina — ac ab 
omni — vulgariter dicitur ungelt — brockam — Brunneheim — teneatur 
— schuzhaber — vulgariter nunc. — Das Siegel des Grafen ift abgegangen, 
das von Landau in rothem Wachs hängt noch daran, ift aber rings abgeftoßen. 


18) Die von Dahn und ihre Freunde verbinden fi zu gegenfeitigem Schuß. 
1288. Mai 6. 
Ih Cünrat von Tan, hern Murjelles fun, ich Sohannes bern 
Frideriches jeligen fun von Tan, ich Friderich der foit von Wins 
ftein ?, ich Anſhelm von den Eichen, ich Heinrich der Suͤmer unde 
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ich Cuͤnrat bern Üfriches fun von Tan, die rittere, tün kunt allen 
den, die dizen brief angejehent oder gehörent leſin, daz wir gewil 
lecliche unde mit worbedahtem müte gelobet han züfamene unbe ges 
ſworn uf den heiligen ane alle geverde, die burg zü Tan unde den 
berg unbe daz dorf zü Tan unde bie höfe, die an dem, berge zü 
Tan ligent, zü werne gegin mengelicheme, ez fi reht oder unreht, 
unde ez fi dirre oder der, iedverman under uns dem andern zu bel 
fenne ane alle geverde, als ob ez fin eines dinc were. Ouch han 
wir gefworn, niemanne zü haltenne, ez en fi danne ane unſer aller 
jhaden, die da vorbenant fint. Unde ich Friverich von Winftein 
unde ich Anfhelm von den Eichen die vorgenanten julen figen mit 
den vorgenanten herren unde ji mit ung in allen deme rehte unde 
in alle der gewünheit, als her Wolfram felige von Tan unde bie 
alten von Tan mittenander fazent, unde zweiet fich ieman dar umbe, 
jo jol man ez ervarn in der kuntſchaft. Ouch han wir alle, die 
da vor genant fint, daz in den eit genümen, weleme under ung 
veile wirt fin teil an der burge zü Tan, der fol ez von erſt bieten 
den neheſten erbin, die ev hat under uf den berge, unde ift, daz ez 
die niht enwellent, jo fol er ez den andern under uns uf den bevge, 
die da vor genant fint, gebin zü köfe, als ime ander erſame Tüte 
drumbe bietent ane geverdve Wil ez aber nieman under uns uf 
dem berge, jo fol ex ez gebin zü Eöfe, weme er wil ane widerſprache 
unde ane geverde. Duch han wir daz gefworn, iſt daz wir feiner 
ſlahte miffehulle oder zweiunge under uns haben umbe ligende güt 
vder varııde, oder umbe keinre flahte jache, oder umbe keinrehande 
zweiunge der gelubede, die wir züfamene gefworn haben, dez wir 
under ung jelbe gejcheiden niht enmügen, bez ſule wir gehorfam 
fin den zwein erfamen rittern, hern Rudolfe von Trachenvels * unde 
hern Gerlache von den Eichen zu fcheidenne nach minnen, obe fi 
muͤgent. mügent fi ez aber niht verrihten nach minnen, jo hilent 
fi ez verrihten nad) rehte anc geverde. Welre aber under uns bie 
wider iht dete unde dez ftöte niht enhilte, unde daz ellecliche niht 
ufrihte innewendic dem mande, jo in die zwene ratman bejagent, 
der ift da nach erloz, truweloz unde meineidic, unde iſt ſchuldie 
rehter jchulde den andern under und, die dize gelubebe ftete hal— 
tent, hundirt marc lotiges filbers, unde ſulent such die andern alle 
under ung, die da vorgenant fint, wider ime helfen uf den eit, bitz 
daz wirt gentliche ufgerihtet. Iſt aber, daz der zweier ratman einre 
abegat oder üzer lande vert, jo fule wir in dem mande einen andern 
an fine jtat Tiefen, ver mit deme andern gewalt habe, uns zü rih— 
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tenne nach minnen oder nad) rehte, als hie vor geſchriben ftat. 
Allez daz hie vor gejchriben it, daz han wir alle gewilfecliche uf 
den heiligen geſworn ftete zü haltenne ane alle geverde, iederman 
die wile er lebit. Zü urfunde unde zü veiter jteticheit aller ver 
dinge, die hie vor gejchriben ſtant, jo han wir unfer ingefigele unde 
durch unfer bette her Rüdolf der vorgenante unde her Anfhelm von 
Trachenvels die rittere ir ingefigele gehenfet. an dizen brief. Diz 
beichach an unfers herren ufvart, daz man heijeit den Nonetac, dez 
iares, do von des ſelben herren gebürte warent zwelfhundirt iar 
ahzig iar unde ahte tar. 


' 


Drig. im Präf. Archiv zu Straßburg mit 5 Siegeln an jchwarzblauen Lei: 
nenfchnüren in braunem Wachs: 1) dreiedig mit 3 Adlern im Schilde (2:1). 
Umſchr. verletzt: F SI...M. CVNRADI.D...NE, 2) Gleicher Schild. 
Umſchr. verlegt: ... DE. DAN . IVNIOR. 3) Der Schild von der Mitte 
des obern Randes durch 2 Querftriche vechtd und links abwärts in 3 Felder ge- 
theilt. Umſchr.: FS. FRIDE...E. WINESTEN. 4) En Eichbaum 
mit 4 Aeſten. +... SHELMI.DE.Q...CV. 5) Schild wie 1): FSI. 
...M.CVNRADI.DE.D... 8 fehlt. 


1 Dahn an ber Lauter. S. Lehmann a. a. ©. 1, 138 fig. ? Windſtein im 
Unterelfaß, feitwärts zwiſchen Niederfteinbad und Dambach. 3 Drachenfels zwi: 
‚schen Bergzabern und Dahn. Lehmann 1, 9. | 


19) Vermächtniß einer Weingült an das Klofter Eußersthal. 1289 0. T. 


Nos frater Arnoldus, dietus abbas in Uzerstal , totusque con- 
ventus eiusdem loci ad universorum Christi fidelium tam presen- 
cium quam futurorum noticiam volumus pervenire , quod dilectus 
ac fidelis amicus domus nostre Hugelinus balistarius pro remedio 
anime, sue omniumque progenitorum suorum comparavit ecelesie 
nostre quinque amas vini melioris, annis singulis solvendis (I. 
-a8) de vineis subnotatis: amam unam de uno jugere Wernheri 
filiastri Wenzeler sito in den winken; item unam amam de duo- 
bus jugeribus, sitis in der alten hart, uxoris Hasemanni; item 3 
amas de vineis in den letten, pro viginti et una libra hallens., sub 
tali videlicet forma, ut ipse Hugelinus quoad vixerit pereipiat 
ipsum vinum et nostri officiales, qui pro tempore fuerint, prefato 
Hugelino presceriptas quinque amas presentent in claustrum 
Uzestal sine suis laboribus et expensis; post mortem vero dieti 
Hugelini prescripte quinque ame de vineis claustri universis, sitis 
in marchia ville Winzingen ', dabuntur conventui noctibus ad 
bibendum, sicut de remediis aliorum hominum est consuetum. 
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quod si aliquis officialis occasione quacunque conventui subtraxe- 
rit ipsas amas, illo anno conventus de Werneri-vilerio ? ipsum 
vinum recipiet atque bibet, ut dicti Hugelini memoriam inde 
agat ; sequenti tamen anno predicte quinque ame in usus conven- 
tus Utrine vallis sicut retroactis temporibus revertentur. In 
huius igitur facti testimonium presentes litteras dieto Hugelino 
et conventui de Werneri-vilerio nostro sigillo conferimus robora- 
tas. Datum anno dom. M°. cc®. Ixxx nono. 

Orig. zu Karlsruhe mit dem parabolifchen Abteifiegel in rothem Wachs, 
worauf ein figender Abt mit Stab und Bud, und der Umſchrift: + SIGILL’. 
ABBATIS . VTRINE . VALLIS. 

1 Winzingen bei Neuftabt a. d. H. ? jet der Werjchweiler Hof bei Zwei⸗ 
brüden. 

In jener Gegend galt jpeieriihe Ei, die 5 Ohm Wein machten 360 Maß 
(8b. 15, 324), der tägliche Weinverbrauch des Armbruftmachers Hugelin betrug 
alſo beinahe 1 Maß oder vier Schuppen. Diefer Mann fcheint als Pfründner 
im Klofter Eußerthal gelebt zu haben. ©. Bd. 12, 41, 

Die geftifteten Seelenmefjen werden in diefer wie in vielen andern Urkunden 
memoriae genannt (Beyer’s mittelsrhein. U. B. 2, 87. 136), was fih auf 
Pialm 6, 6 bezieht und überhaupt dem biblijchen Begriffe der memoria dei ent: 
ſpricht zum Unterjchiede von dem heidnifchen Zivede der memoria hominum, 
L. 7. D. 33, 1. L. 16. D. 33, 2, wo ber Ausdruck: memoriae conservandae 
gratia vorkommt, der den weltlihen Nachruhm bedeutet. 


1290. Juni 4, Würdtwein mon. Pal. 3, 175. Das Orig. it in Karls- 
ruhe und bat folgende Lesarten: Siblonis — Anenwilre — Utrine, jo immer 
— Valkenbere — Katzenbrunnen — Vrauwenhusen — Hetdendich — 
Anewilre. Der Abdrud jcheint nach einer Abfchrift gemadt. Das runde Siegel 
von Annweiler in rothem Wachs hängt noch daran; es ift im der Mitte jenfrecht 
getheilt, hat Finfs eine Burg mit hohem Thurme (den ZTrifels), und rechts eine 
Kirche mit 2 Thürmen. 


20) Graf Walram von Zweibrüden nimmt den Konrat/von Dahn zum Lebens- 
mann auf. 29, Juni 1291. 


Nos Walramus comes Gemini-pontis tenore presencium con- 
stare volumus universis, quod nos Conrado militi de Dan ', nato 
quondam domini Ulrici militis, pro homagio nobis factd et suo 
servicio deputavimus et assignavimus triginta quinque libras 
Metensium denariorum legalium, pro quibus sive pro qua summa 
peeunie debet percipere et habere ipse et sui heredes quolibet 
anno tres libras et quinque solidos ® Metensium den. in curia 
nostra de Birmensensin ? de talgia * duabus vicibus, videlicet in 
assumptione b. Marie virginis triginta solidos et triginta dena- 
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rios, et in purificacione triginta sol. et triginta denarios; in quo 
si defectum pateretur, quod absit, ibi vel alibi potest rapere 
vadia ° nostra sine offensa nostra; et si de tali captione vadiorum 
aliquod dampnum sustinuerit, sibi deponere promisimus et tene- 
mur. hac tamen condicione apposita, quod quandocumque nos vel 
heredes nostri sibi vel suis heredibus dabimus dictas triginta 
“ quinque libras, tunc amplius in dieta curia nostra de Birmesensen 
nichil percipiet vel habebit, neque heredes eius, et tunc nobis vel 
nostris heredibus dictus C. vel sui heredes assignabit vel assigna- 
bunt super vero allodio suo tres libras et quinque solidos reddi-_ 
tuum Metensium legalium, ita quod de servicio nobis debito sem- 
per respectum ° habebimus super eisdem. In cuius rei testimo- 
nium sigillum nostrum presentibus est appensum. Datum et 
actum anno dom. M°. cco. nonagesimo primo in festo beatorum 
apostolorum Petri et Pauli. 

Orig. zu Karlsruhe mit dem Bruchſtück eines dreiedigen Siegels in grünem 
Wachs, worauf noch der Löwe mit dem Reihen über dem Halfe erhalten if, 
Diele Urk. führt Crollius origg. Bipont. 2, 217 nidt an. 

I Dahn. ? Der Zinsfup war 9%/, Proz., alſo eine Herrengült, die gewön« 
lih auf 10 Proz. fand. Bol. oben ©. 165 flg. ? Pirmafens. * Ungelt oder 
Acciſe, taille. 3 Pfünder. 6 Riüdgriff. 


21) Teftament einer Wittwe zu Weißenburg zu Gunften bes Klofters Eußersthal. 
22. Dez. 1291. 


—— presentes litteras inspecturis Egeno de Staphel !, 
plebanus s. Johannis in Wizenburch , noticiam rei geste. Cum 
Harpurgis vidua sine liberis, parrochiana mea, in ultime sue 
egritudinis lecto iacens, egra corpore mente sana de salute anime 
sue cogitans ac disponens vellet condere testamentum, coram me, 
socio meo Anshelmo presbitero, ac campanario meo Eberlino, 
‚multisque aliis fidedignis confessa est sponte, publice et expresse, 
quod omnia bona sua immobilia dudum ante suam egritudinem 
donaverat monasterio Uterine vallis simplieiter propter deum, et 
quod bona mobilia, que habet, deberent cedere eidem monasterio, 
in quo eciam elegerat sepulturam, hoc adiciens, quod idem mona- ' 
sterium de eisdem bonis singulis annis quatuor solidos et quatuor 
denarios monete Wizenburgensis usuales solvere deberet ad altare 
S. Marie in ecclesia S. Johannis predicti. Hec omnia prefata 
vidua tunc coram nobis omnibus, qui presentes fueramus, iterum 
innovavit, hoc adieeto, quod quedam bona mobilia personis qui- 
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busdam pro anime sue remedio dari iussit, presentibus et con- 
sentientibus nunciis dieti'monasterii illa vice, qui etiam eadem 
legata secundum ordinationem et voluntatem ipsius vidue modo 
debito compleverunt. In premissorum quoque omnium notieiam 
pleniorem sigillum meum hiis litteris est appensum. Datum 
Wizenburch crastino b. Thome apostoli anno d. Mo. cc®. nona- 
gesimo primo. 

Drig. zu Karlsruhe mit paraboliihem Siegel in rothbraunem Wachs, wor: 


auf ein ftehender Priefter, der mit beiden Händen ein Buch Hält. Umſchrift: 
...„GEN.D. STAFFEL. PLEB.SCI.IObIS.D. WIZENB. 


! Staffel in Naffau, im Amt Limburg, hatte ein Abelsgeichlecht. 


Diefes Teftament wurde angefochten von Konrat Dorfe, der ein Erbrecht auf 
die Güter zu haben behauptete. Der Euftos Heinrich von Weißenburg unb ber 
Ritter Hugo (dietus Calwo) als Vorftände des Gerichtes ante kamenatam ab- 
batis Wizenb. erffärten aber, daß die Ritter und geſchwornen Bürger, welche 
das Gericht bildeten, einftimmig erfannt hätten, das Klofter Eußersthal fei in 
feinem bergebrachten Befige zu ſchützen, bis der Kläger vor dem zuſtändigen 
geiftlihen Gerichte die Eviction ausgeführt babe. Driginal zu Karlsruhe mit 
zerbrochenem Siegel. 


22) Gütertheilung zwifchen ben Grafen Walram und Eberhart von Zweibrüden. 
1. Mai 129. 


Wir Walrabin der greve von Zeuinbruden unde unfir erbin 
bün fünt allen den, die diefin brief ane fehint odir horint lefin, 
daz wir folich güt, eygin unde erbe, alje wir unbe unfir brübir 
Edirhart, der greve von Zeninbruden, unde fine erbin hain, daz 
wir Walrabin daz gebeilit hain, alje her nach geferibin fteit: zü 
Birmefeffen ? in deme dorf, da Cünvat fizcet uffe den berge, unde 
Herman Kerwiſſes fün, unde die da her abe fizcent, daz jedim fin 
deil? zu deme nider deile ijt gelaith, Hünejcheit * daz dorf, Irmen— 
dal*, unde zeine man zu Nuperehteswilre ?; Stange unde Ülrich, 
Rudeche, H... Burrnen® daz dorf, unbe Abelängefßurnen ?, ’, Su: 
dinbach ®, Gerliſbach ?, Grozineich 19, Veningin "1, da Cünrat Grabe: 
mecherers ſuͤn fizcet, .unde der andere Cünrat an deme wege, bie 
horint zu Birmefeffen an daz nider deil; Rimelindail 1? daz dorf, 
Einothe 13, Eppenbürnen !* unde die mülin zu Hoinburnen '°, unde 
die muͤlin in 20... genberch. Her nach iſt Eifwilre1° alfus gebeilit, 
da Merkele fizcet unde Wendelmüt. Daz ift das niderſte deil von 
Eifwilre, unde gehorit in das nider deil von Birmefeflen. In die 
deilünge horit Einothe?? daz dorf, Scorpach!“, Zümelon 1%, Meis 
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finbach 19 unde Froßauwe ?° daz dorf, unde Hertwich zu me cruce. 
zü difeme feilbin niderdeile von Birmefeffen horint firzich man, di 
zü deme eigene von Eifwilre horint unde fizcent zů .. . . itwil unde 
Wile.d.n.... (in) dei felbie veilimge horit Neynlin unde fine füfter 
unde Heinrich Stam., unde auch Heinrich, Friderich, Vifen, Chuͤn— 
zen ſün, diſe B....nit zu..B...au unde eine widewe von 
Dünjutere 21, zu deme jelbin deil. ... it die mülin zu Steigen **, 
unde di ntüle zu Meulenhufin ??. Zuͤ die felbin deile Hain wir ge 
legit Sante Zohanne ?* daz dorf unde Nübelingin 2° daz dorf, unde 
DOppirdingen 2%, unde Rübdelinberch 2° unde Riberdingen 23 unde Ge- 
miünde 2°, unde NRüinrifbach °°, unde Leicelbingin ?!, unde Dider— 
hingen ??, unde die gülte zu Emeswilre ?? unde Schonnebach ?“, 
unde Hizhüfin >, unde Oln.r von me Steine, unde Cüne ber 
buͤdil. An das feilbe deil horint die Lüthe, die hie geferibin fint: 
Sibele, Ginrat, Spiznageles fün, Cünze Pe.. brath, Juſtelere, 
Hartliep, Nagil, Cünze der fürjtere unde fine fint, Zohan Sibelin 
fün, Wolfram, Cuͤnze gartenere, Heinrich ſchuſuthere, der Heinoltin 
bohthere, Henefines wip unbe ire kint, Bere, Friderich der portenere, 
Friderich ger heinbuͤrge, Mezze Eberwines, Friderich Sterz, Cünrat 
Pice, Lantodere, Bige, Juͤver, Elufehamir, Nütart, Jrohere Zu 
difeme deile horit der hof von Azcenftein ?° unde die mülin von 
Dellenvelt ?7, unde Scorpach, unde die lüthe, die hie jteint gejeri- 
bin: Günvat, Friderich, Ebirnant, Petir, Hezelo unde der fmit, unde 
der andere Ezelin unde Simon. Auch fprechin wir, ſwo das unfir 
gemeine gerihte fint, den freivil, den die lüthe dünt, unbe ane 
horint mich, die fülin mir befjerin und mime brüdir nit, unde 
mines brüdir lůthe mime brübir bejferin unde mir nit. Sint ez 
abir anderre herren lüthe, die jolin uns bebin befjerin. Auch folin 
unfir lüthe gemalt hain zů zihen vehtin züch, alfo ez von altere her 
fümin iſt. Nimit auch eine juͤnefrauüwe einin man, die min ift, 
unde ift der man mines brüdirs, fie fal deme manne volgin. Ab.e 
üch die juͤnefrauͤwe, die mines brüdir ift, nimit fie minen man, fo 
fal fie mime volgin. Auͤch in ſal noch in mac) in feine widenan 
odir widewip zu der ee grifin, fint fie min, ane minen willen; 
fint fie mines brüdir, ane finen willen. Wir ſprechin auch, were, 
das ein unfir man von uns züge odir von unferin herbin hindir 
unferin brübdir odir fine erbin, der in dije beilünge gehorit, dez 
bis unde hof unde erbe ſal uns unde unſerin erbin verliben. 
Alfo ſpreche wir alich, were, daz unfirs brüdir man oder finer 
erbin hinder uns züge oder unfir erbin, dez huͤs unde hof unde 
Zeitfägrift. XIX. 13 
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erbe ſal unferin brübere unde finen erbin verliben. Aüch horit 
Bertolt von Hoinbürnen unde fine dohtir in daz obir deil von Bir: 
menſeſſen, unde Albret von Birmenſeſſen in das nider deil von 
Birmenfeffen. Diſe deilünge geſchach an deme dage, do von godis 
gubürte was zuolf hundirt iair unde funfe unde nüinzich iair, an 
ſante Walpürge dage. 


Drig. zu Darmſtadt; es ift an mehreren Stellen durchlöchert und vermobert 
und nicht mehr herzuftellen. Das erfte Siegel fehlt, das zweite eingebunden und 
zerbrödelt, 


! Rirmafens. 2 es fteht: dei beil. 3 e8 gibt Fein folches Dorf in der Ge: 
gend, bei Bitſch Tiegt ein Haspelicheid. * unbefannt, 5 Nuppertsweiler, öſtlich 
von Pirmaſens. 6 wahricheinlich Erlenbrunn, füblich von Pirmafens. 7 unbe— 
fannt # desgleichen. ? Gersbach, weftlich von Pirmafens. 19 wielleicht die Ei- 
chelsbadyer Mühle, fübweftlich von vorigen Ort. !? Binningen, ſüdweſtlich ba= 
von. 2 follte es das ausgegangene Rimeswilre fein? Frey, Nheinfreis 4, 273. 
33 nicht Einöd bei Zweibrüden, jondern Höh-Einöd nördlich von Pirmafens. 
+ Eppenbrunn, jüdlich von Pirmajens, ” der Hombrunner Hof bei Münchwei— 
ler. 6 Thale oder Höh-Eiſchweiler, 2 Dörfer nordweſtlich von Pirmajens. 
17 Schorbad) bei Bitich. "8 unbefannt. 18 Maujchbach bei Neuhornbach. 29 Thal: 
oder Höh-Fröſchen, nördlich von Pirmaſens. *! Donfteders zwiichen Burg: und 
Rod-Alben. 2? ausgegangenes Dorf Stegen bei Donſieders. Frey 4, 263. Fid 
weiß nicht, ob darunter das ausgegangene Dorf Mühlhauſen bei Landau vertan: 
den ift, cher vielleicht Höhmühlbach nordweitlih von Pirmaſens. * Kanskirchen 
bei Albersweiler ift von den folgenden Orten zu weit entfernt; ich vermuthe da— 
ber, es jei S. Johann bei Neuhornbach. 5 wahrjcheinlich der Rolhvinger Hof 
an ber Schwarzbady im Mofeldepartement. 26 Operdingen, nördlich davon auf 
ber Gränze. 27 Niebelberg, öftlich vom vorigen. # unbefannt, 29 Neuhornbach, 
das ehemalige Dorf Gmünd wurde damit vereinigt. unbekannt. *1 der Hof 
Leichelbingen, der zu 3? Dietrichingen gehört. Frey 4, 140. # ift vielleicht der 
Imsbacher Hof bei Trulben. * unbefannt. 35 desgleichen, denn der Hitjcher 
Hof bei Mafweiler fcheint es nicht zu fein. 36 imbefannt. °7 Dellfeld an der 
Erbach, öftlih von Zweibrücken. 

Crollius kannte diefe Urkunde nicht, ſonſt hätte ev fie im feinen Origg. Bi- 
pont. 2, 225 zum Sabre 1295 behandeln müſſen. (Fortſ. folgt.) 

ONE, 


— — — — — — 


Urkunden und Regeſte über die ehemalige Hochſtift— 
Bafel’fche Landvogtei Schliengen. 


(Schluß.) 
Iſtein. 


1392, 1. Juli. Herzog Leupold von Oeſterreich verſchreibt 
in ſeinem, ſeines Vetters und ſeiner Brüder Namen, Burghart 
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Münch von Landskron dem ältern, für die dargelichene Summe 
von 3100 Goldgulden, womit er „die veite Yſtein“ von der Grä- 
fin von Neuenburg, dem Markgrafen von Röteln und dem Grafen 
von Freiburg eingelöst, eben diefe Burg ', alſo „daz er vnd fin 
erben die mit allen eren, wirden vnd nüßen, die darzuͤ gehövent, in 
phandes wije inhaben vnd nieffen follen, ane abjlag der nühe”, bis 
fie diefelbe um den Pfandichilling wieder einlöfen werben. Es 
jollen aber der Inhaber der Veſte und jeine Erben dieſelbe den 
Verpfändern „offen haben zu allen jven notbürften, wider aller 
meniflichen, ji vnd die jren darin vnd daruz ze laffen vnd oud) 
darinnen zu enthalten, ane jren (der Pfanpherren) merflichen jcha- 
den, als offt vnd dick des not geſchicht. Ouch jullent fi den Sak 
vnwuͤchſtlich inhaben vnd ſich der gewondlichen zinjen vnd nüßen 
benuͤgen laſſen.“ Gegeben zu Baden im Argau, Montags vor 
©. Ulrich. Schöpflin, Alsat. dipl. I, 291. 

1397, ohne Tag. Verzeichniß der verpfändeten Befibungen 
des Hochjtifts Bafel. Unter den erjten Pfandſtücken ift aufgeführt 
die Veſte Iſtein, in der Hand Herru Werners des Schalers ®, 
mit 3000 Gulden Pfand und 300 Gulden Baufchilling, beide 
Summen mitjamen abzulöjen. Trouill. IV, 851. 


1400, ohne Tag. Biſchof Humbrecht von Baſel verjezt meh: 
rere Befitungen ſeines Hochſtifts, darunter die Veſte Stein an 
den Junker von Laufen ?, einen Basler Bürger, Nach dem 


1 Diefe von Wurſteiſen erwähnte Verpfindung geſchah alfo 15 Jahre nach 
der pfandichaftlichen Berleihung von Iſtein an den Erzpriefter Schaler, welcher 
die Vefte noch im Jahre 1333 beſaß. Wann und wie er bdiejelbe nun an ben 
Herzog von Defterreih abtrat, wann und unter was für Umſtänden biefer 
fie an die genannten Drei verſchrieb, habe ich nicht erheben können. Es bleibt 
daher nur zu bemerken übrig, daß die Gräfin Elsbeth (auch Iſabella) von 
Neuenburg eine Schwefter dev Mutter (Verena) des Grafen Konrad von Frei: 
burg, und die Schwefter diefes Tezterm (Anna) die Gemahlin des Markgrafen 
Rudolf II von Hachberg:Röteln war. 


? Da die Pfandſchaft Iſtein damals jchon in mehreren anderen Händen ge: 
weſen, jo muß dieſer Eintrag aus einer früheren Zeit jtammen. 


3 Hiemit ftimmt die oben (XVII, 481) mitgetheilte Kundfchaft von 1423 
überein, welche bejagt, daß die Herrſchaft Iſtein von dem Erzpriefter Schaler 
an den Herzog von Defterreich gelangt fei, welcher den Werner von Bä— 
renfels als Burgvogt nad Iſtein gethan; daß fie hierauf an die Gräfin von 
Wälſch-Nenenburg und von bderfelben an den Markgrafen von Röteln, 
darnach an den Junker Münch und deſſen Sohn, wie endlih an den Jun— 
fer von Laufen gelommen. Wenn aber in einer Kundidaft von 1424 ber 

13° 
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Auszuge aus Wurjteifens Analecten in den scriptor. rerum Ba- 
siliens. minoribus I, 333 (Basiliae 1752). 

1401, 20. Dezember. Domina Adelheidis de Eptingen, 
relicta quondam Göfzmanni Monachi , armigeri, senioris, unacum 
strenuo viro Johanne Rich milite, eius advocato seu curatore, 
verkauft an die Münjterfabrif zu Bajel für die Summe von 100 
Goldgulden folgende Grundjtüde und Gefälle und Zehenten: Vide- 
licet in banno ville Ystein ein ftüc reben, heijjet her Johann 
Buliant * halden, iſt gejcheßt für anderhalb manwerk, ftöffet vff der 
von Ratperg? güt vnd vff des Meygers güt vnd zühet vnden zü 
nebent des Tribods güt vf. Stem ein halb manwerk reben, ftöffet 
vff der herren von ſant Blefien wingarten vndenan vnd hinvf nes 
bent den geren. tem ein groß ſtück veben, ijt gejchegt für dry 
manwerk, Lit in den Muren nebent den herren von fant Leonhart 
oben an der Nineglin güt, jtöffet oben an daz güt, das man nemet 
Nochs güt. tem ein halb manwerk veben an Kenlis halden zwis 
ichent des Tuͤmprobſts güt. ze beiden fiten. Item redditus annuos 
xv solidorum denariorum, quos selvere tenentur heredes quondam 
dicti meiger Eichorn de Huttingen. Item decimam bladi et vini, 
in banno ville Blansingen. Item et omne jus dicte venditrici 
competens in dietis bonis, redditibus et decima. Gegeben durch 
den biüchöflichen Dfficial, feria quarta proxima post festum s. Lu: 
cie virginis. Arc. des Domſt. Bajel. 


1409, 12. November. Bürgermeifter und Räthe beider Städte 
Bajel befennen: Nachdem fie am verwicheren Martinstage mit 
ihrer Gemeinde „vor die Veſte Iſtein gezogen vnd folche jelbigen 
tages mit großer arbeit, mit rechtem ſturm vnd Foftlichem gezüge 
genomen °, von des jchadens, kumbers vnd widerbriffes wegen“, 
welcher ihnen jchon früher, bejonders aber im jüngft vergangenen 


jüngere Münch ausjagt, ſein Vater und er hätten die Veſte Jftein 17 Jahre 
lang bejejien, fo iſt diejes gerade der Zeitraum von 1392 (wo Junfer Burg: 
hart der Alte diefelbe erhielt) bis 1409 (two fie von den Baslern erobert wurde), 
baher der Bejiß des Junkers von Laufen mur ein kurz vorübergehender ges 
weſen jein konnte. 


1Pulliant war ber Beinamen einer zweiten Linie der oberelſäßiſchen 
Edelfnechte von Eptingen. 


2 Die Edlen von Notberg, welche die benachbarte Herrſchaft Rheinweiler 
und Bamlach bejaßen. 


’ Die Eroberung der Befte geſchah demnach am 14ten Noveniber 1409. 
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Kriege aus der Veſte gejchehen, gegen das Gelöbnif des Edelknechts 
Burghart Münch, die Basler und die Ahrigen während ber 
Dauer des Krieges von Iſtein aus nicht zu fchädigen, wodurch 
derjelbe ehrlos an ihnen geworben; haben fie alle gemeinlicy vor 
ben neuen und alten Sechjern ſämmtlicher Zünfte einen gelehrten 
Eid gejchworen, die genannte Veite „zu jver und gmeiner ftatt Baſel 
handen vnd troft zuͤ behalten vnd ußer jrer gemalt weder nun noch 
fünftiglich niemals ze laſſen als mit gunft und willen des rates 
vnd der jechsjer aller züunfte oder des meren teils under jnen.” 
Gegeben am Dienjtag nah S. Martinstag, Ochs ILL, 57. 

1424, 12. Februar. Ritter Burghart Münd von Yands- 
fron, als Obmann in der Streitjache zwilchen Hanns von Yaufen 
und dem Markgrafen von Hachberg:Saufenberg, jagt aus, fein Va— 
„ter und er hätten die Veſte Stein 17 Jahre lang bejefien, wäh: 
rend welcher Zeit fie manchen Verbrecher dort im Gefängniffe ges 
halten, darunter auch einen im Banne von Schliengen ergriffenen; 
daß aber diefer Ort niemals „an den Stein gen Iſtein“ gehört, 
jondern eine bejondere Herrichaft gebildet habe !. Diefe Zeit: 
ſchrift XVII, 489. 

1439, 30. Jänner, „Angnes? von gottes gnaden Eptifchin 
des Gotzhus jant Frivlins zit Segkingen, geborn Greuin von Sultz“, 
beurfundet, daß fie den Zehenten, welcden ehedem Erni von 
Stein von ihrem Stifte zu einem Erbe ingehabt, der demjelben 
aber durch das Gericht „under dem hochen Bogen” als ledig zuer— 
kannt worden, nunmehr „Burkart Schultheijjen vnd Ennelin 
Erni, ſiner elichen huswirtin, bürgern zu Bajel, vnd jven erben“, 
in der Weiſe verliehen habe, wie ihn ihre Vorgänger ingebabt, 
gegen einen jährlichen Zins von 9 Schillingen Stäbler, in den 
Hof zu Schliengen zu entrichten, wohin ber Erblehner „gehorjam 
vnd pflichtig fin ſoll zu gerichte, zit gedinge, zu theding, zu huͤbern 
ze geben vnd anders zit tünde, als denn deſſelben hoffs alt har: 
fomen vnd recht iſt.“ Es figelt die Ausjtellerin mit den Abtei— 
figel. „Geben vff fritag nechjt wor önſer Lieben frowen tag der 
liechtmeß.“ Arch. d. Domſt. Baſel. 


Die eine Herrſchaft beſtund, wie im Eingange bemerkt iſt, aus Schlien— 
gen, Altingen, Mauchen und Steinenſtatt, die andere aus Iſtein und Huttingen. 


? Eine Tochter des Grafen Rudolf von Sulz und der Erbfrau Urſula 
von Habsburg-taufenburg, durch welche Ehe die Yandarafichaft Kletgan an das 
julzifhe Haus gedich, Agnes war als blutjunges Stiftsfräulein zur Fürſtabtiſ— 
fin erwäblt worden, weshalb der Biſchof von Conſtanz fie dispenfiren mußte, 
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1444, 5. Jänner. Der Priefter und Syndicus Engelin ver: 
leiht im Namen des Propjts der Domkirche zu Bafel dem Peter 
Hügin von Huttingen villecaturam volgariter das Meyerampt, 
necnon curiam dominicalem in Ystein !, ad dietum prepositum 
speetantem, ac bona ad illam pertinentia cum suis juribus etc. ad 
presens per obitum Henrici Brenbach de Huttingen vacantem, 
juxta ipsius curie ius, consuetudinem et observantiam,, per ipsum 
Petrum possidendam et inhabitandam , et bona ad illam spec- 
tantia in debito honore et cultura conseruanda, pro annuo censu 
siue canone vır somarum vini albi per prepositum et suos succes- 
sores percipiendarum tempore autumnali ante torcular. Gegeben 
durch den bijchöflichen Official, die sabbati proximo ante festum 
Epiphanie. Dajelbit. 


1461, 26. Mai. Entjcheid des Gerichts zu Hüningen, daß ber 
Maier des dompropitiichen Hofes zu Stein den zur Propſtei ges 
hörigen Hubern, nad) dem Laute des Hofrotels, erlauben möge, das 
zum Wiederbau nöthige Holz („töb holtz vnd notdurftig holtz ze 
widerbumwende”) in den Propjteiwäldern zu hauen, und daß „jolic 
notdurftig hol were eichin, ruͤſtin vnd anders.” Es ſigelt der 
Hofmaier und Richter Röckle von Hüningen % Gegeben Dien- 
tags nach Pfingſten. Dajelbft. 


1479, ohne Tag. Biſchof Caspar von Baſel verleiht dem 
Hermann von Eptingen die zerjtörte Veſte Stein und erlaubt 
ihm, diejelbe wieder herzuftellen. Ochs IV, 362. 


1489, 9. Juni. Bergleich zwifchen dem baſel'ſchen Dompropite 
Hartmann von Hallweil und dem Kirchherin Johann Wolfad 
zu Stein, wornach zu beiderjeitigem Frieden und Nuten beftimmt 
wird, daß „nun zemol vnd je ze zitten ein Kilchherre der pfarfilchen 
zů Nitein nun hinnanthin jarlich alle und jeglich zehenden, jo 
dann je ze zitten eim Thümprobit der ftifft Bajel von den ligenven 
gütern in ben dörffern vnd bennen zů Mftein vnd Huttingen 
oder in andern dörffern vnd bennen fallen vnd in derfelben Thümes 


! Dies war ohne Zweifel jene urſprüngliche Curtis de Istein,, welche ber 
Dompropftei zuftund, und zu deren Inbegriff auch das Schloß gehörte, wie bei 
weiten bie meiften Burgen (nämlich jene, jo nicht als blofe munitiones beſunden) 
mit einem Maierhofe verknüpft waren, 


2 Kleines Rundfigel in grünem Wachfe mit einer Roggenähre auf 
bem Schilde; die Umfchrift ift unlesbar. 
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probjtie hofe zü Nitein gehovend ?, haben folle, es ſy etter, Fein 
oder groß zehenden, in korn, habern, müße, win, höw, obs, hanff 
vnd gemeinlich von allem dem, jo vntzhar einem Thuͤmprobſt zehen- 
den. geben bat, ganz nuͤtzit vßgenomen. Doc mit dem bebing, daz 
nun vd je ze zitten ein Eilchherre dem Thümprobſt järlich vff fant 
Martins tag geben vnd zu Baſel in der Thümprobjtie hofe ant— 
wurten vnd weren joll fünff virmzal rocken rittermeß, vnd die kil— 
hen zu Yſtein, wann das not ist, teen vnd in tachung halten, 
desglich zwen banwarten, einen in der ernen vnd den andern zü 
herbitzit, dingen vnd halten, wie dann ſoöllichs der Thuͤmprobſtie 
meyger zü Mtein bißhar zetiind jchuldig geweſen, ouch Dem gemei- 
nen dorff dajelbs nun hinnanthin ewiglich den Wücherftier halten, 
vnd jaͤrlich an das ewig liecht in der pfarrkilchen zwolff moß gütes 
oleiß geben.” Es jigeln das Domcapitel, der Dompropft und für 
den Kirchheren der Ritter Hermann von Eptingen, als Lehenbe- 
jiger zu Sitein. „Geben vff zinftag in den pfingitfirtagen.” Ar— 
chiv des Domſt. Baſel. 

1494, 6. Dezember. Der Dompropſt von Hallweil verleiht 
durch ſeinen Schaffner dem Hanns Ludy von Iſtein „ſiner tum— 
probſtie hof daſelbs, genannt der fryehofe, mit hus, hof, ſtallung, 
ſchuͤren, trotten vnd garten, gelegen oben im dorff“, nebſt den dazu 
gehörigen Gütern, nämlich einem Rebacker von 2 Jaucherten neben 
dem Hof, 2 Mannwerfen, Reben und Matten am Klepferwege, und 
ein weiteres Mannwerk genannt „Schornädli” , gegen einen jähr— 
lichen Zins von 5 Saum weißen Weines, welcher zur Herbſtzeit 
vor der Trotte in die Fäffer des Dompropſts „von niwen treiben 
win“ zu liefern ?; wie gegen die Bedingung, daß die Freiheiten 
und echte des Hofes gewahrt und „die Dinghoffgeridht des 
Dinghofts zü NMitein darin gehalten vnd die pfender, jo man in 
krafft defjelben genommen, dahin geantwort vnd darin bevechtiget 
werden follen.” Inſtrument des bijchöflichen Officials, „geben 
vff Sambjtag vor vnſer frowen tag, als ſy empfangen wart.” 

Auf der Nückjeite diefes Inſtruments wird beurkundet, daß ber 
dompropftiiche Schaffner VBisler, im Namen feines Herrn, den 
Hanns Ludy weiter zu einem „rechten Erbe“, gegen einen Jah— 
reszins von einem halben Viernzel Dinkels und einen gleichen Ehr— 


& Zur alten dompropfteilichen Curtis oder curia dominicalis de Istein ge- 
hörten aljo Schloß, Dinggericht, Kirchenſatz und Zehenten daſelbſt. 


? Neuer trüber Wein ift Vorlauf. | 
. & 
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jichaß, verliehen habe 1 Jauchert und 1 Viertel Aders in Efrin— 
ger Gemarkung, ſodann ein halb Manwerk Feldes, jo „reben gefin“, 
6 Jauchert Aders zu Iſtein und 5 Sauchert auf dem Harbberg. 
„Beben vff Sambſtag nechſt vor ſant — des heiligen zwoͤlff⸗ 
botten tag 1494.“ 


1503, 25. April. „Hartung von Andlo, Rittere, als ein ver— 
wilfürter Obman“, beurkundet den zwiſchen den Gemeinden Iſtein 
und Großkems durch ihn und 4 Schiedmänner (von Blanſingen, 
Efringen, Gündlingen und Habsheim) gütlich vermittelten Vergleich, 
wornach das Gemarkungsbereich „von des Henckers bühel ! gegen 
den Ryn zü, herab vff dem wafler, das man nempt das blind waſ— 
jer, vntz an Schillings matten am ecke, vnd da bannen ber die 
matten ont vff das wafler, jo man nenpt den Nagart, an der Elo: 
fter oume gelegen, den von großen Kembs zügehörig, vnd ennent 
halb des Wafjers denen von Mitein zuͤſtan, vnd der Zehend von 
folichen güteren in dem Bann, do ſy gelegen, bliben follen ?; vnd 
ſo ackart ift, die von Mtein jr Ouwen bruchen mögen mit den 
Swynen vber ze faren.” Es jigelt Herr Hartung der Aus: 
jteller. „Geben vff zinjtag nechit nach fant Sorgen des heiligen 
Ritters vnd martirs tagt 

1505, 30. Juni. Biſchof Chriſtoph von Bafel beurfundet, 
daß die Streitjache zwijchen ihm und dem Dompropfte Rudolf 
von Hallweil wegen des propfteilichen Dinghofs zu Sftein und 
Huttingen, deffen „Ober: vnd herrligfeit”. lezterer angefprochen, 
während der Bifchof behauptet hatte, dag ihm über beide Dörfer 
die volle Landesherrlichfeit zuftehe, nad) vielen Verhandlungen und 
gütlichen Verhörtagen, mit „gunft, wiffen vnd gehell“ des Dom: 
capitels, dahin vertragen worden: 1) Der Biſchof von Bajel foll 
für alle Zukunft „by den hohen vnd nidern Gerichten, Zwingen 
und Bennen, Wunnen vnd Wenden, Buͤßen, Befferungen, Freueln, 
Botten vnd Verbotten vnd allen andern Oberfeiten vnd Herligfei- 
ten” in genannten Orten unbeirrt verbleiben. 2) Dagegen joll 
derfelbe den Dompropft bei dem Dinghofe und defjen Gütern und 


1 Der Henferbudel ligt jemfeits bes Rheinſtromes, zunächſt unterhalb 
ber „Siteiner Matte,” 


2 Diefe verfchiedenen Dertlichfeiten find nicht mehr genauer nachzumei- 
fen; aus ber ganzen Befchreibung aber gebt hervor, daß die Linie vom Hefter— 
buckel bis herüber zur Kloſterau ungefähr die Gränze zwiſchen den Gemar: 
kungen von Großkems und Jftein war. 
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guten Gewohnheiten jchirmen und handhaben. 3) Die Bußgel— 
der, welche wegen Freveln „in den verbannen hölgern, wunnen 
vnd wenden”, wie der Erlös ans den binghöfigen Baus und 
Brennhölzern von den Dinghofhörigen fallen, jollen zwilchen Bi— 
ſchof und Dompropft hälftig getheilt werden. 4) Der propfteiliche 
Maier fol „ins Dindhofs, des Wuchengerichts vnd ſonſt mit 
verpott und pott, wie von alter harfomen, ze gepieten vnd ze ver: 
bieten haben, vnd deßhalben jtür vnd wyſengelt fry jin mitfampt 
finem gewonlichen Ion.” 5) Allen eingefejjenen Bürgern und Ding: 
hofshörigen zu Aftein und Huttingen fol das Holz „zu jven 
notdurfftigen buwen“ mit dem erlaubt fein, daß der Bau von dem 
biihöflichen Vogte und propfteilihen Maier befichtiget und das 
nöthige Holz, e8 fei „eichin, danin oder rüftin”, ausgezeichnet und 
von dem Bauenden die Bauarbeit innerhalb Jahresfriſt beendet 
werde, 6) Der Vogt und der Maier jollen audy die Rhein: 
fiſchenz zu Stein alljährlich zwijchen Allerheiligen und Andreas: 
tag Einheimischen oder Fremden „zum nutzlichſten“ verleihen, und 
bei der hälftigen Theilung des Ertrages ſoll der Biſchof „in crafft 
feiner Oberfeit” einen Salmen und drei Lachſe voraus haben. 
7) Bezüglich der Competenz des Wochen: und des Dinggerichts tft 
beſtimmt: „Dieweyl das Wuchengericht ! zum teil mit Hübern 
bejeßt, ob ſich dann begebe, daß ſachen in das Dinckgericht ges 
horig, für jy kemen, vßtreglich recht begerten und der dryer geſatz— 
ten Dindfgericht nit erwarten möchten, damit dann niemant vechtlos 
gelafien oder verfurgt wurde, daß dann die Gerichtslüt im Wu— 
hengericht in denſelbigen dindhofigen jachen nach zimlicher gebür 
ond gelegenheit wol richten mögen.“ 8) Die Einwohner beider 
Dörfer jollen die zu ihrem Gebraud, daheim gezogenen Schweine 
von Micheli bis Andreastag ohne Hinderung in „das Cichädert“ 
treiben dürfen; nach diefer Frift aber joll das Nedericht an Ein: 
heimifche oder Auswärtige vergeben und der Erlös davon zwijchen 
Biſchof und Propit gleichmäßig getheilt werden. Es figelt neben 
benjelben das Domcapitel, mit defjen Einverjtändniß der Vertrag 
abgejchlojfen worden. „Geben am mentag nad jant Johans ber 
töuffers tag.” 


1 Das Wochen: oder Dorfgeriht war das ordentliche Gericht für bie 
politiſche Doppelgemeinde von Iſtein und Huttingen, während das propfteis 
liche Dinggericht nur diejenigen Fälle zu verhandeln hatte, weldhe bie Huber 
als Beſitzer dinghöfifcher Güter betrafen. 
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1531, 31. März. Revers der beiden Gemeinden Stein und 
Huttingen, daß fie die 200 Pfunde Stäbler (200 Gulden „zu 
25 Stebler blawart“, mit 10 Gulden jährlich zu verzinfen), welche 
ihnen ihr gnäbiger Herr, Bischof Philipp von Bajel, in ihren 
„Aeren, großen anligenden nöten ! vff beyder dörffer zwing, benn, 
wun, weid vnd almenden vff ze nemen vnd diejelbigen darmit ze bes 
laden“ gegönnt, innerhalb 3 Jahren ablöjen ? wollen, widrigen Fal— 
les er das Recht haben foll, fie oder ihre Erben „ſampt vnd ſonders 
in leiſtung oder ſunſt ze manen, bannen, jagen, triben, jre eigenen 
güter anzegrifen, hinweg ze fuͤren oder ze verkouffen, ſo lang vnd 
vil, bis die loſung beſchicht“ Es figelt auf Bitten der Gemein- 
den ihr „gnediger Lieber Junkherr, der veſte fromme Daniel Zeig: 
ter.” Gegeben am Freitag vor Palmſonntag. 


1552, 10. September. Verſchiebendes Urtheil des Hofgerichts 
zu Rotweil in der Streitfache zwijchen den Gemeinden Sitein 
und Kleinkems wegen ber von Angehörigen der lezteren den 
Iſteinern in ihrem Zwing und Banne, nämlich „von der Hohenflue 
hinab bis zu der Buͤchen am weg in Büchgraben * vnd von da 
dannen bis zum Hohenfarbaum, vnd von daumen jenfeit veins, wel: 
cher enden verruckter jaren die zwei wafler, das Blindwaſſer vnd 
der Naghart bi dem alten widbaum in den Rhin geloffen”, hinweg 
genommenen Garne, Fiſche und Schiffe, und wegen weiteren Eins 
dringens in dieſen Diftrict „mit vifchen, infaßung der lewinen, 
veifen?, lechswaiden vnd holgung der ven,’ Gegeben und befigelt 
„Zinſtags nach nativitatis Marie,“ 


Wahrſcheinlich in Folge des Bauernkrieges von 15%; denn es find 
Spuren in den Acten, daß die Jfteiner und Huttinger, wie die Schlienge: 
ner und Steinenftatter, bei dem Aufruhre betheiligt waren, 


° Die Ablöjungsfrift wurde ihnen aber bis 1550 verlängert; denn unterm | 
14. Noveniber 1544 beurfunden Bogtamts-Statthalter und Gemeinde zu Iſtein 
und Huttingen, daß fie dem Biichofe gelobt hätten, die 200 Gulden während 
der nächſten 5 Jahre abzubezalen. | 


’ Das Sigel in grünem Wachſe zeigt einen Schild mit einer aufrechten 
Lilienbinme; die Umfchrift ift unleſerlich. 


* Der Buchgraben ift nody heute der Bergeinfchnitt hinter der Felſen— 
müle, zwiichen Iſtein und Kleinkems, welcher auf den Kamm des Gebirges 
jührt, wo die alte Straße fich hinzieht. Das Gefelfe am Waldabhange, rech⸗ 
terhand über der Müle, iſt die „bobe Fluhe“, hinter welcher die Banngränze von 
Huttingen fi hinzieht. 


> Lewen und Nenjen find piscium exeipula. 
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1545, 31. Juli. Statthalter und Capitel des Domitifts Bafel 
verleihen den dompropftiichen Freihof zu Aftein, nachdem derſelbe 
„in großen abgang fomen vnd öbel geſwaͤcht, im geftalt, daß die 
behufung, jtallungen, jchüren vnd trotten widerumb einstheils gar 
von nüwem zu puwen, zum theil ouch zu verbeffern, jodann die 
güter an veben, ackern vnd matten widerum zu puw ze bringen“, 
dem Dit! Schorren von Huttingen zu einem Erblehen, gegen 
einen Lehenzins von 4 Saum weißen Weines und ein halb Viernzel 
Dinfels, und den gleichen Ehrſchatz, wenn die Hand fich ändert, 
Zum Erſatze jedod für die Koften der Wiederheritelung und Ver: 
bejjerung des Hofes joll der Lehenmaier 7 Jahre lang zinsfrei 
jigen; hernach aber den Zins getreulich an den propfteilichen Schaff: 
ner abliefern, den Wein „von gütem gewechs aljo ſuͤß vor ber 
Trotten in der Thumbprobſty vaß, vnd öber nacht in zubern nit 
jten vnd verriechen”, jondern bis zur Zeit, wo man denjelben hin— 
weg führt, gut verwahren laffen, damit er „nit vstrunden vnd 
mit wafjer wider gefüllt oder ſonſt geſchwoͤcht oder gefoljcht werde.” 
Wegen des Dinggerichtes iſt die Bedingung des Lebenbriefes 
von 1493 wiederholt und ihr bie weitere beigefügt: „Item es ſoll 
der Hofmeiger ouch die gütere jerlichen wol mit gütem myſt oder 
Puw befeyften vnd Keinen berhafften baum abhouwen, vnd weder 
reben, veld noch ader, zu garten oder anderley geſlecht“ ohne des 
Dompropits Wiſſen vnd Willen verändern, auch die alten Gewohn— 
heiten des Dingshofs „mit Ebern, Stieren, Meßen, Gefechten vnd 
andern” getreulich einhalten. „Geben vf den letjten dag Juli,” 

Achnlihe Lehenbriefe über diefen Ding: und Freihof find 
vorhanden von 1564 für Martin Jacobs zu Birseck, von 1566 
für den „eveln veiten Marr von Seftetten (burguogt zu Bingen) 
und alle feine ehelichen leibserben beider geſchlechten“, welcher den 
Dinghof „widerumb von neuwem aufgebauwen”, weshalb ihm 1580 
von der Gemeinde Iſtein gegönnt worden, den Hof mit einer 
Mauer zu umfaſſen; von 1597 fir Hanns Caspar von Seltet: 
ten, Sohn des vorigen und gleichfalls bifchöflicher Vogt zu Binzen, 
und won 1601 und 1604 für den „edel vejten Hanns Ehriftoff 
Schenf von Eaftell”, Obervogt zu Birseck, welcher den Hof und 
das Maiertum vom vorigen Befiter erfaufte. 


1548, 7. Mai. Hanns Tagerift zu Sftein verkauft an Jun— 
fer Hanns Friderih Miünd von Münchenftein, genannt Lö— 


1Wohl Benebict. 
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wenberg, jein Haus mit dem Hofe und aller andern Zubehör im 
Dorfe dajelbft für 176 Gulden. „Geben vff mentag nach des heis 
ligen Crüß tag erfünbung.” 

1562, 18. September. Johann Eheurod, Generalvicar des 
Adtes von Clugni, Cardinals Karl von Lothringen, beurkundet: 
Nachdem er praeposituram seu prioratum beatae Mariae in 
Istein, cluniacensis ordinis ', quam dominus Claudius Faquelus 
ad multos annos possedit, venerabili domino Lancelotto Roussel, 
religioso et professo cluniacensi, ordinarie cum omnibus appen- 
dieiis, übertragen, derjelbe aber, da er beim Antritte der Propftei 
inopiam ruinamue illius expertus, prouentus etiam tam tenues 
existere, vt ipso residente structioni ruinosae domus et alimentis 
sibi ipsi necessariis satisfacere nequiret, fie freiwillig wieder abge— 
treten, woraus ihre Unvermögenheit, einen Geiftlichen zu ernähren, 
deutlich zu erjehen, habe er deshalb, considerans melius fore, prae- 
fatam praeposituram personae alicui ecelesiasticae bonae famae, 
quae licet ibidem ob supradictas causas non resideat, illam tamen 
decenti structurae reducere et manutenere possit, cultusque diui- 
nus in illa seme] in hebdomada cum celehgatione unius missae 
more solito continuetur, fundationesque sua omnino haud priuen- 
tur intentione, die Propjtei nach der Beltimmung des Cardinal— 
Abtes venerabili ac nobili domino Francisco ab Apponex, 
presbytero, praeposito ecelesiae collegiatiae s. Martini colma- 
riensis, mit allen ihren Rechten verliehen und übergeben. Datum 
Colmariae xviu die Septembris. 


1563, 10. Herbjtmonat. Bertrag zwilchen der Stabt Bajel 
und dem Propite Kranz von Apponer über die Propjtei zu Stein, 
deren »jus patronatus, collatur und verwaltung” der Stadt als 
derzeitiger Pflegerin des Gotteshaufes S. Alban zuftehe Der 
neue Propſt jolle die Propflei mit allen ihren Gütern, Gülten und 
Rechten, mit Kirche, Haus, Scheuer und Stallung, fein Leben lang 
jelber inhaben und genießen oder mit einer „andern tauglichen er: 
baren Perſon“ bejeten, dagegen aber die Leider „durch Farläffigkeit 
vnd liederliches Haushalten feiner worfaren” in Abgang gerathenen 
Zinfe und Gülten wieder gibig zu machen juchen, aus dem Ein: 


1 Bılhof Burgbart von Hafenberg hatte das Klofter S. Alban zu Bafel, 
welchem das Ktlöfterlein zu Stein, woraus die dortige Propſtei entitund, unter: 
geben war, für den Gluniacenfer Orden geftiftet (1083). 


2 In Folge der jeit 1529 zu Basel entfchieben eingeführten Reformation. 
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fommen der Propjtei die auf jelbiger laſtenden Schuldenzinfe bis 
zu ihrer Ablöſung alljährlich entrichten und die propfteilichen Ge— 
bäulichfeiten wieder herjtellen, Gegeben zu Bajel, den 10ten Herbit 
monat, und bejigelt mit den Anfigeln des Stiftes S. Alban und 
des Propjtes Franz. 

1564, 8. Jänner. Bischof Melchior zu Baſel verleiht feinem 
Untervogte Michel Hermann zu Sftein einen lange her wüjt ges 
legenen „Byfang in der burg, zu dem alten Schloß daſelbſt ge— 
hörig”, auf Lebenszeit. Gegeben zu Pruntrut, Samstags den Sten 
Tag Januarii. | 

1564, 24. Auguſt. Derjelbe, als Landesherr zu Sftein, 
bejtätiget obige Verleihung und Vereinbarung von 1563. Datum 
in arce Burrentrut, die xxiv mensis Augusti, und befräftigt ven 
Bejtätigungsbrief mit dem bijchöflichen Sigel !. 

1565, 22. October. Derjelbe bewilliget feinem „Lieben vnd 
getreuwen Wolff Sigmunden von NRotperg” die hohe und nie 
dere Jagd im Zwing und Banne von Jftein, namentlich „in den 
Auen“ dajelbjt, jedoch auf Widerruf und gegen jährliche Abliefe- 
rung des beiten Ste im Anfange der Schweinhake und ſo— 
fort je des dritten Stückes „von dem gefangnen wildbret, es fie 
vot oder ſchwartzes“, wobei der Jäger für „das Segerrecht” eine 
gebürliche Ergözung von 2 Pfunden für einen Hirfchen, 1 Pfunde 
und 10 Schillingen für ein „Stüdwild”, 10 Schillingen für ein 
Schwein oder Neh erhalten ſolle. Aehnliche Verwilligungen über 
das Hagen und Jagen im Steiner Banne find vorhanden von 
1610 für Jacob von Rotberg und Hanns Chriſtoph Schenk 
von Gajtell, den bifchöflichen Landhofmeifter, von 1624 und 1628 
ebenfalls für leztern. 

1578, 24. Juni. Vergleich zwifchen dem Propſt von Appo= 
ner und dem Pfarrer Nopp zu Sitein, wornach lezterer „hinfüro 
alfe und jede wuchen eine Meß in der Firchen des Clöſterlins zu 
Stein zu celebrieren, vd viermalen im Jar, als off Marci Euan— 
geliſtä, jo dedicatio ecclesiae gehalten wirt, vnd vff vnſer Lieben 


' Das Sigel zeigt einen Engel, welcher den Wappenjchild mit beiden Häns 
ben vor fich haltet; auf bem geviertheilten Schilde erfcheinen neben dem Bas: 
lerftabe das Beil und ber Flügel als lichtenfelfifches Familienwappen. Schild 
und Schildhalter find von einem Bande umſchlungen, welches als Umfchrift ent: 
bält: S. MELCHIORIS . DE . LIECHTENFELS . EP. BASIL. Das 
fleinere Sigel des Biſchofs enthält nur den Wappenſchild, über welchem ein 
Band die Buchſtaben M, E. B. zeigt. 
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frowen tagen, zu prebigen“, der Propft dagegen ihm „für fin 
flei3 vnd arbeit” alljährlich S Pfunde Stäbler zu bezalen und das 
Nöthige für Lichter, Wein und Hojftien zu Liefern zufagt. Es 
jigeln und unterzeichnen die beiden Herren !, „&efchehen vff Jo— 
hannis Baptiſtä.“ 

1580, 241. März. Vergleich zwiſchen den Pflegern des Gottes— 
hauſes ©. Alban zu Bafel und dem Propfte von Apponex zu 
Stein. - Da die erjteren gefunden, daß „Herr Franz jeinen Zu— 
jagen mit trüwem vlyß nachgefett, in allem feinem thun vnd loſ— 
jen fi wol gehalten, der Probſtey Zinfe, Gülten und Güter, jo 
durch feiner vorfaren farleffigfeit in ftilljtand komen oder hingeben 
worden, jo wil möglich geweſen, wider geng vnd geb gemacht vnd 
zu handen gepracht, wie auch alle eigentumblichen Güter bereinigen 
lafien“, jo wollen jie Feineswegs darauf dringen, daß er perjönlich 
zu Stein wohne oder einen Stellvertreter dahin ſetze; auch ver- 
zichten fie auf die Bedingung, daß der Propft bei feinem Rücktritte 
oder Tode einigen Hausrath im Klöfterlein Hinterlaffe, da der— 
jelbe theil8 wegen der Schulden des Vorgängers vergantet worden, 
theil8 dem dajelbjt wohnenden Maier zuge; endlich laſſen ie 
ben Propſte, da derjelbe „v8 verhinderung des harten vnd fchweren 
Berbuwens, jo er v8 erheufchender notturfft an das Elojterlin 
vnd an bie Kilchen anwenden müßen“, in Entrichtung der an das 
Stift S. Alban ſchuldigen Zinſe rückſtändig geblieben, diefe Rück— 
ſtände völlig nad. Es ſigeln bie Pfleger und der Propft ?. 
„Segeben montags den 2ijten tag Marti.” 

1592, 1. Februar. Joannes Dorotheus, episcopus Ni- 
copolensis, archiepiscopatus Bisuntini suffraganeus, vicarius 
generalis illustrissimi principis domini Olaudüi a Guysia ꝰ, mo- 


ı Die Arkunde ift auf Papier geichrieben und mit den Ringpetſchaften 
der Ausjteller befigelt, deren Wappen nicht recht erfennbar find, 


? Das Infigel der Pfleger ift das bes Klofters, ein obfonges mit dem 
Bilde des heil. Alban, wie er fein abgeichlagenes Haupt in den Händen hält, 
zwiichen zwei Säulen mit einem Bogen; ‚darunter ein Wappenjchild mit dem 
Baslerftabe, und um das Ganze die Umſchrift: S. MONASTERLU . SANCTI. 
ALBANI . BASILIENSIS. Das Sigel des Propftes enthält einen Spigichild 
mit einer Säule als Wappenbild, darauf ein offener Helm mit reichverichlun- 
gener Dede und einem Bodsfopfe als Kleinod; es iſt umſchrieben: 8. 
FRANCISCVS (sie). DE . APPONEX . P. C. 


3 Ich habe die nöthigen Hilfsmittel nicht bei Hanben, um biefen Abt E Fa u: 
bius in die Genealogie der Herzoge von Guije richtig einreihen zu Fünnen. 
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nasterii totiusque ordinis cluniacensis abbatis et administratoris, 
verleiht die Propftei Jftein, deren collatio institutio, prouisio 
et omnimoda alia disposititio vom Stift Klugni abhänge, nobili 
et optimae jndolis magnaeque spei adolescenti domino Wil- 
helmo Blarer a Wartensee ' licet absenti, tanquam praesenti 
cappäci, sufficienti et idoneo, singularium meritorum eius intuitu, 
nachdem er (dev Weihbifchof) über die guten Sitten und glücklichen 
Fortichritte dejjelben unterrichtet worden. Es figelt und unter— 
jchreibt der Ausfteller. Datum in ciuitate Bisuntina, die prima 
mensis Februarii. 

1594, im August. Biſchof Jacob Chriſtoph von Bafel be— 
freit die Behaufung zu Iſtein, welche jein Bogt zu Zwingen, 
Sacob Ehrijtoph Schenk von Eaftell, von den Erben bes ver- 
itorbenen Dombdecans und Propſts von Apponer fäuflich erwor— 
ben, als den Beſitz einer Adelsperjon, von allen „Dorfsdieniten, 
als Fron, Wacht. vnd anderen bürgerlichen Bejchwerden”, auf ſo 
lange, als er, feine Hausfrau und jeine Erben männlichen Stam— 
mes und Namens dajebjt wohnen. 

1599, 5. Zuli. „Irtheilſpruch des Bereinigungs-Gerichts zu 
Sitein in der Streittache zwilchen dem Pfarrer Raas dajelbit 
und dem Junker Wolf Wilhelm von Eptüngen, daß der Zehen: 
ten von 4 Schuppis= oder Lehengütern, dem Johanniter-, Klofterz, 
Karthäuſer- und Nocdenbachsgut, zur Hälfte dem Junker und zum 
andern Halbtheile dem Pfarrer gehöre. Unterzeichnet find als Nich- 
ter der Untervogt Bollinger, als Urtheilfprecher der Untervogt 
Sinwälder und die Bürger W. Sattler, Dunfel, Keller, Funk 
und H. Sattler von Schliengen, Basler und Schorr von Huttin- 
gen, Müller Reberlin und Duferich von Stein. - Actum den Dten 
Juli, Das Urtheil unterzeichnet „P. Müller, notarius publicus 
vnd Amptichreiber beeder herrichafften Bürſeck vnd Pfäffingen.“ 

1602, 19. Mai. Biſchof Jacob Chriſtoph von Baſel beur— 
kundet, daß er, nachdem der Vogt Hanns Chriſtoph Schenk von 
Caſtell zu Birseck von dem Vogte Hanns Caspar von Jeſtetten 
zu Binzen „den freyen Dinkhoff ſambt der behauſung vnd Zuobe— 


Wahrſcheinlich war dieſer junge Blarer, welchem bier ein fo glänzendes 
Zeugniß ausgeſtellt wird, der baſel'ſche Propſt Wilhelm, deſſen der Pater 
Butzelin im feiner blareriſchen Stammtafel (Constant. stemmatograph. 20) 
als eines Sohnes des birgediihen Vogts Wolfgang Dieterih Bl. v. W. 
und ber Barbara von Lichtenfels erwähnt. - Der Bruder des Propftes war Ja— 
kob Ehriftoph Bl. v. W., Vogt zu Pfäffingen. 
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hörden zuo Stein“, welcher von der Dompropftei des Hochitiftes 
Bajel zu Lehen rühre, mit allen Nubungen, Rechten und Gerech- 
tigfeiten Faufsweife an ſich gebracht, ihm die Gnade gethan, diefen 
Hof dahin zu freien, daß er, feine Ehefrau und Erben, wie 
andere gefreite Adelsperjonen, dajelbjt „einen gefreyten Sitz haben, 
alfer Dorff- vnd burgerlichen Bejchwerden (Fron, Wacht, Steuer 
vnd Neißcoften) vnuerurfacht und vnbekümbert fein follen.” Nichts 
dejto minder aber mögen fie „Wun vnd Weidt, Afherit, Brenn: vnd 
Bawholtz nad) notturfft und überall die Allınenden, wie ein anderer 
Burger oder Hinderfäß, mit Struth (Stutten?), Rofien, Hammel, 
Schwein, Viech groß vnd Hain“, nutzen und nießen; jedoch gegen 
jährliche Entrichtung eines Guldens für Hirt und Abung. Ferner 
haben fie wegen Schuldforderungen nur vor dem Bilchofe und 
defjen Räthen, wegen ligender Güter aber zu Iſtein zu Necht zu 
ftehen, wo auch ihre Dienſt- und Bauleute das Recht geben und 
nehmen jollen, jedoch darf „ein Ambtman oder Weybel in die Be— 
hauſung oder den Umfang, darin das haus jtaht vnd mit mauren 
vmbfangen iſt, den Stab nit tragen, ſondern joll wor der thür oder 
vff der gafien das fürbott vnd die verfündung zum Rechten ver: 
richten.” Weiter jollen fie ihren jelbjtgebauten Wein, der im 
Haufe nicht jelber verbraucht werde, ohne Entrichtung des gewöhn— 
lihen Ungeltes, frei verzapfen und ausjchänfen dürfen. Endlich 
babe der Biſchof ihm, jeinen Erben. und gebröteten Dienjtleuten ! 
gegönnt, Füchs, Hafen, Feldhüener, Wachtlen, Tauben vnd was 
das Klein weidwerk inhalt”, in Steiner und Huttinger Gemarkung 
zu treiben, fangen und beigen. „Geben im Schloß Pruntraut, den 
14ten Februarii.“ 

1611, 26. September. Urtheilsbeſcheid der bijchöflichen 
Räthe zu Bajel in der Streitjache des Propjts zu Stein und 
dortiger Gemeinde, daß Waide und Eckerich in dem Eichwalde 
Grünberg, welcher zum Steiner Klofterbann gehört, zwijchen den 
Gemeinden Iſtein und Huttingen und dent Propite gemein 
jeien, daher lezterer „jouil Vieh, Roß vnd Schwein, als er im 
Cloſter erziehen vnd erhalten mag“, frei und ungehindert dahin 
treiben dürfe, „Ertheylt zue Yſtein, den 26ften Septembris.” Unter: 


1 Brotgefinde, Brötlinge, gebrötete Ehalten, domestici, quibus vietus 
praebetur,, Dienftfnechte und Dienftmägde, die am Tiſche ihres Dienſtherrn 
effen. Sie genofjen (gegen andere Dienftleute) gewiſſe Vorrechte, z. B. auch, daß 
bei einer. Schuldenliquidation nad) dem Tode bes Dienftherrn ihr Lohn ben 
Vorzug hatte. 
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zeichnet find Hanns Ehriftoph Schenk von Caſtel und Dr. Jo— 
hann Morel. | 

1628, 13. Dezember. Biſchof Johann Heinrich von Baſel 
verleiht feinem Landhofmeilter Hanns Chriftoph Schenk von 
Gajtel zu Mamertshofen für ihn und alle feine Manneserben , gegen 
ben jährlichen Zins von 1 Sade Kern.ns, 10 Schillingen in Geld 
und 14 Pfunde in Machs, „eine Mühlinjtatt zue auferbaumung 
einer Mahlmühlin mit zweyen Gängen, einer Rendlen, Stampfen 
vnd Reyben, jambt dem Waſſerrunß von dem Ebringer Bann am 
Neglinwald bis under die Gärten gegen dem Dorff Yitein hinab“, 
zu einen Erblehen, welches nad Erlöichen des Mannsitammes auf 
den nächiten Grad der weiblichen Abſtammung vererben joll. „Geben 
im Schlofje Pruntrut, den 23jten Decembris.” Es unterzeichnet 
J. Wolgemuet secretarius. 

1643, 20, November. Schreiben des Obervogts von Oftein 
zu Birseck an den Junker Jacob Chriſtoph von Nömerftal, 
worin Sezterer erinnert wird, die auf das zur Gant ausgejchrieben 
geweſene Kleine Schlößlein zu Iſtein collocierten Schuldgläubiger 
mit dem jüngjt abgelaufenen „bey hienorigem Aufbottag. bejtimbten 
Zahlungstermin” zu befriedigen. „Datum Pürſeck, den 2öjten 
Novembris.” | 

1683, 17. Jänner. Biſchof Johann Konrad beftätiget dem 
Dompropfte Johann Kranz von Flachslanden, nachdem dev prop: 
fteiliche Dinghof zu Stein heimgefallen, mithin bas dominium 
utile cum directo confolibiert jeie, die dem Landhofmeifter von 
Caſtel ehevor ertheilte Befreiung deſſelben von den bürgerlichen 
Zaften, wie die Bewilligung des Fleinen Waidwerkes im Siteiner 
und Huttinger Banne. „Geben vif dem Schloß Pruntraut, ben 
ATten Sanuarii.” Auf der Rückſeite diefer Urkunde confirmiert der 
Biichof ſolche Befreiung aud dem Propſte Johann Baptift von 
Reinach. Gegeben daſelbſt, den Tten Julii anno 1720. Es unter: 
zeichnet dev Bijchof eigenhändig. 

1694, 19, Oftober. „H. G. Hoffmann der Läderberaiter, Bur- 
ger zu Baſel“, und feine Ehefrau überlafjen faufweije an den bis 
ichöflich baſel'ſchen Dom: und Burgichaffner N, Hummel dajelbjt 
für die Summe von 500 Pfunden Basler Münze „ein pergamens _ 
ten Zehenden frey Berain über etliche Gütere im Zwing und 
Bann Sftein fallend“ vom Jahre 1674 mit angehängter, von No: 
tar Krytzan unterm Often October 1679 gefertigter Ceſſion 
„gegen M. J. Hoffmann, praeceptori des Gymnasii auff Burg 

Zeitfhrift. XIX, 14 
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zu Baſel“, den Vater bes Ueberlaſſers. Das Ehepaar cebiert den 
„zehendfreyen Berain jambt allen deme anhangenden Recht: und 
Gerechtigkeiten mit Einjchluß des diesjährigen Ertrags“, und ver- 
zichtet für ich und alle feine Erben auf jegliche Anſprache daran, 
ihn dem Käufer als frei, ledig und eigen überlaffend . Es figeln 
und unterjchreiben die Verkäufer und der kaiſerliche Notar J. 9. 
Haufer zu Bafel. 

Diefer Berein mit dem barin befchriebenen Weinzehenten „ab 
den |. g. Meutmanns (alias Werkmanns-) Lehengütern zu Stein”, 
wurde in obiger Weiſe von Hummel an jeinen Schwager, ben 
bajel’ichen Wagmetjter E. Fäſch, von felbigem 1723 an den Pfar— 
rer J. 6. Schmidlin zu Sftein verkauft und von diefem 1736 
an J. Herzog, Bürger zu Laufen, vererbt, defjen Erben jolchen 
Zehenten 1764 an den Mltoogt B. Deublin zu Efringen ver: 
kauften, wogegen ver Biſchof zu Bafel, als Landesherr, durch jeine 
Hoffammer zu Pruntrut das Näherfaufs- und Zugsrecht geltend 
machte, weshalb Deublin derfelben, gegen Erſatz des Kaufjchillings 
von „TA Louisd'or nebjt einem großen und fleinen Thaler, auch 
acht Baten in Müng”, diejen Weinzehenten abtrat, laut des Schlien- 
gener EontracteneProtocolls vom 23ften Dftober 1764. 


1698, ohne Tag. Concept und Abfchrift der bifchöflichen „Eon: 
firmation der Lehenverleyhung des Yttenholtzes, fo in.die Thumb: 
probftey Hoher Stifft Bajel gehörig.” Biihof Wilhelm Jacob 
bejtätiget darin, daß der Bezirk „Ittenholz“ jeiner ifteinijchen Ges 
rechtiame und Botmäßigkeit einverleibt und unterworfen. fein folle, 
wie von alters her?, und daB „deſſen Befigere dem im Dinghof 


1 Diefer Zehenten wurde entrichtet von 8 Jauchert Neben, von denen in 
mittelmäßigen Jahrgängen ungefähr 80 Saum Weines gemacht wurden, daß alje 
von jeber Jauchert ein Saum an Zehenten fiel; daher ber N beffelben ba: 
mals auf 1000 Pfunde berechnet wurde. 


? Eine Bereinigung der Iſteiner Dinghofsrechte von 1497 fagt bei dem Ar: 
tifel über die Beholzigung der Dinghörigen: „Vnd Tigt der forft ennet dem Rin 
an der Hart, genannt Yttenholz“. Nach Acten von 1697 machte dieſes Ge 
hölz einen Bezirk von 30 großen franzöftichen Jaucherten aus und war oberhalb 
Großkems zwiſchen der Hard und dem Rheine gelegen und vom hoben 
Raine und der Landftrage (von Bafel nach Neubreifach) begränzt. Nachdem daj: 
jelbe ſeit unvordenklichen Zeiten von Niemanden benüzt gewejen, wurde es im 
Jahre 1688 von verjhiedenen Seiten (namentlich von ber Nebtiffin zu Ottmars: 
beim) angefprochen, endlich aber der Dompropftei in Bafel zuerfannt. Heut: 
zutage erkennt man biejes chemalige Waldftüd noch in dem breiedigen Feldge— 
wanne der „Srubenäder zwiſchen dem Neuweg, der Stichmüle und dem Schäfer: 
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zu Stein wohnenden Rebmann gleich gehalten und gejchirmbt wer: 
den, auch dafige Nubungen und Gerechtigfeiten mit Gericht oder 
außer Gericht genießen mögen.” Gegeben auf dem Refidenzjchloße 
zu Pruntrut. 

1722, 12. September, Der bajel’jhe Dompropit Johann 
Baptiſt Freiherr von Reinach beurfundet: Nachdem das von fei- 
nem Vorweſer Franz Heinrich von Hertenftein 1698 an den Chr. 
Meury von Niederfteinbrunn zu einem Erblehen verliehene It— 
tenholz nach kinderloſem Abfterben feiner Töchter der Propſtei 
heimfällig ‚geworben, jo habe er P. Jud von Ransbach, dem hin- 
terbliebenen Ehemanne der leztverblichenen Lehenbefigerin, auf fein 
injtändiges Bitten, mit Verwilligung des Domcapitels, diejes aus 
einem Walde in Ackerfeld verwandelte Gut, mit der gegen Stein 
auf den Rheininjeln gelegenen Propftei-Matte, als ein „wahres 
Mann: und Erblehen” verliehen, gegen eine jährliche Recognition 
von 4 jungen Gänfen oder 1 Pfund Stäbler und einen Canon 
von 5 Säden Roggens und eben jo viel Habers, wie gegen das 
Gelöbnig, die auf dem Lehen befindlichen „Häufer, Scheuren, Stal- 
lungen, den Sodbrunnen u. ſ. w. auf jeine Kojten wieder in bau— 
lihen und brauchbaren Stand zu jeßen und das ganze Gut in 
erfordexlichem Bau und Wejen zu erhalten. Dieje Belehnung be— 
ſtäätigt Biſchff Johann Konrad mit Sigel und Unterjchrift am 
6ten November 1722. Nach einem Jahrzehent verfaufte P. Jud 
aber das Lehen „nothhalber”, mit Bewilligung des Propites Phi: 
lipp Aler von Andlau, um 4000 Pfunde an den N. Billion 
von Großhüningen, welcher unterm 2dten März 1743 damit be: 
lehnt wurde 1. | 

1729, 141. November. Der Dompropit Jacob Sigmund von 


bofe: Der Namen Gruben: Neder, zujammengebalten mit der eigentümlichen 
Geftalt diefes Harbvorjprunges, welcher nad Ausſage der Acten „gegen Mitter- 
nacht (oder Großen-Kems), wie gegen Aufgang (oder den Rhein), mit einem 
hoben, jhier in das Winkelmäß geführten Geftab, gleid einem Wall ober 
Bollwerk bis an das hohle Gäßlein dergeftalt umſchloſſen ift, daß es jcheinet, die 
Ratur babe ihme jeldften genugfame Gränzen gejeßet“, könnte bier ein feltijches 
oppidum mit Xrichtergruben vermutben laſſen. 


1 Gelegentlich der Ausfertigung bes Lehenbriefes macht der Dompropft gegen 
den bifhöflihen Rath Deder bie briefliche Bemerkung: Il est en verit& fächeux, 
. de voire nos Archives dans un si grand derangement. Es ftimmt diejes 
mit dev allgemeinen Wahrnehmung zuſammen, , daß die Archive, während fie bei 
ben Klöftern fich meiftens in mufterbafter Ordnung befanden, bei den Dom: 
ftiften gewönlich ſehr vernachläßigt wurden. 
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Reinach nimmt, nachdem der ifteinische Maier, Weinſchenk und Reb— 
man J. Weber mit Tode abgegangen, den Fr. Wunderlin zu 
deſſen Nachfolger, unter der Auflage, die Jagdfrevel in der Ge- 
marfung zu rügen, den Bannwart over Walphüter zu über— 
wachen, die dompropfteilihen Gebäude und Güter zu beauffich- 
tigen, namentlih im Sommer die den Rebleuten anvertrauten 
Weingärten zu befuchen und darauf zu jehen, daß fie in gehö- 
tigem Baue erhalten werben, im Herbſte beim Leſen und Trot- 
ten, und beim Einziehen der Bodenzinfe behilflich zu fein, wie 
endlich den Propſtei-Wein maßweis auszuſchenken, mit Haltung 
guter Wirtspolizei; wogegen ihm gegönnt jein joll, im untern 
Stode des Treihofes zu wohnen und die Befreiung deſſelben won 
den bürgerlichen Laſten, wie auch alle Almendrechte in der 
Gemarfung zu genießen, beim Weinfchanfe von der Maß 2 Rappen 
zu nehmen und den Saum nur zu 90 Maßen (das gewöhnliche 
Schänkmaß) zu verrechnen, als Baulohn für die Sauchert Neben 
(wie andere Nebleute) 16 Pfunde, als Maächerlohn für eine Grube 
3 Rappen, als Taglohn für das Mifttragen 5 Schillinge, für das 
Hagen und Rüjten der Matten 3 Pfunde, für das Heuen und 
Demden endlich 16 Pfunde nebit einer halben Omen Weines anzu: 
jegen. Es figelt der Ausjteller !. „Gegeben zu Arlesheim, ven Tag 
als das jahr fein anfang genohmen auf Martini ? Episcopi.« 


1735, 26. April. Der bijchöflich konſtanziſche Generalvicar 
Sohann Anton von Sirgenftein beurkundet, daß der Biſchof 
Johann Franz (Schenk von Staufenberg) auf Bitten des Dom: 
capitel$ von Bajel (zu Aılesheim), cum notorium sit, tam ipsam 
ecclesiam cathedralem , quam praeposituram ab eadem dependen- 
tem , per funestam Religionis scissionem aliasque temporum in- 
jurias redditibus annuis, potissimum sub dominio civitatis Basi- 
leensis sitis, maiori ex parte fuisse frustratam , fid) dieſes Mißge— 
chief zu Herzen genommen und (durante etiamnum Calvinistica 
dietarum reddituum usurpatione) deshalb zu einiger Erleichterung 
der Dompropitei, das Einfommen beneficii parrochialis in Istein 
(utpote cujus patronus dieta praepositura existit), sinon in per- 
petuum , saltem ad aliquod certum tempus, berjelben einverleibt 


1. Das Sigel zeigt das reinachiiche Wappen und hat die Umſchrift: ECCL. 
BASIL . PREPOSI . IAC . SIGISMYN . A . REINACH. 


? Diefer Martinstag füllt auf den 14ten November, Die Bezeichnung 
„da das Jahr feinen Anfang genommen“ ift dunkel, 
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und dem Verſeher der Pfarrei eine anjtändige Congrua beſtimmt 
habe. Es jigelt! und unterzeichnet der Aussteller. Datum Con- 
stantiae xxvı mensis Aprilis. Dieje unio temporalis wurde von 
nachfolgenden Biſchööfen, consideratis ponderosis rationibus et mo- 
tivis, dreimal verlängert, von Gardinal:Bifchof Franz Conrad von 
Rodt in den Jahren 1755 und 1767, und von Biſchof Mar 
Chriftoph von Rodt im Jahre 1793. 


1774, 10. April. Die von dem Föniglich franzöfiichen Kriegs: 
commiffär Noblat und dem fürjtbiichöflich bafel’ichen Landhof— 
meifter von Ligerz über die Grängberichtigung zwoifchen den jen- 
jeitsrheinifhen Gemeinden Bartenheim und Großkems und 
den dieſſeitigen Iſtein und Huttingen errichtete (vom Könige 
unterm 13ten Jänner 1778, vom Bilchofe unterm 18ten Juni 
1774 ratificierte) Bertragsurfunde enthält folgende Beitimmung: 
ll a etéè convenü, que les sujets d’Istein et Huttingen pour- 
ront tirer leurs recoltes et productions quelconques des terreins, 
qui leurs appartiennent et a leurs communautes en dega du 
Grand Rhin sur la partie de leurs bans sous la souverainet6 du 
Roi, suivant l’usage observ6 jusqu’a present, et ce qui se pratique 
par les autres sujets de l'Evêché, ainsi et de möme que les sujets 
du Roi pourront le faire sur leurs terres, qui se trouvent sur la 
rive droite du Rhin ou dans les etats de l’Evöch€, le tout 'sans 
payer aucuns droits, comme dans les autres parties de la fron- 
tiere. Il sera aussi permis aux dits habitans et communautes 
d’Istein et Huttingen, de remplacer dans leurs isles sous 
la souverainet& du Roi les pres et les champs, qui fournissent a 
leur subsistance,, aussi souvent qu’ils leurs auront ete enleve& par 
le Rhin. Xegalifierte Abjchrift des Vertrags. 


Anttingen. 


Eine geringe halbe Wegitunde von Stein, jenjeits des Berg: 
rückens, über welchen die alte Basleritraße ſich hinzieht, am Anfange 


ı Das Sigel in rothem Wache enthält einen von zwei Engeln gehaltenen, 
mit einer Inful gezierten Schild, welcher das hochftiftiiche Kreuz und die ftau: 
fenbergifchen Löwen zeigt; die Umichrift lautet: S. VICARI . IO0ANNIS. 
FRANCISCI . EPISCOPI . CONSTANTIENSIS. 
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eines Bergeinjchnittes gegen das Engethal hinab, zwijchen den Ges 
marfungen von Efringen und Blanfingen, ruht das Dörflein Hut: 
tingen, ein Filial ber Steiner Pfarrei, deſſen Kirchlein, die 
S. Niklauskapelle, auf der Waſſerſcheide, unweit des Signales 
(1309 über dem M.) an der Straße fteht. Es befak mit Sftein 
das gleiche Gericht, zälte im Beginne unjere8 Jahrhunderts nur 
wenige über 100 Einwohner, bejizt aber gegenwärtig dreimal jo 
viele, wonon 14 dem evangeliichen Bekenntniſſe angehören. Die 
Gemarkung umfaßt 1279 Morgen, meiſt Getraidefeldes; an ben 
Bergabhängen gegen den Rhein und das Engethal hat biejelbe 
etwas Wald: und Wiejengelände. 

Auch in diefem Orte befand ſich ein gefreiter Dinghof, wel- 
cher aber, wie jener zu Stein der bajel’jchen Dompropitei, jo dem 
Steiner Nonnenklofter zugehörte und demjelben won den Markgra— 
fen von Hachberg oder ihren Ahnen von Nöteln ! in den Zei- 
ten jeiner Gründung vermacht worden war. Es gehörten dazu 
über 100 Jaucherte verjchiedener Güter, welche jeit dem Klojter: 
brande von 1387 an 5. g. Maier verliehen wurden, wovon ber 
Bewohner des Dinghofgebäudes der „Fronmaier“ hieß und das 
Dinggericht zu bedienen hatte Die wenigen über Huttingen 
vorhandenen Urkunden ftammen aus dem Archive des Domitiftes 
Bajel. 


1325, 19. Jänner. Henricus dietus de Holzhein, ciuis 
basiliensis, befennt wor dem bifchöflich bafel’ichen Official, daß er 
von dem Stifte ©. Blaſien auf dem Schwarzwald bona immo- 
bilia in villa et banno Huttingen, dicta Santblesien Schopoz, 
in emphyteosin sine jure hereditario, gegen einen jährlichen Zins 


! Dieterich von Röteln, ber Schirmvogt über die dieſſeitsrheiniſchen Befikun- 
gen bes Klofters S. Alban zu Baſel, erfcheint 1083 als erfigenannter feines 
Geſchlechtes. Gin Enkel von ihm hinterließ von mehreren Söhnen zwei, welce 
das Geichlecht in ben beiden Aeften von Röteln und von Rotenberg fort: 
pflanzten. Der Stammherr des erfteren, Konrad v. R., erzeugte mit feiner 
Gemahlin, einer Tochter des Grafen von Neuenburg, 3 Söhne (Otto, ber bie 
Familie fortfezte, Walther und Lütold, meld’ Tezterer Dompropft zu Bafel 
wurde) und 2 Töchter, wovon bie eine bie Hand bes Markgrafen Rubolf 1 
von Hachberg erhielt, des Gründers ber faufenbergiichen Nebenlinie. Obwohl 
nun Otto 'v. R. einen Sohn Walther Hinterliek, jo erlofch doch ber ganze 
röteln'ſche Aft im Jahre 1316 mit dem Dompropft Lütold, welcher deshalb 
feinen Schwager, ben Markgrafen, zum Erben bes Nöteler Familiengutes 
eingejezt Hatte, en! 


" 215 


von 12 Schilling Pfenningen, empfangen habe. Datum Sabbato 
post festum beati Hylarii. 

1352, ohne Tag. Unter ven Mannlehen, welche die Gebrüder 
Kammerer von dem Hochitifte Baſel bejaken, werden genannt 
„zu Hattingen 5 viernzal korngeltz, des fint. 2 viernzal vogge 
und 3 viernzal haber, vnd 4 huͤnr.“ Trouillat IV, 20. 


1365, 5. März. Markgraf Otto von Hachberg-Sauſenberg 
verzichtet gegen ben Bijchof von Bafel auf das Dorf Huttingen 
mit Leuten und Gütern, Zwing und Bann, hohen und niedern 
Gerichten, Steuern und Zinfen, Almend- und allen anderen Rech: 
ten, Siehe oben ©. 122. 


1375, ohne Tag. Unter den Lehen, - welche die Familie Zu— 
rhein in Bajel von dem dortigen Hochitifte innehatte, werben auf: 
geführt. „etliche gütere gelegen in dem banne ze Huttingen“, 
welche aber nicht näher bezeichnet find, Xrouill. IV, 344. 


1387, 27. Mai. Der Convent des Trauenflofters zu Stein 
beurfundet, daß er mit Wilfen und Willen des Abtes Rudolf 
von ©. Alban, als Vicars des Cluniacenjer Ordens, jeinen „Hoff 
in dem dorff Huttingen vnd zwo hofftatt daneben, heißent No: 
mans vnd Sprenglis hofjtatt”, zur Hälfte an J. Gutgejell 
und feinen Brudersfohn, zu einem Biertel an H.Remi und zum 
andern Viertel an H. Ime und feinen Brudersjohn auf 9 Jahre 
verliehen habe, wobei die Frauen als Urſache diefer Verleihung 
angeben: „Dann wir leider denſelben vnſern fryen Hoff zu diſen 
sitten nit fürer bumwen mögen durch vns felbs, als wir bißhar 
(ange zitt getan, mit vnſerm eignen. pflüg, fry vnd Tedig von 
allen Zehenvden, nadı den fryheiten vnſers Elofters, dann leider 
daſſelb jet Furklichen, das gott erbarme, verberplichen ver— 
brennt ? vnd genslichen der Filchen halb mit aller zügehörung, 
als altaren, kilchenzierden, mit fampt allen brieffen vnd figeln vnder— 
gangen, deßhalb wir den (Hof) nit haben mögen mit einanbern 
armüt halben, darumben von not wegen hand wir denſelben vnſern 
fryen Hoff muͤßen verlihen.” Die Verleihung jolle den Freihei- 


I Die Markgrafen von Hahberg:Röteln trugen fehr viele hochſtift— 
baſel'ſchen Lehen im oberen Breisgau, weldye wahricheinlich aus der röteln’ chen 
Erbſchaft ftammten. Das Dörflein Huttingen gehörte wohl urſprünglich 
auch zur Herrichaft Röteln und gieng mit berjelben an die Markgrafen über. 


2 Der Ausbrud „jezt fürklichen“ dürfte wohl bejagen, daß dieſer Klo fter: 
brand im Frühjahr 1387 ftattgefunden, 
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ten des Hofes unjchäblich jein, und „wer ſy breche in vheinerley 
frevelfeit, der muͤße bezalen vnſerm Cloſter 50 mark goldes, dann 
er von römischen babjten, kayſern und kuͤnigen gefryet ift, wie ein 
fryer hoff gefryet fol fin 1, in melchem hoff man alle pfenver ftel- 
(en vnd antwurten ſoll vnd darus nit nemen one eins maigers 
willen, der ouch vff demfelben hoff figen ſoll.“ Nach Verlanf der 
I Jahre mögen „der Probjt vnd die Frowen“ den Hof wieder zu 
ihren Handen nehmen und die Hofgüter felber bewirtichaften. Der 
Fronmaier, welcher den Hof befizt, ſoll ihn in Ehren halten, bie 
baufällige Behaufung und Scheuer wieder herftellen, dem Klofter 
alljährlich ein Lamm oder 7 Scillinge, eine gemäftete Gans und 
5 Schillinge davon entrichten; die Maier aber, welche die Hofgüter 
innehaben und bebauen, haben dem Klojter alljährlich zu Liefern 
8 Viernzel guten Roggens „wol bereit mit dem pflegel vnd ber 
wannen, vnd wurde es not, mit der reuteren”, 4 Biernzel guten 
Dinkels, 4 Viernzel Habers und 1 Viernzel „Muͤſes?, das follen 
fin 8 ſeſter Gerjten, 4 jejter Erbis und 4 jefter Linſen“, und end: 
lich 320 Wellen Straues, Diejen Zins joll der „Fronmeiger, der 
die frye Hoffitatt befist”, von den übrigen Theilhabern einjammeln 
und an das Klofter auf deſſen Koften abliefern, daher das Recht 
haben, den Säumigen zu pfänden und das Pfand im Freihofe 
durch die anderen Maier gerichtlich zu verkaufen „und fich ſelbs ze 
loöſen.“ Alle Theilhaber jollen als des Klofters gefchworne Maier 
ihren Eiden getreulich nachfommen, und wenn einer eidbrüchig 
würde, verfalle er dem Kloſter mit 10 Pfunden, und der Propit 
möge e8 dem Kajtenvogte Klagen und dieſer venjelben an Leib und 
an Gut beitrafen. So lange das Hofgut mit fremdem Pfluge be: 
baut werde, joll der Zehenten davon fallen „an die gnaͤdige herr: 
ichafft von Roöteln, dann dieſelb herrichafft Senjelben hoff dem 


’ Solde Freihöfe ſtammten aus den äÄlteften Zeiten und beſaßen bas ihnen 
vom Neichshaupte verliehene Recht, flüchtige Leute für eine beftimmte Zeit 
aufzunehmen und zu jhirmen. Der Hofmaier hatte den Flüchtling zu ver: 
föjtigen und beim Abgeben eine gewiſſe Strede weit zu geleiten. Wer aber 
(in Verfolgung des Fliehenden) frewentlih in den Hof eindbrang und deſſen 
Freiheit verlezte, mußte für jeden Schritt, welchen er über das Zaunthor (Ge: 
rändel) in den Hofetter that, eim Bußgeld entrichten. So geben es bie Weis: 
tümer bei Burckhardt ©, 86 und 210 am. * 


2 Mus bedeutet urſprünglich Speiſe (esca, cibus), in beſchränkterem Siune 
breiartig Gekochtes (puls); hier aber die Aehren- und Hülſenfrüchte, 
welche zu Mus bereitet wurben, aljo Gerfte, Haber, Erbſen, Linien, 
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Elofter geben hat.” Die zum Dinghof gehörigen Güter beftehen 
in 112 Saucherten Aderfeldes, 4 Tauen Wiefenlandes und 
2 Stüden Gehölzes!. Bezüglich der lezteren jagen die Nonnen: 
„Den Meygern band wir ouch vergännet in diſer lihung einen 
wald, heiffet der TZannenberg, der unjers Cloſters fry ledig eigen 
iſt?. In demfelben mögen die Meyger in gemein vnder einander 
holtz nemen, die hoffguͤter damit zit befjeren. Die follen ouch fein 
holg daruß verkouffen, noch fein ſchaͤdlich Holy fuͤren vff fremde 
güter, dann allein vff vnſers Cloſters guͤter. Ouch foll daffelbe 
holtz mit andern vnſern hölgern dem Cloſter vorbehalten fin. Were, 
daß vnſer Eloiter wider bumwen wurde durch ons oder vnſer nach: 
fomen vnd andere fromen lüte, fo jollen wir vnd vnſere nachfomen 
zü ewigen ‚zitten in bemfelben Walde bumholger vnd andere hölger 
nemen zu vnſer notdurfft. Wir mögen ouch wol den wald den 
Meygern wiberrüffen und verbieten. Wurde e8 fich ouch fügen in 
küfftigen jaren, daß Ederit wurde in den wälden, das beheben 
wir vnſerm Glofter voruß zu vnſer notdurfft, vnd welcher Meyger 
holtz verkoufft vfjer dem wald oder vff fremde guter fürte, der were 
verfallen. onjerm Cloſter 5 pfund jtebler müs, vnd welcher jine 
ſchwin darin tribe one vnſern willen, der were dem Cloſter verfal: 
len von jetlichem jchwin ein pfund. Item ouch band. wir jnen 
vergümnt ein holtz, heiket der Büchgraben, hatten wir verlihen 
zu einem libgeding Hannfen vnſerm vifcher, als fin hus mit vnſerm 
Cloſter verbrennt iſt, bett er vns das holt wider vffgeben. Vſſer 
demjelben bolg mögen ſy ſich ouch behelfien zu jrer notdurfft, dann 


1 Diefe Güter find in ber Urkunde einzeln aufgeführt, wobei die Bezeich: 
nungen vorfommen: In ber Weſſeri, im Wachiental, am Kerweg, am Keib: 
berg, am Menweg, auf der Hochflu, im Tannental, Tannenberg und Tannen: 
Brunnen, am Bußwiler, in ber Bigen, im Buttental, an der Kapenfteig, auf dem 
Difchlinsberg, am Scleifweg ꝛc. Auch acht aus dieſer Beichreibung hervor, daß 
in der Iſtein-Huttinger Gemarkung die Johanniter zu Bafel und Rhein: 
felden, die Barfüßer zu Baiel, die ©. Lienhartskirche dafelbft, die Herren 
von Rotberg, befonders aber die von Rockenbach begütert waren. 


2 Diejen Tannenberg weiß ich nicht ‚genau zu ermitteln. Das Gehölz 
an ber Berghalde vom Klope bis zum Buchgraben heißt der Klofterbolenwalb; 
bie Halde hinter ber Kelfenmüle, an der Gemarfungsgränge gegen Blanfingen, 
führte- früher den Namen „in ben Wallis: Tannen“, und am öftlichen Abhange 
bes Berges, gegen die Gemarfungen von Wintersweiler und Efringen, wurde die 
Höhe (theils Wald, theils Feld) genannt „auf dem Berg.“ 


3 Schadhaftes Holz (Windfälle ıc.), welches man auf bie Selber führte, 
wahrfcheinlich, um es zu Afche zu brennen. 
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es gang fry ledig iſt vnſers Cloſters durchaben ung an die Nuͤ— 
wenburg. tem, fittemol wir Hinfür leider nit vil Vichs gehaben 
mögen, als bishar, jo hand wir venfelben Meygern inſonders vnd 
dem dorff zu Huttingen, als vnſern güten nochpuren, bie vnſerm 
Cloſter vil früntichafft je vnd je erzeigt, die früntfchafft getan, daß 
ſy wun vnd weid niegen mögen vnderhalb vnſerm Elofter zwuͤſchent 
den Bergen vnd dem Nine vntz an die Nüwenburg !, dann bo 
zwüjchent niemand recht bett, dann vnſer Eloiter, vnd wir das ouch 
bißher aljo gebrucht hand, lenger dann menfchen gebachtnus, on 
jrrung menglichs, dann alle Rinbrüch vnd alle Grien durchaben 
wun vnd weib vnſers Elojters find, ouch die Heine Viſchweid, 
der man jpricht die Korbweid, von der Balm vntz an die Nüwen- 
burg durchaben, vnd iſt vnſerm Cloſter vergabt zu vnſer notdurfft 
von einer gnedigen herrſchafft von Roͤtelen, vnd beſtettiget von 
einem romiſchen kayſer, hett geheißen Heinrich 2 Diejelb vijch 
weid giltet ben fröwen alle wuchen zwen dienſt oder für jetlichen 
dry Schilling. Doch follen vnſer Meyger vnd die von Huttingen 
verichaffen, daß jr viche nit gee in vnſern Eloftergärten, noch in 
die velder vnd griene doby, die vnſer fint vnd vnſer notdurfft all- 


ı Denn Wurfteifen’s Angabe (Seite 62) richtig ft, jo war unter 
Balm (balme, überragender Feljen) der Klog verftanden und. auf bem Bollen: 
berge wirklich eine Vefte vorhanden, welche man in Beziehung auf das uralte 
Stein die Neuenburg nannte; deun an die gleichnamige Stadt (zwei Meilen 
unterhalb Stein) darf bier nicht gedacht werden. Der Sinn der Verwahrung 
von 1301 wäre dann, daß ber Bollenberg zwifchen bem Hochſtifte Bafel und 
dem Klofter S. Blaſien hälftig getheilt gemweien und auf ber janktblafiichen 
Hälfte Feine Befeftigung angelegt werben jollte, während auf der hochſtiftiſchen 
bereits eine jolche beſtund. Verhielt es fich dergeftalt, fo entſprach das Trieb: 
vecht bes Klofters auf den Werden und Grienen vom Klotze bis gen Kleinkems 
(die „Weißbrenne“, das „Zudergrien“ 2c.) ganz der Lage ber Kloftermatte, bes 
Kloſter⸗ und Buchgrabenwaldes. 


2 Die Bezeichnung „Kaiſer“ läßt an Heinrich VI benfen, von weldem 
Biſchof Lütold I zu Bafel, der Stifter des Sfteiner Klöfterleins, ein Zeitgenoife 
war, und deifen Tod am 28ſten September 1197 erfolgte. Entweder gejchah num 
die SKlofterftiftung vor dem Herbfte 1197 ſchon (Wurfteiien jagt unbeftimmt 
‚umb das Jahr 1200*) oder es ift Heinrich VII gemeint, weldyer 1312 zum 
Kaiſer gefrönt wurde. Warum aber die Betätigung der Gründung und Bewib- 
mung bes neuen Gotteshaufes erft durch ihm geſchehen fein folfte, läßt fich nicht 
einjehen; daher es wahricheinlicher ift, daß Stiftung und Beſtätigung noch in 
die Regierungszeit Heinrich VI-fielen. Bifchof Lütold I von Bafel war ein 
Freiherr von Röteln, welcher feine Klofterftiftung mit einem — bes röteln’ 
ſchen Familienerbes bewidmete. 
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zitt follen warten, daß jr vwiche vnſern böumen innwendig und vß— 
wendig vnſerem garten feinen ſchaden tige.” Dies hätten fie ge- 
treulich zu befolgen gelobt für fich und ihre Nachkommen, wie auch 
feinen Eintrag zu thun den Rechten und Herrlichteiten des Klo— 
ſters „durchaben uns an die Nümwenburg vnd ung in den Pin, jo 
verr einer mit einem Ritjpieß gereichen mag.” Auch überlaffen vie 
Nonnen den Maiern ihren großen Ader am Klofter gegen einen 
jährlichen Zins von 18 Sefter Roggen, Dinkel und Haber in glei= 
hen Theilen; „doch alle Nupboum ! durchaben hand wir vus 
vßbehebt.“ Gefchehen ? zu Huttingen „uff den nechſten Möntag 
nad, dem heiligen Pfingitag.” | | 

1505, 30. Juni. Bertrag zwifchen dem Bifchofe und dem 
Dompropfte zu Bafel über die Obrigkeit in den Orten Hut— 
tingen und Stein, wie aud über die Holgberechtigung derſel— 
ben u. ſ. w. Siehe oben ©. 200, 

1577, 5. Oftober. „308 Loriti Glareanus °, obervogt der 
herrichafft Bürseck“, beurfundet, daß er auf Begehren des Propftes 
Franz von Apponer, nachdem derjelbe als Verwalter des Klöſter— 
leins zu Iſtein von dem Bifchofe zu Baſel die Erlaubniß erhal: 
ten, über die Kloftergüter eine neue Bereinigung vornehmen zu 
laſſen, am 2ten Maitag 1575 zu Stein im Dorfe mit G. Binder, 
dem Vogte, H. Hufer, M. Ludi und 2. Sigrift von da, fodann mit 
M. Hugi, B. Schor, F. Eichhorn und 3. Schorr von Huttingen 
„im Bereinungsgericht” gejeflen und dieſe Erneuerung in Gegen: 
wart der Güterinhaber und Zinfer vorgenommen habe. Erneuert 
darin find namentlich auch die Beholzigungs:, Waidbgangs- 


I Die Pflanzung der Nußbäume, welche bis heutzutage im Breisgau, 
wie am ganzen Oberrhein, eine befonders häufige Erfcheinung waren (in neuefter 
Zeit haben fie merklich abgenommen), reicht alfo daſelbſt ſchon weit hinauf. 


2 Dieje interejfante Urkunde ligt leider nur im einer Abjchrift vor, welche 
Übrigens fehr jauber ift und am Schluffe folgende Beglaubigung bat: „Diie 
Eopey hab ich Zoft Loriti Glareanus, vß bäbſtlichem und keyſerlichem ge: 
walt offner gejchtworner approbierter Notarius, von dem rechten Driginal von 
wort zu wort mit meiner eignen handt jelbs gejhriben vnd vibimiert und bezeug 
ih mit diſer meiner eignen handtſchrifft, namen vnd nachnamen, alle Bletter 
vnderſchriben, durch den Erwürbigen edlen und hochgelerten herren Francisco 
von Apponer , Propſten janct Martins Stifft zu Colmar und Jftein, mein ganz 
günftigen Lieben Herren, erforberet und erbetten.“ 


’ Aus dem in Glarus beflandenen Gejchlechte bes berühmten Heinrich 
Slarean. 
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und Fiichereirechte des Klofters und ber Maier nach dem Laute 
des DVerleihbriefes von 1387. Angefügt ift die Wiederholung: 
„Item ein berg, der Grünenberg vnd Buͤchgraben genannt, 
welcher von der Burg Iſtein durchaben ſambt allen grünen vnd 
hoͤlzern, zwijchen den bergen vd dem Rhein biß an die Newen— 
burg mit wun, wayd vnd der feinen Viſchwayd, der man Tpricht 
die Kerbwayd,, von dem Balm biß an die genanten Newenburg 
durchaben, fonerr einer mit einem Neitfpies geraichen mag, des 
Elojters Frey ledig aigen iſt.“ Zur Beitätigung bejigelt der 
Biſchof diefe Erneuerung mit dem größeren bijchöflichen Inſigel; 
unterzeichnet aber find: „Joſt Loriti Glareanus, amtshalben“, 
und „J. Rebſtock, Cantzler.“ 

1579, ohne Tag. Concept eines Verleibriefes, worin „die 
Hoffgüettere des Fronhoffs zu Huttingen,. dem Glöjterlin zu 
Iſtein gehörig”, auf 9 Jahre an B. Wend, als ven Oberftmaier, 
an H. Müller, H. Meier, M. Schorr und B Luppius (der 
von Blanfigen) vergeben werden. 

1603, 2. Oktober. 2. Bupp, Bürger zu Aftein, in diefer Sache 
verordneter Stabführer, beurfundet, daß er im Namen jeines Für: 
ten und Herrn, des Bijchofs von Bajel, im Dorfe Iſtein zu Ge: 
richt geſeſſen, da der Kauf gefertiget worden, wodurch der huttin- 
giche Bürger BL. Wenk feines bejjern Nutens wegen an ven bi: 
Ichöflichen Lanphofmeifier zu Bruntrut, Aunfer Hanns Chriſtoph 
Schenf von Gajtel, eine halbe Jauchert Aders „in Engen Yurboden 
vnd Huttinger banns“, für 25 Pfunde (jedes zu 20 Plappart) 
abgetreten. Gerichtsmänner waren H. Bupp, H. Hugi, G. Jung: 
henne, L. Reberlin und U. Basler Es figelt der birsecfijche 
Vogt G. Eh. Beutinger von Marbach 1. „Beichechen den andern 
monatstag Detobris,” 

1648, 7%. April. H. Bupp, Stabhalter zu Iſtein, Richter 
beurfundet die gerichtliche Fertigung des Kaufes, wonach J. Mül— 
ler, Bürger zu Huttingen, an Junker Hanns Hartmann 
Schenf von Gajtel, für 12 Pfunde Stäbler ein Viertel Matten in 
dortiger Gemarkung abtrat. Dabei waren M. Beder, H. Schödhlin, 
J. Schorr, L. Marquart, H. Bollinger und andere „des Gerichts zit 
Iſtein vnd zu Huttingen.“ Es figelt der Vogt zu Birseck, 
Sunfer Hanns Diepolt von Often % „Erkennt den Aten tag 
monats Aprilis,” 

’ Das Sigel ift abaeriffen. 

2 Ta biefer KRaufbrief auf Papier — jo iſt das Sigel aufge 
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1716, 11. Juni. Bejtandbrief über die von dem Dompropite 
Johann Baptift von Reinach an die huttingiichen Bürger €. 
Köpp, S. Streid und M. Schnider auf auf 9 Jahre verlie- 
henen, „von denen Schenk: und Mathijchen herrührenden propitei- 
lichen Maiertumsgüter in Huttinger und Steiner Bann.“ Der 
Lehenzins beträgt an Kernen 9, an Gerſte 6 und an Haber 6 Säde, 
an Erbſen 1 Sad und an Strau 500 Wellen. Diejer Bejtand 


wird im Mat 1725 bis 1728, und fofort zu verjchiedenen Zeiten 


bis 1746 und 1780 erneuert mit einigem Wechjel der Perſonen 
und Minderung oder Mehrung des Lehenzinjes und anderer Schul— 
digfeiten. Die Erneuerung von 1746 gejchieht mit der ausdrück— 
lihen Bedingniß, daß die Beitänder weiter jchuldig fein jollen, „die 
Frohnen mit Zuefuehr deren Materialien zue den vorfallenden 
Reparationen an dem Freyhoff und der Schäfferey, wie zuem 
Chor der Pfarrfirhen und des Pfarrhoffs zue thuen.“ Die 
jüngjten Bejtänder find M. Döjerih um J. M Schmid von 
Huttingen und J. Döferich von Sitein. 


1738, 13. October. Dienjtrever8 des von der Dompropftei 
zu Bajel zum Schäfer in Huttingen angenommenen Meijters 
Fr. Mellinger. Er foll bei der alljährlichen Schafichur im 
Früh: und Spätlinge getreulich anzeigen, vb die Huttinger und 
Steiner etwa mehr als die ihnen erlaubten 50 Stücke unter der 
propfteilichen Heerde laufen laſſen, keine fremden Schafe annehmen, 
dem Hofmaier jogleich Anzeige machen, wenn ſich bei den Thieren 
eine Sucht verrathe, diefelben auf alle Brachäcker und Almenden, 
wie in alle Waldungen und Neben der beiden Gemarfungen wäh: 
vend gebührenden Zeiten zur Waide führen, auch in die angeſä— 
ten Brachgüter, weil „dergleichen Beſämung zum großen Schaden 
dev Schäferei und nod mehr des Fruchtzehendens gejchehen thuet.“ 
Da aber „der Bezirk gedachter Bänne ziemlich groß und weitläufig, 
möge er deren Waldungen möglichit fchonen, zue Nugung des 
Viehes deren Gemeinden”. Bon der Schafbeſſerung inner: und 
außerhalb des Stalles darf er für fich nichts benügen, ſondern hat 
jolche den Maiern und Nebleuten zukommen zu laffenz; alljährlich) 
fol er Rechnung ablegen und angeben, wie viel Stücke zum Ver: 
kaufe ausgejchoffen werden fünnen, und dem Maier alle Frühjahr 


anzeigen, „wie viel junge Lämmer werden gelämmert worden jeyn, 


brudt, Es zeigt einen Schild mit einem fpringenden Windhunde ald Wap- 
penbild, und hat die Umfchrift: S: HANS. THEOBALD . VON, OSTEIN. 
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um: allzeit den Unterfchied der alten und. jungen Schaaff zue wüſ— 
jen.” Dafür erhält er zur Wohnung die ſ. g. Schäferei zu 
Huttingen- und zur jährlichen Bejoldung an baarem Gelve 14 Pfunde 
und 5 Schillinge, an Kernen 3 und an Gerfte 4 Säcke, die Nutzung 
von 4 Stüf Schafen und die Erlaubniß, ein Kühlein halten zu 
dürfen. „Beichehen zue Stein im Thumpropftey=- Freyhoff, ven 
13ten Weinmonat.” Es unterzeichnet Ph. AL. von Andlaw, 
Dompropft. Ä 
Bader. 


Urkunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 
Nachtrag. (13. und 14. Jahrh.) 


1335. — 6. Apr. — Gr. Conrad IT v. Freiburg verleiht den 
Freiburger Bürgern, Johann Beler und Conrad Fiſcher die drei Fronberge 
im Todtnauer Thale, des Schulers Fron genannt, um: den hundertſten 
Pfenning und zwei Theile am Eifenertrag, mit allen den Rechten, wie jie Jo— 
bann Beler, Walther von Schwerzen und Gottfrieb Herz innegebabt 
hatten. 


Wir graue Conrat, herre ze Friburg, ton kunt allen* . daz 
wir... Totenöwe . , verlbhen .. Zohanfen dem Beler vnd Könin 
Bifchelin, burgern von Frburg, vnd allen iren geſellen .. vmb 
den hunderteſten phenning fuͤr allb reht, vnd vm zwen ifenin teil 
vnd alle die leitina, die ji mit iren bbwen ze den vorgenanten 
fronan verſerotent. Da folnt fi vf iegelicher leiti drie frone berge 
von önſ han in allem dem reht vnd gedinge, alſ fi die vorgenanten 
drie frone berge von Inf hant, vnd jöllen dirre drie froneberge wer 
fin nach veht ir vnd aller iv gejellen, die ieße teil da hant, oder 
noch teil da gewinnent, in allem dem veht vnd gebinge, alfe Johan] 
der Beler vnd Walther von Swerza vnd Gotfrit daz Herze, vnd 
alle ir gejellen die vorgenanten berge von vnſ hatten, vnd als der 
brief ſtat, den die jelhen frowen, Johan der Beler und Walther 
von Swerza vnd Götfrit daz Herze vnd alle iv gejellen von bnj 
hatten, aljo daz fi dar vmb verlöhen hant den fronern ze Könginſ 
jron vnd ze der Hafen fron, die jelben drie frone berge vmb ben 
zwenzigeften phenning in allem dem reht, alj fi die jelben drie 
frone berge von vnſ hant. Vnd mit demſelben lihende jo hant fi 
ir ‚vorgenanten drie froneberge beſtellet. Har vber ze. einem. vr⸗ 
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onde, daz diſ vorgeferiben ding allef war vnd ftete belibe ane alle 
geuerbe, jo han wir önſer ingefigel gehenfet an diſen brief. Dirve 
brief wart geben ze Friburg in dem jare, do man zalte von gotteſ 
gebhrte dröczehen hundert jar vnd fönf vnd driffig jar, an dem 
nehſten dunrſtag vor dem palme tag. 


Mit dem Siegel des Gr. Conr. II v. Freib. in bräumlihem Wachs an 
ſchmalen, weißen Leinenbändeln. 


+ Wie in ber Urk. v. 17, April 1329, welche überhaupt zu vergleichen ift. 
Aus dem Archive der Stabt Freiburg. 


1339, — 4 Mai. — Gr. Conrad I v. Freib, verleiht die jeche 
Fronberge zu Anrosfron und Kolersfron (im Todtnauthal) den dorti— 
‚gen Fronern und ihren Theilfabern um ben hunbertften Pfenning und den Abbau, 
der auch ebenfo zum Hunbertften Pfenning berechnet werden fol, und um bie 
Weinfäufe wie am Bache zu Todtnau, nebft andern Beftimmungen. 


Wir, graue Eonrat, herre ze Friburg, tünt kunt allen. ...* daz 
wir hant verlühen ſehſe vrone berge ze Aneros vrone vnd zü ber Ko— 
ler vrone den vroneren gemeinlichen ze des vorgenanten Anros vrone 
und ze der Koler vrone jn vnd allen iren gejellen, die iecze mit jn 
teil da hant oder noch mit jn teil da gewinnent, vınb den hunder- 
toften pfenninge vnd die apprüche, den fi billichen werden ſüllent, 
ch vmb den hundertoften pfenninge vnd vmb vnſer wintöffe, als 
ze vnſern bergen ze dem bache ze Totenowe Wir jüllent dirre 
berge wer fin nach reht. Die froner jüllent uns öch zwene iſennie 
teil vor fehzig teilen da füren vnd zügen ane allen vnſern jchaden. 
Wir füllent Hch ie des iares ein ſammeſtag da haben nach vnſers 
herren vffartage, wenne ef vns füge. Vnd füllen oͤch die vroner vf 
difen ſehs .. als ze.. vnd füllen in da.. ze bergen.. Wir ſüllen oͤch vf 
difen jchs.. ſullent oͤch vnſer. ef.. Were oͤch.. jtettere .. hettint,, . 
vmb nemmen.. oder vnjern.. vf .. vf..niene.. die reht .. der 
fol finen teil an.. Wenne dd)... vnſer vogete.. ji vs ..tage .. 
und wa man fin bedarf und eſ vorbert, vnd jullent... fürzog. Die 
proner.. mit eime huwe.. fi dar vber .. drie tage .. ſo jüllent 
ji vns lidig fin, e8 gejchehe... gehey ... vrlige .. anderer redelicher 
.. die fi billichen irren jolten .. mohten, ane alle geuerde. Har 
dber ze vrfünde vnd daz dis war vnd ftete fi, jo hant wir.. Der 
wart geben ze Friburg an einſtag vor vnſers herren vffartage ‚des 
iares, da man zalte von gottes gebürte drüzehenhundert iar vnd 
nüne vnd driffig tar, ie et J ar 
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Mit dem Siegel des Gr. Conr. I v. Fr. in gelbem Wachs an jchmalen, 
weißen Leinenbänbeln. 


*Wie in,ber Urkunde v. 17. Nov. 1332. 
Aus dem Archive der Stadt Freiburg. 


1343. — 4, Upr. — Ritter Reimolt v. Staufenberg verkauft 
feinem Better, Cunz Stolle v. Staufenberg, eine Gült von 19 Vtl. Rog— 
gen von ber Herrihaft zu Baden, welche ihm zugefallen ift von dem verftorbe: 
nen Obrecht Schent zu Burfheim, der fie erfauft von Graf Egen v. 
Freiburg und fie gegeben babe an Cunzen Stolle, feinen Better, um 
132 fl. 

Ich Neimolt, vitter, von Stouffenbürg ', veriehe vnd thi Fünt 
allen, die diſen brieff anfehen oder horen leſen, das ich verfoufit 
hane vmbezwingelichen vnd zü kouffen geben fir mich vnd mine 
erben, alſo ich das müglüchen vnd von recht thün mage, vnd zü 
fouffen geben Güngzen Stollen von Stouffenbürg, minem vetteren, 
die gilt, jo mir dann zü gefallen von Obrecht Schenfen ſelig zuͤ 
Buͤrckheim ?, minem jchwager, vnd er gevachte gülten erfonft von 
groff Ego, her zu Friburg im Brißgauw, namlichen nüczehen fiert- 
tell rockenn vff einer herjchafft zit Baden, vnd hab die geben Cun— 
gen Stollen, minem vetteren, vmb hündert dryſſig zwen güter vnd 
gemeiner Florenger wering, an gold ſchwer gnüg, die ich von im 
entpfangen bane, vnd im minen nücz gancz vnd gar kommen ſindt, 
gibe ich mitt diſem gegenwirtigen brieff die nüczehen fierttel rocken 
vff offer min vnd miner erben handt, gewalt vnd gewer in deß 
egenanten Cuͤnezen Stollen hand, gemalt vnd gewer, Sich glob 
auch fir mich vnd min erben, diſſen koüff, aüch alles, jo hie inen 
ftatt, war, veſt vnd jtet zü halten vnd nitt da wider zü thin mitt 
verzihling aller vnd ieder gnaden, friheiten, ſchirmß vnd behilfit 
geiſtlichenn vnd weltlichs rechtz, auch ſtett recht vnd landts recht, 
alles vß geſcheiden vnd hindan geſettzt in dhein weg an alle ge— 
werde. Vnd das alles war ſige vnd ſtet blibe, ſo han ich minen 
lieben jünferen, Jergen ber zuo Gerolzeck ?, gebetten, fin ſigell an 
difen brieff zü henden, vnd ich Neimolt, vitter, von Stouffenberg, 
oüch min figel gehendt an dien brieff, der geben it an jant Am: 
brofius tag, do man zalt von gots geburt drycehen hündert dry 
vnd fiergig jor *. 

Von zivei Siegeln iſt das zweite abgegangen. Das erſte rund, in braun 
gelbem Wachs, jehr jchlecht geprägt, fo daß der Balken im Schilde faum zu er: 
kennen und die Umſchrift, da auch ein Stück oben abgeſprungen ift, nur ſchwer 
zu leſen ift: .. GEORGII (YI?). DE. GER...EC.. 
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Neber die v. Staufenberg und ihre Linien ſ. Ztſchr. X, 231 fig, XII, 
241 flg., 243, XVI, 104, 198 u. f. w. — ? Zunächſt wäre wohl Burgheim 
bei Lahr zu verftehen. Der Ort ift alt, ein nach diefem aber fich nennendes Ge- 
jchlecht ift nicht befannt, Bon Burfheim am Kaiferfiubl im Breisgau kennt 
man wohl einen Mangold v. Burfheim, von Späteren feines Geſchlechts 
gejchiebt nirgend eine Erwähnung und die Herrichaft ift im 14. Jahrh. ſchon in 
andere Hände übergegangen, Nun wäre noh Burgheim im obern Eljaß, von 
welchem ein Gejchlecht feinen Namen führt, wovon Schöpflin Als. ill. U, 
639 Einige nennt. Vielleicht gehört obiger Schenk Obrecht oder Albredt 
zu biefen. — 3 Gehört zur Geroldsed:-Sulzer Linie und ift ein Sohn 
Walters III gen. v. Tübingen und der Anna v. Fürftenberg. Rein: 
hard, Pragm. Geſch. d. Hauſes Geroldseck 34 flg. 

*NgIn dieſer Urkunde ift die fragliche Gült nicht näher bezeichnet ; dieſes ift 
aber aus einer jpäteren Urkunde v. 26. März 1518 erfichtlich, welche id) deß— 
wegen bier im Regeſt mittheile: Wolff von Staufenberg befennt, dem Marg- 
grauen Philipſſen zu Baden ꝛc. verfauft zu haben, namlich nuͤnzehen viertail 
rogfen gülten, jo mir bisher jürlichen vff feiner furftlichen gnaden zehenden zu 
Appenwyller gefallen vnd durch feiner gnaden vogt zu Bühel allwegen gericht 
vnd bezalt worden, mit allen rechten, aigenjchafften vnd zugehörden, wie die von 
wylandt mynen voreltern vff mynen vatter fäligen und von demjelben an mich 
erblich komen find Tut ains alten haubtbrieflins, daruber vffgeriht, am anfang 
„Ich Neimolt vitter von Stauffenberg vergich ze. vnd ift diſer Fauf beicheen vmb 
huͤndert vnd ſybentzig guldin ꝛc.“ 


Aus dent Bad.-Bad. Archive. 


1343. — 15. Nov. — Der Freiburger Bürger Johann Mal: 
terer ftelit der Jrau Annav. Signau, Gräfin zu Freiburg, eine Quit— 
tung ober einen Todtbrief aus, daß er von derſelbenwegen aller Anforderungen 
auf die Muntat, oder aller andern an fie, volljtändig befriedigt worden jei. 


Ich Johans der Malterer, ein burger von Friburg, tün kunt 
allen den, die diſen brief jehent oder hörent leſen, das alle die 
brieue, die ich hat von der Muntat von der edein miner genedigen 
froͤwen, fröwe Annen von Sygendwe, greuinnen ze Triburg, oder 
noch han, oder was ic, anderre briene von ir han, das die jelben‘ 
brieue alle vergolten vnd lidig fint vnd vf diſen hüttigen tag, alje 
dirre brief gegeben ift, gar vnd gengliche tot font fin vnd fein 
kraft noch maht oder hantuefti jont han behein wije ane alle ge- 
uerde. Har vber ze eim offen vrfünde, das dis war vnd jtete bes 
libe, han ich min eigen ingefigel gehenfet au diſen brief, der ges 
geben wart ze Friburg des tares, do man zalte von gottes geb'urte 
drinzehen hundert. vnd driu vnd vierzig iar, an dem nebeiten ſam— 
jtag nad) ſant Martis tag *. 

Mit dem runden Siegel des Joh. Malterers in gelbem Wachs, an — 

gZeitſcht. XIX. 15 
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weißen Leinenbändeln, in gejpaltenem Schilde in ber obern Hälfte eine Mufchel, 
in ber untern ein Sparren, ber bis zur Spaltungslinie geht, durch welche die 
Spite abgefchnitten ift, dagegen iſt unten an ber Spite des Schilbes die An- 
fangsipiße eines heraufwachjenden Sparrens ſichtbar, Umfchr.: F 9’. IOhAN- 
NIS. DCI .. MALTRER. (Bgl. XIII, 95.) 

* ©. die vorhergehende Urk. v. 24, Nov. 1334 und vgl. die Urkunden in 
3b. XII, 94, 110, 225, 227, 342 fl., 346, 350 fl., 352, 354, 438 fl., 448 fl. 
452 fig., XVI, 210, 348, 353. 


Aus dem Breisg. (Defterr.) Archive. 


1344. — 3, Aug. — Gr. Gonr. I v. Fr. verleiht den Fronern zum 
Bade zu Todtnau je 15 Fronberge in jedem ber nachgenannten Gänge, die fie 
im Anbau haben, a) dem zu der Stiebenden genannt, wo die Waſſerſeige 
bingeht, oberhalb dem Falle; b) im Feldbach, auch wo die Wafferfeige gebt; 
ec) in ber Schönach, wo die Wafferfeige hinzieht, oberhalb wo der Ruprechts— 
bad) in die Schönad) geht, mit denſelben Rechten, mit welchen Königins— 
fron und Hajenfron, zum Bache genannt, verliehen find. 


Mir graue Conrat, herre ze Friburg, tünt kunt allen den, die 
difen brief anjehent oder hörent leſen, daz wir Kant verluhen ven 
pronern gemeinlichen ze dem bache ze Totenowe vnd allen iren ges 
ſellen, die tee mit jn teil da hant, oder noch mit jn teil da ge 
winnent, fünfzehen vrone berge in ie der leiti, die fie mit iren 
büwen verjchrotent, eſ fie in dem berge oder dem tage, dem man 
fprichet ze der Stiebenden, alſ die wafler feige zü gat, oberhalp 
dem valle, ane alle geuerde, vnd in dem Veltbach, Ich alſ die waſ— 
jerfeige z& treit, in ie der leiti fünfzehen vrone berge, die fie mit 
iren büwen verjchrotent, eſ fie in dem berge oder an dem tage, 
vnd in der Schönnach, dch in ie der leiti fünfzehen vrone berge, 
was fie mit iven bien verjchrotent, ef fie in dem berge oder an 
dem tage, alſ die wafferfeige zu gat, oberthalp, alf der Rüprehtej- 
bach in die Schönnach gat, in allem dem reht, alſ wir in han ver- 
luhen ze Küniggins vrone vnd ze der Hafen vrone, dem man ſpri— 
chet ze der Bache. Wir füllen oͤch vf ie fuͤnfzehen vrone bergen 
vnſer jamejtage iergelichen haben vnd vnſer winföffe und alle vnſere 
rehte, alſ zü der bache ze Totenowe. Sie font dch diſe vorgenanten 
vrone berge alle behaben mit den-bümen‘, fo fie hant ze Küniggins 
vrone vnd zü der Hafen vrone. Vnd wenne die felben ſehs vrone 
bevge verloren werdent, jo füllent dc dife berge alle verloren fin, 
ane alle geuerde. Har öber ze wrfündbe vnd daz dis war vnd tete 
fie, fo hant wir vnſer ingefigele gehenfet an diſen brief. Der wart 
gegeben an dem nehften einftage vor fant Afren tage in dem Ögejt 
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des iares, da man zalte von gottes gebürte drüzehenhundert und 
vier und vierzig jar. 

Mit dem bejchädigten Siegel bes Gr. Gonrab I v. Fr. in gelbem u 
an jchmalen, weißen Yeinenbändeln. 

Aus dem Archive ber Stadt Freiburg. 


1344. — 27. Aug. — Gr. Gonrab v. Freib. verleiht den Fro— 
nern zu Königinsfron und Hafenfron, zum Bache genannt, in ber 
Rotbenwieje und im Brantbadye, wo die Waflerjeige gebt, 15 Fronberge 
in jedem Gange mit denfelben Mechten, wie bei ber Königins- und Hafen: 
fron. 


- Wir graue Courat, herre ze Friburg, tün kunt alleır ven, die 
dien ‚brief anfehent oder hoͤrent leſen, daz wir han verluhen den 
vronern gemeinlichen ze Cuͤnigins vrone vnd zer Hafen vrone, dem 
man Sprichet zer Bache, in der Rotenwiſe vnd in den Brantbach, 
alf die waffer feige ze gat, fünfzehen vrone berge in ie der leiti, 
waſ fie mit iven buwen verfchrotent, ef fie im dem berge oder an 
dent tage, jnen vnd allen iven gefellen, die ietze mit jn teil da hant, 
oder noch mit jn teil. da gewünnent, in allem dem rehte, alf wir 
in die vworgenanten ſehs vrone berge ze Cuͤnigins vrone vnd zer 
Hafen vrone verfuhen hant. Vnd wenne dc dife vorgenanten ſehs 
vrone berge verloren werbent, jo füllen diſe vorgeichribenen berge 
alle mit einander verlorn fin. Wir füllent oͤch ze diſen vorgenan— 
ten vrone berge allen jament alle vnſere vehte haben, alf wir fie 
haben ze Cuͤnigins vrone vnd ze der Hafen vrone, mit-güten tru— 
wer ane alle geuerde. Har öber ze vrfünde vnd daz DIS war vnd 
jtete fie, jo haben wir vnſer ingefigele gehencket an’ difen brief. 
Der wart gegeben an dem nehſten fritage nach jant Bartholomeus 
tag des iares, da man zalte von gottes gebürte drüzehenhundert 
jar vnd vier vnd vierkig jar. | 

Mit dem fehr bejchädigten Siegel des Gr. Conrad IL v. Freib. in gelbem 
Wachs an jchmalen, weißen Leinenbändeln. 


Aus dem Archive der Stadt Jreiburg. 


1346. — 23. März — Gr. Conrad IT v. Freib, verfeiht den 
Fronern zum Grinde bie Sliphe daſelbſt, die dahin geſtürzt werden, bie 
Nachwaſche, und was von den Reien ben Berg. hinabflieft. 

Wir, graue Günrat, herre ze Friburg; tün kunt allen den, bie 
difen brief ſehent oder hörent lefen, das wir han verlühen die fliphe 
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ze bem Grinde*, die do hin werdent geftürzzet, vnd die abermejche 
vnd was von ben veien den berge abefliuffet, was wir do ze lihende 
han, den fronern allen gemeinliche ze dem Grinde in allem dem 
reht vnd gedinge, alfe wir jnen die fronberge do verlühen han, ane 
allerflaht geuerde. Har vber ze eim offen vrkunde, das dis war 
vnd tete belibe, han wir önſer ingefigel gehenfet an dijen brief, 
Der gegeben wart ze Friburg des jares, do man zalte von gottes 
gebürte drüzehen hundert vnd ſehs und vierzig jare, an dem nehe— 
ſten dornſtag vor vnſer fröwen tag der verholnen in der vaftun. 


Mit des Gr. Conrad II v. Freib. Siegel in gelbem Wachs an Perga- 
ment. 


* \mDberrieber Thale. Bol. XIII, 337. Die Werke, weldhe ich über 
Bergbau nachgeſehen, geben über bie ältere Terminologie im Bergbaue höchſt 
bürftige, oft gar feine Auskunft, jo daß es dem Laien unmöglich wird, bie in 
ältern Urkunden vorkommenden technijhen Ausbrüde zu erflären. Wenn in 
obiger Urkunde nicht Etwas ausgelaffen ift, jo kann jliphe nit Schleife, 
Schneejchleife bedeuten, jondern vielleicht Abfälle, die da herabgeftürzt wer: 
den und aus denen noch mubbare Refte geivonnen werden können, übereinftim: 
mend mit Aberweſche oder Nachwäſche ber Erze, die ſchon ausgewajchen 
find, und deſſen, was bei ber erften Wäfche von den Reien, von ben Waſſerbe— 
hältern in den Rinnen den Berg hinab fließet, das ebenfalls einer nochmaligen 
Behandlung unterworfen werden joll. 


Aus dem Archive der Stabt Freiburg. 


1349. — 19. Juli. — Hanemann Schnewli und der Schult- 
heiß Johanns Schnewli zu Freiburg, Ritter, und Sobann Stephan 
Schnewli enticheiden in Streitigfeiten zwifchen Gr. Conrad v, Freiburg 
und Meinwart v. Dottighofen und feinem Bruder Otto, welche Leßtere 
behaupteten, von Erfterem in den Silberbergwerfen, welche dem verftorbenen Gr. 
Heinrich v. Freib. waren, verfürzt worden zu fein, und die richterliche Wei: 
jung erhalten hatten, dieſes nachzuweiſen, bisher aber nicht gethan hatten, zu 
Gunſten des Grafen. 


Wir Hanneman Sneweli, Johans Sneweli, ſchultheis zu Frei— 
burg, rittere, vnd Sohans Steffan Sneweli, die drie, die vber ver 
berichaft zü Friburg vnd der burgere ze Friburg miffehelli ieße 
fin, tün kunt allen den, die diſen brief fehent oder hörent leſen, 
als wir vigejprochen han vwormales in ber mifjehelli zwüſchent 
dnferm herren grafe Ehnrad von Friburg, einfite, Meinwarten von 
Tottifouen vnd Otten, fime brüder, anderfite, do wir den felben 
Meinwarten und Otten geſprochen hatten, ein getzügnüſt ze folle 
füren, als ji fich vermoffen ze erzügende, fü wolten für bringen, 
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das jnen bnfer herre grafe Conrat zit Friburg genomen hetti vf 
dem teil der filberberge, der grafe Heinriches jeligen was, dar vmbe 
wir jnen oc) tage machten. Wan fü vf dem tage do nüt ertzügten 
noch fürbrahten,, jo fprechen wir vi alle drie einhelliflich vf vnſer 
eide, das dns dunkt, das der vorgenante vnſer herre grafe Chnrat“ 
von Friburg von jnen lidig fie vmbe die anſprache. Har öber zü 
eime vrkünde, wan wir dis alle drie einhellitliche vigejprochen han 
alſüſt vf unfer eide und vns oͤch befjers nüt verjtan, fo han wir 
die vorgenanten alle drie difen brief mit bnjern eigen ingefigeln 
befigelt. Dis geichach vnd wart dirre brief gegeben zü Herdern bi 
Friburg in dem jare, do man zalte von gottej gebürtte drützenhun— 
dert jare vnd nüne vnd vierczig jare, an dem nehjten funnentag 
nach ſante Margarethen tag *, 

‚ Mit 3 runden Siegeln in bräunlichegelben Wachs, wovon das mittlere das 
größere, an ſchmalen, weißen Yeinenbändeln: a) franz., geipaltener Schild, obere 
Hälfte Ichraffirt, über dem Schilde ein fechsitraliger Schild, Grund fchraffirt, Um— 
ſchrift: F S’. IOhIS. SNEWELINI . MILITIS. — b) jehr bejchädigt, wie bei 
Schreiber, U. B. 1,2, Tab. VI, 18. — c) dreiediger, geipaltener Schild, 
oberer Theil ſchraffirt durch jchrägrechte und ſchräglinke Linien, mit Kreuzchen, 
wie es fcheint, in ben Mafchen, Umſchr.: F 5. IOhANNIS. DCI. SNEWELI. 

* Bol. Urkunde v. 9. Dez. 1322. 
Lehen: Archiv. 


1351. - 28. Apr. — Bilhof Johannes Il von Bafel und fein 
Lebengericht entjcheiden zwilchen den Brüdern, den Gr, Friderich und Egen IV 
v. Freiburg, daß einem Jeden von ihnen die Hälfte der Lehen, Wildbänne 
und Silberbergwerke im Breisgau ſammt Zugehör, zuftchen ſolle. 


Wir Johans !, von goß gnaden, byſchof ze Baſel, ton Eunt 
menglichen an dijem brief, das für vns Fam an dem dornitag nach 
fant Marge tag ze Bafel indie merenjtat, da wir zü gericht ſaßen, 
36 dem dritten vnd dem lejten tag vnſer Lieber oheim ? vnd getrit- 
wer graue Egen von Friburg mit furfprechen vnd klaget da vor 
vns von graue Friderichen von Friburg, ſinem brüder, vnſerm lie 
ben oͤcheim vnd getrümen, der ouch gegenwertig in gerichte wor vns 
ftond vmbe den halben teil der lehen, der wiltbennen vnd der fil- 
berbergen mit allen den rechten vnd gewonheiten, fo darzb gehoͤret. 
die von vns vnd vnſer ftift dar ruͤrent, gelegen in Brifgowe, die 
dch ji beide won vns ze leben enphangen hant. Das verantwürtet 
oͤch der vorgenante graue Friderich, ouch mit finem fürjpvechen, vnd 
wart gichtig dem vorgenanten graue Egenen, ſinem brüber, bes 


230 


halben teiles, als er vf in klaget bat, der vorgefchribenen Iehen, 
wiltbennen vnd filberbergen mit allen den rehten, jo darzü hoͤrent. 
Do wart ouch erteilet mit gemeiner vrteil vor vns von vnſern 

mannen, das ber vorgenante graue Friderich den felben graue 
> Egenen, finem brüder, von difem tag hin an dem felben halben 
teil der lehennen, wiltbennen, filberbergen, vnd rechten vnd gewon— 
heiten, die darzuͤ hoͤrent, vngeirret laßen fol, und fegen ? in nbtz⸗ 
lic) gewer der jelben lehen, wiltbennen, filberbergen und aller rech— 
ten vnd gewonheit, die darzü hörent, 36 dem halben teil, wand. er 
e8 ouch vor vns im gerichte veriach. Vnd wand alles, das hie 
vorgejchriben jtot, vor uns im gerihte von vnſern mannen mit ge— 
meiner vrteil iſt erteilet, jo han wir vmbe ein vrfimde aller der 
vorgejchribenn Dingen diſen brief bifigelt mit vnſerme ingefigel. 
Vnd darzuͤ 36 mere ficherheit, wand es oͤch vor vns von vnſern 
mannen mit vrteil wart erteilet vnd es ouch gejchach mit willen 
vnd wiſſende der vorgenanten vnſerre dcheimen, beider, graue Fride— 
richs vnd graue Egenen, hant wir gebetten ehtewe (acht) vnſerre mau— 
nen, die hie nad) gejchriben ftant, das jb ir ingefigele ouch an diſen 
brieue hant gehenket. Vnd wir, graue Johans von Froburg , 
margraf Nüdolf von Sufenberg ? herre ze Nötellen, Günrat der 
Münd von Lantkron®, Dietrich vom Hofe 7, Peter Schaler von 
Benken ®, Ehmen von Namjtein ?, Cünrat von Berenuels 1% vnd 
Fuß von NRatolgdorf !!, vittere, wand wir fin fint gebetten won 
dem vorgenanten vnſerm herren, ven byſchof, vnd dis ouch gejchehen 
ift mit willen vnd wiſſend der vorgenanten herren beider von Fri: 
burg, da ouch wir ze gegein warent, als manne vnſers vorgenan— 
ten herren des byſchoues, hant vnſer ingejigele ouch an diſen brief 
gehentet ze einer gezügnißi aller der vorgeſchribenn Dingen, der 
geben wart des vorgenanten dornftages nad fant Margr tag von 
gotz gebürte drüzehen Hundert vnd ein vnd fünftzig jare*, 


Von 9 Siegeln find die beiden erjten, nämlich 1) das des Bild. Johann II 
von Bafel, 2) das des Gr. Johann v. Froburg, ganz abgegangen, die 7 
andern find rund in braunem Wachs; 3) das des M. Rudolf IIv. Hadb.- 
Saufenb., wie es F. Zell, Geſch. u. Beichr. d. bad. Wappens Taf. V, 27 
abgebildet und S. 19 beichrieben bat, nur ift bier ber Grund um den Schild 
feiner und enger gegittert, und in den Quabrätchen find Kreuzchen; — 4) des 
Conr. Münd v. Landsfron, im Schilde ein rechts gefehrter, betender Dlönd) 
mit bedeutender Kapuze, der Schild ift von 4 Halbfreifen umgeben, welche ba, 
wo fie einander berühren, immer einen auswärts ftehenden Winfel bilden, bie 
obern Eden bebeden bie obern 2 von diefen Winkeln, die Räume neben und 
oben am Schilde innerhalb diefer Bogen find mit Blumen ausgefüllt, Umjchrift: 
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+ ©. MONAChI . DE . LANDESKRO ..LITIS. — 5) des Dietrich 
v. Haufe bat auf rechts gefehrtem Helme mit hinten abflatternden Decken einen 
Ballen oder Buſch wie Kleefopf, rings auf dem Grunde arabesfenartig gewun— 
bene Blumenzweige, Umichr.: 7 8°”. DITRICI . DCTI. VOM. hVS.M... 
— 6) des Peter Scaler von Benfen, der Schild, in welchem 5 ſchräg— 
links geftellte Weden, wie ein rechter Ballen ftehen, ift von 3 ſtarken, boben 
Halbfreifen umgeben, am welchen innen. und außen in gleicher Richtung feinere 
Halbkreisfinien gezogen find, innerhalb und außerhalb derjelben Blumen, Um— 
ihrift (einige Heinere Stüde abgefprungen): F S. PE... ILIT. SCALARI. 
DE . BENKV. — 7) bes Cuno v. Ramftein (verkehrt angeflebt oder abge— 
druckt) mit hohem, rechts gefehrtem Helme mit großer Lilie, an deren Spiten 
runde Blättchen ſich befinden, Umſchr.; F 8°. ChVNOIS . D’. RAM... MIL. 
— 8) des Eonrtab v, Bärenfels, im Schilde ein Über Felszacken vechts bin 
jchreitender, aufrechter Bär, an den Seiten des Schildes fünfblätterige Blümchen, 
oben 4, an den Seiten je 5, Umſchr.: FS’. CVNRADI.D’. BERENVELS. 
MIL’. — 9) des Lutz v. Ratolpdorf ifl fo Schlecht geprägt und verborben, 
daß man nur an einigen halben — erkennen kann, daß wirklich etwas 
hier geprägt war. 


*Schreiber II, 153, Münd I, 186. 


wJohannes II, Senn v. Münſingen. — »Vetter. ©. XVI, 100, 
Anm. 16. — 3 follte heißen „ihn in“. — *Die Grafen v. Froburg 
kommen öfter in der Zeitjchrift vor. Sie hatten ihre Stammburg hinter Olten 
im fjoloth. A. Gösgen, wenige Trümmer bezeichnen den Dit, wo fie geftanden 
und ein Alphof dabei führt noch den Namen dev Burg umd der einft jo mächti— 
gen Grafen, deren Gebiet in den Kantonen Bafel, Solothurn und Aargau ſich 
ausbreitete. Die Burg wurde 1356 durch Erdbeben zerjtört und bald erloſch 
auch das Gefchlecht; ein Hanus wird als Einer der Letzten genannt. Vielleicht 
it es obiger Graf Johann. Ueber. ihre Verwwandtichaft mit den Grafen v. 
Neuenburg j. XVI, 97 fig. .— * Rudolf U Mtgr. v. Hachberg-Sau— 
fenberg, ber Schwager des Gr. Friedrich v. Freiburg, der Nudolfs 


Schwefter Anna zur Gemablin hatte. — $ Eine Linie der Basler Mind 
nannte ſich nach der Veſte Landskron im Laimenthale auf einem Ausläufer des 
Blauen nahe bei der ſolothurnſchen Gränze. — 7 Ztſchr. XVI, 371, Anm. 8. 


— 5 Benken im Laimenthale im bafelichen Untern-Bezirk. Das Basler Ge 
ichfecht der Schaaler (Scalarü) hatte bier einen Ritterſitz. S. auch Ztihr. 
XVI 102, Anm. 27. — ° Ztſchr. XV, 461, XVI, 227, XII, 293 u. j. w, 
— 3tſchr. XVI 90. — 11, Schöpfl. Als. ill. II, 663 über diefe Enfis: 
heimer Burgmänner dv. Rattersorf, Rotersporf, Rattelsdorf (Näders— 
dorf) und beionders auch ebenda ©. 36, 693, Aber auch in der joloth. Vogtei 
Dornach Tiegt im Laimenthale ein Rodersdorf oder Roderſtorf. In folgen: 
der Urf. heißt das Gejchlecht Ratolfesdorf. 


Aus dem Lehen-Archive. 


41351. — 18. Mai. — Gr. Friderih, Her zu Freiburg, 
Landgraf im Breisgan und fein Bruder Egen IV, fommen mit einander 
überein, daß fie ſich gegenſeitig freie Verfügung über ihre Antheile an den Wild— 
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bännen im Breisgau, bie fie von dem Bilchofe von Bajel zu Lehen haben, 
geftatten und darin fich durch die nöthigen Urkunden unterftügen wollen. 


Wir graf Friderich, herre ze Friburg vnd lantgraf in Briſgowe 
vnd ich graf Egen von Friburg, fin brüber, tün kunt allen ven, 
die diſen brief fehent oder hoͤrent leſen, das wir miteinander liep- 
lich vnd gütlich Hber einkomen fint won der wiltbenne wegen in 
Briſgoͤwe, jo wir in gemeinschaft mit einander ze lehen hant* von 
vnſerm herren, dem bifchoff won Bajel, alſo das vnſer ietweber, wir 
jien bi einander oder von einander, finen teil der vorgenanten wilt- 
benne machen, fügen und geben mag, wem er wil vnd wenne er 
wil, er fi gefunt, fiech oder in finem totbette, vnd fol vnſer dewe— 
der ! den andern bar an weder jumen noch irren mit befeinen 
dingen bdefein wife. Wen oͤch vnder öns deweder finen teil ver 
jelben wiltbenne aljus machet fiigen® oder git, den fol der ander 
vonder vns dar zü fürderen mit munde vnd mit briefen, der man 
. bar zit notdurftig ift, vnd mit allen jachen An allen fürkog. Vnd 
‚was bie vor gejchriben ftat, das haben wir, die egenanten, graf 
Friderich vnd graf Egen, gebrüder, geſworn, jtet ze habenbe, 
gejtabot eit mit vf gehebten handen vnd mit gelerten worten zü 
den heiligen vnd bi den felben önſeren eiden niemer da wider ze 
fomende, noch ze tünde, noch Schaffen getan mit dekeinen dingen 
defein wife An alle geuerd. Har dber ze eimed offen vrkünde, vnd 
das dis alles war vnd jtet belibe, jo han° wir bie vorgenanten 
graf Friderich, (here ze Friburg und lantgraf in Brifgöwe) f vnd 
ichs graf Egen (von Friburg,)® fin brüder!, önſerüͤ eigen inge— 
figel gehenfet an dijen brief. Wir haben Hch beide gebetten, vnſern 
herren, den bijchoff von Straßeburg ?, margraf Nüdolfen von Haͤch— 
berg, herren ze Nötenlein, margraf Otten, finen brüder ?, herren 
ze Sujenberg, bern Ludeman von Vtenhein 4, houemeiftern des vor⸗ 
genanten* önſers herren, des biſchoffes von Straſzeburg, hern 
Luczeman von Ratolfeſdorf, hern Hartman von Erczingen ?, tuͤm— 
herren ze Rinoͤwe, hern Dietrich von Wijwilr ®, hern Hanneman 
Snewelin, ſchultheiſſen ze Friburg!, bern Dietrich Kotzen ?, den 
burgermeiſter ge” Friburg, rittere, das fi iruüͤ ingefigel ze wrfünde 
dirre vorgejchribener dinger henfen an dijen brief. Wir, die vorge— 
nanten Berhtolt, von gottes gnaden, bilchof ze Straſzeburg, mar: 
graf Ruͤdolf von Hächberg, herre ze Rötenlein, margraf Dtte, fin 
bruͤder, herre ze Sujenberg, Ludeman won Ütenhein, houemeifter 
mines gnedigen herren des bilchoffes von Straßzeburg®, des vorge: 
nanten, Luczeman von Ratolfefoorf, Hartman von Erezirigen, tüm— 
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herre ze Rinoͤwe, Dietrich von Wiſwilr, Hanneman Snewelin, 
jchultheis p ze Friburg, vnd Dietrich Kotze, burgermeifter ze Friburg, 
rittere, veriehen offenlich an diſem brief, das wir durch bette wil- 
[en der vorgenanten herren, graf Frideriches, herren ze Friburg 
vnd lantgrafen in Brifgowe, vnd graf Egens von Friburg, ſines 
brüderd, vnſerü eigen ingefigel ze vrfünde dirre worgefchribener 
ding haben gehenfet zü iren ingefigeln an diſen brief, der gegeben 
wart des iares, do man zalt von gottes gebürt brübenhundert iare 
vnd eins vnd fünfgig iare an der nehſten mitwochen vor fant Br: 
bang tag, der do Fomet in dem Meigen *, 


Bon 11 Siegen find 2 ganz abgegangen, das te und das dte, Die feh— 
lenden und bejchädigten werde ich im dev Beichreibung nach einem Duplifate er: 
gänzen. Sie find meift in mehr oder weniger dunkelem gelbem Wachs, wo es 
nicht befonders bemerkt ift, und an fchmalen, weißen Leinenbändeln:. 1) das des 
Gr. Friderich v. Fr., wie es bei Schreiber, U. B. I, 1. Tab. II, 8, wenn 
auch nicht ganz gut, abgebildet iſt; — 2) das um 3 Viertel kleinere des Gr, 
Egen IV v. Fr. mit dem Adler im woltenrandigen Schilde, fchraffirtem Grunde 
um ben Schild, Umjcdr.: F 8’. EGENONIS . COMITIS . DE . FRIBVRG. 
— 3) das des Biſchofs Berthold von Bajel, paraboliſch, ſitzender Biſchof 
mit Stab und jegnender Rechten, Ihronfefiel gegittert, oben zu beiden Seiten, 
wie es jcheint, Vogelföpfe, ohne Rückwand, Füße auf einem Tritt, unter welchem 
der Wappenſchild der Gr. v. Buchegg, drei Roſen über einander, Grund ge: 
gittert, mit Kreuzchen in den Quadrätchen, Umſchr.; F BERThOLDVS.DEI. 
ET. AP’LICE . SED. GRACIA . EPISCOPVS . ECCLE . ARGENT. 
— 4) fehlt bier, an dem Duplifate, an welchem, wie an obigem Originale über: 
all bei den Siegeln die Namen beigejeßt find, fteht dev Name Markgraf Ru— 
dolf v. Hachberg. Das Siegel ift aber Ludemanns v. Rabolsdorf, 
und da, wo ber Name biejes fteht, hängt das Siegel nicht bes M. Rudolf, 
jondern das des M. Otto v. Hachberg, weldhes da, wo deſſen Namen gejchrie: 
ben ift, ebenfalls hängt, in Maltha jedes Mal. — 5) das des M. Otto v. Hach— 
berg, bräunliches Wachs, wie bei Zell, bad, Wappen, Tab. V, 28, ftatt der 
Punfte in ben Maichen dev Gitterung auf dem Grunde find bier Kreuzchen. — 
6) rund, das des Ludm. v. Utenheim, mit rechtem Schrägbalfen im Schilde, 
an deſſen Seiten auf dem Grunde Verzierungen, Umichr.: F S. LVDEMANI. 
DE . VTENh . MILITIS. — 7) das des Luzeman v. Radolsdorf, mit 
einem jchraffirten Balken im Schilde, und um denfelben gegitterten Grund mit 
Bunften ober Kreugchen in den Quadrätchen, und der Umſchr.; 7 8’. LVDE- 
VICI . MILIT. DE. RADOLDOF. — 8) das deg Domherrn in Rheinau, 
Hartmann v. Erzingen, einen wachſenden, links gewendeten Eber im Schilde, 
um dieſen auf dem Grunde Kreuzchen, Umjchr.: F S’. HMRIMANNI. CEL- 
LERARII . ECCE . (RINAVGIENSIS?) — 9) das des Dietrich v. Weis: 
weil mit dem Wappenbilde wie bei Schreiber, U. 8.1, 2, Taf. VI, 13, mit 
ber Imidr.: + 8’. DIETRICI. DE. WISWIL . MILITIS. — 10) des 
Hanmann Schnewlin, Schulth, in, Freib. mit rechts gemeigtem Wappen: 
ſchilde der Schnewlin, obere Hälfte gegittert fchraffirt, an den Eden ber 
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Quadrätchen Heine Ringe, ebenjo auf dem Grunde, nur größer, auf dem linfen 
Eck des Schildes ein berausfchender Helm mit Hifthörnern, die an den Außen: 
feiten mit Büſcheln befebt find, zu beiden Seiten Deden, Umſchr.: S'. hAN- 
MANI . SNEVLI . MILIT . SCVLTETI . I . FRIBVRG. — 11) bes 
Dietr. Koße mit dem Wappenſchilde der Schnewlin, oberer Theil gegittert 
mit Kreuzchen in den Quadrätchen, Grund gegittert, Umſchr.: + 8°. DIETRICI . 
DCI . KOZZCE  MILIT. 


* Ein Duplikat hat folgende Abweichungen: * haben — ® füget — c man 
denne — deinem — © haben — f das Eingeklammerte fehlt — 8 ich fehlt 
— u d. Eingekl. fehlt — i ftatt fin brübder hier gebrüber - K egenanten 
— wond bern — m zen — u vorgefchriben ding — © Stranfeburg — P ſchult— 


heiſſe. 


1 Keiner von Beiden, der Eine oder der Andere. — ? Bertholb U Er. 
v. Buchegg von 1328 — 1353, ein naher Verwandter der Gr. v. Freiburg. 
Ztſchr. XVI, 91, 93, 96, 99, 100 fig. Buchegg, die veichefreie Herrſchaſt 
103 fig. Er war auch Biſchof in Speyer. ©. Nemling, Geſch. d. Bild. 
zu Speyer I, 587 fig. — F Rudolf IT und Otto waren Söhne bed M. 
Rudolf Iv. Hahberg und ebenfalls Verwandte der Grafen. — * Utten 
heim im Bez. von Schlettftadt am der Scher. Ueber dem Adel biejes Orig |. 
Schöpft. Als. ill. 674. — 5 Erzingen im U. Jeitetten, am Klingenbach, 
wo das Kl. Rheinau ſchon im 9. Jahrh. Beſitzungen hatte. Angehörige des 
abeligen Geſchlechtes diejes Namens kommen noch im Anfange des 16. Jahrh. 
vor. Die ehemalige Benediktiner-Abtei im Kanton Zürich verjah ehedem im Ba: 
diſchen die Pfarreien Altenburg, Jeftetten, Balterſchwyl, Bühl, Erzingen und 
Rheinheim durch Gonventualen. v. Mülinen, Helvet. sacra I, 115. — 
6 Ziſchr. XVI, 108, 110 u. ſ. w. — 7 Die Koge gehören auch zu ben 
Schnewlim 


Aus dem Lehen: Archive, 


1353. — 5. Nov. — Gr. Rudolph v. Neuenburg, Her zu 
Nidau, macht vor dem Gerichte zu Madreſch, welches in feinem Namen jein 
Vetter Johann v. Arberg, Har zu Valaugin, bejept hielt, feiner Gemab: 
lin Elifabeth, Gräfin v. Neuenburg, ein Leibgeding mit 200 Pd. auf 
Leuten, Gütern, Dürfern, Holz und Feld, Zwing und Banne in dem Iſelgau 
von Meienried bis hinauf an die Hegi, mit Ausnahme deſſen, was in den 
Pfandſchilling zu Yenſch und was zur Stadt Nidau gehört, nebſt allem Sil⸗ 
berzeug und Hausrath, wenn ſie Leibeserben nicht erhalten, da es im entgegen: 
geſetzten Falle diefen Erben gehören jolle, 


Wir graf Nüdolf von Nvwemburg, herre ze Nidöwe !, tün tunt 
allen dien, die diſen brief anfehent oder hoͤrent leſen, daz wir ze 
gerichte ſaſſen vff vnſer dingftat ze Madretich ? in der jarzal, da 
man zalte von gotz gebürte drüzechen hundert vnd drü vnd fünfzig 
jar, an dem mentag nad) aller heiligen tage, vnd Liefien an vecht ®, 
ob wir einen andern vichter an vnſer ftat fegen möchtin, ver ze 
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richter genieffe * weri, da wart erfennet vff den eit, daz wir daz 
wol tün möchtin. Vnd do ſaſton wir an vnſer ftat ze vichter vnſern 
lieben vetter, graf Johauſen von Arberg, herren ze Balengün ?, 
vnd ſtalton vns mit forjprechen for gerichte vnd lieſſen am vecht,. 
ob wir vnſer güt giften, geben old machon möchtin, wen wir wol- 
tin, daz dc) da mit vrteilde erfennet wart. Vnd do daz beichadh, 
do machton wir ze einem vechten Lipdinge fro Eligabeton von Nü— 
wenburg ®, vnſer elichen huſfroͤwon, zwei. hundert phunt geltes, alz 
in dem Lande gelt gewanlich ift ze fchegenne, vnd ſaſton ira bb vff 
alle die Tüte, guter, dorfer, holez vnd velt, twinge vnd benne, die 
wir han in dem Mfelgdwe 7, von Meienriet ® vf ung an die Hege?, 
ane allein, daz in den phantichilling ze Yenſß 19 vnd ane daz zü 
der ftat von Nidoͤwe t! höret, alſo daz fi db zwei hundert phunt 
geltes dauffe 1? Han fol wird nieffen ze einem vechten gewidmoten 
fipdinge ung an iven tod, vnd wenne fi nit enift, daz fi denne 
wider füllen vallen ane irronge an vnſer rechten erben. Darnadı 
lteffen wir aber mit vnſerm fbrjprechen an recht, ob wir vnſer ſil— 
bergejchirre und andern vnſern hußrat, alz wir ez do hatten vnd 
hienach werden gewinnende, daz fie daz haben fol vnd ira fol 
lidklich 13 beliben, doch alfo, ob wir fterben, e denne fi vnd enhei— 
nen Tiperben mit einander hettin noch liejfin, were aber, daz wir 
liberben bi einander hettin vnd laſſende wurdin, dien Liberben fol 
ez ‚beliben, Wir graf Johans von Valengin vorgenant veriechen, 
daz wir mit vrteilde, alz hie vorgejchriben tat, ze richter geſetzet 
würden, vnd daz der egenant graf Ruͤdolf, vnſer vetter, vor vns 
mit vrteilde daz lipbing der vorgenanten fron Elfbeton, finer huſ— 
fröwen, machte vnd wibmote, alz vecht waz, vnd da erfennet wart, 
vnd oͤch daz ſilbergeſchirre vnd den huſrat iva gab, ob er ane lib— 
erben ſturbi, als vor geſchriben ſtat. Vnd darnach ſtalte ſich mit 
fürjprechen dv vorgenant fro Elſbete, grefin von Nidöwa mit graf 
Petre, herren ze Arberg, irem vogte, vnd lies an recht, ob dv ge— 
mechenſchi des lipdinges der zwei hundert phunden geltes vnd der 
ſatz, der ira darvber beſchechen waz, vnd dv gabe des ſilbergeſchirres 
vud huſgeretes, alz ez vorbeſcheiden iſt, alſo beſchechen weri, daz ez 
nv vnd hienach kraft vnd hantveſtir haben moöchti, da wart erkennet 
vff den eit, daz ez als recht vnd als redlich beſchechen weri, daz ez 
billich nv vnd hienach kraft vnd hautveſti haben fol. da wart öoch 
erkennet, daz ich ein vrkönde darvmbe geben ſolti. Gezüge bis din— 
ges ſint, her Johans von Buͤbemberg“, her Ruͤdolf von Erlach ?, 
ber Rübolf von Spins6, her Chünrad von Erlach, rittere, Johans 
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von VBlfingen 17, Hartman von Kienberg !s, Johans von Spins, 
Burchart von Moringen !?, Johans von Arberg, Chünz Nichart 
von Arberg, Johans von Sub ?°, Chüno von Sucz vnd ander 
erber Tüte. Vnd daz alles, daz hie vorgefchriben ftat, war fi und 
ftet belibe, jo han wir graf Ruͤdolf von Nöwenburg, herre ze Ni— 
doͤwe, vnd wir, graf Sohans von Valengin, richter vorgenannt, 
vnſer ingefigel an difen brief gehentet. Gegeben in der jarzal vnd 
des tages, alz vorgeſchriben tat. 


Mit Meinem, rundem Siegel, etwas beſchädigt, in bräunlich-grünem Wachs 
des Gr. Johann v. Valangin, im rechts geneigten Schilde ber gejparrte, 
fenfrechte Balken, auf dem linken Eck einen berausgefehrten Helm mit gegitterten 
Bifir, zu beiden Seiten Deden, die hinten und bis zur Hälfte bes Scyildes wie 
ein Mantel gefchlojfen find, auf dem Helme ber gefparrte, fenkrechte Balken und 
auf benifelben ein Ballen wie Kleekopf. Umicdr.: 7 9’. IOHANNIS.D’. 
ARBERG . DNS. D’. VALE,..IN. ©. Matile, Mon. de Phist. de Neuch. 
I, Abb. Nr. 40. 


1 Ztichr. XVI, 97, 9 flg. — ? Madretſch, Dürfchen bei Nidau. — 
3 Einen gerichtlichen Ausfpruch verlangen. — * geeigenichaftet. — ? Ztihr. 
XVI, 98 fig. Aarberg im bern. Amte gleiches Namens, von zwei Armen ber 
Aar ınngeben, mit dem Schloße der Grafen. Valangin am Eingang des 
Rüzthals im Neuenburgiichen, mit einem Schlojfe, dem Site der Grafen v. Va— 
langin, bie ein Zweig ber Gr. v. Neuenburg waren. — 9 Jjabella, 
Tochter des Gr. Ludwig Iv. Neuenburg. Ztihr. XVI, 97. — 7 Siel: 
gan, Jielgäu oder Iſelthal an der Zihl im Gebiete der Stadt Bern, von 
Arberg gegen Erlach bin, mit Inſelland. — 9 Meyenried am Jufammen: 
finße der YHar und Zihl. — ?. Vielleicht die Alp Heegen im Berner Gebiet, 
Gem. Yangenau, U. Trachſelwald? — 7 Dens im wandtländiichen Diftrikte 
Morges. Lern bezeichnet ein Mens als Filial von ber Pfarre St. Livres in dem 
Bernifchen Amte Aubonne. — ' Nidan am Bielerfe. — 12 darauf. — 
13 ganz, gänzlich. — " Bubenberg bei Bern, ein lange ſchon zeritörtes 
Bergichloß, Stammhaus der v. Bubenberg, welde im Anfange des 16. Jahrh. 
ausſtarben. — Erlach am Bielerſee mit einem Schloſſe, nach welchem ſich 
die v. Erlach, ein altes, rubnwolles Berner Gejchlecht, nannten. — '6 Spins, 
feines Dorf im bern. Amte Aarberg mit einem Schloffe, auf welchem bie v. 
Spins ſaßen. — 17 Vielleicht Mellingen oder Ulingen, auch Villigen, 
Villingen in der Pfarre Rain im ehemals bern. A, Schenfenberg. Die Stamm— 
burg bes adeligen Geſchlechtes ift abgegangen. — 8 Kienberg im joloth. U. 
Gösgen. Das Stammhaus der v. Kienberg ift abgegangen. — 1 Möri- 
gen (Nieder: und Ober:) im berniſchen A. Nidau. Die Stammburg der v. Mö— 
rigen ift nicht mehr vorhanden. — 2 Sub am Bielerfee mit ber Stamm: 
burg des gleichnamigen Geſchlechtes. 


Aus dem Bad.» Durl, Archive. 


1356. — 13. Dez. — Graf Friderich, Herr zu Freiburg, 
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verleiht jeinem Better, dem Marfgr. Heinrich v. Hachberg, bie halben Wilb- 
bänne im Breisgau. > 


Mir, graf Friderich, herre ze Fribnrg, tünt kunt mit difem ge— 
genwertigen briefe allen den, die in jehent oder hörent lejen, vnd 
vergehent offenlichen, das wir dem edeln, vnferm lieben öhem * 
marggraf Heinrich) von Hachberg, die halben wiltbenne in Brijgöw 
mit allem veht, als wir ji hattent vnd her hant braht, ze vehtem 
lehen verlühen hant vnd lihent ja jm mit kraft vnd offenbarem 
vrfünde dirre gegenwertigen hantvefti, mit hant vnd mit munde 
vnd mit aller ficherheit und gewarfami, jo da zů gehört und ges 
hören fol von reht oder von gemwonheit ane alle geuerde. Vnd zü 
eime offenen, waren, vrfünde dis lihendes vnd ber worgefchribenen 
dinge, jo hant wir, graf Friderich, herre ze Friburg, der vorgenante, 
vnſer ingefigel gehenket an dijen brief. Dis bejchach vnd wart dirve 
brief gegeben ze Friburg vffen vnſerre burg des jars, da man zalte 
von gottes gebuͤrte druͤzehenhundert jar vnd ſehs vnd fünfzig " 
an fant Lucien tag, der heiligen jungfröwen. 

Mit dem großen, runden Siegel des Gr. Friderich v. Fr. in bräunlichem 
Wachs (wie bei Schreiber, U. 8. Taf. II, 8), an weißen, jchmalen Leinen: 
bändeln. 

*Friderich hatte Anna, die Tochter Rudolfs I v. — Sau: 
fenberg zur Gemahlin, und Markgraf Heinrich IV gehört der Hachbergi— 
hen Linie an und Rudolf I ift fein Oheim. 


Aus dem Lehen-Archive. 


1357. — 3. März. — Biſchof Johann IE zu Bajel enticheidet 
nad) dem Ausfpruche feines Manngerichts in Streitfachen bes Grafen Egen v. 
Freiburg und des Markgrafen Heinrich v. Hachberg wegen der vom Hoch— 
und Domftifte Bafel zu Lehen rührenden Wildbänne im Breisgau zu Gun— 
ften des Erſtern, da er diefe mit jeinem Bruder Friderich gemeinfichaftlich be— 
ſeſſen und deſſen Antheil nach jeinem Tode durch Erbſchaft erhalten habe. 


In Bd. XII, ©. 444 fig. der Zeitichrift ift diefe Urkunde nach einem Vi: 
dimus des Offizials des biſchöflich bafelichen Hofgerichts vom 26. Apr. 1357 ab: 
gedruckt. Es folgen nun hier die Abweichungen vom Driginale, welches wir im 
Lebenarchive aufgefunden haben: ... mit difen briefe, daz -- vafenacht — 
vnſer — bofe — ſprichet — hachperg — dritten tage — clage — clagete — 
einem ritter — vns — daz er — Briſgöwe — vns vnd vnſer — Baſil — von 
irem — Friderich ſeligen — daz verantwoertet — marggraue Burghart — 
Landſkron — geluhen, vnd were — daz — Egins — züge daz — wolte — fo 
wolte er — vnſere man — vus — vf den eid einre — antwürte des — Hach— 
perg — dar vmbe — daz der — marggraue — nützliche — ingenomen hette — 
marggraue — öffenlich in gerichte — wand er vnſer — fürbas — widergebe — 
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da von — marggrafe — offenlich in gerichte — gerne — Vnd des ze vrfünde 
— gehenket — Strafperg — Ermoffl von Thierftiin — junge — marggrane 
Otto — Rötenleim - Gontat von Berenuels — Bafil — vnjere — guedigen 
— Johanſes von Baſil — fine man fint — gerichte — ſprachen vf den ed — 
Egin — vorderete in gerichte — erteilet — ſo“lten — fritages — iares — ges 
bürte — fünfzig — jar. 

Bon 8 Siegeln ift das erfte und letzte abgegangen, alle rund, meift in gel- 
bem Wachs, oder in Maltha: 1) das des Biſchofs Johann von Bafel abgeg. 
2) Im dreiedigen, an den Seiten leicht ausgebogenen Schilde den jenfrechten, 
geiparrten Balken, der Raum zu beiden Seiten bejjelben gefrenzt ſchraffirt, ebenjo 
der Grund um den Schild, wie e8 fcheint, mit Pünktchen in den Quadrätchen, 
tmihr.: F 8. YMERI . COMIT . D’. STRASBERC. — 3) Im Schilde 
ein Adler, wie Reichsabler, Grund um den Schild gefreuzt jchraffirt, Umſchr.: 
79. IOhANNIS . COMITIS . DE. FROBVRG. — 4) In rechts geneigtem 
Schilde auf 3 Berg: oder Felſenſpißen ein redyts gefehrtes Alttbier, auf dem lin— 
fen Ef ein rechts gefehrter Helm, auf demjelben ein Kiffen, wie es jcheint, und 
auf diefem ein in die Umſchrift reichender Ballen, vom Helme hinten abſtehend 
fteife, am Ende in einen Knoten gewundene Deden (? ſehr unbeutlih), Grund 
gegittert, Umſchr.: CF rechts vor dem Ballen, links: 8’. SIMVNDI. COMITIS . 
DE.T...STEIN. — 5) In rechts geneigten, in die Umſchrift reichenden 
Schilde 3 fleine Wappenſchildchen (2.1), wahrſcheinlich gekreuzt fchraffirt, anf 
dem linken Ed ein rechts gefehrter, hober Helm, auf demfelben ein rechts jeben- 
der Kopf mit Bart, mit binten abhängenden Deden , wie langes Haupthaar bes 
Kopfes, auf diefem eine wie Bodshorn rückwärts gekrümmte Haube mit langer, 
in die Umfchrift gehender Feder, Grund mit Blumenzweigen bedeckt, Umſchrift: 
S. IOhIS . DNI. D’. RAPOLTSTET. — 6) Das des M. Otto v. Hach— 
berg, wie e8 bei Franz Zell, Geſch. u. Beichr. d. bad. Wappens Taf. V. 
Fig. 28 abgebildet bat, doch fitt der Helm auf dent Schilde , das Gitterwerk 
des Grundes ift feiner und in den Quadrätchen find Kreuzchen. — 7) Das bes 
Gr. Johann v. Habsburg ift ſehr befchäbigt, von dem Pergamentftreifen, an 
dem es befeftigt war, losgebrochen, und bajjelbe wie bei Herrg. Geneal. dipl. 
aug. gent. Habs. I, Nr. 19. 


Zu dem bei oben bezeichnetem Vidimus gegebenen Anmerfungen wollen wir 
noch beifügen: alte Faftnacht ift Sonntag Jnvocavit. — Heinrid IV, 
Hachbergiſcher Linie. — Bisher war befannt, daß Gr. Friderih v. Freiburg 
im Jahr 1357 geftorben jei. Nach der vorhergehenden Urkunde Tebte er noch am 
13. Dez. 1356 und dürfte vielleicht im Februar 1357 geftorben fein, da ſchon 
am 8. März 1357 das Manngericht über Beeinträchtigung in den Wildbännen, 
die fich wohl bald nad) Friderih’s Tode fühlbar machten, gehalten wurde. — 
Graf Immer v. Straßberg ftarb gegen 1364 (ſ. die Urk. v. 4. Juli 1364), 
und fein Sohn Jobann, der Tehte Graf v. Straßberg 1386. ©. auch 
Ztſchr. XVI (Reg). — Nah Boyve I, 343 ftarb ‚Gr. Johann v. Froburg 
1365 als der Letzte feines Geſchlechts. Die Stadt Olten, welde es jeit einem 
Jahrhundert von dem Bijchofe von Baſel zu Lehen hatte, fiel diefem beim und 
Froburg Fam wieder an ben Gr. Rudolf IV v. Nidau, der auch 1368 
Dften zu Lehen erhielt (ebenda 349). 


Lehen-⸗Archiv.“ 
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1358 — 2. Jun. — Bilhof Johann zu Bafel und fein Dom- 
Eapitel ernenern eine Beſtimmung, bie bei ber Belehnung des Gr. Conrad v. 
Freib. mit den Wildbännen im Breisgau gemacht werben, daß nämlich biefes 
Lehen dem Hoch- und Domftifte wieder Tedig bein fallen folle, wenn ein Graf 
v. Freiburg, ber damit belehnt war, ohne Leibeserben und rechten Lehensge: 
noſſen abjterben ſolle, womit fih Gr. Egen einverftanden erflärt. 


Wir Johan®!, von. gottes gnaden biſchof, Thüring von Ram— 
jtein 2, tümprobft, Walther von Klingen ?, techan, vnd das capitel 
gemeinlich der ſtift ze Bafel, begeren ze wiffende alle, die diſen 
brief anfehent ober hörent Iefen, das vnſer voruaren noch lange 
vnd vor vil zites einhelleklich vnd durch nvcz vnd notburft der jel- 
ben vnſer ftift vnd mit güter betrachtunge vfgeſeczet hant, wenne 
das beichehe, das daz lehen der wiltbennen zü Briſgöw mit allen 
den rechten, jo darzü gehorent, das der edel, graf Cuͤnrat ſelig, 
berre zü Friburg von ung, dem vorgenanten bifchof Johans vnd 
vnſer jtift von Baſel ze Tehen hat bis an ſinen tod, vnd bes nv 
der edel, graf Egen, herre zu Friburg, des vorgenanten graf Cuͤnracz 
feligen fon, ü erbe fomen ift vnd es Hch won vns vnd vnſer ſtift 
ze lehen hat, lidig wurde, alfo das feiner graf von Friburg were, 
der des felben lehens genos were, an den das jelbe Lehen von vecht 
vallen jolti vnd möchti, an vns vnd die vorgenanten vnſer jtift von 
Baſel lideklich vallen jolti, vnd die ſelben vnſer voruaren vnd ir 
nachkomen das ſelbe lehen nieman fürbaffer lihen ſoͤlten, denne das 
es der ſelben vnſer ſtift, ſunderlich einen biſchosf von Baſel, ver 
denne were, beliben ſoͤlti vnd zů ſinen nuͤtzen. Vnd wart öch das 
geſworn ze haltende eweklich, vnd nieman da wider ze tuͤnde noch 
ze komende, des oͤch wir die vorgenanten, der biſchof vnd das capi— 
tel, geſworn haben zu den heiligen, ſteͤte ze habende vnd niemer da 
wider ze komende, noch ze tünde ane alle geuerde, wenne es bar zü 
femi, das daz jelbe lehen aljo livig würde, da vor got ji, vnd er— 
nümweren oͤch die jelben geſaſde mit difem gegenwertigen brief, das 
es deſter vejter vnd jteter belibe und man deſter furbaffer gedenken 
möge vnd gedenken, vnd hant dch den vorgenanten graf Egenen, 
herren ze Friburg, gebetten, das er ſich für ſich vnd fin erben vnd 
nachfomen des felben erfenne Wir, der vorgenante graf Egen, 
berre ze Friburg, erkennen vnd veriehen oͤch offenlich, muͤtwilleklich 
vnd vnbetwungen an dijem gegenmwertigen brief, alles, das da vor 
gejchriben ftat, das daz alſo jtette iemerme fol beliben vnd daz wir 
da wider oͤch niemer jollen getün in feinen weg ane alle geuerbe, 
Bud were och, das wir ane lib erben, des jelben lehens genoße, 
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jturben , das das jelbe Iehen lidig vnd lere vallen fol, als wir es 
dan, an die vorgenante ftift von Bafel, und das wir es nieman 
furbafjer machen noch lihen jollen bi dem eive, fo wir dar vmbe 
mit vfgehebter hant vnd gelerten worten zü den heilgen getan hant. 
Bud were dch, da vor got fi, das wir das felbe Ichen ieman anders 
machten oder lühen, denne vnſern libes erben, die des jelben Lehens 
genoße weren, das jol vnueruenglich fin vnd kein Kraft haben. Vnd 
zü einem waren vnd jteten vrkunde aller dirre vorgeichribenen din: 
gen, jo han wir, biſchof Johans, das capitel und graf Egen, die 
vorgenanten, vnſere ingefigele gehenfet an dien brief, der geben 
wart des jares, do man zalte von gottes gebürte druͤzehen hundert 
jar, dar nach in dem echtime vnd fünfezigoften jare, an dem neh 
jten jamjtag nad) vnſers herren vron Tichamen tag *. 


Mit 3 Siegeln in gelbem Wachs, die beiden erften parabolifch, das britte 
rund: a) dem des Biichofs Johann von Bajel mit Infel, Stab und fegnender 
Hand auf einem Seſſel figend, der an den Seiten berausehende Thierköpfe mit 
heraushängender Zunge und Thierfüße (Löwenf.) bat, in gothiſchem Baldachin, 
an den Seiten je zwei Säulchen von ungleiher Höhe, welche in Fleine Kapellhen 
enden, alles Andere gegittert jchraffirt; unter dem Tritt des Thronjtuhles zwei 
Wappenjchilde neben einander, rechts der bucheggifche mit den 3 Rofen über ein: 
ander, links der jenn-münfingijche, oben eine Binde berüber (Schildhaupt), unter 
demielben ein fenfredhter Balken. Umfchr.: 7 (bildet die Spite des Baldadhins) 
8’. IOhIS : DEI : GRACIA (A unten zwijchen den Scilden) EP(I : BASI) 
LIENSIS +. — b) Dem des Basler Kapiteld mit figender gefrönter Jungfrau 
mit dem Kinde, beide mit Heiligenfcheit, die Mutter Hält in der Rechten eine 
Lilie, das Kind hat vielleicht eine Kugel in der Linken vor der Bruft (kann nicht 
erfannt werden), die Rechte fegnend ausgeftreft: 7 SIGILLVM . SANCTE . 
MARIE . BASILIENSIS . ECCLESIE. — c) Dem des Gr. Egen IV, im 
wolfenrandigen Schilde den Adler, an jeder Seite des Schildes auf dem Grunde 
Blumenzweige, Umjchr.: F S. EGENONIS . COMIT . DE . FRIBVRG. 


* Schreiber I, 175, Anm, 


1.Der Bater des Biihofs Johann von Bajel war der Ritter Burfhard 
Senn v. Münfingen, jeine Mutter Johanna, eine Tochter des Gr. Hein: 
rich v. Buchegg, und der Adelheid, der Tochter des Gr. Berchtold v. 
Straßberg, welche die Linien der Sennen von Münfingen und Buchegg 
gründeten. Daher die beiden Wappenichilde im Siege, — 26, Urk. vom 
28. Apr. 1351, Anm. 9. — tier. IX, 460, Anm, 2, 


Leben: Archiv. 


1358. — 9. Jun. — Biſchof Johann von Bafel und fein Ka 
pitel bewilligen dem Gr. Egen v. Freib., welcher der Sräfin Clara, Toter 
des Gr. Friderich felig v. Fr. und Gemahlin des Gr. Gotfried v. Tü- 
bingen, die Herrichaft Freiburg mit allen dazu gehörigen Nupungen und 
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Rechten wieder abgefauft, aber nicht jo viel baares Gelb vorräthig hatte, um ben 
Kaufibilling ganz abtragen zu Fünnen, auf die Wilbbänne im Breisgau, bie 
hoch⸗ und domſtift-baſelſches Lehen jind, 700 M, ©. Freiburger Währung auf— 
zunehmen und mit 140 Pfd. Penn. zu verzinjen, mit dem von der Gräfin 
Elara geftatteten Wiederfaufsrechte durh ben Gr. Egen, und wenn er ohne 
Leibeserben und Lehensgenoſſen fterben jollte, durch Biſchof und Kapitel um bie: 
jelben Summen. 


Wir Johans, von gottes genaden biſchof, Thüring von Name 
jtein, tümprobft, Walther von Klingen, techan, und das cappittel 
gemeinlichen der ftift ze Baſel, tün funt allen den, die difen brief 
an jehent oder hörent lejen, vnd veriehen offenlichen mit diſem jel- 
ben brief frilich, mütwilleklich vnd vnbetwungen. Wan der ebel 
herre, graf Egen, berre ze Friburg, die herichaft ze Friburg in 
Brifgöwe ! mit allen nötzzen vnd rehten, jo dar zit gehörent, veht 
vnd redelich geföffet hat won der evelen fröwen, vro Clären ?, graf 
Srideriches jeligen tohter von Friburg vnd elicher wirtin des edeln 
herren, graf Goͤtzen von Tüwingen, vnd der felbe graf Egen 
non ze mäle fo vil beveites geltes vnd gütes nuͤt enhat, das er 
die jelben ſchulde der egenanten froͤ Claͤren vf vihten vnd geben 
moͤhti, jo han wir önſern willen vnd gunft dar zü gegeben ein- 
helliklic, für vns vnd vnſer nachfomenden, vnd geben mit diem 
gegenmwertigen brief, das der vorgenant graf Egen der felben vrd 
Glären, oder iven erben oder nachkomenden, verfüffen mag vnd jmen 
ze koͤffende geben viergig und hundert pfunt pfenninge geltes Kris 
burger möntze vmb fiben hundert marf filbers Friburger brandes 
und geweges vf den wiltbennen in Briſgoͤwe vnd vf allen den reh— 
ten vnd nüßen, die dar zuͤ gehdrent, die er von vns, dem vor ges 
nanten bijchof Johans vnd der jelben önſer ftift ze Bafel zit vechtem 
leben hat, vnd geloben oͤch bi güten truͤwen für vns vnd önſer 
nachkomenden, den jelben Köffe ftete ze habende vnd da. wider nie- 
mer ze tünde mit geriht noch Ane geriht in feinen wege, doch mit 
jolicher bejcheidenheit, das der vorgenant graf Egen, herre ze Fri— 
burg, die wil er lept oder fin libes erben, die lehens genofje weren, 
die worgejchribenen viertzig vnd hundert pfunt pfenminge geltes vor 
vnſer fröwen tag der liehtmefje, weles jares fi wellent, mit dem 
zing, der denne gefallen ift, wider vnd ab koͤffen mögent vmbe fiben 
hundert marke filbers Friburger brandes vnd geweges von der 
egenanten frd Elären oder iren erben vnd nachfomenden, ob fi niit 
were, Ane alle wider rede. Were aber, das der egenant graf Egen, 
herre ze Friburg Ane libes erben fturbe, die lehens genoße weren, 
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jo mögent wir, bijchof Johans, oder önſer nachfomen Bischof ze 
Bafel, oder wir das cappittel ze Bafel, ob das biſtom ajeß ? wert, 
die vorgenanten viergig vnd hundert pfunt pfenning gelte8 wider 
vnd ab Föffen vmbe fiben hundert marke filbers Friburger brandes 
vnd geweges von der vorgenanten vrö Cläven, oder iren erben 
oder nachfomenden, ob fi nüt were, aͤne alle widerreve. Vnd alle 
die wile dch das felbe gelt nuͤt aljo wider geföft were, jo jüllent 
ft e8 von den wiltbennen vnd nuͤtzen han in allem dem veht, all 
iv es graf Egen, der vorgenannt, ze koͤffende het gegeben, vnd fOl- 
lent wir jü dar am nuͤt fomen, äne alle geuerve. Wir, die vor: 
genant vroͤ Gläre veriehent oͤch offenlich an diſem brief für dns 
vnd alle vnſer erben vnd nachkomenden, daſ wir dem vorgenanten 
graf Egen von Friburg, önſerm vettern, die wil er lept, oder finen 
libes erben, die lehens genofje fint, ob er nit weri, oder dent vor: 
genanten önſerm herren, biſchof Johans von Bafel oder finen nach— 
koͤmenden, ob er nüt weri, oder dem cappittel won Bajel, ob die 
jtift aſetz weri, vnd der vorgenant graf Egen äne libes erben fturbe, 
die lehens genoße weren, füllen vd mögen vor önſer frowen tag 
der liehtmeſſe, weles jares ji wellen, mit dem zins, der denne gefallen 
ift, wider ze koͤffende geben aͤne alle widerrede die vorgeſchriben 
viertzig vnd hundert pfunt pfenninge geltes unbe fiben Hundert 
marke filbers Friburger brandes vnd geweges, vnd geloben üch bi 
güten trümen für ons vnd dnfer erben vnd nachkomenden, das 
ftöte ze habende und da wider niemer ze tünde noch ze komende in 
feinen wege. Wir, der vorgenant graf Egen, herre ze Friburg, 
veriehen oͤch alles, das da vorgejchriben jtat. Vnd zü einem offenen 
vrfünde aller dirre vorgejchribenen dingen, jo han wir, die vorge: 
nanten, bilchof Johans vnd das cappittel von Baſel önſeruͤ inge: 
figele gehenfet an diſen gegenwertigen brief, vnd wir, die cgenanten 
vrd Eläre vnd graf Egen, herre ze Friburg zuͤ einer merren ficher: 
heit vnd gezügnäßi alles des, fo da vor gejchriben jtat, han oͤch 
vnſerü ingefigele gehenket an difen brief, der gegeben wart des 
jare8, da man zalt won gottes gebürte vrüßehenhundert jare, dar: 
nach in dem ehtuͤwe vnd fünfßigojten jare, an dem nehſten jambe: 
tag vor jant Barnabas tag des zwelfbotten. 

Mit 4 Siegeln, wovon das zweite in grünem, bie übrigen in gelbem Wachs, 
die beiden erften paraboliſch, die andern rund find, an weißen Leinenbändeln: 
a) das des Biihofs Johann; — b) das des Kapitel von Bafel, beide wie an 
der vorigen Urf. vom 2. Juni 1358; — c) das der Gräfin Clara v. Frei: 


burg und Tübingen; und d) das des Gr. Egen IV v. Freiburg wie bei 
Schreibeg, 1. B. der St. Freib. I, 1. Taf. H, 11 und 12, 


* 
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’ Schreiber, Geſch. d. ©t. Freib. II, 166 flq., 171 flg, Münd 1,187 


flg., 189. — ? Ztſchr. XIII, 448 ilg., 452 u. ſ. w. — unbeſetzt, ohne Biſchof. 
Dambaker, 


Urfundenarchiv des Kloſters Bebenhaufen. 
14, Jahrhundert. (Fortſetzung.) 


1319. — 29. Oct. — Heinrich Büdinger und feine Frau 
Abelheid verkaufen vor ihrem Sohne, dem Pfarrverweſer Reinhard Ber: 
ſtinger dem Kl. Bebenhauſen ihren Hof in Magſtadt hinter der Kirche, 
des Berſtingers alte Hof genannt, mit allen Rechten und Zugehör um 
24 Pf. H. und verpfänden als ſichere Gewähr verſchiedene Güter daſelbſt und in 
Gerlingen. | we 

Reinhardus dietus Berstinger, viceplebanus in Marpach !, 
tenore presencium publice recongnoseo , quod in mea et testium 
subscriptorum presencia, tamquam in figura et forma judieii con- 
stituti, sub anno domini millesimo trecentesimo, nono decimo, 
feria secunda proxima post festum apostolorum Symonis et Jude, 
Heinricus dietus Bydinger et Adelhaidis, consors thori sui legi- 
tima, conpotes mentis et corporis, recongnouerunt , se iusto ac 
legali vendicionis titulo vendidisse manu conmunicata pro se 
suisque heredibus ob symmam et vrgentem necessitatem et sar- 
cinam debitorum suorum venerabili in Christo abbati et conuen- 
tui monasterii in Bebenhusen curiam suam liberam ab omni onere 
et genere seruitutis, sitam in Mägstat ? retro ecclesiam, que 
vvigo nominatur der alte hof des Berstingers, que sibi proprieta- 
tis dinoscebatur titulo ex successione hereditaria pertinere, cum 
omnibus et singulis juribus suis et pertinenciis ad habendum, 
tenendum, fruendum, possidendum , ac de ea in perpetuum, quic- 
quid placuerit, faciendum, pro viginti et quatuor libris hallensium 
legalium et bonorum, quas sibi a predictis emptoribus profiteban- 
tar fore traditas et sulutas ac in suas necessitates et vtilitates 
conuersas integraliter et conplete. Item recongnouerunt et pre- 
sentibus recongnoscunt, dietis emptoribus nomine warandie pro 
arrestacione contractus huiusmodi curiam suam, dietam des Ber- 
stingers hof, sitam in villa memorata, ad annum et diem sub 
pactis, modis et condicionibus, in alienacionibus bonorum inmo- 
bilium vel eorum , que warandiam exigunt, debitis et consuetis. 

16* 
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Item recongnouerunt, vna mecum in simul coram subscriptis 
testibus profitendo, quod ad euictionem jugem et perpetuam dic- 
tis emptoribus vna cum eis et pro eis assignauimus et ebligaui- 
mus, stippulacione sollempni mediante, nomine ypothece sev 
subpingnoris, tria jugera vinearum , dicta der Malmetszheimer, 
cum prato et agro adiacentibus, sita in terminis ville Gerringen ?, 
que conmuniter tam michi quam eis attinent, ita, vt nullo casu 
-emergente, in posterum alienari vel distrahi per nos valeant quo- 
quo modo, quousque Reynhardus clericus, filius venditorum pre- 
scriptorum , vel si qui sunt heredes alii, resignacionem et renun- 
ciacionem ydoneam et sufficientem fecerint super vendicione curie 
memorate.. Renunciauerunt quoque dieti. venditores contra 
emptores memoratos actioni in factum , excepeioni doli mali, be- 
neficio restitucionis in integrum, peccunie non numerate, non 
tradite, non solute, et breuiter omni juris auxilio, tam canonici, 
quam ciuilis, sev omnibus, quibus venire possent per se vel per 
alios contra contractum premissum, in toto vel in parte, in 
posterum vel ad presens. Insuper recongnosco, contractum 
huiusmodi, tamquam vtilem, licitum et honestum, coram me fore 
et coram subscriptis testibus, videlicet coram Billungo de Wile, 
dicto Kvrze, dicto Neyer, Ebelino dicto Reynhart, Vlrico de Dar- 
metshain, filio quondam sculteti ibidem , item coram fratre Eber- 
hardo dicto de Wile, filio quondam Eberhardi dieti Werckman, 
ciuis in Wil, fratre Marquardo conuerso de Alba, et aliis quam- 
pluribus fidedignis et ydoneis testibus, ad huiusmodi vocatis 
specialiter et rogatis, celebratum, approbatum et patratum, sigil- 
lum meum ad peticionem parcium in perpetui roboris firmitudi- 
nem ac pro me in munimen et testimonium euidens appendendo. 
Actum et datum in Wile * anno et die domini prenotatis. 

Mit einem paraboliihen Siegel in braunem Wachs, welches aber nicht das 
in der Urkunde genannte ift, nämlich des Ansftellers, des Pfarrverweiers Rein: 
hard Berftingers in Marbach, ſondern eines ganz fremden Pfarrers, ber 
in der Urfunde gar nicht genamnt iſt. Es ſcheint, daß ber Urfundenausfteller 
durch Schenfung, Erbichaft oder Kauf in den Befik defielben gefommen ift umd 
ih deſſen, wie eines eigenen, bediente. Es bat in breiedigem Schilde 3 fchräg: 
vechte Pfeile über einander, Über demſelben eine Lilte, die auf dem obern Schild: 
rande auffteht, und die Umichrift: + S. WOLTERI . RECTORIS . ECCE. 


I.OLD,... Sehr undeutlih. Dem Namen WOLTER nach ſcheint diejer 
ein Niederländer geweſen zu fein. 


” 


ı Marbach, die O.A. Stadt. — 2 Magftadt im O.A. Böblingen. — 
’ Gerlingen im O.A. Leonberg, — + Weil d. St. im O.M. Leonberg. 


245 


1319. — 13. Dez. — Eliſabeth von Fürftenberg, des Gr. 
Gottfried Iv. Tübingen Wittwe, und ihre Söhne, die Gr. Wilhelm, 
Heinrih und Gottfried, vergleichen fi mit dem Klofter Bebenhauſen 
in Folge jchiebsrichterlichen Urtheils wegen ihrer Anſprüche auf die Güter zu 
Plieningen, auf weldhe bie Gräfin mit ihrer Morgengabe von ihren Gemahle 
vertiefen war, gegen eine Entichädigung von 140 Pd. 9. 


Wir Elizabet von Qurftenberg, grauen Goͤtgfridens feligen von 
Tuwingen elichiv wirtinne, vnd vnſer fon, graue Willeheln, graue 
Heinrich vnd grave Gögtfride !, vergenhen an diſem brief vnd 
tun funt allen den, die in fegent oder horent lejen, daz von vns 
vnd von dem abbet und von dem conuent von Bebenhujen wrden 
genomen ze jchiveliuten vmbe ſolich anjprach, als wir Elizabet die 
vorgenant graͤvinne, vnd von vnſeren wegen die vorgenanten dri 
graven, vnſerr fün, beten an daz güt ze Bleningen von der mor— 
gengabe wegen, die vns vnſer elich wirt, der vorgenant grave Goͤt— 
fride ſaͤllich het vf das ſelbe guͤt gegeben ?, vnſerr weiter ſoͤn, grave 
Ruͤdolf von Hohenberg ?, herzog Conrat von Vrſelingen“, pfäffe 
Diether der Herter, her Volkhart, von Owe, her Renher von Ruti, 
ber Cuͤnrat von Dierberg, vnd hant vns die ſelben ſchidelvte alſo 
geſchaiden vnd beriht mit anander, daz vns die ſelben gaiſlichen 
lute ſchuldich wrden vnd oc hant gegeben vierzig vnd hundert 
pfunde güter haller, die wir gar vnd genzeliche von in enpfangen 
haben vnd in vnſern nuze fert, for die an jprach, die wir Elizabet 
vnd vnſer dri ſön, die bife vor genemet fint, zuͤ den jelben güten 
beten von der morgengabe wegen, als for bezaiden ift, vnd haben 
uns verzigen für vns vnd alle vnſer erben aller der vehte und ans 
Iprach, die wir dar an beten oder han mohten, an weltlichen oder 
an gaiflichem gerihte. Daz aber weder wir, bie vorgenant gra- 
vinne, noch vnſer jün, die worgejriben graven, noch fein vnſer erbe 
da wider mugen getbn, noch fie nomber angeraichen mugen vmbe 
din ſelben güt in kain wize, dar vmbe fo haben wir in dizen brief 
gegeben, gefigelt mit vnſerm, der gravennen Elizabet, vnd vnſerr 
jün, graven Willehelns, graven Heinriches, graven Götfrides, vnd 
mit der jchivelüte, graue Nüdolfes von Hohenberg, herzog Cünrades 
von Brjelingen, pfaffe Diethers des Herters, her Volfharts von 
Owe, her Reinhers von Rüti und her Cuͤnrades von Dierberg in- 
figeln, zü ainem ganzem vnd warem vrfunde aller der dinge, div 
dar an gejriben ſtant. Wer och, daz der vor genanten infigel 
etliches an digen brief nit gehenket wrde oder jo e8 dar au fein 
gebrochen wrde, jo fol doc, dirre brief vnder einem infigel als groz 
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fraft han, als ob fie alliv dar an hangenten. Wir, die vorgenan— 
ten jchidelüte, haben wnjeriv infigel durch frowe Elzbeten, der gra: 
vinne, vnd ir driger vor genanter fon bete willen an dizen brief 
gehenft. Dirre felbe brief wart gegeben, do von gottes gebürte 
warn drivzehen hundert iär vnd dar nad) in dem nivnzehenden iär, 
an jant Lucien tag. 

Bon 10 Siegeln in bräunlichegelbem Wachs find 3 völlig abgegangen, von den 
übriggebliebenen tft mur das des Herters paraboliſch, die andern alle find rund: 
a) etwas jchief nach der Linken befeftigt, im breiedigen, an den Seiten etwas aut: 
gebogenen Schilde die tübingiiche Fahne, mit der Umſchrift: F S’. ELISABET. 
COMITISSE „ DE . TVWINGEN. — b) des Er. Wilhelm II v. Tük, 
wie an ber Urf, v. 30. Nov. 1317. -- ce) des Gr. Heinrich Iv. Tüb. wie 
an ber eben erwähnten Urk. Hier ift die linfe Hälfte ber Umſchrift ganz abge 
brochen, von ber rechten ift übrig: .. TOR. ECCE . I. ALTENBVRG. — 
d) bes Gr. Gottfrieb II v. Tüb., wie an ber vorhin genannten Url. — 
e) bes Gr. Rudolf Iv. Hohenberg, rechts fprengender Reiter, der hobenkber: 
gifche Schild bedeckt den Oberleib, über dem Helme ein Stüdchen abgejprungen, 
finfe Hand hält ben Zügel, rechter Arm zurückgebogen, rechte Hand ſchwingt das 
Schwert; Sattel und Steigbügel fihhtbar, auf der Pferdsdecke feine Wappenſchilde, 
Füße des Pferdes reichen in die Unichriff, diefe: .. I. (Schwertivike) . RVO- 
DOLFI . CO (SHinterfüße) MI (abgefpr.) D (abgeipr.) Ob (Vorderfüße) EN- 
BERG. — f) des Pfarrers Dietber Herter in Dußlingen, wie an ka 
Urk. v. 30. Nov. 1317. — g) das bes Herzogs Conrad v. Urslingen ab 
gegangen. — h) des Volkharts v. Om abgegangen. i) herausgekehrtet 
Plattbelm mit tiefen Sehöffnungen, am jeder Seite oben ein kurzes, mit ber Spike 
einmwärts gebogenes und mit drei Sternen beſtecktes Horn, Umſchr.: + 8S'. REN: 
hERI . MILITIS. DE . RVTI. — k) bas des Conrad v. Thierberg at’ 
gegangen. 


I! Neber Mutter und Söhne j. oben Urk. v. 30. Nov. 1317. — ?Bal 
XIV, 112— 119 fig. Schmid 349, au U. B. 124 Nr. 111, wo ein Regei 
obiger Urf, — 3 Gr. Rudolf I v. Hohenberg war ber Sohn bes Gr. 
Albrechts II v. Hohenberg (Haigerlodh, Rotenburg) unb- deſſen 
weiten Gemahlin, ber Gräfin Margaretha v. Fürftenberg, bie, mit 
Elijabeth, eine Tochter war Heinrihs I Er. v. Fürftenberg. Münd, 
Geſch. d. Haufes und Landes Fürftenberg I, 283 fig, 286, IV (Fidler) 394 ig. 
Schmid, Geh, db. Gr. v. ZollernzHobenberg 27, 111, 113, 160 fig. Stälin 
UI, 669. — * 5, Ztſchr. XI, 375—377. 


1320. — 4. Jan. — Dietrich dv. Altdorf verkauft den Chorher— 
ren bes Stiftes zu Sindelfingen eine Gült von einem Gute zu Neuwei— 
fer, die ihm bisher Albert Meßner entrichtet hat, und eine weitere dafelbit 
von einem Gute, welhes Mefners Bruder, Renhart, bisher in Nutznießung 
hatte, mit Zuftimmung feiner Frau um 14%/, Pfd. 9. 


Ich Dyetrich von Altdorfe! vergihe an diſem Briefe für mid 
vnde Liugart, mine elid) wirtin, vnde fur alle mine erben vide nad; 
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fomen, vnde ton font allen den, die in an fehent, leſent oder horent 
fefen, daz ich mit miner vor genanten wirtin gionjte vnde willen 
han ze koufen gegeben reht vnde vedelich, alſe ez billich kraft vnde 
maht hat vnde haben fol, den Foreherren gemainlic, dez ſtyftez ze 
Syndeluingeu? ſehz malter habern ewigez geltez, driv fiertaile 
röcken ewigez geltez, abtehen haller ewigez geltez, zehen Taeje ewigez 
geltez, zwoͤ genje ewigez geltez, aine höne ewigez geltez zem hexbeite, 
vnde ain höne ewigez geltez zer Bahjenaht, daz mir da her gegeben 
hat Albert der Mejener von dem güte, daz er befitet vnde niufjet 
vnde gelegen ijt ze NMumenwiler ?, Ich han in ouch ze koufen ges 
geben fiere malter habern ewigez gelz, driv ſymerin rocken ewigez 
gelte, zwoͤ genje ewigez geltez, aine hvne ewigez geltez zem herbefte 
vnde ain hoöne ewigez geltez zer vahjenaht, vnde zehen kæſe ewigez 
geltez, den zinje mir do her gegeben hat Renhart, dez vorgenanten 
Mefenerz brüder, von dem güte, daz er befiset vnde nuſſet, vnde 
gelegen ijt ze Nuwenwiler. Dez vorgenanten geltez allefampt fol 
man daz Eorne onde die phenige jeergelidy; an jant Martins tag 
geben, die genfe vnde div herbefthönre ze ſant Mauricius tag, vnde 
bie foefe ze phingeften, vnde fol ieder farfe ainen Tuwinger gelten, 
Imeber fie wellen den Tuͤwinger oder ben Faeje nemen, daz ftat an 
ben Föreherren. Ich wergihe ouch, daz mir die worgenanten Tore 
herren vmbe daz worbenemmet ewigez gelte allezſambt hant gegeben 
fivnfzehendehalp phunt haller, die ich gezelt von in enphangen han 
vnde die in minen niutze komen fint, vnde han in daz vorgenant 
ewigez gelte ze foufen gegeben in allem dem rehte, alje ich; her 
draht han, biz an difen hütigen tag bejeflen.unde genofjen. Ich, 
div vorgenant Liugart, dez vorgejchriben Dyetrichz elichiv wirtin, 
vergihe vnbetwungenlich, daz der worgenant Fouf gejchach vnde ge— 
ichehen ift, mit minem gonſte vnde willen, vnde han mich werzigen 
vnde verzihe mich allez dez vehten, dez ich an dem vorgenanten 
jeergelichem gelte hete oder gehaben möhte An alle geferde, vnde 
han michz alſo verzigen, alfe ez billich kraft vnde ntaht hat vnde 
haben jol, vnde alje fit vnde gewonlich iſt. Vber diz alles jo gebe 
ich, der vorgenant Dyetrich, den vorgenanten foreherren diſen brief, 
befigelt mit minem infigel, daz ich her an gehenfet han z'v ainem 
waren vrkvnde der vorgejchriben dinge. Dez felben infigelz benüget 
such mich, die vorgenant Lugart. Der jelbe brief wart gegeben an 
dem nahften fritage nach dem ewihtage, do man zalt von Chriſtez 
geburte driveehenhundert jare vnde in dem zwainzegeitem jare. 

Mit rundem Siegel in brännlichegeldem Wachs, mit zwei don einander ab— 
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gefehrten Halbmonden im breiedigen , feitlich etwas ausgebogenen Schilde, Grund 
um benjelben durch ſchrägrechte und jchräglinfe Doppellinien gegittert, Umfchrift: 
7 9. DIETRICI , DE . ALDORF. (2al. urk. v. 6. De. 1317.) 


1 ©. Ur. v. 6. De. 1317 uud vom 22. Juli 1318. — ? Sinbelfin: 
gen im O. A. Böblingen. Ueber das weltliche Chorherrenitift, zuerft Benediktiner— 
kloſter Sindelfingen, ſ. Beichr. d. O.A. Böblingen 224, 226 flg. — !Neu: 
weiler in bemfelben D.Amte, war eine Befigung ber Gr. v. Tübingen, bie 
nad) und nad ganz an Bebenhaufen kam, weldes auch die Güter und Rechte 
ber v. Altdorf dajelbft, wie obige Urkunde zeigt, an fich brachte. 


1320. — 16. Febr. — Liutgard Glihe, Dietrichs v. Alt— 
dorf Ehefrau, milligt in vorftehenden Kauf und verzichtet auf alle ihre Rechte 
und Anjprühe an jene Güter, auf welche fie mit ihrer Morgengabe verwieſen 
mar. 

In goteſ namen, amen. Ich Livegart, eliche wirten Diethrichel 
von Altdorf, viurgihe vnd ton Font allen den, (die) ! dijen briewe 
jehent oder hörent leſen, daſ ich vnbetwugelich vnd williclichen ge: 
ftat minem elihem wirte Diehtrich, vnſer aigelich gote, daſ Albreht 
der Mejener und fin brüder Reinhart zi Nunmiler ? von vnſ bumet, 
zi fürföffen den brofter *, den chorherren gemainlich def jtiftef zi 
Sindeluingen, eſ fi forn, pheninge, genje, feje, oder hönre, vmbe 
viunfzehentalf phunt haller, die wir oͤch enphangen han ond in 
vnſern nuz gecheret, und fürzihe mich der morgen gabe, die ich het 
vf dem vor genanten gote zi Nunwiler vnd gab fi of willichen mit 
beratem mbte vor Burkart dem voget von Ehtirtingen *, Werber 
von Wildenöwe ?, Reinhart dem Berne von Holzgirningen 6, Mar: 
quart von Altdorf, vor Swiger vnd finem bruͤder Yewenbruft , vor 
Ehünrat, minem fwager, vor Nitterfmannne vnd finem brüder, und 
vor andren erfamen livten.gndgen, die ef hortan vnde jahen vf dei 
fonigef jtrafe ?, alj fit vnde gewonlich ift, wan fi mir wiberleit ® 
ift off beſſer got, vf adfer vnde wijen vnde alleſ, daſ wir zi Alt: 
dorf haben vnde für zihe mich gaiſtlicheſ vnde werlichef ? gerihtel, 
da mit die vorgenanten chorherren gembt 1% mohten werben. Dei 
gib ich difen brief den wor genanten chorherren, geveftenet mit mine 
herren infigel, grauen Rwedolfeſ von Tuwingen, genant der Scherer", 
zem warer vrfunde dev vor gejeribenen dingen, vnd geveftent mit 
dem infigel minej elichem manneſ Diehttrihs. Wir graue Nm‘ 
dolf, der vor genante, von bette deſ probft, der chorherren des ftifte 
zi Sindeluingen vnd von Liugart, Diehtrichſ eliche wirten, bet 
henke vnſer infigel an difem brief zi ainem waren vrkonde der vor 
gejeribenen Dingen, warn das worgenant gbt im vnſer grauejchaft 
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gelegen ift. Dirre brief wart gegeben, do man zalt von Eriftes 
gebbrt drivzehenhunder iar und in dem zwainciugoften iare an fant 
Juliane taf. 

Mit zwei runden Siegeln in grauem Wade: a) bes Gr. Rudolf IV bes 
Sheerers v. TübingensHerrenberg, welches im breiedigen Schilde bie 
tübingifche Fahne mit ben Querboppellinien bat, mit gefransten Enden ber Zap: 
pen und 3 Ringen oben, auf ber rechten Seite ber Fahne eine Roſe, auf ber 
linken eine Lilie, Umichr.: + S’. RVDOLFI . COMITIS . REORIS. ECCE. 
IN . h'REB'G. — b) bes Diethrich v. Altdorf (wie an der vor. Urk.). 

ı Steht nicht in der Urk. — ? ©. die vorige Urf. — 3 Brofter fteht für 
Propft, wie aus ber Siegelformel zu erſehen. — * XIV, 89 fig. u. ſ. w. — 
> XIV, 22 u.j.w — $XIV, Ai4uf.w — Tan ber offenen Straße 
wurben die Gerichte gehalten. — ° da andere dagegen gegeben waren. — 
9 weltliche. — 9 gerichtlich belangen. — "Rudolf II der Scheerer, Gr. 
v. Tübingen-Herrenberg, ein Sohn Rud. bes Scheerers II und ber 
Gräfin Luitgard v. Schelflingen. Er war, als fein Vater, der Patron zu 
Herrenberg war, noch lebte, Pfarr-Rektor daſelbſt, wie auch aus feinem Siegel 
zu erfehen. ©. Schmid 498 fig. 


1320. — 25. Mai. — Adelheid und Juzze Meffinger ver 
leihen als ein Seelgerette an das Kl. Bebenhaufen verfchiedene Güterſtücke 
zu Dußlingen und empfangen fie wieber von bemjelben zu Leiblehen um einen 
Vierling Wachs, und an das Kl. St. Peter zu Dußlingen jährlih 1 Pfo. 
Wachs. 5 

Wir Adelhäit und Juzze, vrö Juzzen der Mejjingerin tvehtern, 
veriehin an diſem briefe wrilich vnd offenlich mit gefundem Libe und 
verdaͤhtem müte fur vns vnd fur aller vnſer erben, das wir 
durch vnſer jele hailes willen haben ven gaijtlichen luten von Be— 
benhufen vnd irem clojter uf gegebin vnd in ir hant vwerzigen bie 
areffer, die hie nach gejeriben jtänt vnd ze Tufjelingen gelegin 
fint 1, won vns ionfer müter, din vor geferiben tft, die jelben aef- 
fer, der ainer lit zü dem werde ?, ber ander lit vf röten hal- 
dun, dem man nemmet das lant, der dritte lit in Geroldes 
täle, vnd das lant, das da lit ze dem wölf böme, vnd das 
lant ze Speclöch, mit verdahtem müte vnd gefundem libe öf gäp 
vor den burgern von Rütlingen vnd under ivem briefe vnd infigel, 
vnd hant aber vns die vorgenanten gaijtlichen Tute die vor geſeri— 
benen ateffer geliuhen vnd haben fi von in ze lehin enpfangen, 
die wile wir beide, alder ainin lebet, vmme ainen halben vierdung? 
wahjes, den wir da uon gen fuln alliu jare, die wile wir leben, 
ze ainer gehügendit *, das daz aigen ir fi vnd daz lehin önſer, die 
wile wir beibe, ald ainiu leben, ſwenne aber wir beide enfin, jo 
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fint in die vorgeferibenen aekker mit allem rehte ledig und Iaere 
vnd hat nieman kain reht da zü, won das fi fant Peter ze Tüſſe— 
lingen alliu jare ſuln gen ain pfunt wahſes. Vnd daz dis alles 
ganze vnd ftaete belibe, jo gebin wir in diſen brief, befigelt mit 
der burger von Nütlingen gemainem infigel, die es durch vnſer 
bet dar an. hänt gehenfet ze ainer geziugnüft vnd weitinunge aller 
der dinge, din dar an geſeriben fint. Dirre jelbe brief wart ge: 
gebin, do man zalt von gottes gebürte driuzehinhundert jare vnd 
dar ? in dem zwainzegeſten jare, an —J Vrbaneſ tage. 


Siegel abgegangen. 


Dußlingen im O. A. Tübingen. — ? Sandland am oder im Waſſer. 
— I Bierling. — *Gedächtniß, Erinnerung. — » dann, darnach. 
1320. — 24. Jun. — Kraft v. Oſtheim und ſein Schwager 


Conrad v. Weil im Schönbuch vergleichen ſich mit dem Kl. Beben hau— 
ſen wegen des Hofes zu Weil und der dazu gehörigen Güter, Zalgengut 
genannt, in ber Weile, daß fie die ſeit dem Tode Hugo's v. Weil, Krafts 
Vaters, bezogene Nußung von dem Gut aufgeben, dafür aber auch Feine Ent: 
ſchädigung leiſten jollen, Kraft aber den Hof für ſich allein gegen einen jähr: 
lihen Zins empfangen, biejer aber nach jeinem Tode bem — wieder heim⸗ 
fallen ſolle. 


Ich Craft von Ofthain vnd mit mir Conrat von Wil in 
Schainbüc 2, min fwager, veriehen an difem brief vnd fügen kunt 
allen den, die in ſehent, leſent alder horent lejen, daz wir vmme 
die miffehellunge vnd ben crieg, den wir hetton gen dei erberan 
gaiflichen Tuten, dem abt vnd dem comment des cloiters von Bebin— 
huſen vmme den hof, der ze Wil ift gelegen, vnd vmme die Aegger 
vnd wiſa, die dar zit hörent, den man nemmet Zalgun got, figen 
veriht alſus, daz die ſelben gatjlichen [ut ons fun? warn lan die 
nuzze, die wir von dem vorgenanten gut von Hugen jaeligen von 
Wil, vnjers vatter, dode haben genomen bis her, vnd jullen vns 
noch fainen vonfern erben nummer dar vmme an geiprechen weder 
an gaiſlichem geriht, noch am weltlichen; jo veriehen wir in, daz 
wir mit dem vorgenanten gbt, noch vnſer erben, nüze nit ze ſchaf— 
anne ſullen han, noch fie nummer an dem vworgenanten got ſullen 
geirren noch an geſprechen, weder an geiftlichem noch an weltlichen 
geriht, weder fus noch jo, vnd ſwa wir, alder kain vnſer nachkomen 
daz vber gie(n)gen, fo hant fie gewalt, vns ze totende * vmme 
die vorgenanten nuzze baidiv an gaiſlichem geriht vnd weltlichen. 
Sch, der vorgenant Craft vergih ch an difem brief, daz ich da; 
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6genemmet got enphangen han ze lehen von ben vorgefribenen 
gaiflihen luten zo miner ainigun hende vnd fol in da von gen 
alliu iar zü ſant Martinfnaht ® zehen jchillinge and zü fant Geri- 
gen tag oͤch zehen ſchilling, und wenne ich in bin alder ſtirbe, fo 
it in daz vorgenemmet gbt ledig und leir vnd hat dar zu fain 
min erbe Kain reht, noch fol nummer fain anfprach daran gewin— 
nen. Vnd daz diz als ? jament den dig ® genemten gaiflichen luten 
von vns vnd von vnjeran nach Fomen ganz vnd jtet belib, jo 
haben wir in gegeben difen brief, befigelt mit vnſeran aigenan ins 
figeln. Der wart. gegeben ze Wil do von gottes geburt waren 
druizehen hundert iar vnd dar nad) im dem züwainzigojten tar, an 
fant Johannes tag de(s) dophers. Bi dirre rihtunge waren vnd 
fint züge bivre dinge, berre Hainrich von Rotenburg, munich ze 
Bebinhufen, brüder Albreht von Nüteling, hofmaiſter zü. den ziten 
ze Wil, brüder Albreht, der Hufmaifter, brüder Bertholt, der Süter, 
Johans an dem Burroch, Johans der Göler, Nycolaus, jchulthais 
zü den ziten ze Wil, der Criper, Cünrat der Maiger, Bertholt, fin 
brüder, Cynrat under der Lindun, ber von Ejjelingen fun, vnd 
anderre erbera lut genüg. 

Mit zwei runden Siegeln in grauem Wachs: a) mit einem Abler mit links 
gewendetem Kopfe und ausgebreiteten Schwingen (mie Reichsadler), um ben 
Schild auf dem Grunde Pflanzenzweige, Umſchrift: F 8’. CRAFTONIS .DCI. 
DE » OSThEIN. — b) mit zwei von einander abgefehrten Halbmonden, auf 
dem Grunde um ben Schild Pflanzenzweige, Umſchrift: (7) 9. CVNRADI . 
DICTI . DE. W(ILE.) 

! Ein Oftheim bei Riedlingen ift ausgegangen, ebenfo bei Jungnau in 
Sigmaringen, aber auch das Dorf Auenftein an der Schokad im D.U. Mar: 
bach hieß zuerft Oſtheim, dann Dwenftein, zuletzt Auenſtein, und kam 
ſehr frühe mit Marbach an Wirtenberg. Vielleicht iſt obiger Kraft v. Dit: 
beim ein wirtenbergiſcher Lehenmann geweſen. — ? Weil im Schönbuch 
im O. A. Böblingen kam nad) und nach ganz in den Beſitz des Kl. Bebenhau— 
fen und diefes hatte dort eine eigene Pflege. Die Vögte und Marſchälle 
v. Weil, die öfter jchon in den bebenhaufifchen Urkunden genannt find, waren, 
wie ihr Wappenbild zeigt, wahrjcheinlich Stammverwandte ber v. Altborf, 
Breitenftein, Gerlingen, Holzgerlingen, Thailfingen, da dieſe alle 
daſſelbe Wappen führen. S. Beichr. d. O. A. Böblingen 234, 131, 181, Beſchr. 


d. O.A. Leonberg 132. — 3 jollen nachlaffen ohne Nüdvergütung. — nöthi— 
gen, gerichtlich Belangen. — Nacht jo viel ald Abend (vigiliae) vor einem 
Feſte. — 6* in bin ſ. v. w, enbin, nicht mehr bin. — 7 alles ſammt. — 
8 dick, oft. 

1320. — 10. Dez, — Burkard v. Luftnau verfauft mit 


Bewilligung jeiner Frau Hadewig einem Reutlinger Bürger, Benz von Be: 
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gingen einen Weingarten zu Zuftnau oberhalb der Kelter mit bem dazu ges 
börigen Vorlehen, einem Ader und einer Wieſe am Großholz, um 30 Pfb. H., 
und dba biefe Güter Morgengabe der Hadewig waren, jo widerlegte er berjelben 
bafür 3 Jauchert Aders an dem Nedar und 2 Med, Wieſen dabei und ſein Ge— 
ſäß zu Luſtnau. 


Ich Burcart von Luſtenowe vergihe vnd tün kunt allen den, 
die diſen brief an ſehent, leſent oder horent leſen, daz ich habe 
geben ze kofeinde rehtes vnd redeliches kofes Benzen von Betzingen, 
ainem burger von Rutelingen, und ſinen erben minen wingarten 
ze Luſtenowe, der da lit ob der kalterren, mit dem vorlehen, daz zü 
dem felben wingarten höret, daz ift ain acher und ain wife, ligent 
under Grozholze, umbe fier und driſek phunde güter Haller, und 
bin der von im gewert gar und ganzelich. Der jelbe. wingarte 
waz morgengabe vro Habewige, miner elicher vrowen, den habe ich 
ir wider lait vf dri inchart achers, Tigent an dem Neffer, und vf 
zway manne mat wijen, ligent derbi, und vf min gejazze ze Luſte— 
nowe, und vergihe ir dez under grauen Millehalmes infigel von 
Tuwingen. Ich vro Hadewif, dez vorgenanten YBurcartes elichiu 
vrowe, vergihe sch offenlich an difem briefe, daz der worgefcriben 
fof bejchehen ift mit minem willen, mit miner gunjt und mit miner 
hant, war der ſelbe wingarte min morgengabe waz, und habe zü 
ven hailigen gefwörn, daz ich den worgenanten Benzen, noch Minen 
jinen erben nimmer fol an gejprechen umbe den jelben wingarten, 
weder an gaiflichem noch an weltlichem gerihte. Diz dinges iſt ge— 
ziuch, Eber. von Lujtenowe und Eber, der Wahsmanger. Und daz 
biz war fi und ftäte blibe dem worgenanten Benzen und finen erbei, 
al8 vor geſeriben jtät, jo gibe ich, der vorgenante Burcart, und ich, 
din vorgenante vro Hadewik in dijen brief, befigelt mit dez edelen 
herren, graue Willehalmes infigel von Tumingen ze ainem waren 
vrfunde. Dirre brief wart geben, do man zalt von gottes geburte 
drinzehenhundert iare, dar nach in dem zwainzegojtem iare, an der 
mitwochen nad) jant Nicolaus tag *, 
Mit den ſchon bekannten Siegel des Gr. Wilh. Hv. Tübingen. 
S. Schmid 352. Betzingen im DA. Reutlingen, 


1321. — 9. Jan. — Gonrad Mafter von Altingen ftellt 
dem Kl. Bebenhaufen einen Nevers aus über den von demielben empfangenen 
Weingarten an, Altinger Halden, Reinhards Weingarten genannt, wovon 
er den halben Theil des ganzen Ertrages zu geben bat. 


Ich Ehnrat der Mäfter von Altingen ’ vergih für nich und 
alle min erben vnd thn kunt allen den, die dien brief an fehent, 
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fefent, alder hörent leſen, daz ich von den erberan gatjchlichen Luten, 
dem abt und dem conuent des clofters ze Bebinhufen, mir und mis 
nan erben enphangen han den wingarten, der da gelegen iſt an 
Altinger haldan, den man nemmet Neinhartes * wingarten, vnd 
fun ® mir dar zb gen alliv iar phierzig carphol * miftes vnd zehen 
carphol phel®, vnd fol ich in da von gen daz halbtail der fruht, 
div in dem wingarten, alder uf den bamen wahjet, vmmer me, vnd 
fol uch den wingarten ich noch kain min erbe nummer An ir wil- 
(en vnd wort getailen. Wer dch, daz ich Fainen winterbu ® teete, 
da ſun fi halben fchaden han vnd fol in Hch rehten bu ton in dem 
vorgenantem wingarten, vnd fwa ich daz nit ton alder min erben, 
jo fun wir inf befern, als fit vnd gewonlich iſt. Vnd daz diz den 
vorgenantan gaiſchlichen luten ganz jo belib, jo han ich diſen brief 
gegeben, befigelt in mit der burger imfigel von Rotenburg vnd mit 
mins aigens herren infigel, bern Hainriches von Halvingen, den 
man nemmet den Vnbezunten 7, zü ainer veſtenunge der dinge, bie 
hie vor gejriben jtant. Wir, die vorgenanten burger von Roten: 
burg veriehen, daz wir durch bet des digh genemmeten Cuͤnraz des 
Majters, vnſers burgers, vnſer infigel an difen brief haben gehen- 
get. Dirre jelbe brief wart gegeben, do von gottes gebürt waren 
driuzehen hundert iar vnd dar nach im dem aim vnd zuͤwainzigo— 
item Ar, an ſant Julians tag. 
Mit dem runden Siegel in grauem Wachs, des Heinrich v. Hailfingen, 
wie an der Urf, v. 9. Juli 1316. 


1 Im DM. Herrenberg. — ? An der Aufihrift auf der Rückſeite der Ur: 
funde fteht ReihartsW. — Fol. — * Karren vol. — 5 Pfähle. 
— 6 Winterfrühte bauen. — 7 S. Urk. v. 9. Juli 1316. 

1321. — 5. Febr. — Abt Conrad und der Convent von Be: 


benhaufen geben dem Friderih v. Derendingen, ber einmal Schreiber 
bes Gr. Wilh. v. Tübingen geweien, 1 Pfd. H. Zins aus Heinrich Kel: 
ners v. Dußlingen Weingarten, bei der Dedbenburg gelegen, und 18 Sch. 
H. aus Arnold Gelaiten Brühl an ber Bad) zwiſchen Tübingen umb 
Derendingen, um 18 Pfd. H. zu kaufen, woven nad Friderihs Tode 
das Klofter dem Gonvente jährlih am Palmtage oder in ber Charwoche ein Ge: 
richt Fiſche geben foll, wibrigenfalls in dem Jahre, in welchem diefes unterlaffen 
würde, das Geld durch die nächſten Verwandten bejjelben an den Spital in Tü— 
bingen gegeben werden joll. 


Kunt ſie allen, die diſen brief ſehent, alder hörent leſen, das 
wir abt Ehnrat !, vnd din ſamenunge ze Bebenhufen ze koͤffenne 
haben gegeben daz phunt aller geltes, daz wir in Hainrichs bes 
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Kelners von Thfjelingen wingarten beten, der bi der Orden Burge ? 
gelegen iſt vnd &tewenne ? der Klemmen was, vd die ahtehen 
ſchillinge haller geltes, die wir in Arnolt Gelaiten brügel * betan, 
der zwiſchan Thwingen vnd Täradingen ? an dem bädh gelegen ift, 
ze föffenne haben gegeben Friderich von Täradingen, der etewenne 
ihriber waz grauen Willehelms von Thwingen, vmbe ahtehen 
phunt guter haller, die wir von im enphangen haben und in vnjern 
goten nuͤtz bewendet haben. Vnd iſt daz gejchehen mit felichem ge— 
dinge, das diu ſamenunge ze Bebenhuſen nah ſinem töde iemer me 
alliu jär an dem palmen tage, alder dar nah in der karwochen 
ane gevaͤrde ainen dient von wifchen haben jol aljo vil, alſ fich 
von den vorgejchribenen hallern gezuhet ® vnd gebürt. Schwa 7 
öch di8 von ons .alder von des vorgenanten gottejhufes Tüten ain 
jär verſumet wirdi, daz der jelbe dienjt nit gegeben wurdi, als 
vorgejchriben it, im jchwelicher wije daz verjumet wurdi, jo jüln 
des digge genanten Frideriches brbder, alder jchwelich denne die 
nähften fine fronde vn mäge ® fint, das jelbe jär, in dem ber 
dienst nit it gegeben, das jelbe gelt gemalt haben ze nemenne vnd 
in daz jpital ze Thwingen ze gebenne, vnd ſoln och das tvn aljo 
lange vnd alſo digge, vn ? daz fi gefichert werbent, daz man ber 
vor geichribenen jamenunge ze Bebenhujen den dienjt lat !° werben 
vnd volgen vffen din zil, als vorgefchriben(en) iſt. Wir det vor— 
genante abt Conrat vnd din jamenunge ze Bebenhufen vergehen 
oͤch, jwa des vorgenanten geltes von vnſers gottejhujes wegen vns, 
alder den vor gejchribenen Friverich alder finen erben ivtzit !! ane 
behaben 12 wiurdi, da ſuln wir ef vf rihten ’® äne alle gevaͤrde 
nah dem rehten. Das dis war vnd ftäte belibe, dar vmbe jo haben 
wir abt Conrat vnd diu famenunge ze Bebenhujen vnſer infigel an 
dijen brief gehengget 35 ainer veftenunge der vorgejchribener dinge. 
Dirte brief wart gegeben, do man von gottes gebiurt zalt drützehen 
hundert jar, vnd dar nah in dem ain vnd zwaingigojten jar, an 
jante Agethen tage, der hailigen jungfröwen. 

« Mit dem parabolifchen Abteifiegel, ſtehender Abt auf einem Poflamentchen, 
mit Bud und Stab, Umſchr.: + S’. ABBATIS. DE. BEBINHVSEN. 


ı Abt Conrad v. Luftnau hatte nad obiger Urfunde jein Amt jchon 
angetreten, als fein Vorgänger in demſelben, Ulrich v. Eßlingen, noch lebte, 
denn biefer ftarb erjt am 6, Febr. 1320. K. Pfaff, Geh. d. Kl. Bebenh. in 
den Wirt. Jahrb. 1846, 2, ©. 172. Gonrad- ftarb den 8. De. 1353. — 
2 Dedenburg, Dede Burg, war eine Burg der Gr. v. Tübingen, die 
auf der Grenze ber Gemarkfungen von Tübingen und Weilheim fland, deren 
früherer Name nicht befannt ift, aber jchon zu Ende bes 13. Jahrh. eine öde, 
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zerfallene Burg hieß, und in verfchiebenen Fehden der Grafen mit jenen v. Ho— 
benberg vollends zerftört wurde. ES Tiegt die Vermuthung nahe, daß bort 
einft eine römische Warte geftanden. Bol. Schmid 2, 11, 259, 397, 555, bei: 


felben Geh. d. Gr. v, Zollern=Hobenberg 65..,— ° ehebem, einmal. — 
+ Brühl. — ° Derendingen im DM. Tübingen. — # gegiemt. — 
? wann, — Berwandte.e — Ibis. — o0 läßt. — 11 etwas. — 12 zu: 
rückbehalten. — erſtatten, gerichtlich ausrichten. 

13241. — 21. Jul. — Die Brüder Swigger und Johannes 


v. Blanfenftein befreien in ihrem und ihres minderjährigen Bruders Gon- 
rad Namen dem Kl. Bebenhaujen eine, von Kuno von Zazenhauſen 
erfaufte, in biefem Dorfe gelegene Wieſe, und verzidten auf alle ihre Anjprüche 
daran. 

Wir Swiger vnd Johannes, gebrüder, genant von Blanfen- 
jtain ? veriehin offenlich an difem briefe, das wir den erbaseren 
gariftlichen Luten, dem abbet und dem conuent des clofters ze Be: 
benhufen haben geuriet die wife, die fi hie vor Foufetun vmme 
Künen von Zazenhufen ?, diu gelegen ijt ze dem felben dorfe, vnd 
verzihen vns alles des rehtes, des wir gehabet haben, alder gehan 
mobten an der jelben wije, fur vns und fur alle vnſer "erben vnd 
mit namen fur vnſern brübder, Cünraden, der noch ze finen tagen 
fomen nit Enijt vnd veriehin, das wir die jelben wije von vnſerm 
vor genanten brüder vertigun ſuln ober vi'eriu din naehſten iare, 
din nu foment, ſwenne es näch den felben viter jaren Bebenhuſen 
an vns vordernt, ane allen furzog, vnd haben im dar vmme ze 
biurgen gejezzet vnuerjchaidenlich, Albreht ven Vwinger vnd Cünrat 
von Helmozhaiı ?, mit jorelihem gedinge, jwa wir, daſ hie vor 
- gefriben ijt, nit uf rihten gaenzelich, in welchen ſchaden deſ die 
vor genanten gaiftlichen luute foremen, da ſuln in die biurgen gar 
vnd gaenzelic, von helfen. Wir Albret vnd C., die vor genannten 
biurgen, ueriehin, das wir haft fin, als bite vor gejeriben ijt, den 
vorgenanten gaijtlichen vnd dis alles, das hi’e vor gejeriben, den 
vor. genanten gaiftlihen luten ewiclich ganze und jtaete belibe, fo 
gebin wir in diſen britef, befigelt mit vnſeren aigenen inſigeln, ze 
ainem vrofunde ainer warhait vnd veitenunge aller der dinge, diu 
dar an gejriben fint. Dif beſchach vnd wart dirre brief gegebin, 
do man zalte von gottes geb’urte driuzehinhundert jave, vnd dar 
nad) in dem ainen vnd zwainzegejten jare, an ſant Marten Mag- 
dalenen abent. 

Mit zwei runden, gleich großen Siegeln in bräunlichem Wachs: a) mit 
rechter Spige in dreiedigem Schilde, Grund um denjelden gegittert, Umſchrift; 
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+98.8HV..:.DE . BLANCHENSTAIN. — b) mit demſelben Wappen 
bilde, Schild um die Spite durch jchrägrechte und jchräglinfe Linien ſchraffirt, 
um den Schild auf dem Grunde Blumenzweige, oben wie eine Mafche verſchlun— 
gen: + 9. IOHANNIS . DE . BLANKENSTEIN. 

ı Btichr. XIV, 92 fig., 335, 338, 382 fig. — 2 Zatzenhaufen im 
DU. Cannſtatt. — ° Ztichr. I, 116, Anm. 6 u. ſ. w. 


Dambader. 


Gefchbichtliche Notizen. 


Bolfsjagb. 

Daß man früher Belohnungen zur Vertilgung der Wölfe gab, 
beweijen folgende Einträge in den Gemeinderechnungen von Sas— 
bad) bei Achern. Dal. Bd. 14, 254, Item als der Mohrberger 
den Wolf gejchußen, hab ich dem jo den Balg herumb gedragen, 
geben SED. tem hab ich einem von Fautenbach, jo mit einem 
Wolfsbalg umb gangen, geben 2 ß 6D. Dorfrechnung von Sat: 
bach von 1695. tem hab ich denen Oberjajpacher von einem 
Wolfsbalg geben 5 8. tem Hab ich noch mahlen einem Man, 
jo einen Wulfsbalg anhero gebracht, geben 2 8 6 D. Rechnung 
von 1680. Item als der Hirt von Oberachern die zwey junge 
Wölf hier umb gebragen, hab ich ihme geben 28 6 D. Red, 
v. 1680, Im Eljaß wird noch jegt eine Prämie für einen erleg— 
ten Wolf bezalt. 

Einem frembden wolftreger geſchenckt Ya D. Stadtrechn. v. 
Wolfach 1548. Hans Metzger von Heilgenzell, ſo drei junger 
Welf bracht, ime geben I D. 1h. Daſelbſt. 1564. 


Wallfarten. 

Stiftung für Wallfarer nad) St. Jatob. 1280.. Mallet chart. 
de Genève p. 167. Im Jahr 1608 machte die alte Spitalmeifterin 
zu Wolfach eine Wallfart nach St. Jakob und erhielt von dem 
Stadtrath als Almojen ein Reifegeld von 1 Pfd. D. 


Mone. 


Rechtsſymbole. 


Da Grimm keine Zeit mehr gefunden, ſein Werk über die 
Rechtsalterthümer umzuarbeiten, jo iſt es gerechtfertigt, weitere ur— 
kundliche Belege darüber zu ſammeln und bekannt zu machen, was 
nicht nur zum richtigen Verſtändniß der Urkunden beiträgt, ſondern 
auch das Grimmiſche Werk für jene Länder ergänzt, für deren 
Rechtsgeſchichte daſſelbe nicht hinreichende Auskunft gibt. Wie viel 
Neues und Landſchaftliches die ſeit 1828 ſo zalreich erſchienenen 
MWeisthümer fir dieſe Forſchungen enthalten, wußte er ſelbſt am 
beiten, und dieſe Quellen geben eine namhafte Bereicherung der 
Rechtsalterthümer. In einer ähnlichen Lage wie Grimm’s Werf 
befindet fich auch die neue Ausgabe des Gloffars von Du Gange, 
melche von Henjchel 1846 vollendet wurde. Es fehlen ihm viele 
Formen und Bedeutungen von Wörtern. die in den neuen Ur— 
Fundenausgaben ver franzöfiichen Gejchichtforicher und in Roziere's 
großer Formelfammlung zu finden find! Man muß daher manch- 
mal auf diefe Arbeiten verweilen, um eine.neue Form, Bedeutung 
oder einen unbenüßten Beleg zu geben. 

In den alten Formeln werden mehr Symbole angeführt, als 
in den fpäteren Urkunden vorkommen, e8 haben aljo die ſymboli— 
Ihen Handlungen bei den Gerichten mehr und mehr abgenommen, 
jo daß jeßt nur wenige übrig geblieben find. Am Zuſammenhang 
"damit haben ſich auch die Formeln vermindert, denn beide werben 
bei jchriftlichem Verfahren großentheil® unnöthig. Die folgenden 
Belege begründen auch das Bedürfniß, die Nechtsiymbole auf andere 
Weiſe als Grimm zu behandeln, damit ihre hiſtoriſche Grundlage 
und Ausbildung, jo wie ihr jyitematifcher Zuſammenhang deutlicher 
hervortrete. 

Wenn eine Sache oder ein echt von einem Eigenthümer oder 
Beliger einem andern vor Gericht übergeben wurde, jo waren dazu 
zwei gejegmäßige Handlungen und mehrere Perjonen nöthig. Die 
Handlungen beftanden a) in der Uebergabe jelbit; b) im Zeug: 
niß derjelben. Zur Mebergabe waren 3 Perſonen erforderlich, der 

Zeitfhr. XIX. 17 
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Veräußerer, der Schultheik oder wie ſonſt der Vorfiter des 
Gerichtes genannt wurde, und der Erwerber oder Empfänger. 
Der Veräußerer übergab mit einem Symbol und dev ausgefproche: 
nen Formel dem Schultheißen die Sache, und der Schultheiß als 
bevollmächtigte gerichtliche Mittelsperfon übergab fie unter denſelben 
Bedingungen dem Erwerber, der jie in Empfang nahm. Die Zeu: 
gen diefer Handlung waren 1) jedenfalls die anmejenden Scheffen 
des Gerichts, 2) bejonders dazu berufene Männer, 3) in Ermang- 
lung berjelben ber Umſtand?. Die Verpflichtung zum Zeugniß 
wurde durch den Weinfauf befräftigt. ©. unten S. 260. 

* Sn den alten Formelſammlungen find eine Menge folcher Sym— 
bole enthalten, woraus man erkennt, daß fie jchon zu Anfang des 
Mittelalters im ganzen weſtrömiſchen Reiche vorhanden waren. 
Dieje Rechtsgebräuche gehörten Feiner Volksraſſe ausjchlieglich an, 
jondern es waren darunter manche römiſchen Urjprungs, andere 
verrathen durch ihre fremdartige Benennung galliiche Gewonheiten, 
und die Teutſchen haben auch ihre Nechtsgebräuche beibehalten. 
Nur wenn man viele Angaben vergleichen kann, läßt fich vielleicht 
bei einzelnen Symbolen nachweilen, aus welcher Nationalität fie 
berrühren. 

Es gab aber auch Rechtsſymbole, die durch das Chriftenthum 
entjtanden und daher feinen nationalen Urjprung haben, da fie 
jedoch nur zu dem Zwecke gebraucht wurden, um ein Rechtsgejchäft 
zu befräftigen, das eine Kirche betraf, fo gehörten fie nicht zum 
Ritual und fommen daher nicht überall vor, fondern nur an ein 
zelnen Orten. | 

Die römischen Rechtsſymbole verfinnlichten wie die teutjchen 
hauptjächlicy die Uebergabe und Empfangnahme (traditio) Törper: 
licher Sachen (L. 10. D. 41, 3). Der Zwed war, ut evidentius 
probari possit (L. 35. D. 18, 1), wie es von der Arrha gejagt 
wird, die man ebenjo gut den Symbolen beizälen kann wie das 
Geld, welches man jtatt des MWeinkaufes gab, um jo mehr, weil fie 
zu dem Kaufpreife in dem beftimmten Verhältniffe von 10 Prozent 
ſtand, aljo eine doppelte Beweisfraft hatte?. Die Uebergabe des 
Schlüſſels beim Hausverfauf (Zeitichr. 12, 348) kommt auch im 
römischen Nechte vor. L. 74. D. 18, 1. L. 1 8.21. D. 41, 2. 

Die Symbole find Wahrzeichen, aber nicht jedes Wahrzei— 
chen ift ein Symbol, zu diefen gehört, daß es ein für die Sache 
anerfanntes Zeichen jei und perjönlich oder durch einen an“ 
wejenden Bevollmächtigten übergeben wurde. Das individuelle 
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Zeichen eines Abwejenden fonnte zwar als Symbol gebraucht wer: 
werden, war aber nur ein Wahrzeichen, welches man in Ermang— 
lung des Symboles zuliek *. 


! Recueil general des formules, usitées dans l’empire des Francs du 
Ve au Xe siöcle, par Eugene de Roziere. Paris 1859 fig. 2 Bbe. gr. 8. Als 
Fortjegung gehört dazu folgendes Werk: Brieffteller und Formelbücher bes 11. 
bis 14. Jahrh., bearbeitet von Ludwig Nodinger. Münden 1863 — 64. 
2 Bde. 8. Beide Werfe enthalten ein reichhaltiges Material für die Rechts: und 
Kanzleigeichichte. Die Formeln und Symbole biek man in Franfreih gesta 
(gestus) und solempnes munitiones, die in einer Urk. v. 781 als eine vene- 
randa antiquitus (l. -as) angeführt werden, alſo ſchon damals ein hohes Alter 
hatten. Guerard cartul. de S. Victor de Marseille 1, 111. Das Rechts— 
fombol oder die jumboliiche Nechtshandlung wurde auch mos civilis genannt. 
Rofiel, U. 8. v. Eberbach 1, 345 von 1241 und S. 370 von 1246, " 


? Der Umstand wird in einer Urk. von 924 genannt circumstantium cle- 
ricorum atque laicorum praesentia. Beyer's mittelsrhein. Urk.-B. 1, 228. 
Astantibus villanis. Roſſel, Urk. B. von Eberbach 2, 2. Im presentia et asti- 
pulatione multorum circummanentium von 1158. Beyer 1, 669. Alſo ein 
zuftimmendes Zeugniß des Umitandes. Auch die Zuftimmung der Erben 
als Zeugen. ©. 698. In einer Urk. von Marjeille von 1079 heist dev Umſtand 
cetus omnium hominum üÜlie adstancium, eu gab aud feine Zuftiimmung 
zu der Verhandlung: id fieri adelamantibus et adsencientibus clerieis et 
laicis. Guéraurd cartul. de 8. Vietor 1, 58. Auch assistentes, die der Ver: 
handlung zuſtimmten. Zbid. 2, 549. Durch feine Zuftiimmung gab der Um: 
ſtand ein aftives Zeugniß, denn das Gericht war ein Pfacitun. Daber aud) 
die testium astipulatio erwähnt und beigefügt wird, sicut et ceteris bonum 
et utile visum est. Roſſel, Urk. B. von Eberbady 1, 9. 51. 

3 Ex arrabone aestimatur. qualis emtio futura sit et quae possessio, 
verbi causa, ex decem solidis centun solidorum villa, et ex centum solidis 
mille solidorum possessio. Hieron. in ep. ad Ephes. 1, 14. 


* Deloche p. XCII. gibt einen Beleg, nach welchen für einen Abweſenden 
ein Nagel aus dem Hufeifen jeines Pferdes zum Symbol diente. 


1) Halm. Val. Bb. 12, 3447 fg. 


In den Altern Lateinischen Urkunden wird der Halm stipula 
genannt, jeit dem 12,—13. Jahrhundert calamus. Stipula, body: 
teutſch Stupfel, niederteutſch Stoppel, bezeichnet den noch mit der 
Erde verbundenen Halm und war deswegen ein pafjendes Symbol 
für die Mebergabe des fruchtbaren Bodens, weil durch einen folchen 
Halm ſowol der Grund, als auch jein Ertrag (durd die Aehre) 
verfinnlicht wurde. Daß diefes Symbol mit der Stipulation zu: 
jammen hängt, beweist jchon das Wort, aber die Art des Zuſam— 

ar“ 
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menhangs läßt ſich nicht mehr nachweifen !, Die Festuca war ein 
anderer Theil des Symbols als die stipula, jene bezeichnete den 
Ertrag, dieje den Boden, die Verbindung beider ijt der calamus, 
darum wurde auch der Halm das gewönliche Symbol der Ueber: 
gabe. 

Die Aehre war ein Symbol bei den Römern, welches regelmäßig 
bei der Bindication gebraucht wurde. (Gaii inst. 4. $. 16). Daß 
man fie jtatt des Spießes brauchte, wie Gaius jagt, mag bei der 
Bindication von Kriegsgefangenen vichtig jein, da die Aehre aber 
den Bodenertrag bezeichnet, jo paßt dies Symbol mehr für Feld— 
arbeiter als für Kriegsgefangene, Die Stelle des Gaius beweist 
indefjen, daß man das Symbol der Nehre nicht erit im Mittelalter 
erfunden hat. 

Die gerichtliche Mebergabe veräußerter Grundjtücde und Rechte, 
wie fie am fränkischen Oberrhein gebräuchlich war, läßt ſich bis 
auf die Redeformeln vollftändig angeben. Der Veräußerer übergab 
entweder allein oder mit jeiner rau communicata manu, d. h. 
während er ihre rechte Hand hielt, mit jeiner rechten dem Schult- 
heißen einen Strobhalm (calamus) und ſprach allein oder mit fei- 
ner Frau die Formel aus (ore), daß er die Sache rechtlich ver- 
äußert habe, darauf verzichte und fie durch den Halm dem Schult- 
heißen übergebe mit der Bitte, diejelbe dem Erwerber fraft feines 
Richteramtes zuzuftellen. Der Schultheiß erklärte, daß er mit dem 
Halme die veräußerte Sache in jeine Gewalt nehme, und gab fie 
mit dem Halme dem Erwerber in die Hand und wiederholte dabei 
den Verzicht und die Bitte des Veräußererd. Der Erwerber nahm 
den Halm und erffärte, daß er damit die Sache zu feinem Eigen- 
thum gemacht habe, 

Das verjammelte Gericht war Zeuge der ganzen Handlung, um 
auch diejes Zeugniß durch einen öffentlichen Aft zu befräftigen und 
zu erhalten, gab ihm der Erwerber den Weinkauf entweder in Nas 
tur oder das Geld dafür, ein eigentliches Trinkgeld, welches unter 
verjchiedenen Namen vorkommt, als intersignum, testimonium, 
orfunde, bodewin, vinicopium, vinum, testimoniale u. a. ? 


i Der Ausdruck stipulatione interposita in ben Formeln (de Rozire re- 
cueil des formules. 1 , 209) ift wörtlih aus dem römiſchen Rechte genommen. 
L. 1. $. 4. D. 46, 5. Seit dem 14. Jahrh. kommt er in unfern Urkunden oft 
vor. Die Formel der Stipulation war dem Worte nah anfänglih mit einem 
Zeichen verbunden, in den Urkunden des Mittelalters läßt fich Feine Formel mehr 
berjelben erfennen. 
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2 Eine Urkunde aus Rheinhefien von 1349 gibt das Verfahren alfo am: 
Recognicione per eosdem coniuges facta, prescriptos annuos redditus cum 
calami exhibicione in manus scultheti secundum consuetudinem secularis 
judicii predicte ville Hexheim, dicto Lupoldo resignarunt‘, petentes, ut 
ıdem sculthetus huiusmodi perpetuos redditus” iudieialiter transferret ad 
altare supradictum, quam resignacionem per eosdem coniuges factam pre- 
futus sculthetus ab eisdem coniugibus recipiens, eosdem redditus cum swis 
Juribus predicto Lupoldo nomine altaris predieti recipienti, similiter cum 
calami exhibicione, ut moris est, tradidit, adhibitis eciam eirca hec sol- 
lempnitatibus debitis et consuetis. super quo memoratus Lupoldus suum 
intersignum, quod vulgariter ein orkunde dicitur, ad futuram rei geste 
memoriam scultheto et scabinis predictis exhibuit, prout in talibus fieri 
est consuetum, quod et receptum fuerat ab eisdem. in berfelben Urkunde 
heißt das intersignum aud) testimonium. Baur, heſſ. Urk. 3, 323 flg. 


Diejes gerichtliche Verfahren war ganz fränfifch, denn es 
fommt ebenjo in den Urkunden des fränkischen Stammlandes, in 
Brabant, vor, wovon ich ein Beiſpiel vom 1. San. 1440 herjegen 
will, welches die landesherrlichen Scheffen ausgejtellt haben. 
Darin Steht für den Schultheißen der Nentmeifter, was bem ur— 
fprünglich ökonomiſchen Amte des Schultheißen entfpricht; der Ver- 
fäufer übergibt die Sache mit Wurf und Verzicht in die Hand 
des Nentmeijters, und diefer übergibt fie dem begehrenden Käufer 
mit Gewähr zu Gigenthum und die Scheffen befräftigen durch ihr 
Meisthum die nach Inhalt und Form rechtlich vollgogene Handlung. 
Unter Karl V. hieß man dieſe Scheffen die Fatjerlichen und ben 
Unterrentmeijter den Statthalter des Oberrentmeijters won Weber: 
jenne, das Gerichtsverfahren blieb aber baffelbe. 


Wij scepenen gemeynlec ons ghenedich heren des hertogen van Bra- 
bant in Zempse! doen cont allen lieden, dat comen es vore ons Jan van 
den Houte ende heeft op gedragen met wetteger vertyenessen Danele Hoe- 
bosch rentmeester, mechtich gemaect van des rentmeesters wegen van den 
lande van Over-Sinne?, in de hande tot behoef Gielis van Heyst, wette- 
gen zone Lodewiich van Heyst, ende Asselen Suls siin wettegen wijf, enen 
zac. rox ?, erfelec verschinende jaerlijcx te sinte Andries missen te kers- 
sen * der na volgende onbegrepen betaelt te sine, te leverne te Mechelen 
metter Mechelscher maten goeden pacht, wel bereet met wannen ende met 
vlegelen®, op twee den. na den besten, die te Mechelen ter merct compt ®. 
Ende dese voirseide Jan van den Houte heeft desen voirseiden zac rox 
Gielise ende Asselen voirseit bewijst ende beset op sekere gronde van 
erve, te wetene op vive dachwant eussels, onder bosch ende eussel , lut- 
tel min of meer, alsoet gelegen es in der banc® van Zempse opt Beecvelt 
neven erve Willems van der Vijst opt deen zijde, ende erve Eggerijex van 
den Bogaerde opt dander zijde, welke voirseide goet dat men houdende es 
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opten erftchijs ’, die der sculdich es uut te gane, te wetene op twee den. 
Lovensch. Ende dese voirseide Jan van den Houte heeft hier af gedaen 
allet, dat hij sculdich was te doene , werpende ende vertyende, gelije dat 
recht wijsde, ende bekennende hen selven niet meer rechts acn den voir- 
seiden zac rox te hebbene noch te behoudene. Ende der naer quam Gie- 
lis van Heyst ende sijn wijf ende ontfingen desen voirseiden zac rox van 
den voirseiden rentmeester erfelec te houdene ende te besittene op dit 
voirseide goet. Ende waert dat sake, dat desen voirseiden zac rox ten 
voirseiden ghildagen 10 niet vergouden en ware, soe mochte comen Gielis 
of siin wijf voirseit aen den here ende slaen huye hant aen huren voir- 
seiden onderpant metten rechte na wet ende na vonnessen '', ende die dien 
vromen ende ontvromen tot dire tijt. dat hure hande siin vervult van 
allen achterstellen gebreke !? van coste ende van schaden, die hen der af 
comen ware metten rechte. Ende hier toe es al geschiet bij manessen "3 
van den voirseiden rentmeester, die der sculdich op was te manen, ende 
bij wijsdomme van ons scepenen, die der sculdich op waren te wisen al 
datter van rechts wegen sculdich toe was te geschiene, ende gheen point 
van rechte achter gelaten, behoudelec '* atoes jegeliken sinen rechte. 
Ende dese voirseiden Gielis ende siin wijf hebben geloeft van den voir- 
seiden zac rox te schote ende lote stane.'’. Im kennessen der waerheit 
soe hebben wij scepenen ons genedich heren voirseit dese jegenwerdigen 
letteren bezeghelt met ousen gemeynen zegele van onsen scependomme 
unthangen int jaer ons heren dusent vierhondert ende viertich opten ier- 
sten dach in Januario. 


Drig. zu Karlsruhe, Siegel abgegangen. 

’ Sempft oder Semps an ber Senne, zwiichen Vilvoorden und Mecheln. 
2 jiber ber Senne, auf deren linkem Ufer. IMalter Roggen. * auf ©. Andreas 
Kermefie, Kirchweihe. * alio gab es noch feine Windmühlen zur Reinigung des 
Ausbruiches auf ber Tenme, jondern nur Wannen. 9 Diefe Beftimmung über- Die 
Qualität der Pachtfrucht kommt auch am Oberrhein vor. Ztiſchr. 10, 257. fünf 
Morgen Waiden, theils Wald, theils Waide, Dachwant ift unjer Tagwan oder 
Tauen (Morgen), was nur bei Wiejen gebraucht wird, ® Gerichtsbezirk. ꝰErb— 
zins. 0 Zahlungsterminen. " Urtheilſpruch. "2 rüdftändigem Mangel. ® die 
mannitio des jaliichen Gejeßes. vorbehaltlich. '? Steuer und Abgaben zu 
zalen. 


Die andere Urkunde ift eine grundherrliche aus bemjelben 
Drte, worin bie Hörigen (Laten) des Grundherren dafjelbe Gerichts- 
verfahren wie in voriger Urkunde beobachten, ihr Gerichtsvorjtand 
aber Mater heißt, wie bei unjern PBatrimonialgerichten. 


Wij Coenraed van der Mosen, Michiel Gheerns, Philips Jans, Willem 
Smesman, gesworen laten jonkern Roelants van Glymes, heere tot Grym- 
bergen !, in sijnder bancken ? tot Zempse, doen kont allen luden, dat 
comen sijn voir ons ende voer Philips van der Carmen, meyere mijns 
jonckeren voirseit, Angneese van Scadewijck met Janne Clerboudt haren 
wettigen man ende momboer ’, ende hebben samentlijken opgedragen den 
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voirseiden meyere in de hande tot behoeff Thomase den Hertoge alle al- 
sulcken recht ende gedeelte *, als der voirseiden Angneesen toecomen ende 
verstorven siin bij der doot ende aflivicheyt 5 van Willeme Roelants haren 
oem, te wetene in alle de goeden, tzij hoeve, huysingen, landen, beemp- 
den ®, bosschen, eusselen ?’, met allen sijnen toebehoirten,, gelegen bynnen 
der prochien® van Zempse ende onder de herlicheyt van mijnen joncker 
ven Grymbergen voirseit. Ende Angneese van Scadewijck met Janne 
Clerboudt huren wettigen man voirseit hebben hier aff gedaen allet, 
dat sij sculdich waren te doene, worpende ende vertyende, gelije dat 
recht wijsde, bekennende hen selven niet meer rechts der ane te hebbene 
noch te behoudenne. Dair na quam Thomaes de Hertoghe voirseit ende 
ontfinck dit voirseit recht ende gedeelte van den voirseiden 'meyere erffe- 
lick te houdene ende te besittene. Ende Angneese van Scadewijck met 
Janne Clerboudt voirseit hebben geloift van den voirseiden gedeelte 
wairscap ', ende Thomaes de Hertoghe voirseit heeft geloift van den voir- 
seiden gedeelte scoth ende loth. Ende hier toe is geschiet bij manissen 
von den voirs, meyere ende bij wijsdomme van ons laten voirscreven allet, 
dat der van rechts wegen sculdich was toe te gesciene, gheen point van 
rechte achter gelaten, behoudelick altoes yegelnken !! sijnen rechte. In 
kennessen der wairheyt soe hebben wij laten mijns jonckeren voirscreven 
onsen gemeynen zegel van onsen laetscape '? desen letteren doen aenhan- 
gen int ‚jair ons heeren duysent vierhondert driennegentich opten vierden 
dach in Meye (4. Mai 1493). 
Drig. zu Karlsruhe, Siegel abgegangen. 


Grimbergen weſtlich von Vilvoorden. ? Gerichtsbank. * Beiftand. * Exbs 
theil. > Ableben. 5 Baumftüde. 7 Maiden. ® Pfarrei. ihrem ehelichen 
Man. 9 Sewährleiftung. *' jedem. 2? Senoffenjchaft der Hofhörigen. Die 
Abkürzung voirs’. kann auch voirscreven gelejen werden, Gine Urkunde von 
&rimbergen von 1438 gibt daffelbe Verfahren an. 


Daß die Wallonen den nämlichen Gerichtsgebraudh hatten, be— 
‚weist folgende Urkunde, die auch in andern Beziehungen das Ges 
richtsweſen erläutert. 


Nous Jehan de Villers, maieur et escheein de le court, que religieux 
et dierez Signeurs, monsieur labbet et couvent de le engliese Saint-Beren- 
vin de Malonne ont a Saint-Servaix a Wokaing pres de Namur !, Jehan 
de Pontillache, Jehan de Warisoul et Thomas aux Loingnis le jovene, 
eschevins de celle meisme court?, faisons savoir a tous, quil sont venus 
et conparus en la dite court par devant nous Thomas de Lembour, dit le 
Chafornier , dune part, et Jehan Blondel, -chairir du chastial de Namur, 
dautre part, et la dist et congmut le dit Thomas de Lembour, avoir ven- 
dut au dit Jehan Blondel, che aly bien et loyalment achatant, ung muy 
despaulte? de rente hiretauble, bonn grain Ioyal et paiable, bien comou- 
vuet de vun de rege et de flayal?, tele que dou teroir du dit lieu de Wo- 
kaing, a payer et livrer chascun an hiretaublement au jour Saint-Andrieu 
lappostle de devant lostel et ou grenier du dit Jehan Blondel et de son . 
remanant en la ville de Namur et a le mesure de Namur. Et pour taht 
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et affin que le dit Jehan Blondel et son remanant soit mieulx paiez dou 
muy despaulte de rente hiretauble devant dit, len a donnet le dit Thomas 
de Lembour en contrepan ® che qui sensieut: prummiers une sien maison 
et tenure, quil avoit et tenoit movante de la dite court et en la quelle il 
demouroit a present, sy comme il disoit, seante au dit lieu de Wokaing, 
con dist le maison du Tilloux, joindant dun coustet a biez dou martial de 
Wokaing, dautre couste a remanant Robert dou Hasoir et devant sur rue 
a cheminent le signe. Et avoecque ce une yerpen ® de terre a cortillaige, 
on environ pou plus pou moins, joindant et anexe a le maison et tenure 
devant dite, joindant le dit yerpen dun couste a cheminent le signe et 
dautre couste au cortil Willemotte dou Hasoir. Se fut si consilljs le dit 
Thomas de Lembour, que le maison et tenure eutrement dessuz nommee 
avoecque lierpen de terre a cortillaige eutrement desseur dit en aconplis- 
sant le dit vendaige reportat sus en le main du dit maieur, en nom et 
a oez (du dit)’ Jehan Blondel et de son remanant, et se lez quittat, werpit 
et festuat® bien adroit et aloy et bien en fist tout chu, que nous a dite 
court enseignames, que faire en devoit. et pourprist par son sermafnt)... 
et sy hault, que loy porte, quil en estoit si bien tenant, vestu et ahiretez, 
que pour en faire bonnez oevrez et loyaulz, et que tous les dis heritaigez 
nestoent de riens enpechiez ne enconbrez ?, mais que dez drois cens de le 
court et de deux muys et ung stier '® despaulte de rente en plusseurs 
lieux, assavoir, a lengliese Saint-Leupe espaulte de rente ung muy, a 
lengliese S. Jehan-baptiste espaulte de rente quatre stierz, alengliese 
nostre dame et a Gille du Beez espaulte de rente quatre stiers et aleng- 
liese S. Servaix de Wokaing ung stier. Et tant que dez cens de la dite 
court le martial qui jutte aux heritaigez desseur dis, les doit debitez et 
paijer. Chu fait le dit maire par lenseignement de nous lez eschevins 
desseur nommes, rendit et donnat au devant dit Jehan Blondel, che de- 
mandant et requerant des hiretaigez et contrepans eutremeut dessuz nom- 
mez dou ban et vesture avestit et aheritat bien adroit et aloy aux us et 
coustumez de la dite court et sauf tous drois. En apres che fait et tan- 
tost la meisme fut le dit Johan Blondel sy consilljs, que les heritaigez et 
contrepains eutrement desseur nommez il reportat sus en le main dw dit 
maieur en nom et a oez du dit Thomas de Lembour et de son remanant, 
pour li rendre en lansaige tant et sy longement, quil li renderat et paierat 
le muy despaulte de rente devant dit. Et par ensy et sy comme en lan- 
saige en fut le dit Thomas de Lembour ravestis et rahiretez bien adroit 
et aloy aux us et coustumez de la dite court et sauf ‚tous drois. et par 
maniere et condision tele, que se le dit Thomas de Lembour ou son re- 
manant estoit en deffaulte des dis heritaigez de censer et debiter de tous 
et tels cens, rentez ou debitez quil doient, et ausy de aly et a son rema- 
nant bien payer chascun an hiretaublement le muy despaulte de rente !! 
devant dit, tout ou en partie, tele eusy a tele jour, lieu et mesure, que 
dit est, que le dit Jehan Blondel ou son remanant se poulsist adonc re- 
traire aus hiretaigez et contrepans eutrement desseur declarez, comme a 
son boin et loyal hiretaige a une de plainte et par ung soul adjour de 
quinse jours sans faire autre demenemens de loy ne plais jeneraulx. Tout 
ce que dit est fut fait bien adroit et aloy, et se le mist le dit maire en 
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le warde et retenunce de nous les eschevins desseur nommez. Par le tes- 
moing de cez presentez lettrez saelleez de nous propres seaulx en signe 
de veritet faitez et donneez lan de grase mil quatre cens et trente noef. 
dou mois dAvrille le vinteouesme jour, (20. Apr. 1439). 

Orig. zu Karlsruhe. Die 4 Siegel find abgegangen. 

1 ©. Servais Tiegt nahe bei Namür auf der Weitjeite, die ehemalige Abtei 
Malogne an der Sambre, fübmweftlih von Namür, Wofaing war ber frühere 
Namen von ©. Servais. ? alio 3 Scheffen und mit Einſchluß des Maters 4, 
wie in voriger Urkunde. Diefe Anzal war auch bei unfern Hubgerichten gewön— 
ih. Der Fronhof zu Wokaing hatte geiftlihe Grundherren, jener in obiger Ur— 
funde weltliche. 3 in Lütticher Urkunden ift bie Schreibung espealte (Spelz) 
porherrichend,, in Huy espaulte. * gut gewannt und gebrochen, wie in voriger 
Urfunde. 5 Unterpfand, ift wol aus onderpand romanifirt, denn das altfranzö— 
ſiſche Wort Tautet contrabout. # Arpent. 7 Fleine Lücke durch ein Loch, es fehlt 
aber wol nur de. ° der Achrenwurf. S. Bd. 12, 346. ° encombre. Das 
tentiche befumbern für hindern ift bafjelbe Wort. ein Fruchtmaß, 8 Stiers 
machten einen Mutt (muy), in italiämifchen Urkunden staria. Bd. 15, 324. 
!! rente hiretauble, erbliche Rente, iſt ſo viel als Gült. 


Mit dieſer Gerichtshandlung ſtimmt auch eine Lieſtaler Urkunde 
von 1446 im Karlsruher Archiv genau überein, woraus ich die 
betreffende Stelle herſetze, weil Lieſtal im burgundiſchen Theile des 
Oberrheins liegt. „Do frogt ich obgenanter richter, wie das be— 
ſchehe, als recht wer', wart erkent, das mir Hans Rinderman und 
Claͤs Henſelman als recht vögt in namen der kinden den vorge: 
ſchribnen koͤff in min als in eins richters hant geben föl- 
tent, das ſy oͤch geton hant, und jolte ich denſelben koͤff 
ber Claͤſſen von Lützelburg, in namen ber erwirdigen herren 
zu der merren ftift ze Bafel, in jin hant geben, das ich alles 
befenn geton han und beichechen ift.” In der Urkunde ift nicht 
bemerft, mit weldem Symbol der Kauf des Haufes Suetoren 
wurde. 

Dagegen heißt es in einer Urkunde von Rheinfelden von 1372: 
„han ich vor offenem rate uffgeben und gevertiget mit mund und 
mit hand in fin hand” (es Käufers), alſo ohne die Mittels— 
perjon des Schultheißen, jo daß der Rath nur Zeuge war. - 


Dbigen Belegen jchliege ich noch eine Reihe anderer an, die 
grögtentheils aus Rheinheſſen herrühren, wo diefe Art der gericht 
lichen Webergabe jehr gebräuchlich war. 

Henricus cum calamo, quem in manu sua tenuit, monasterium in 
Dalen secundum consuetudinem patrie loco unius pueri sui heredem con- 
stituit omnium bonorum suorum. 1320 bei Mainz. Baur, heil. Urf, 2, 833. 
Communicatis manibus per calamum, quem manibus suis tenebant, in 
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manus sculteti resignarun! , prout in seculari jndicio consuetudinis est et 
juris. 1325. Baur.2, 911. Manu et calamo, sicut moris est. Roifel 2, 225. 
In der Wetterau gaben die Weiber ihre Güter mit „halme und mit given“ (Rod: 
ober Schurzzipfel) auf. 1462. Würdtwein dioec. Mog. 3, 44. Per calamım 
ad manus sculteti resignare, zu Algesheim. 1343. Baur 3, 220. Webergabe 
durch einen Strobhalm. Grimm, Weisth. 4, 204. Beichreibung der Webergabc 
bes Halmes zu Kaftel bei Mainz. 1347. Baur 3, 291. Dfgebin bit henden und 
bit halme im des fcoltheyzen hant, und hab uns wole genugen, daz er hat geerbit 
do bide Syboden. 1334.. Baur 3, 231. Mebergabe mit Hand ımd Halm. Baur 
3, 439. 335. 558. Per calamum , quem manibus tenebant, libere resigna- 
runt in manus sculteti, auctoritate judieiaria recipientis. 1326 in Rhein» 
heilen. Baur 3, 9, 132, 127. In Heidelberg war nad; 1488 die Formel: uff: 
geben mit munt, handt und halme. Urk. In einer Urk. von Barı im Elſaß 
von 1421 Tautet die Formel alſo: wir hant uff geben mit eim halmen, mit 
banden und mit munden öffelich an des richs ftraß und uß umfern handen und 
gewalthe ze iven henden und gewalte. 68 waren 2 Verkäufer, die gemeiniam 
nur einen Halm mit beiden Händen den Käufern unmittelbar übergaben und 
beibe die Uebergabsformel ausiprachen. In einer Urk. von 1538 ‚von Marlen: 
bein im Untereljaß heißt es bei dem Verkauf eines Weinbergs: zu foufen geben 
haben mit uffgobe des halmen, als dann gwonheit ift. 

Se gueipierunt et instipulaverunt et in terra jactantes jactaverunt et 
calcaverunt. Bei einer Verzichtleiftung zu Arles. 967. Guerard cartulaire 
de S. Victor 1, 309. Guerpivit in manu abbatis omnes querelas. 1228. 
‚Mallet chart. de Gendve 1, 23. 24 für verzichten. Guirpiverunt et in terra 
jactaverunt et stipulaverunt in manu N.N. v. 984. Ibid. 1, 647. Calamum 
proiciendo, ut mos est in populo. 1185. Beyer, Urk. B. d. Mittelvh. 2, 112. 
Hier iſt das lateinifche jactare (jacere) gebraucht und daneben guerpire, in ben 
meiften andern Stellen kommt nur guerpitio oder gurpitio vor, vom teutichen 
Werfen, Wurf. Es ift wol anzunehmen, daß der häufigere Gebrauch ven 
guerpitio eher eimen teutichen als vomanijchen Urſprung dieſes Symbols an: 
zeigt, aber auffallend bleibt «8, daß in unfern Urfunden die Uebergabe bes 
Halmes häufiger angeführt ift als die Zuwerfung bejielben. Statt den 
Halm zuwerfen, jagte man in teutichen Urkunden gewönlih verſchießen und 
verzichten, was mit der scotatio einerlei ift. Pro sua remita festuca jactante, 
sicut lex est, de removendis. Xon 814. Champollion Figeac documents 
3, 414. Effestucatio: Roſſel 2, 174. 172. Exfestucare et abrenunciare. 
1181. Beyer 2, 89. 130. 

Bei dem Ausdrud: guerpum super altare 3. Germani poswit coram 
subscriptis testibus (v. 1080. Guerard cartul. de S. Pere 1, 136) ift wol ein 
Symbol des Halmes, Zweiges sc. zu verſtehen, nicht die Urkunde ſelbſt, deren 
‚Zeugen erſt nad) der Handlung unterfchreiben fonnten. ©. unten 6. Urkunde. 


2) Stab. Pal. Bd. 12, 347. 
Der Stab war das Zeichen der vichterlichen Gewalt, da 
her mußte ihn der Vorftand des Gerichtes während der Sigung in 
der rechten Hand halten, Deßwegen wurde er Rühterjtab: genannt 
und man verstand unter-Dinghofitab die Gerichtsbarkeit : über "einen 
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Dinghof !. Wenn der Schultheiß den Stab nieberlegte, ſo hörte 
feine richterlihe Gewalt auf, und wenn der Gerichtsherr den Stab 
dem Schultheißen wieder einhändigte, jo ernannte er ihn dadurch 
aufs Neue zum Borjtande des Gerichts, wie e8 alljährlich bei dem 
Bifchofsgerichte zu Speier der Fall war. Dieje ſymboliſche Hand: 
fung geichah nach dem Vorbilde der Uebergabe- und Inveſtiturge— 
brauche. SE 

Die richterliche Gewalt bejchränfkte fich nicht blos auf den Aus: 
Ipruch des Urtheild in einer gerichtlichen Streitfache, jondern er— 
ftrecfte fich auch auf den zwangsmweijen Vollzug befielben, wenn 
es nöthig wurde, wie dies ſchon im römiſchen Rechte worgejehen 
war? Auch dafür war der Stab ein Symbol, das manchmal zur 
Wahrheit wurde, denn die Aebilen durften widerfpänftige Bürger 
ichlagen ®. 


I $rimm, Weisth. 4, 194. 203. 
2 Rollzug des Urtheils durch Militärgewalt. L. 68. D. 6, 1. 


3 Sed ne quidem arcentur honoribus, qui ab aedilibus flagellis caesi 
sunt. L. 12. D, 50, 2. Plebeius fustibus caeditur. L. 5. $.2. D. 50, 13. 
Auch ber praefeetus vigilum durfte die Hausbewohner,, die fahrläffig mit bem 
Feuer umgiengen, mit Stodiclägen ftrafen. L. 3. $. 1. und L.4. D. 1, 15, 
Die Inveftitur mit einem Gute geſchah auch durch Uebergabe einer Ruthe (virga). 
Gu£rard cartul. de S, Victor 1, 106. Ob ſich dies Symbol auf die Strafge: 
malt bes Grumdheren über die Hörigen beziehe, ift ſchwer zu jagen. De dieta 
decima se devestivit et decanum reeipientem investivit per baculi traditio- 
nem. 1263, Mallet chartes de Geneve p. 61. Se devestiunt Petrus et 
uxor eius coram nobis per quendam baculum et investiunt predietos fra- 
tres per dietum baculum, quem investiture nomine tradunt. 1270. Mallet 
l. c. p. 111. 122. Investiunt per quendam baculum, quem sibi tradunt 
nomine possessionis vel quasi corporalis. Ibid. p. 114. 127. Investimus 
per traditionem baculi de dietis calmibus (Bergwaiben). 1299. Ibid, ©. 277. 
Auch bäuerliche Erblehen wurden von Grundberrn mit einem Stabe dem Xehen: 
bauern übergeben. 1298. Ibid. ©. 453. Inveſtitur bäuerlicher Erblehen mit dem 
Stabe, in ber Lombardei. Osio docum, diplom. 1, 61. 


3) Steinwurf. 

Grimm, Nechtsalt. S. 181 führt als die einzige Stelle bie 
L. 5. $. 10. D. 39, 1. an, die von dieſem römijchen Symbole 
handelt ; e8 jteht aber auch in ber -L. 6. $. 1. D. 8,5. si lapilli 
jactu impedierit, und in ver L. 20. 8. 1. D. 43, 24. Unfere 
figürliche Redensart: einem einen Prügel drein werfen, jtatt, ihm 
ein Hinderniß bereiten, hat zwar. venjelben Sinn, war aber fein 
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Rechtögebrauch. Mit dem Hammer: oder Beilwurf (jactus securis) 
zur Gränzbejtimmung hat dieſes Symbol feinen Zufammenhang. 
Guden. cod. 1, 61. Ztſchr. 13, 115. Wozu ich bemerfe, daß die 
Gränzbeitimmung durch einen Pfeilſchuß auch in Frankreich vor: 
fommt. Saltus, quem, quwantum arcus sagittam potest jacere, tan- 
tum possidere videnwur. Von 1021. Guerard cartul. de S. Pere 
de Chartres 1, 97. 


4) Inveſtitur. 


Die Symbole derjelben wurden nach der Bedeutung dieſes Wor— 
te8 gewält; fie bejtanden daher aus Kleidungsſtücken, weil jie 
zur Einkfleidvung oder Befleidung eines Amtes dienen follten. 
Je nachdem das Amt oder die Würde, die verliehen wurde, geiſt— 
lich oder weltlich war, geichah die Inveſtitur mit einem Stücke 
oder Theile des geiftlichen oder weltlichen Kleides, welches zu der 
Würde gehörte. Die Anveititur wird auch blos vestitura, vestitio 
und vestitus genannt und won jeder Webertragung einer Sache ge- 
braucht, demgemäß hieß man die Entäußerung devestitio. ” 

Inveſtitur per stolam. 1152. Roſſel, Eberbah. 0.8.1, 35. — Eim: 
meifung in ben Befit per fimbriam tunicae. Baur 2, 914. — Investitura 
per fimbriam chlamydis bei Adelslehen. 1294 in Friaul. Arch. f. öfterr. Geſch. 
26, 266. — Inveſtitur cum capucio. 1296. Arch. f. öfterr. Geſch. 26, 280. 


Wenn eine Kirhenpfründe übertragen wurde, jo wälte man 
ein Geräthe des Altars zum Symbole der Webertragung, weil 
der Pfründner einen Altarbienft zu bejorgen hatte. Ebenſo über: 
gab man Gottesfhausleute einer Kirche durch ein — das 
Altartuch oder ein anderes Altargeräthe. 

Inveſtitur einer Kirchenpfründe per libri tradicionem. 1402. Würdtwein 
dioec. M. 2, 560. — Fidelitatem fecit vasallus manuum interpositione et 
oris osculo, ut moris est. Mallet chart. de Gen&ve p. 321 von 1304 und 
S. 325 von 1306. Mebergabe von Hörigen an Kirchen per librum super al- 
tare. 1199. Cartul. de Lausanne p. 101. Lotis manibus accepto missali 


obtulit donum istud. super altari, bei Uebergabe von Waiderechten. Hlisely 
cart. FOujon p. 12. 


Leute, die als Mönche in ein Klojter eintreten hollten, nahmen 
in die eine Hand eine Opfergabe und in die andere ihr ſchriftliches 
Geſuch um Aufnahme; beide Hände wurden ihnen mit dem Altar— 
tuch umwickelt und ſie damit von ihren nächſten Verwandten vor 
dem Altare der Kirche übergeben, daher man fie im Teutſchen be- 
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gebene Leute hieß. Die Umwidlung mit dem Altartuch war 
das Symbol der Fünftigen Einfleivung. 


Hunc filium nostrum offerimus monasterio 8. Petri cum consilio pa- 
rentum nostrorum,, palla altaris manus suas involutas ad supradietam 
congregationem tradimus. Bon 1040. Deloche cartul, de Beaulieu en Li- 
mousin, p. 146 fig. Hunc fratrem nostrum, nomine Petronum, cum obla- 
tione in manu atque petitione, altaris palla omnia involuta, ad nomen 
sanctorum , quorum reliquiae hie continentur, et omni congregationi tra- 
dimus coram testibus. Von 1056. Ibid.p. 150. ine andere Begebung von 
1076 ift fast gleichlautend: hunc filium nostrum cum oblatione in manu at- 
que petitione , altaris palla omnino involuta trado. Ibid. p. 160. Ebenſo 
von Jahr 1100. ©. 23. 


Kirhen wurden durch Thüren, Gloden und Glocken— 
jeile übergeben, denn wer im Befige diefer Gegenjtände war, ber 
hatte auch über die Kirche zu verfügen. Es iſt merkwürdig, daß 
in diefem Symbole die altbaierifchen Urkunden mit jenen bes ſüd— 
lichen Frankreichs übereinjtimmen (Grimm ©. 184), denn bie 
Bayern haben dieſes Symbol weder von den Franzojen entlehnt, 
noch umgekehrt, jondern fein Uriprung geht in die frühere Gemein: 
ſchaft des römischen Reiches zurück. 


Inm Frankreich wurde 870 eine Kirche durch die Glode (signum) dem Er: 
werber übertragen. Deloche cartul. de Beaulieu p. 56. Dieß geſchah wahr: 
iheinlih durd) die Uebergabe des Glockenſeils. Folgende Stelle von 887 gibt 
das Symbol vollftändig an: tradidit ipsam villam vel ipsam ecclesiam per 
cordam signi et per hostium de domo. Ibid. p. 226. Ebrardus (donator) 
introivit in ipsam ecclesiam et veniens ad ipsam villam, per cordam de 
signo et hostium de domo et cespitem de terra sive ramum de arboribus, 
missis S. Petri, Loboleno et Ebrardo monachis , manibus tradidit, ut fa- 
eiant, quidquid jure ecclesiastico elegerint. Von 881. Ibid, ©. 42, 
Hier find mehrere Symbole angeführt, weil verfchiedene Gegenftände übergeben 
wurden. Wenn ein Gütercompler einer Kirche geichenft wurbe, aber noch im 
Niepbraucd des Schenfers für jeine Lebenszeit blieb, fo gab er der Kirche bie 
und da die Erlaubniß, einen Manfus aus dem Gomplere pro vestitione zu 
nehmen, wie cine Urk. v. 1035 bei Guerard cartul. de S. Victor 1, 88 be- 
weist. Cine jolche vestitio war ber arrha nachgebildet. Andere Beifpiele S. 107. 
137. Vestituram facere per curtam, ostium et wasonem, sicuti lex est. Cart. 
de Lausanne p. 99 von 1036. 


5) Weinfauf. 


Diefes Wort iſt aus vinicopium entſtanden, welches auch in 
alten Schriften vorkommt, aber der Sinn defjelben paßt nicht zur 
Sache, die es bezeichnet, denn der Kauf des Weines ift nicht der 
Zwed des Weinfaufs, jondern ein Trunf Wein zum Zeugniß einer 


270 


gerichtlich. vollgogenen Handlung. Mer jcheint daher das Wort 
Weinfauf eine Germaniftrung, die aus einer römiſchen Formel her— 
fommt, vielleicht von vini copiam facere, woraus. man Weinfauf 
machte, weil dieſer Wein meiſtens nach abgefchlofienen Käufen ge- 
trunfen wurde. 

Ob dieſer Gerichtstrunf auch mit der S. Johannes und S. Gher- 
truiden Minne zufammen hänge, ift nicht unterfucht. Minne heißt 
"in diefen Gebräuchen Erinnerung und der Weinfauf wird eben: 
falls Erinnerungswein genannt !. Gewöhnlich aber heißt er 
in den Urkunden Zeugenwein, weil er vor den Zeugen und 
Scheffen getrunfen wurde ?. 

. Am Mittelrhein nannte man auc den Weinfauf Bodewein 
und zus ciwile, weil er zum Gerichtögebrauche gehörte, und nicht 
immer in Natur, fondern auc in Geld entrichtet wurde ẽ. Bode— 
wein hat eine doppelte Bedeutung. Nach einer Urkunde von 1243 
hieß man zu Oberingelheim die Zeugen Boden, wonad) Bodewein 
jo viel wäre als Zeugenwein“. Die Zeugen kann man aber nur 
Boten heißen, injofern fie zum Zeugniß aufgeboten wurden, dieß 
war aber nicht der übliche Ausdruck, jondern die Zeugen wurden 
davon benannt, weil fie beigezogen wurden, daher in alten Ur- 
funden es heißt: testis per aurem fractus. Ich vermutbhe daher; 
dag jene Erklärung von Boden nur ein germaniſtiſcher Verſuch iſt, 
das urjprünglich fremde Wort bodewin aus dem QTeutjchen zu er 
flären, denn e8 wird weit eitfacher und richtiger vom franzöfiichen 
pot de vin hergeleitet, womit die Form bodewin genau überein: 
ſtimmt. Dagegen hatte im Obereljaß der Bodenwein die richtige 
Bedeutung Botenwein, denn er war die Abgabe für die Herbitauf: 
ficht des Wunneboten (vindemiae nuntius), den der Grundherr 
auf jein Gut jandte, was mit dem gerichtlichen bodewin gar nicht 
zuſammen hängt ?. 

Der Weinfauf wird auch oft als eine herkömmliche oder ftatuta- 
riſche Abgabe erwähnt, welche beim Webergang eines Bauernleheng 
in andere Hand geleijtet wurde, z. B. bei der Erbbelehnung, beim 
Empfang oder Aufgeben jolher Erbfehen und ähnlichen Rechts: 
handlungen, welche ebenjo wie Kauf, Tauſch und Gejjion Grund: 
jtücke in andere Hände brachten %. Wie bei unſern Erblehenbauern, 
jo fommt ver Weinfauf auch in romaniſchen Stabtordnungen vor, 
wenn die verkauften Grumbjtüce im Lehensverbande waren? 

In den teutjchen Urkunden der wejtlichen Schweiz aus dem 
vorigen Jahrh. wird ber Weinfauf Trinfgeld "genannt und in 
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einer Summe bezalt, die jich nach der Größe der Kauffumme rich: 
tete, 3. B. in einer Urfunde von Freiburg i. d. ©. von 1717 ift 
der Kaufpreis eines Gegenitandes 2000 Kronen und der Weinfauf 
oder das Trinfgeld auf 20 Duplonen geſetzt. Das Schlüjjel- 
geld bei einem Hauskauf hat denjelben Urſprung. 

Wenn der Eigenthümer wieder jein Grundſtück an ſich 309, 
weil der Käufer es nicht bezalen Konnte, oder der Pächter im Zins— 
rüdjtand blieb, jo gieng das Grunbjtüc wieder in die Hände eines 
andern Befigers über, und bei dieſem Uebergang war es daher auch) 
üblich, den Bodewein zu geben. Der Eigenthümer zalte oder gab 
venjelben zum Beweiſe, daß er das Grundſtück wieder zu jeinen 
Händen genommen habe ®. 

Bei den Frangojen heißt der Weinfauf pot-de-vin (d. h. potus 
vini) oder vin de march&, und wenn er der Frau des Verkäufers 
gegeben wurde, vin d’epingles. Er wurde gewönlich, wie bei ung, 
der Kaufjumme nicht eingerechnet und auch in Geld entrichtet ?. 


' Vinum memoriale von 1208. Gudeni sylloge p. 73. Vinemium, 
quod vulgariter dieitur wwinkof, won 1266. Rofiel 2, 165. 


2 Ad cuius facti confirmationem vinum testimoniale fuit iudici et sca- 
binis ceterisque villanis secundum consuetudinem ministratum. Bon 1235. 
Roſſel, Urk. B. v. Eberbah 1, 302. Quibus datum est vinum testimoniale. 
Von 1217. Ibid. p. 195. Vinum testimonii super hoc datum est scabinis. 
p. 197. Ebenſo von 1219 ©. 218. Bon 1246 ©. 370. 297 fig. Pro vino 
testimoniali solidum hallensium tribuit et 20 hominibus ibidem et amplius 
potum prebuit de lagena. Bon 1255. Baur 1, 26. 


3 Istis civile ius, quod bodewin dieitur, est persolutum, ' Bon 1225; 
Roſſel 1,250. Jus civile est scabinis persolutum. Bon 1226, Ibid. p. 252. 
Quibus persoluta est omnis iusticia et vinum testimoniale. Bon 1227. 
Ibid. p. 257. Dato etiam vino, quod bodewin dieitur, 1259. Baur 3, 604, 
In quorum testimonium ac pro intersigno vulgariter dieto bodinwin dietus 
Hermannus sculteto predicto grossum turonensem, hubariis vero unum 
anglicum denarium tradidit ibidem. Bon 1340 zu Süben in Rheinbejien. 
Baur, heſſ. Urk. 3, 186 flg. Datum est etiam testibus memoratis vinum, 
quod vulgo dieitur bodewin, in testimonium huius facti. Zu Hallgarten im 
Rheingau 1255. Roſſel, U. B. v. Eberbach 2, 65. Dato et vino, quod bode- 
win dieitur. Ibid. p. 108. Militibus et scabinis (zu Dredtingshaufen) vi- 
num testimoniale, quod vulgariter bodewin appellatur , ut moris est, dede- 
runt. 1264. Rojiel 2, 149. 


* Testes, qui vulgo boden dieuntur. Roſſel J. c. 1, p. 352. 
5 Grimm, Weisth. 4, 46. 
6 Grimm, Weisth. 1, 9. 421. 455. 2, 24. 29. 41.53. 4, 2,7, 13. 142 
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u. a, St. Der Weinfauf beim Antritt eines Gutes kommt zu Kreuzfeld bei 
Maursmünfter ſchon im 12. Jahrh. vor: ad investituram heres medietatem 
tributi persolvet, villicus sextarium vini accipiet. Hanauer constitution 
des campagnes p. 54, um 1130. Auch der Maier, wenn er jein Amt antrat, 
mußte dem Vogt einen Sejter Wein geben. 1137. Daſelbſt S. 9. Weinabgabe 
bei der Einfeßung in ein Bauernlehen zu Sobel. 1466. Baur, heſſ. Urf. 4, 19. 
Ueber den Weinfauf bei Fahrniſſen enthält die Stabtrehnung von Wolfach von 
1555 folgenden Eintrag: 18 5 D. haben beibe burgermeifter werzert, wie fie uff 
Raittenberg geritten und holtz beftellt und verweinfaufft. 


" Im Stadtrecht von Grufeilles von 1282 $. 13 ift ber Weinfauf aljo an: 
gezeigt: qui vendit domum aut casale , debet unam cupam vini ad laudam 
et vendam domino, si sit de feudo domini. Me&m. de la société de Genäve 
13 pt. 2 p.39. Ebenſo im Stadtrecht von Seyifel von 1285, von Lullin $. 60 
von 1310, In einer Urf. v. Anniviers in Wallis von 1602 wird der Weinfauf 
mercipotus (Kauftrunf) genannt. 


® Wenn fie daz vorgeichrieben gelt alle jare mit engeben, unbe reichten off 
die zijt unbe in der maſſen, als vorgejchrieben jtet, jo mag N. N. die vorgefchrie: 
ben underpande offholen mit eyme bodewin vor gericht ane alle clage. Urf. 
von Nieberingelheim von 1420 im Pfälz. Cop. B. Nachtr. Nr. 65 fol. 246 zu 
Karlsruhe. Diefe Art, das Unterpfand wegen verfäumter Zinszalung an fich zu 
ziehen, wird im vielen Urkunden jener Gegend erwähnt. Ebenſo in einer Urk. 
von Algesheim von 1353 bei Baur J c. 3, 353. 

Eine Verzichtleiftung auf die Vogtei zu Büdesheim bei Bingen wird 1346 
jo bejchrieben : und do ber herre die verzihung getebe, do gap man im alda brim 
fen uzzer einem kruge, und bo er gebranl, do warf er ben frug wider bie 
murer des vorgenanten boves und ſprach dije wort: „biz fol fin ein gebul: 
nuzze und ein urkund diſer rechtlichen verzihunge, die ich bie Tuterlichen getan 
ban vor mich und alle min erben und nachfomling.“ Baur 3, 268. 


9 Ferriere diet. de droit 2, 374. 798. A. Loysel Institutes coutumieres 
publ. par Dupin 1, 389° Michelet origines du droit frangais p. 139 „ ber 
jedoch feinen ältern Beleg des Weinfaufs als von 1245 anführt und auf ben 
Urfprung defjelben nicht eingeht, obgleich der Zweck feines Werkes war, die fran: 
zöfifchen Rechtsalterthümer zu behandeln. 


6) Urfunde. 


Menn darunter der Weinkauf verjtanden wird, jo ſcheint Ur: 
funde nur die Ucberjegung von intersignum oder testimonium zu 
jein, wird aber bemerkt, daß die Urkunde auf den Boden gelegt 
wurde, jo iſt e8 das Symbol der levatio chartae. Ztſchr. 9, 383 fig. 
Unfere Redensart: eine Urkunde oder ein Protokoll aufnehmen 
ſtatt verfafjen, vührt won diefem Symbole ber. 

Dilmannus in signum approbacionis signum suum, quod vulgariter 


orkunde nuncupatur, in terram submisit, prout in dicta villa moris est. 
1318 zu Finthen bei Mainz. Baur, bel. Urk. 2, 814, Prefatis sculteto et 
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scabinis iura sua, que vulgariter urkunde nuncupantur, tradidit. Zu Weit: 
bofen 1348. Baur 3, 314. Suum dedit testimonium, quod vulgariter orkund 
dieitur, von 1341. Baur 3, 197, Von einem Gutsfäufer zu Ingelheim beißt 
e8: sua memorialia, que vulgariter urkunde sive bodewin dicuntur, tradi- 
dit. 1345. Baur 3, 248, Vinicopium consuetum, quod vulgariter orkunde 
dieitur. Zu Winternbeim. 1337. Baur 3, 148. 


Zu der Aufhebung der Urkunde gehörte auch die Legung ber: 
jelben auf den Altar, wenn fie eine Kirche betraf. Cine folche 
Urkunde wurde nämlich als eine Opfergabe betrachtet und die Hand: 
lung gehörte zu den chriftlichen Symbolen. 


Et ut haec notitia sit firmior per omnia, meis manibus istam cartam 
posui super altare Sancti Petri, videntibus his quorum nomina subseripta 
sunt et alüs quam plurimis. Et postea Drocas, videntibus et annuentibus 
meis senioribus Riboldo et Ansoldo,, et contribulibus meis, qui aderant, 
feei legere; et monachum Sancti Petri misi in alodum, vice Sancti Petri, 
et ille me foras, sicut est consuetudo, Bon 1030. Guérard cartul. de 
S. Pere 1, 119. Dies war alfo au eine thatſächliche Eins und Auswei— 
fung in ben Befit und das Gigentbum, Donum posuit super altare. Ibid. 
1, 163. Bei einer andern Schenkung von 1055 beißt es cbenfalls: Ego Desi- 
derius et mulier mea et filii nostri hanc cartam fieri rogavimus ei mani- 
bus nostris firmavimus, et super altare 8. Salvatoris per nosmet ipsos 
posuimus. Guerard 1. c. p. 422. Cartam cum donatione et guerpitione 
faciente et in presentia congregationis super altare ponente. 1055. Guerard 
S. Vict. 1, 558. Dictos religiosos per traditionem presentis littere corpo- 
raliter investiunt de eisdem bonis. 1272. Mallet chart. de Gendve p. 123. 
131. 134. 154. 


7) Aufbolung. 


Wenn der Pfandgläubiger nicht zur beitimmten Zeit bezalt 
wurde, jo hatte er das Necht, das verpfündete Grundſtück vor Ges 
richt aufzuholen, um es für feine Forderung zu veräußern. Das 
Aufholen (offholen) geſchah dadurch, daß er feine Abficht vor Ge— 
richt erflärte und demjelben 4 Heller erlegte, gleichjam zum Zeichen, 
daß er dadurch das Unterpfand als fein Eigenthum erfauft habe. 

Beilpiel von Niederingelheim von 1382: wers jache, baz die obgenanten ber 
zweier punt geldes nit engebin off die czijt, als vorgejchrebin ftet, jo mag ber 
prebiger jcheffener die obgenanten underpand offholen mit vier hellern mit gerichte 
ane alle clage und mogent dan do midde dun und laßin als mit andern irs clo— 
ſters guden. Pfälz. Cop. B. Nadıtr. Nr. 65 f. 25 zu Karlsruhe, worin noch 
viele jolher Belege ſtehen. . 


In Frankreich war eine ähnliche Sitte, aber für andere Rechts— 


geſchäfte. Wenn Geijtliche die Stipulationen eines Schenfers nicht 
Zeitfrift. "XIX. 18 
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erfüllten, jo gab dieſer manchmal feinen Erben das Recht, einige 
Schillinge auf den Altar der Kirche zu legen, und damit die Schen- 
fung zurücd zu ziehen, gleichſam zurück zu Faufen. 

Tali conventione, si abbas vel monachi tradiderint in manus alieno- 
rum istum alodem, heredes mei habeant potestatem recuperandi , ponentes 


quinque solidos super altare. on 1015. Guerard cartul. de S. Victor 
1, 285. 


Das Gegentheil dieſer Attraction war die MWegwerfung des 
Denars, womit die Franken ihre Sflaven freiließen; fie warfen mit 
diejer fymbolifchen Handlung den Preis des Sklaven weg, gaben 
ihn alſo auf. 


8) Symbole bei der Eidesablegung. 


Die Geiftlichen nahmen ihre Stola in die Hand, womit fie den 
Eid fchwuren. Sp zu Mainz 1334. 134. Baur, heif. Ur. 3, 
99. 244. Grimm führt in den NRechtsalterthüm. dies Verfahren 
nicht an. 

In Niederjachlen ſchwuren die Weiber, indem fie bie rechte Hand 
auf ihre Brust legten. Wippermann’s Urk. B. v. Obernkirchen. 
©. 241. Im Sachſenſpiegel kommt diefe Art der Eivesablegung 
nicht vor und war überhaupt im nördlichen Teutjchland ſelten, aber 
im jüdlichen gewönlid. S. Grimm, Rechtsalterth. ©. 897. 


9) Burgundiſche und franzöfiihe Symbole. 


In den alten Urkunden der weitlichen romaniſchen Schweiz kom— 
men Rechtsſymbole vor, welche im teutjchen Theile des Oberrheins 
fehlen, aber in den alten Formeln Frankreichs angeführt werden. 
Für folche Symbole wird man daher feinen teutjchen Urſprung gel: 
tend machen Fönnen, jondern es iſt wahrjcheinlicher, daß fie den 
römischen und galliichen Nechtsgewonheiten eigen waren. Die aus: 
führliche Stelle des Gajus (inst. 4. $.17) ſetzt dieß außer Zweifel, 
denn er führt die Symbole des Schollens und Ziegels an, die 
mit Wafen und Schindel einerlei find, und wie im Mittelalter 
den Boden und das Haus bezeichneten. 

Vestitnra per hostium et vasonem, sicut lex fuit. Bei Grundveräuße— 
rung von 966. Cartul. de Lausanne p. 96. Per ostium et uuasonem. von 
938. p. 99. Bergleihe man damit die Symboke in Frankreich: traditio per 
hostium de ipsas domus, cispitae de illa terra, vitis de ipsas vineas, ramos 
de illas arbores. De Roziere recueil des formules. 1, 312, Vestitura per 
axodoriam et scindolam. Cart. de Lausanne p. 84. Ostio vel anaticula 
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de ipsa easa, ober per hostium et anatatia ober aratoria. Roziere 1, 346. 
Die axodoria ift ein barbarijches Wort, welches man von axis und Fuge erffärt, 
aljo mit Thürangel, dann wäre es gleichbedeutend mit ostium, und würde an— 
zeigen, daß ber Hausverfäufer die Thüre des Haufes zum Zeichen bes Verfaufes 
geöffnet habe. 


Die Inveſtitur durch den Daumen beruht auf dem Nechte ber 
agnatischen Verwandtſchaft und bezeichnet die Glieder derſelben. 

De dicta pecia terre dictum Johannem pro se et suis heredibus legit- 
timis, a sua carne descedentibus, reeipientem per pollicem investimus et 
possessionem ei tradimus corporalem 1273. Mallet chart. de Genöve p. 


128. De premissis omnibus me devestio et dietum clericum investio per 
pollicem. 1266. Mallet p. 86. 


Die Inveſtitur durch den Ring bezeichnet die Uebertragung 
des imperium, ber oberherrlichen Gewalt zu Gebot und Verbot. 
Bei Burgen und Herrichaften investitura per annulum. 1279. Mallet 


p. 411. Adelslehen wurden mit einem goldenen Fingerring inveftirt in Bur— 
gund. 1286. Ibid. p. 192. 


Anhang. Et componat in vinculo optimi libras auri, quantum pos- 
sunt fuleiri in dextro cornu tauri. Guerard cartul. de S. Victor 1, 190. 
Diefe Beſtimmung jcheint mir als Formel und Symbol verdächlig und nichts 
weiter als eine Reimſpielerei bes Schreibers, wie fie in jener Zeit und Gegend 
gebräuchlich war. 

Moe. 


Arbeitslohn. 


Im Bad 10, 78— 90 habe ich diefen Gegenftand angefangen 
zu behandeln, weitere Beiträge im Bd. 13, 144 — 146 gegeben, 
und im Bd. 18, 71 eine Anwendung bdejjelben gezeigt; es find un 
vollfommene Proben, denn es gab in der Vorzeit noch viel mehr 
Arten von Arbeiten als diejenigen, deren Löhne ich dort angeben 
fonnte, und manche örtliche Belege find nur dann zu brauchen, 
wenn man ihren Geldwerth Fennt, was man erjt allmälich durch 
fortgefegte Beweije des Geldfurjes in's Neine bringt. Die folgen: 
den Ergänzungen geben auch nur vereinzelte Notizen, die jedoch 
durch Vergleihung mit andern eine weitere Brauchbarfeit haben’ 
koͤnnen und deshalb mitgetheilt werden. "Von der praktiichen Wich— 
tigkeit des Arbeitslohnes in jegiger Zeit rede ich nicht, denn fie tjt 

18” 
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offenfundig, aber ich darf bemerken, daß der hiſtoriſche Rückblick auf 
biejen Gegenjtand ein wifjenjchaftliches Intereſſe hat, deſſen Ber: 
werthung ich Andern überlaffe, 

In Gegenden, wo das Landvolf nur aus Bauern und Taglöh— 
nern beſteht, und dieſe ſelbſt Grundeigentum oder Pacht befigen, 
wie im Schwarzwald und in der Baar von alter Zeit her, da muß 
der Taglohn nothwendig manche eigenthümliche Einrichtung und 
Behandlung gehabt haben, die ſich aus dem Preiſe dejjelben nicht 
erfennen läpt* Nur mit Hülfe der noch jest beftehenden Uebung 
kann auf die früheren Verhältnifje einigermaßen gejchlojfen werden, 
und daraus mag fich auc) die gleichzeitige Werjchiedenheit der Tag: 
löhne nach Gegenden erklären. 

Seit dem 14. Jahrh. hat man zuerjt für einzelne Städte und 
ihre Gewerbe, dann auch für Landbezirfe Taren der Arbeitslöhne 
vorgejchrieben, welche für die gejchichtliche Beurtheilung der Sache 
als amtliche Angaben jehr brauchbar find. Denn man muß zus 
geben, daß jolche Zaren den durchjchnittlichen Mittelpreis des Ar: 
beitslohnes enthalten, aljo für den Ort und die Zeit, für welche 
fie vorgejchrieben wurden, den Stand der Löhne ficher angeben. 
Die Vergleichung dieſer Taren aus verjchiedenen Zeiten zeigt bie 
Progrejjion der Löhne, und die Vergleihung mit den fpätern oder 
frühern Privatbelegen der Arbeitslöhne den Unterjchied zwifchen der 
amtlichen Tare und dem wirklichen Stande des Lohnweſens. Die 
Taren berubten auf einem vorhandenen Bedürfniß, die Löhne zu 
reguliren, man erfennt aljo daraus die allmälige Veränderung, die 
fi im Lebensbedarf und Geldwerth entwickelt hat. 

Man hat wenige Angabeu gewerblicher Taglöhne von Dörfern 
aus Älterer Zeit. Daß diefe Löhne geringer waren als in ben 
Städten, zeigen ſchon die wenigen Belege, die ich anführen konnte, 
aber daraus läßt ſich noch fein weiteres Ergebniß erkennen. Seven: 
falls find die gleichzeitigen örtlichen Verjchiedenheiten der Arbeits: 
löhne beachtenswerth. 

Landwirthichaftlihe Tag: und Stüdlöhne werden in der Regel 
nach vollbrachter Arbeit bezalt, aber die Arbeiten und Artikel der 
Handwerfsleute bleiben oft auf Nechnung jtehen, jo daß der Ge 
werbsmann Eredit geben muß und erjt nad) einiger Zeit bezalt 


* Wenn in Urkunden die raritas incolentinm beffagt wird, wie im Jahr 
1186 in Beyer’s u. A. mittelschein. U. B. 2, 121, fo werden darunter ſowol 
Pächter als Taglöhner verftanden. 
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wird, aljo einen Zinſenverluſt erleidet, wenn er nicht den Preis 
feiner Arbeit und Waare mit Bezug auf die jpätere Zalung höher 
anfegt. Eine in diefer Hinficht und für ihre Zeil merkwürdige 
Anordnung findet man in der Lohntare des Dorfes Wollmatingen 
bei Konftanz von 1672 im Karlsruher Archiv. Dies Dorf hat 
Weinbau und e8 war gebräuchlich, daß manche Einwohner ihr land— 
wirthichaftliches Gejchirre nicht gleich bezalten, jondern „auf den 
Herbit” machen ließen, d. h. aus dem Erlöje ihres Moftes bezalten, 
wie das in andern Weinorten noch jeßt der Fall ift. 


Die Taxordnung gibt nun an, wie viel folche Arbeiten und 
Geräthe fojten jollten, wenn fie gleich baar bezalt wurden, 
und wie hoch ihr. Preis war, wenn die Zalung erjt im Herbite 
geſchah. Es jtellt ich dadurch heraus, daß die Verzugszinfen für 
den gegebenen Erebit jehr hoch waren, weshalb ich mehrere Beweije 
bier anfüge. . 

Ein Paar Wagenräber neu zu beichlagen, die Naben zu binden 
fammt den Nägeln, koſtete für baar Geld 3 fl. (4 fl. 20 fr.), aber 
mit Eredit auf den nächſten Herbit 3 fl. 7 Bat. 6 Den. (5 fl. 
3 fr), allo 43 fr. mehr. Ein Baar alte Näder zu beichlagen, 
baar 12 Batz., auf den Herbit 1 fl. (A fl. 8 fr. und 1 fl. 26 kr.). 
. Ein neues Sech zu machen oder zu gerben, baar 5 Batz., auf den 
Herbit 6 Bas. (27a Er. bi8 33 kr.). Eine Art zu jtählen, baar 
2 Bb. 6 D., auf den Herbit 3 Btz. 14 — 17 fr). Eine nene 
Haue, baar zu 6 Btz., auf den Herbit 7 Btz. 6 D. (34—42 kr.). 


Diefe Belege betragen in der Baarzalung 6 fl. 43 kr., in ber 
Sreditzalung 8 fl. 1 Er., Unterſchied 1 fl. 18 kr., das macht über 
19 Proz. für ein Jahr, und noch mehr, wenn die Zeit bi zum 
Herbite kürzer war. " Eine ähnliche Tarordnung der Handwerkslöhne 
ift mir bis jeßt nicht worgefommen. Der Grund diefer hohen Ver: 
zugszinje lag wol darin, daß nicht jedes Jahr ein ergiebiger Herbit 
war, und im ungünjtigen Fall der Handwerksmann noch ein weis 
teres Jahr warten mußte, bis er befriedigt wurde. 

Die bloße Gelövergleichung des früheren und jeßigen Arbeits: 
lohnes gibt Feine vollitändige Erkenntniß der Sache, denn der Ar: 
beitslohn tft das Produkt: 1) der Nothwendigfeit der Arbeit, 2) der 
Anzal der Arbeiter, 3) des Preifes der Lebensmittel. Diefe drei 
Urjachen müfjen nach Zeiten und Gegenden bei der Beurtheilung 
des Arbeitslohnes in Betracht kommen, worauf ſich exit deſſen vela= 
tive Größe richtig beurtheilen läßt. 


278 


1) Geſindelohn. Von 1483 — 1735. 


Die römiſche Unterjcheidung, daß die familia ihrem Herren fide 
dominica arbeite, Fremde aber und Golonen mercede (L. 18. 8. 4. 
L. 20. $. 1. D. 33, 7), galt auch im früheren Mittelalter in 
ZTeutjchland, nach demfelben zeigt fich noch eine Spur des alten Ber: 
hältnifjes in den Frohnden und gemeflenen Dienften der Hörigen, 
bie aber in ber Regel verföjtigt wurden und daher ſchon ein Ueber: 
gang zum Taglohn (merces. L.3. D. 7, 7. L. 12. 8.6. D.”7, 8) 
waren. Der Betrag dieſer Verköſtigung läßt fich mit den ſpätern 
Zaglöhnen vergleichen, hier will ich jedoch nur den Gefinbelohn 
berüdfichtigen. 


Ein Wiefenfneht (Mattnecht) zu Babenmweiler erhielt von der Schloß 
verwaltung jährlih 4 Pfd. Rappen (16 f. 16 kr.), ein Senne 6 fl. (24 fl. 36 kr.). 
Rechn. von 1480. 

Lohn einer Viehmagd zu Mosbach 8 Pfd. b. (13 fl. 36 fr.) im Jahr 1483. 
Rechn. — Magdlohn für 1 Jahr 1 Pd. 16 Schill. Pf. (11 fl. 31 kr.) zu 
Neihshofen im Elſaß. 1489. Rechn. — Gefindelobn im Spital zu Mil: 
tenberg 1500. Banfneht 8 Goldgulden 20 Alb. (15 Pf. HD. = in 
unferm Gelde 25 fl. 20 kr.). Mehnknabe 2 Gulden (3 Pi. IH 2 D.=5 fl. 
43 %.)., für 4 Paar Schuhe 6 $ 4 D. (31%, kr.). Magd 2'/, Goldaulden 
(8 fl. 52 fr.). Krankenmagd 3 Pf. 1982 D. (6 fl. 33 kr.). — Ein Ober 
fncht zu Mosbach befam 8 Guld. 6 ß Den. Jahrlohn (= 23 fl. 37 Fr.) und 
EHD. (54 Fr.) für ein „heßduch.“ Der junge Knecht 4 Guld. (11 fl. 28 fr.) 
und 7 RD. (44 fr.) für ein Heßduch. Cine Köchin 4 Gulden, eine Viehmagd 
3 fl. 3 Ort.(10 fl. 45 kr.). 1526. Rechn. — Ein Fuhrknecht auf dem Hofgut zu 
Rüppurr bei Karlsruhe befam 1604 an Lohn 20 fl. (37 fl. 20 fr.) und fl. 
(14 ft. 56 fr.) für Wein, ein Junge 16 fl. (29 ff. 52 fr.) Lohn und 6 fl. (11. 
12 kr.) für Wein. Rechn. Auf jeben Knecht rechnete man 4 Malter Kom und 
3 Malter Gerfte im Jahre, und auf eine Magd 2'/, Malter von beiden Früd- 
ten. — Cine Köhin zu Villingen befam 12 fl. (22 fl. 24 fr.) Jahrlohn, 
eine Magd 8 fl. im Jahr 1609 (14 fl. 56 kr.). — Die Magd im Gutleut- 
haus zu Lahr befam 1611 an Lohn 2 Pb. D., für Schuhe und Leber 1 Pf, 
für Faftnachtküchlein und Oftereier 2 8 D. Zu Neujahr 18. Zufammen 3 Pfd. 
35 D. (14 fl. 13 fr). Rechn. — Löhne der Dienftboten zu S. Johann be 
Elſaßzabern nah der Rehnung von 1621. Der Hengſtknecht jährlih 10 Pfd. D., 
Kucht im Aderjtall 8 Pd. D., der Viehknecht 6 Pd. 10 5 D., der Roßhirt 
5 Pd. D., der Hausfneht 5 Pfd., der Junge im Hengitftall 3 Pd. 10 ß D., 
ber unge im Aderftall 3 Pfd. D., die Küchenmagd 1 Pfb. 10 ß D., die Ge 
findsmagd 1 Pd. 10 BD. Man kann das Pfund Pfenning zu 2 fl. 15 fr. am 
fegen und darnach die Löhne rebuziren. — Der erfte Ochſenknecht auf dem 
Kloftergut zu Gottsaue bei Karlsruhe befam in den Jahren 1631—37 einen 
jährlichen Lohn von 20 fi. (35 fl. unfers Geldes). Der zweite wie ber britte 
Ochſenknecht befam monatlich 1 Thaler, alſo jährlich 18 fl. (31 fl. 30 fr.). Nah 
Rechn. — Ein ftarker Reb- oder Fuhrknecht befam zu Wollmatimgen 1672 
einen jährlichen Lohn von 18 fl. (25 fl. 57 fr.), ein halbgewachjener Knecht und 
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ftarfer Roßbube 10 fl. (14 fl. 26 fr.), eine ftarfe Magd 5 fl., ein Mägdlein 3 fl. 
(4 fl. 20 kr.). SHaftgeld für einen ftarfen Knecht 15 Er. (22 fr), für einen 
geringern, Roßbuben und eine Magd 2'/, Batz. (14 kr.). — Gefindelohn 1676 zu 
Villingen, ein Knecht 15 fl. 36 fr. (21 fl. 27 fr.) und 36 fr. (48 fr.) Haftgeld; 
Magd 7 fl. 48 fr. (10 fl. 43 Fr). Haftgeld 12.Fr. (16 kr.). Köchin 12 fl. 
(16 fl. 31 fr.). Haftgeld 26 fr. (34 kr.). Roßbube 5 fl. 48 Er. (6 fl. 53 kr.). 
Haftgeld 12 fr. (16 kr.). — Gefindelobn im Klofter Gerlahsheim nad 
feiner Rechnung von 1735. Oberfneht 21 fl. 9 Batzen fränkiſch, Mittelfnecht 
17 fl. 1 Bb., Beiläufer 13 fl. 9 Btz., Gartenjunge 10 fl. 8 Btz. Obere Vieh: 
magd 10 fl. 12 Be. Untere Viehmagd 6 fl. 2 Be. Küchenmagd 8 fl. 8 Be. 
Der fränfiihe Gulden war 1'/, fl. vheinifch, wonach dieſe Yöhne zu reduziren 
find. — 


2) Taglöhne für Feld: und Hausarbeiten. Bon 1159 — 1691. 


Am Jahr 1159 wurde ber Taglohn eines Yelbarbeiters zu Saarburg zu 
1 trierifchen Obolus oder Heller (3/5 Er.) angefchlagen. Beyers mittelrhein. Urk. 
8. 1, 678. — Drei Taglöhne wurden bei Trier mit 4 D. (26 fr.) bezalt- 
Beyer 2, 450. 13. Jahrh. Ein Taglohn mit 1 Obolus (3/5 fr.). ©. 435. 

Im Jahr 1420 beftinnmte der Stadtrat zu Konftanz den Schnitterlohn 
für 1 Knecht zu 14 D., eben jo viel vom Graben und 16 D. vom Stofen. 
Rathsbuch S. 63. Wenn man diefe Angaben nad) Bd. 6, 286 in Pfenningen 
reduzirt, jo feheint mir ein zu hoher Taglohn heraus zu fommen, denn 14 D., 
find 17 fr. und 16 D. 19'/, fr., reduzirt man fie aber nad Schillingen, fo 
macht es 9'/, fr. und 10%, kr., was mit ben andern Taglöhnen jener Zeit mehr 
übereinjtimmt. 

Taglöhne zu Mosbach. 1483. Nach Nehn. Für Schnitter und Drejcer 
12 D. (10%, kr.), für Weiber 11 D. Für Drefcher auch 15 D. und 10 D. 
im Jahr 1487, von der Ernte bis Michaelis, nachher 6 D. Zu fchoren 7 D. 
im Jahr 1483 und 2%, Rh. (12%, fr.) im J. 1487. Einen Tag Flachs zu 
brechen 2 ß h. (10'/, kr.). 1483. Flache auszuraufen 2 57 b. 1487. 

Gewöhnlicher Taglohn zu Miltenberg war 25 D. (15°, fr.). 1500. 
Für Reutarbeit 28 4 D. (18'/, fr.), für das Haden im Weinberg 28 D. Der 
Yuttenträger befam 12 D. (7%, kr.). 

Der gewönliche Taglohn zu Mosbach war 18 Den. (136/, kr.). 1520. 
Meibertaglohn für Flachs zu brechen, zu ſchwingen und zu hecheln 6 — 8 Den. 
1526. (42/;;—6'/, kr.). Drejchertaglohn 6—8 Den. 1525. Ein Lefer im Herbſt 
befam 4 Den. Taglohn. (3'/,) kr.). 1526. in Arbeiter in der Kelter hatte 
18 Den. Taglohn. 1526. Rechn. Eine Wäſcherin befam 7 Den. Taylohn. 1527. 
Rehn. Taglohn für Haber zu binden 152 D. (10%, kr.). 1527. Weiber: 
taglohn 1527 für Flachs auszuwaſchen und zu breiten 6 Den, 

Taglohn für Grabenarbeit 2 ß D. Straßb. zu Wolfad. 1548. (24/0 fr.). 

Am J. 1551 war ber Dreicherlohn in Durlach ſowol 2 Batz. (20, Er.), 
als auch 18 D. (17 fr). Stadtrechn. 

Der gewönliche Taglohn war 10 kr. oder 20 D. zu Wolfach. 1564. 
(222/; kr.). Schnitter- und Mähertaglobn 8 fr. (13%/, Er.). 1624. Bon ben 
Reutfeldern zu brachen, füllen und brennen wurde 8 fr. Taglohn bezalt 1624. 

Taglohn einer Küchenmagd 12 D. zu Germersheim, 1579. Rechn. 
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Der Taglohn für gewönliche Arbeiten war zu Heidelberg im Sommer 20 fr. 
(34'/, fr.), im Winter 16 fr. (271/, fr.). 1674. Tark. 

Ein Herbitaufjeher erhielt 5 Bat (35 fr.) zu Berghauſen bei Durlach. 1643. 
Zehntreg. Ein Kornfchnitter befam zu Wollmatingen bei Konſtanz 1672 einen 
Zaglohn von 2 Ba. 6 Den. (14 fr.), ein Habermäher ebenfalls nebſt ber Koft, 
eine Schnitterin 2 Baken (11'/, fr.). In der Gegend von Stodfad zalte man 
1691 einem Mann Schnitterlohn 12 fr. (16 fr), einer Frau 10 fr. (13 kr.), 
einem Mäber 20 fr. (27 Er.), einem Traubenleſer 4 fr. (5'/, fr.), einem But 
tenträger 8 fr. (10%), Er.). | 


3) Stüdlöhne nah Morgenmaf. Von 1479-1650. 

Ein Mäher befam zu Gernsheim vom Morgen 13 Den. (16°/, fr.), im 
Taglohn aber für Koft und Lohn 12 Heller (7°, kr.). 1479. Rechn. 

Einen Morgen Heu zu mähen foftete 18 D. furrechts zu Mosbad. 1483. 
1487. Rechn. (15%,, fr). Für den Morgen Haber abzumähen gab man 9 D. 
1483. 1487. Cbenfoviel für Heidenforn. Den Morgen Ohmet zu mähen 1 Bat. 
1527. Heu zu mähen 14 D. Beides 10%, fr. Fir ben Morgen Haber zu 
mähen zalte man 1 Albus (121, kr.), zu jchneiden aber 2 Batz. (21%, kr. ). 
1527. Rechn. Den Morgen Frucht zu fehneiden '/, Gulden (38%, kr.). 1527. 

Mäherlohn für den Morgen Wiefen 24 fr. (28°/, fr.) im Jahr 1609 zu 
Villingen. Eine Jeuch Wieſen zu mähen foftete im Breisgau 5 Baß. im 
Sahr 1616. Rechn. (377%, fr). Mäherlohn von 1 Morgen Wiejen zu Wollma— 
tingen 1672 ohne Koft, aber mit 1 Maß Wein, 4 Batz. (23 kr.). 

Das Manngrab Reben wurde in der Reihenau um 1 Pfb. h. das Jahr 
hindurch gebaut, alfo die Jauchert um 10 Pfd. h. im 3. 1554 (15 fl. 20 fr.). 
Rechn. Baukoften für den Morgen Weinberg zu Mingolsheim 12 fl. im 
Jahr 1650. (21 fl. 16 fr.). Zu Wollmatingen bei Konftanz wurde im J. 1672 
ber Bau einer Jauchert Neben über Sommer zu 12 fl. tarirt (17 fl. 20 kr.). 

Rebenarbeiten zu Wollmatingen 1672. Eine Jauchert zu jchneiden 1 fl. 
5 Bak. (1 fl. 55 kr.), die Pfüle einzuftogen ebenfo viel, zu graben 1 fl. 9 B%. 
(2 ft. 18 kr.), zu binden 1 fl. 5 Btz., zu beften 1 fl. 1 Batz. (1 fl. 32 kr.). 


4) Stüdlöhbne nad andern Maßen. Bon 1479—1734. 


Dreiherlohn zu Gernsheim 4'/, Heller (3%, fr.) vom Malter. 1479. 
Zinsb. 

Das Pfund Flachs zu ſpinnen koſtete 1 BD. (9), fr.) zu Mosbad- 
4526. Rechn. Das Pfund Werg 3'/, Den. (2%, fr.). 1527. Das Malter Stroh 
zu ſchneiden Foftete bajelbit 2 D. (1%, fr.) im 3. 1527. 

Am Hegau gab man den Drejchern das zmölfte Viertel des Ausdruſches 
als Lohn, wern man feinen Taglohn bezalen wollte. 1750.. 

Am Jahr 1736 wurde der Dreiherlohn im Klofter Gerlahsheim gar: 
benweis bezalt, nämlich von 17,800 Garben 124 fl., alfo von 14317/,, Garben 
einen Gulden fränkiſch oder 1 fl. 15 fr. rheintich im 18 fl. Ruß. Die Schnitter 
bes Klofters Gerlachsheim wurden ftundenweis bezalt, die Stunde 1 fr. Rechn. 
von 1734. 


5) Taglühne der Handwerker. Von 1315 bis 1705. 


Statute und Taglühne der Steinmeßen zu Gent von 1315. Mém. de la 
soc. de Genöve 8, 246 fig. 
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Steinbrechertaglohn 18 D. (32 fr.) 1463 zu Mosbach. Stabtrehn. Zu 
Miltenberg 5 und 6 ß D. (39-46 Fr.) 1494. Ein Maurer zu Miltenberg 
befam für Koft und Lohn täglich 5—6 ß D., der Handlanger 3 ß D. 1494. 

Maurertaglohn zu Wolfah 2 8 D. (27 fr.). Straßb. im J. 1548, Für 
ben Mörtelfnecht 1 5 8 D. Dagegen ftand ber Maurertaglohn 1555 zu Wolfach 
auf 154D. (18 Fr.) 

Taglohn der Zimmerleute, Maurer und Schreiner zu Wolfach 1624. Mit 
bem Eſſen der Meifter 14 fr., Gefelle 14 fr. (23 kr.), Junge oder Boßler 10 fr. 
(17 Er); ohne Eſſen 28 fr., 26 kr., 15 fr. Rathsprot. Ein Zimmermann be: 
fam zu Gernsheim tägli 55h. (39-40 fr.) für Koft und Lohn, ein Mau: 
rer 4 ß h. (31 fr). 1479. Rechn. Taglohn eines Zimmermanns zu Mosbadı 
6 h. (31'/, fr.). 1483. Rechn. Taglohn eines Zimmermanns zu Waldulm 
1848. (16'/, Er.) im 3. 1557. Rechn. Taglohn für Zimmerleute und Maus 
rer zu Wollmatingen 1672 von Michaelis bis Lätare, dev Meifter 5 Baben 
(29 fr.), der Junge 2 Btz. 6 D. (14 fr.), im Sommer 5'/, Be. (31%/, kr.), der 
Junge 2", Bh. (14, kr.). Mit der Koft aber der Meifter 3 Btz. (17 kr.). 
Taglohn eines Zimmermanns zu Triberg 22 kr. (30 Er.) im 3.1705. Rechn. 
Zu Miltenberg befam ein Schieferbedfermeifter täglich 5 — 6 Albus (38 bis 
45%/, kr.), der Junge 2 Albus (15'/, kr.) für Koft und Lohn. Rechn. v. 1501. 
Im Jahr 1494 der Meifter 10 ß D. (39 fr). Taglohn 1 8 D. (12 fr.) für 
einen Strohdeder zu Waldulm. 1557. Rechn. Zu Gernsheim war ber 
Taglohn eines Schieferdeders 6 R h., und jeines Jungen 3 8b. im J. 1479. 
Zinsb. (47%, kr. und 23 kr.). Taglohn eines Dahdeders in der Reihenau 
3 Bat. (23 fr.). 1580. Rechn. Taglohn des Schieferdeders im Sommer 30 fr. 
(51'% fr.), im Winter 24 fr. (41 fr.) zu Heidelberg. 1674. Taglohn eines 
Piläfterers dafelbft Sommers 30 kr., Winters 24 fr. Für den Jungen 15 und 
12 fr. 1674. Scneidertaglohn zu Wolfach 1623. Dem Meifter im Haufe 
des Kunden 9 fr. (16 kr.), dem Gejellen 6 fr. (10’/, fr.), dem Jungen 4 Er. 
(7 fr). Eine Nähmeifterin befam dort Taglohn 1 Bab. (6°/, fr.), eine Näh— 
magd 3 fr. (54, fr.), ein Lehrmäbchen 2 fr. (33/; fr.) 1624. 


6) Stüdlöhne der Handwerfer. Bon 1548—1672. 


Sägerlohn zu Wolfach. 1623. Von. einem Dreilingtrom zu fägen, fo viel 
jeder Dreiling gibt, 4 fr. (62/5 Fr.), von einem 8bordigen Trom 8 fr., von jedem 
weitern ungeraben Schnitt 4 Er. vom 5Ojchlihigem Brüdengeftör (gefteher) 30 fr. 
(50 fr.), vom 40ſchühigen after 18 fr., Lattenbalfen vom Schnitt 4 fr., von 30: 
ſchühigen Balken jeder Schnitt 3 D. Rappenwährung. Prot. 

Leinenweberlohn zu Wolfah. 1623. Eine Elle Retjte breit Tuch 6 fr., 1 
Elle Knöpfe breit Tuch 4 fr., 1 Elle Zwilch 4 fr., jchmales Tuch 3 fr, Raths— 
prot. Wurde nad der Theuerung wieder herabgefett. 

Lohn der Flozerknechte zu Wolfach. 1624. Für eine Fahrt bis Wiltftätt 1. 
20 fr. (2 fl. 4 fr.). Taglohn 9 kr., zu Offenburg für die Suppe 30 fr., zu, 
Grieffen 20 fr., Wilfftätt 15 fr. 

Gerberlohn zu Wolfach. 1624. Bon ber beften Kuhhaut 48 fr.(1 fl. 20 kr.), 
von einer geringern 40 Er. (1 fl. 7 kr.), befte Ochſenhaut 1 fl. 20 fr., geringe 
1.12. GStierhaut 1 fl. 4kr., von Fleinerem Vieh 2430 fr., großes Kalb: 
fell 12 kr., kleines 10 fr., Schaffell 6-8 kr., Roßhaut 1 fl. 20 fr. Rathsprot. 
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Ein einfaches Paar Schuhe Foftete zu Wollmatingen bei Konftanz 1 3%. 
AD. (7 fr.) zu machen. 1672. % 

Einen Teuchel zu bohren Foftete 6 D. (6 fr.) Rappenwährung zu Wolfad. 
1548. Im J. 1600 aber 8 D. (9 fr.) Straßb. 


7) Belohnung einzelner Berrihtungen. Bon 1489—1650. 


Für das Malter Gerft zu ftampfen gab man 5 $ 25. (30%, kr.) zu Mos— 
bad. 1487. Rehn. Auh 4585. (27%; kr.). 1489. Das Simri Gerft zu 
ftampfen Foftete 2 Den. (1'/, fr.). 1527. Rechn. Einen Weinbaum zu machen 
foftete 6 Den. (42/, fr.). 1526. Rehn. Ein Fuder Wein abzulaſſen koſtete 1 5 
Den. (9'/; fr.). 1526. Ren. Das Malter Frucht zu meſſen foftete 1 Helle 
(?/, kr.). 1526. Rechn. 


Der Badlohn für das Malter Mehl war 2 Albus zu Germersheim 
1579. Rechn. 


Zu Speier foftete 1650 ein Schaf zu fcheren und zu wajchen 1/, Baken. 
(32/, fr.). Rechn. 

Der Küfer auf dein Kloftergut zu Gottesaue bei Karlsruhe befam 1636 
einen Yahreslohn von 20 fl. (35 fl.), und für 1 Paar Schuhe 1 fl. 45—48 Fr... 
Rechn. 


8) Vorſchlag einer neuen Taglöhnerordnung für das Gericht Ortenberg ki 
Offenburg, von 1625. Im Auszug. 


Bon einem Stedhaufen Neben im Sahr zu bauen I2 ET. 
Taglohn von Georgi bis Galli ſammt Koft 1 8 8 D., ohne Koſt 
4 ß. Einem guten Nebknecht halbjährlich mit Zubehör 5 Pb. T. 
Einer Magd Lohn und Zubehör halbjährlich 1 Pfd. 10 ß bi 
1 Pd. 15 8. Eine Jeuch Ackers jährlich zu bauen 1 Pd. 15 f 
Von einer Jeuch Korn zu ſchneiden 12 ß, desgleichen Waizen 14 1. 
Einem Strohfchneider täglid 2 5 D. Einem Schneider 15 AT. 
Einer Näherin SD. Einem Maurer täglich 25. Einem Dreſcher 
von Martini bis Mattheis 1 5.” Einem Scnitter 2 8. Eine 
Schnitterin 18 6D. Einer Arbeiterin in den Reben täglich 1 
Bon einem Neunling Garben vom Feld ins Thal zu führen ST. 
Bon einem Tawen Matten zu mähen 5 ß. Bon Rebjtecken einzu: 
legen 1D. Bon einem Steckhaufen Neben zu baden und zu rib 
ren 4 8, zu jchneiden 2 ß, zu ſtecken 1ß, zu erbrechen 1 5, zu 
heften 1 8, zu biegen 1 $, nachzurühren 1 8 6 D., abzuhaen | 
D. 


Orig. im Karlsruher Archiv. Im jener Gegend galt gewönlich die Straf 
burger Währung, von welcher ich aber für 1625 Feine Angabe beige. Die br 
bifche Währung näherte fich jedoch ber Straßburger, und nach der Prägung von 
1623 war der Pfenning in unſerm Gelde 57/4 kr., der Schilling 6% %/ıg K- 
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und das Pfund Pfenning 2 fi. 1119/,,, fr. werth, wonach man obige Angaben 
ber Löhne reduziren kann. ©. Ztſchr. 14, 308. 


Da in diefer Tarordnung die Weinbergsarbeiten in der Orte— 
nau fpecificirt werden, fo will ich zur Vergleichung aus andern 
Gegenden und Zeiten noch einige Beiſpiele hier mittheilen. 

Die Arbeiten zur Anlage eines Weinbergs werben im Jahr 
817 genannt plantare (umgraben), advinare oder adviniare und 
insertare (fegen und nachjeßen). Guerard cartul. de 8. Victor 
1, 191. In einer Urkunde von Heidelberg von 1391 merden bie 
Arbeiten in den Weingarten jo aufgezält: duͤngen, fniden, riechten, 
feilen, hacken, berbrechen, inlegen und rüren. 

Mone. 


Gebalte von Beamten und Dienern. 


Vom 15. bis 17. Yahrhundert. 


Die Arbeitslöhne gehören zur Volkswirthſchaft, die Gehalte und 
Solde zur Staatswirthichaft; tiber diefe find bereits Notizen ges 
geben im Bd. 6, 166 fig. 17, 428 flg., 12, 255. 18, 490, welchen 
ih folgende Belege anfchließe. In der Gefchichte der ſtädtiſchen 
und ber Staatsverwaltung ift diefer Gegenftand zu behandeln, wie 
auch in ber Gejchichte des Lehenweiens die Vaſallen-Beſoldungen 
(vgl. Bd. 19, 165 flg.), indeffen können die hier gefammelten Bei- 
jpiele auch für andere Forichungen gebraucht werben, daher ihre 
Mittheilung nicht unnüß fein wird, 

Das Aichamt (die vacht) wurde zu Konftanz 1436 um den 
vierten Pfenning des Ertrages verliehen. Stadtrechn. Der Mann, 
der fiir das „baigelampt” aufgejtellt war, befam einen jährlichen 
Gehalt von 5 Bd. D. Stadtrechn. von 1455. Baigel ift Pegel. 
oder Mepitab, womit dev eubiſche Gehalt der Fäfjer gemeffen wurbe. 
Diefe Beamten hieß man anderwärts Weinfticher. Bon Beigel 
fommt auch peilen, d. bh. mit dem Pegel meſſen. Nach verjelben 
Stadtrechnung befam der Meßner 8 ß D. von der Weinglocke zu 
läuten. Den vachtern 1 Pfd. D. von den Brunnen zu wäfchen in 
dem 1455 jar. Dafelbjt. Den vächtern ieren järjold als von ber 
ftatt brumnen zuͤ waͤſchen und fuber zu hand 1 Pd. D. (5 fi. 
27 %e.). Stabtrechn. von Konjtanz 1448. f. 18, 
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Der Burguogt zu Badenweiler hatte um das Jahr 1480 
einen Gehalt von 20 fl. (63 fl). Der Keller 8 fl. (25 fl. 12 Er.) 
und 1 Rod. Der Einnehmer 6 Pfd. Nappen (24 fl. 24 fr.) und 
6 Malter Haber, und wenn man Hofkleider gab, erhielt er auch 
eins oder 2 fl. (6 fl. 18 Er.) dafür. Ein Nachtwächter und ein 
Thorwächter jeder 6 fl. Rech. 

Gehalt des Nathichreibers zu Epfih im Elſaß. Um 1480. 
Das Corpus des ſchriberlons zuͤ Epfich. Stem 2 Pf. 4 ß von 
dem heymburger und 1 $ für das büchlin. it. 8 ß von dem Ion 
meifter und 4 5 fir das büchlin. it. 5 von dem dorf zinfer und 
8 D. für das regifter. it. 14 ß von ©. Jorgen ſchaffner und 8 D. 
für das regifter. it. 6 ß von unfer frowen fchaffner und 8 D. für 
das regifter. it. 5 $ von ©. Margareden fchaffner und 8 D. für 
das regiſter. it. 1 8 von einem urtelbriefe ze jchriben, den riechtern 
2 8 um figel. it. 28 von einem. bermenten gült briefe oder vnſab 
ze ſchribenn, den riechtern 1% um das ſigel. 

Item diß hie noch geſchriben gend die zehenner eynem ſchriber 
im herbſt, umb daß er ynen uff ſchribt, waß die knecht tragen und 
fuͤren von wyn. it. 2 onen der vogt, 1 omen Phil. Schmidt. it. 
1 omen Sommer Melchor von fynes herren wegen. it. 1 omen 
Sorgen Hans Mathis von fyner herren wegen. 

xt. 1 füder holt dem ſchriber alle ior, wan man das fronholtz 
hauet zuͤ der ſtuͤben. 

Dorfbuch im Präf.-Archiv zu Straßburg. | 

Der Stadtjchreiber zu Wolfach bekam einen Gehalt von 10 Pr. 
D. Straßb. im 8. 1548, Rechn. (45 fl, 20 fr). Dienftgeld zu 
Wolfah 1597. Dem Schultheigen als Stabhalter 10 fl., jedem 
Bürgermeifter 5 fl., jedem der 10 Richter 4 fl. Nechn. Gehalt des 
Stadtichreibers zu Wolfah 37 Pfd. 10 ß D. im Jahr 1630. Er 
befam beinahe fo viel als der Schultheiß, die beiden Birgermeifter 
und die 10 Richter, die zufammen nur 45 Pfo. bezogen. Im 
%. 1651 hatte er 100 Gulden. 

Die Weinanfchneider zu Wolfach bekamen ein jährliches Dienſt— 
geld von 1 Pd, D. 1636. Rechn. Der Anfchnitt geſchah auf das 
Kerbholz, dejjen einen Theil der Wirth, den andern ber Beamte 
verwahrte. 

Ein Nachtwächter zu Najtatt befam 1648—49 für jedes Jahr 
8 fl, der Büttel 17 fl., der Feldſchütz 10 fl. Der Bürgermeifter 
10 fl. im Jahr 1654, fein Gehülfe 5 fl." Dorfbucd zu Raftatt. 

Wie im Bd. 10, 384 angegeben, befamen die Schweizer Hirten 
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zu Raftatt im 17. Jahrh. einen Hohen Lohn; dies war auch bei 
andern Hirten der Fall, denn von 1648 bis 1685 ſtieg der Lohn 
des Schweinhirten der Gemeinde von 47 fl. bis 80 fl. Der Lohn 
eines Kuhhirten ftieg von 1648 bis 1685 von 45 fl. bis 76 fl, 
wenn aber zwei Hirten aufgeftellt wurben, jo fam der Lohn eines 
jeden auf 42 bis 52 fl. 

Der Gerichtichreiber zn Handſchuchsheim bei Heidelberg 
hatte einen Jahrgehalt von 8 fl. (10 fl. 53 Er.) nebſt 3 fl. A ft. 
5 fr.) für die Stellung der Dorfrechnung und 3 fl. für bie Al 
mojenrechnung. Die Schreibereien für Private wurden nach Ge— 
bühren bezalt. 1692. Der Gerichtichreiber zu Doffenheim hatte 
d fl. Gehalt, für die Gemeinderechnung zu ſtellen 1 fl. 40 kr. (2 fl. 
45 fr), für die Almojenrechnung 2 fl. Die ftändige Befoldung 
des Gerichtichreiber8 zu Schriesheim war 18 fl., für bie Ge 
meindes oder Bürgermeiftereirechnung 3 fl. Der Gerichtichreiber 
zu Leutershauſen 4 fl. Gehalt. 

Der Büttel zu Schriesheim hatte 20 fl. (27 fl. 13 kr.) Ge- 
halt und 2 fl. 20 fr. für 2 Paar Schuhe. 1692. Der Waldſchütz 
3 fl. Lohn und 1 fl. 20 fr. für 1 Paar Schuhe Der Eentjchrei- 
ber zu Schriesheim hatte einen Gehalt von 10 fl., desgleichen won 
der Gentalment 12 fl., und für die Rechnung derſelben 1 fl. (1 fi. 
2128 Er.) nebjt andern Accidencien. Centbuch zu Karlsruhe. 

Wie der erjte obiger Belege beweist, war die Sitte der Tan- 
tiemen bei den Gehalten jchon im 15. Jahrh. in Anwendung. 
Die Größe ſolcher Gehalte läßt fich daher nur aus Abrechnungen 
erkennen. Verſchieden davon waren der Sache nad die Gebüh— 
ren, welche die Beamten von Privatleuten bezogen, wenn biefe ihre 
Dienjte brauchten, aber dieje Gebühren waren ein ebenſo unbe: 
ftimmter Theil des Gehaltes wie die Tantiemen. Am meiften 
famen die Gebühren bei der Nathsichreiberei vor, welche baher eine 
vorgejchriebene Taxe hatten, wie oben bei dem Belege von Epfich 
zu erjehen ift. Dieje Kanzleitaren gehören eigentlich zur praktischen 
Diplomatif, weil ihre Größe nicht blos nach der Arbeit, fondern 
mit Nücficht auf die Verwaltung bemefjen wurde. Die Verſchie— 
denheit und Wichtigkeit der Dienjte wechjelt mit den Bebürfniffen 
und Zeitmeinungen und mit den Pflichten, welche die Eorporatig: 
nen und Dienjtherren für nothwendig halten. 

Mone, 


— — — — — — — 
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Einfall des fpanifchen Hegiments v. Bellemont in 
die Graffchaft Sponheim. 18388. 


Als dem Erzbiſchof Ernjt von Köln im Dezember 1587 bie 
Stadt Bonn mit Lift durch Schenf von Nideck weggenommen wurbe, 
bewarb er fich bei bem Herzog von Parma, Gouverneur der Nieder: 
lande, um Hülfe zur Wiebereroberung diefer Stabt, welcher ihm 
da8 aus Spaniern, Franzojen und Italiänern bejtehende Regiment 
bes Oberſten von S. Bellemont zu biefem Zwecke überließ. Das 
Regiment hatte in Lothringen gevient und zog bie Mojel hinab 
mit Bewilligung bes Kurfürften von Trier, jedoch ohne Anzeige 
bei den nachbarlichen Fürſten, und fiel in bie hintere Grafichaft 
Sponheim ein, wo e8 große Erceffe während ver zehn Tage feines 
Berbleibens begieng, wie folgender amtliche Bericht angibt, der mit 
den bazu gehörigen Originalien und Acten im Karlsruher Ardyiv 
vorhanden iſt. 

Wie hier der Erzbifchaf Ernſt fremde geworbene Söldner vor 
Bonn berief, jo that es aud Schenk zur Behauptung dieſes Plates, 
denn der Pfalzgraf Karl von Birkenfeld jchrieb dem Pfalsgrafen 
Philipp Ludwig nad) Neuburg (26. März 1585), daß der Pfalz: 
graf Johann Eafimir fein Volk, das in der Pfalz gelegen, zwar 
abgedankt, aber Schenk dafjelbe jogleich zu Bacherach in jeine Dienjte 
genommen habe. Solche geworbene Truppen waren auf diefe Art 
ein ftehendes Heer, das Allen und Niemand gehörte, weil e8 von 
einem Befehlshaber zum andern übergieng, wie es jeber nur für 
feine vorübergehenden Zwecke brauchte, und jelbjt dafür es nicht 
immer bezalen konnte. Die Gelverprejiung von den Bürgern und 
Bauern war davon bie unausbleibliche Folge, und der Zweck einer 
ſolchen Soldatesca fein anderer als wüjt zu leben und fich Geld 
zu machen. Und dies gejchah, während fie noch im Dienjte waren, 
und weit mehr nach ihrer Entlafjung, wenn fie feinen neuen Dienft: 
bern befamen. Dieje ZJuchtlojigkeit war auf beiden Seiten, bei 
Freunden und Feinden, mit jeltenen Ausnahmen. Das Unbeil, 
welches die Fäuflichen Werbtruppen im 16. Jahrh. über die Länder 
brachten, wurde im 17. auf's Höchjte gejteigert, und die provinziel— 
len Kriege des 16. Jahrh. waren die warnenden Vorzeichen des 
allgemeinen breißigjährigen Krieges im fiebenzehnten. Die Aus: 
bildung der Kriegswiſſenſchaft führte nothiwendig zu einem ſtehenden 
Heere durch Eonfeription unter einem jtändigen Kriegsherrn, wo— 
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durch ſich die jeßige KHeeresformation von der früheren weſentlich 
und vortheilhaft unterjcheivet. Was die Verpflegung ber Heere be 
trifft, fo zeigen die Kriege des 17. Jahrhunderts, daß fie bei ben 
Franzoſen durch ihre Armeeintendanten befier bejorgt war, als bei 
ben Teutſchen. 

Ueber den geichichtlichen Zujammenhang folgender Mittheilung 
verweife ich in der Kürze auf die Gejchichte der Stadt Köln von 
5. E. v. Mehring und L. Neifchert, Bd. 3, 223 flg. und K. A. 
Müllers Geſch. der Stadt Bonn ©, 139 fig. 


Bericht, wan und wellicher gejtalt das Spanische Kriegsvolck an bie 
Mofel fich eingelegert, wie e8 fich verhalten und wann fy wis 
berumb abgezogen. 


Den 17. Febr. Anno 1583 find die Furirer ungeverlich mit 
30 Pferden gein Croͤve! komen, zue wellichen fich der Ambtman 
zue Allenbach ? verfüegt und allerhand von ihnen gefragt, haben 
ſy zur antwort geben, ihr Obrifter hieße M. de Bellemont und ber 
Dberjtleutenant M. Tramblecourt, und das Regiment vierthalb: 
taufent ftark, darunter 500 Mußcatier, feye ihnen vom Churfürften 
von Trier zwelf tag durchs Stift zueziehen gewilligt, wollen naher 
Bonn; ſy haben Lothringen gedienet, doch yebt von dem von Parma 
angenommen worden, haben noch Fein gelt empfangen, e8 joll ihnen 
doch im ietzigem oder nechitvolgenden quartier gelt werden. Es 
habe der von Parma ihrem Oberjten hundert taufent Eronen zue= 
geſchickt. Uff jolliches ift alsbald der hauf hernacher gefolgt, Eröve, 
Kinheim ?, Neihl*, Bengl? und Erden ®, jo ins Eröver Neich ges 
hören, eingenommen, thails abends und bey nächtlicher weil den 
Dennenwald herunter fommen und Traben ?, Litig ® und Niübe ? 
unverjehens und unerjucht mit großem gewalt und ungeftüme auc) 
eingenommen und bie Leütt gejchlagen und fo zermartert, das der 
mehrer thail darvon geloffen. Hat ſich vorbemelter Ambtman zue 
Allenbach und der burgermeiter zue Trarbach zue ihnen verfüegt 
und begert zue wiffen, weſſen man jich zue ihnen zu verfehen habe, 
weil jy ainige anjuechung oder vorwißen der Herrichaft jo blößlic, 


’ Kröff an der Mofel, weftlih von Enkirch. 2? im Kreis Bernfaftel. "an 
der Mojel oberhalb Kröff. * Neil unterhalb Kröff. 5 Bengel, weſtlich von Neil. 
6 weftlich von Cröff auf dem rechten Ufer der Mofel. 7 gegenüber von Trarbach. 
8 Öftlich bei Traben. ? Risbach nördlih von Traben. 
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infallen, und warumben ſy ſich alſo in bie gefahr und klippen geben. 
Darauf ſy geantwortet, ſy jeyen Soldaten, müeßen an die ort zie 
ben, da man fie hinweist, wiſſen nichts anders, es jene Trierifch, 
wie dann Trier ihnen durchs Land zue ziehen verwilligt, ſy jenen 
ſpaniſch und Freund, wollen niemand nicht bejchedigen; do fich Doc 
das widerſpil befunden. 


Sobald fie nun in die Heufer fommen, haben ſy alle Thüren, 


Kiſten und Kaſten zerichlagen, geblündert, item Pferdt, Viehe und 
was fie befhommen mögen, genommen, und bie Underthanen zue 
Traben gezwungen, uff dem Tannenwald den weg, jo mit Steinen 
verhamen gemwejen, widerumb zue raumen, bamit jy ihr geftolen 
guet könnten hinwegk bringen. 

Sfeichergeftalt haben ſy in der Kirchen zue Traben den Predig- 
ſtuel zerjchmiffen, den mererthail Stüel verbrandt, Kelch und was 
ſy in der Sacriftey gefunden, wegk genommen, und fich offentlic 
vernehmen laſſen, Trarbach und Enfirch auch einzunehmen, wan jo 


ſchon noch ſechs wochen daruff warteten und gelegenheit juechen | 


müeſten. 


Wellicher einfall und drohewort verurſacht, ſich umb Kriege | 


volck umbzuethuen, Starckenburg 1%, Grevenburg 1? und daz Cloſter 
Wolf !?, wie auch Trarbach, Enkirch und daz Dorf Wolf zue be 
feßen, wie dann zue unbderjchiedfichen Zeiten aus der Stadt und 
Ambt Creüzenach wierhundert wolbewehrter Mann, aus dem Ambt 
Beehlheim !? bei die 250, aus dem Ambt Kirchberg '* bei 200 
aus dem Ambt Birdenfeld 160, aus dem Ambt Liechtenberg * 30 


ee — — 


und ſonſten in gemain aus den andern Aembtern in der Grafſchaft 
wie aud im Ambt Trarbach jelbjten noch in die 400 uffs ehift 


erjchienen, und weil ſichs jo gefehrlih und ſeltzam hat anjchen 
laffen, hat fi Herzog Earl Pfalzgrave 1° den 20. Febr. in der 
Nacht jelbften in Trarbach den armen Underthanen zue trojt und 
beitem begeben, den jnchen bey zue wohnen und des ausgang zue 
erwarten. " 

Den tag zuvorn fein ungefehrlich bey die 50 Welſchen uber die 
Moſel herüberfommen und zue Lißning 17, fo Krichingifch 1° if, 
den Burggrafen daſelbſten gefenclich gein Cröve wegkgefüert, ihne 


10 Norböftlih von Trarbach. '! die Burg bei Trarbach. 2 lag bei bem 
Dorfe Wolf, nordmweitlih von Trarbach. 7 Walbbödelheim weitlih von Kreuz 
nach. 1* auf dem Hunsrücken. 1 noröweftlich von Kufel, ein anderes Tag kei 
Sospert. 36 von Birkenfeld. 17 Löffenich oder Lejenich zwiichen Erden und Kin: 
bein, #8 jet Créhange im Canton Faulquemont, 
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gejtredt und gar ybl tractivt, und was jy in der burg gefunden, 
mit fi wege genommen, das Cloſter Wolf aber haben ſy fich 
nicht® angenommen, wie das gejchrey doch geweſen, aber fich vernem— 
men lajjen, nach zweyen tagen jolliches auch einzuenehmen. 

Weiln man nun nicht hat können erfahren, wann und ob ſy 
wegk ziehen wollen, hat Herkog Carl den 21. ain jchreiben an dei 
Obriſten und deſſen Leütenambt gethan, fich zum böchiten bejchwert, 
das ſy alfo unerjuecht in die Grafichaft eingefallen, und begert zue 
wißen, was man fich zue ihnen zu verjehen, ob ſy Freundt oder 
Feindt jeyen, weil ſy auch lang da gelegen, jollen jy widerumb 
fortruckhen. Uff welliches ſy nicht geantwortet, jondern den, jo den 
brief uberantwortet, wider friegsgebrauch gefenglich gehalten, und 
folgenden tags hencken Taffen wollen. Den 22. hat Herkog Carl 
widerumb an ſy geichrieben und nochmals ihrer antwort begert, 
mit fernerm begern umb rejtitution und erjtattung alles deſſen, jo 
den armen Underthanen verberbt und genommen worden, mit dem 
anhang, wofern ſy nicht darauf antworten würden, müeße man 
gedenken, das ſy fich vor feindt erfleren, alsdann man auch uff 
andere mittel und wege müeſte bedacht jein. Uff welche zway ſchrei— 
ben Tremblecourt in franzöfiicher ſprach ain gar tragig, unge 
ichlachte und ungeraumbte antwort geben, wie jollich8 die Copi 
ausweilt '?, 

Denjelbigen tag hat Herkog Carl auch an die Capitän zue 
Traben gejchrieben umb Nejtitution des jchaden, auch das ſy ab: 
ziehen jollen, begert, wo nicht, werde man jolliches an Cöln und 
Baden gelangen lajjen und mittel an die Hand nemmen, die ihnen 
untreglich jein würden. Als aber ver Bott ihnen jolliches uberant- 
wortet, haben jy dem Botten die Bottenbüch von Leib herunter 
gerifien, auch ainer under ihnen das jchreiben ins Feuer werfen 
wollen und den beicheidt geben, man joll ihnen denfelbigen abend 


19 Die Antwort Tramblecourts vom 23. Febr, ift in teutjcher Abjchrift vor: 
handen; er behauptet, als Freund in das Land gekommen zu fein, wenn man 
ihn aber als Feind behandeln wolle, fo werde er mit 4000 Schüßgen den Angriff 
zurüdichlagen und nod 20,000 M. weiter berbeiziehen. Den Boten des Herzogs 
Karl habe er zurüdgebalten , weil er vermerkt, baß man auf dem rechten Mofel- 
ufer Truppen zufammen ziehe. Wenn auch Tramblecourt jeine Drohung durch 
Pralerei übertrieben hat, fo jagt doch Pfalzgraf Karl in einem Briefe von Bir: 
fenfeld von 7. März 1588 an den Pfalzgrafen Ludwig, daß am 4, März 500 
„Sperreiter“ (lanciers), die zu dem Regiment v. Bellemont gehörten, zu Waller: 
fangen angelommen jeien, um auch die Mofel herab zu ziehen, weil ihnen aber 
Trier den Durchmarſch verweigerte, feien fie auf Vianden gezogen. 

Zeitfhr. ZIX. 19 
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noch jolliches in franzöſiſcher Sprach uberjchiefen, wollen ſy alsdann 
darauf antworten. 


Den 23. früe hat Hertog Carl mit ainem Gredenzjchreiben 
Martin von NRemchingen ?° und Wilhelm von Liechtenberg, auch 
den Ambtman zu Allenbach gein Cröve zu dem Tramblecourt ge: 
jchieft, mit ihme zue parlamentiren und anfangs, weil ſy fich be— 
ichwert, das man ihnen den rechten Titel nicht gegeben, vorzuehal- 
ten, wenn jie ordenlicher weile vermög Reichsconftitution und Kriegs: 
gebrauch umb ainen freyen Pak angejuecht und fich und ihre namen 
zue erkennen gegeben, und nit aljo wider alle Billichait ganz tyran- 
nich und feindlicher weile in die Grafichaft mit gewalt eingefallen, 
hette man ihnen ihren gebürenden Titel wiſſen zue geben, und ſy 
mit Commiß und Proviandt der notturft nach zue verjehen ?1; fer: 
ner ihme nach der lenge anzeigen laſſen, was feine Leütt zue Tra— 
ben vor jchandt und muetwillen getrieben und noch treiben, welliches 
er joll abichaffen und daran fein, das die arme Leütt das ihre 
wider befommen. und weil jy nunmehr mit großer bejchwernus ver 
Underthanen ſchon viel tag in den Dörfern gelegen, jollen ſy ein— 
mahl fortrüden, jonften fünne man’ nicht erachten, das ſy als 
Freünde do weren. Damuf Tramblecourt geantwortet, er habe 
alberait dem Prinzen vor Chymay 2? zweymahl gejchrieben und zue 
wifjen begert, wann ſy fortziehen follen, vor jollicher erflerung und 
des Prinzen geheiß gebüre ihnen nicht und können auch ihr Leger 
nicht verruckhen, wolle das zum uberfluß dem Prinzen noch ie 
tag jchreiben und begern, das ſy fortziehen börfen. 

Zum andern halt er nicht darfür, das feine Leütt zue Traben 
und in den Dörfern fich gegen den Underthanen jo ubl halten, haben 
ſy ſchaden gethan oder muetwillen getrieben, jeye e8 aus feinem 
beveld, nicht gejchehen, wolle ‚ven andern morgen umb acht uhrn 
zue Traben in der Perjon erjcheinen, ſolle man die Underthanen 
beicheiden, do wolle er ihre klag anhören und nach befindung daran 
fein, das ſy das ihre widerumb mögen befommen, und die jo den 


2 Mar badifcher Vaſall. Remchingen Tag bei Wilferdingen im Pfinztbal, 
und wurde mit biefem Dorfe vereinigt. ?! Der Titel der beiden Anführer find 
auf einem beigelegten Zettel angegeben. Der abweſende Oberft bes Regimentes 
bieß Gerhart von Reinach, Ritter, Freiherr zu Sanct Bellemont und Montquen: 
tin, Fön. ſpan. Reiteroberjt und Golonell über 12 Fähnlein Tothringiicher Knechte 
zu Fuß. Der Oberftlieutenant hieß Ludwig v. Beauveau, Frhr. zu Trambfecourt, 
fpan. Obr.=teutn. und Hauptmann über 2 Fähnlein Iothringifcher Lanzknechte des 
obigen Regiments. 2? im Henegau. 
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muetwillen getrieben, in continenti dermajjen jtraffen, das man joll 
jehen, das justitia unter jeinen friegsleiten gehalten werde Man 
hat ſich auch damals verglichen, das man das jchieffen gegen ain— 
ander joll einjtellen, welliches doch nicht gehalten worden, dann 
. gleich hernacher nach dem Ambtman zu Allenbach an der Moſel 
bei die fünfzehen ſchuß geichehen. 

Den ten iſt Tramblecourt gein Traben kommen, ijt von Her: 
bog Carls wegen der marggrävifch Truchjeß zu Kirchberg, item 
Nemchinger und Wilhelm von Liechtenberg abermals gein Traben 
abgefertigt, und vaſt alles das yenige repetiven lafjen und ſonder— 
lich) ſy zum fortziehen ermjtlich angehalten. Nach langer under: 
redung hat man den Underthanen zue Traben bevolhen, hinüber 
zue fommen und was jy zue beflagen haben, anzuebringen. do ift 
ihrer feiner als forchtjame erichrodene Leit erjchienen, haben die 
unjerige den Welſchen angezeigt, das ſy mit ben armen Leüten 
zuvor jo ubl umbgangen, das ſy aus fordht, e8 möchte ihnen noch 
erger gehen, nicht Fommen dörfen. Es bedörfte auch ıicht wiel 
Flagens, der augenjchein bringe e8 jelbjten mit fic), was vor ſchaden 
geichehen. Als nun kain Eläger kommen, ijt Tramblecgurt mit den 
“feinen wider naher Cröve geritten und ſich vernemmen laſſen, das 
ſy bald werden befelch befommen fortzuziehen, ev fünne ohne große 
Ihandt und nachthail feines herren des Königs in Hiſpanien cher 
nicht fortrueckhen, bis ihme deſſen befelch zue Eheme, 

Den 25. und 26. jeind ſy noch till gelegen, und den 27. früe 
zwiichen T und 8 uhrn fortgezogen, in wellicher Zeit ihres ftilligens 
ſy viel muetwillens und jchadens, aud Hohn und fpott getrieben, 
ji) zum offternmahl vernehmen laſſen, difen tag, dije ſtundt joll 
Traben, Eröve und andere Dörfer mit fewr angejtecfht und im 
Rauch gein Himmel gejchiet werden. Den Sponheimijchen Hof 
zue Eröff ſonderlich anſteckhen wollen, wie ſy ſich dann auch den 
tag vor ihrem abzug mit brennenden fackhln Haben jehen laſſen. 
Der Hofman dajelbjten hats ihnen ettlich tag verhalten und gefagt, 
(er) gehöre dem Abt zue Springirſpach * zue. als ſy aber vernommen, 
das er pfalggräfiich und jponheimifch, haben jy den Hofmann ge- 
ichlagen und ybl mit ihme umbgangen. Die Underthanen hin und 
wider mit jchlägen gezwungen zue thuen, zue holen, zue veden, was 
ſy nuhr gewollt, und warn jy ainem oder dem anbern ettwan ain 
Pfund Zuckher, Weißbrot, Fleiſch und dergleichen nicht alſo balden 


23 Nördlich von Cröv im Wald. 
19 * 
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haben zuemwegen gebracht oder geben wölleu, haben jy mücjjen wegen 
ihrer Drohewort in gevahr ftehen und bejorget, das ihnen ihre 
Heujer angejtekht und abgebrant möchten werden. Was ber arme 
Mann zue feiner heüslichen notturft gejamblet, damit er ſich und 
jein Weib und Finder durchs Sar hindurch hette können außbringen, 
das mehrerthail genommen und verborben, Hew, und jtrow, was ſy 
nicht bebürft, muetwillig uff die gaffen geworfen und zue ſchanden 
gemacht, das mans zue nichts mehr brauchen könden; die federn 
aus den Betten gejchütt, die Bettziechen, Kleider und dergleichen 
Haußgereth, und was ihnen ſonſten dienlih, auch mitgenommen, 
und an ettlichen orten, da ſy ſonſten nichts zue thuen gehabt, 
Schüſſel und Deller uff die Moſel nach der feiten geworfen, wie 
bie Bueben pflegen mit den flachen Steinen zue ſpilen. Deßglei- 
hen auch, wann ſy den Wein außgetrundhen, die lähre Feſſer die 
Muſel hinab fahren Lafjen. Item die Faßtawen anſtatt des brenn- 
holtz gebraucht, ettliche Weibsperjonen gejchendt, denen in Trarbach 
zue ſpott, salva reverentia, ihre nottorft an der Moſel gegen der 
Stadt yber verricht und fich in gemein in dijen und andern ſtuck— 
ben nicht als Kriegsleütt und Freündt, jondern als ein gottloß, 
ruchtlos, heydniſch Teüfels gefindt, wie ſy jich dann jelbiten erger 
als Teüfelsfinder genennt und dermaßen verhalten, jo nicht gnueg— 
jam fan gejchrieben oder gejagt werben, doch jo vil müglich in 
jpecialbericht ausfüerlicher joll angezeigt und dargethan werden. 
Als ſy nun im abzug gewejen, haben fy die arme Underthanen 
hin und wider gezwungen, ihr gejtolen und geraubt guet, wohin ſy 
e8 haben wollen, zue tragen und nachzuefüeren, auch ettliche mit 
ji) genommen, do man noch nicht weiß, ob ſy widerumb zue Hauß 
jeithero fommen oder nicht, und ob ſy ſchon im anzugk nicht ge 
brant, haben ſy doch yederzeit Uhrjach darzue gejuecht, wellicher 
ichaden aber wol noch zur Zeit nicht zue tariren und ungewiß, man 
aber doch uber 50,000 fl. fchegen mag, weil mancher Underthan 
befanbt, er mwölte lieber 1000 fl. vor feinen erlittenen fchaden ver: 
Iohren haben, jo iſt Leichtlich zue erachten, das nicht wenig uncoften 
uff die Perfonen gangen, jo zue Trarbach, Enkirch, Wolf und in 
ben Bergheüſern ?* zue befakung und andern Aembtern und Herr: 
ſchaft geichieft gewejen, und denen man nicht eher, biß das frembde 
friegsvold gar voryber, denen leglich zur anzaig aines gnebigen 
willens von der Herrichaft ain billiche Verehrung geichehen. 


2 Starfenburg und Gräfenburg. 
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Der Allmechtig wolle verhelfen, das man fürterhin bergleichen 
frembder Gäjte uberhaben und gueten frieden und getrewe guete 
Nachbarſchaft allenthalben im Landt befhommen möge. Amen. Den 
15. Martii 1588, 

Der ausführliche Nachweis der Verwüſtung, bes Schadens und ber Miß— 
handlung, der nach obigem Bericht noch geliefert werden follte, ift auch vorhanden 
und wurde im März 1588 amtlich in allen Orten erhoben, indem die Beſchädig— 
ten fpecificirte Angaben zu Protokoll machten, Für die Aufzälung dieſer Gräuel 
und Robheit fehlt mir der Raum; id muß mic auf eine lleberficht bejchränfen , 
und einige Proben geben. 

Zu Traben wurden 51 Bürger und Einwohner beichädigt und mißhandelt, 
zu Litzig 73 und zu Risbach 17; bieje 3 Orte bildeten eine Gemeinde und ta: 
rirten ihren erlittenen Schaden in jehr geringem Anjchlag, ohne die Mißhand— 
lung, insgefammt zu 8428 fl. 23 Albus. 


Züge von Graufamkeit find folgende: Zu Litzig: Ermeln Hank zu 
Chorfey 2° clagt, das die Soldaten ime den erjten Abend an ein 
jail die Hendt ufm Ruckn gebunden und gelt gefordert, darnach 
umb 11 uhr wibderumb ledig gemacht. Morgens gegen dem tag 
wider ruclingen gepunden, von der erden ufgezogen und aljo 5 
ftunden enden laſſen, immittelft 1 gluende Kuchenpfan genomen, 
ine mit baiden füejen darein geftelt, andern zwen ine indes mit 
faujtfolben geichlagen, und furkumb gelt haben wollen, da fie doch 
zuvor ime 4 fl. genommen, 2 Pferd jambt dem Zeug, 67 thaler 
werth gemwejen, einen Karch, darauf ime 9 Malter Frucht hinweg 
gefürt, Leinwat und Klaidung, auch 1 Schwein, Foft 12 fl, genom— 
men und ſonſt viel dings verwueſt, eracht für 110 thaler, aber wol 
200 werth. | 

Marthen von der Alben fein vilchergarn genommen, baffelbig 
mit 1%s fl. leſen müeffen, nichts dejto weniger darnach zerhamen, 
Leinwat und ander Hausrath genommen, ime bie Hendt uf den 
Rucken gepunden und 5 Stunden aljo geflert und gelt haben wol: 
len, endlich ine an das Waller gejchlaift und mit einer Helleparten 
3 Wunden in den Kopf geichlagen, acht den ſchaden für 14 ft. 

Der Schaden zu Kinheim, Erden und Kinberbeuren?® wurbe auf 2746 fl, 


12 Albus fpecificirt. Befonders zu Kinheim benahmen fich die Wälſchen auf un: 
menfchliche Weile laut folgender Belege: 


Wurgen Hanjen Filten und tiſch uffgebrochen, bettladen, zinnen 
werd, feel und häfen zerichlagen und verwüſt, die federn aus ben 


25 Corvey Meiner Ort unterhalb Litig. 2° nördlidy von Erben an dem Bach 
af. 
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betten uf gaßen gejchiett und verderbt, nachmals fein Sohn ge: 
nohmen, ime Arme und Bein zufammen gebunden, ungejtümiger 
weiß Geld gefordert und haben wollen, da letztlich Fein gelt vor: 
handen, vatter und Muetter in die ftuben gejpert, die hausfram 
underdeß bey fich behalten und alle uneheliche muetwillige buben— 
ftuf an ihr zue uben underjtanden, welche fich zu einem fenfter 
hinaus gelaffen und alfo ihnen entronnen, jchaden eracht: 50 ft. 
Zanders Hans, nachdem er ihnen allen guten willen erzeigt, 
und alles, jo jie an ihnen gefordert, fo vil möglich verichafft, haben 
fie ihme die handt uf den ruckhen gebunden, under den jchornftein 
uf ein zimlichen hochen ftuel zue jtehen gebrungen, daſelbſt alsbald 
oben angehefft, den jtuel abgenomen und aljo die ganze nacht han— 
gen laflen, geld von ihme haben wöllen, wie er dan ihme des mor— 
gend 3 Fronen verjchafft, aber damit mit genug gewejen, und zum 
andernmahl gehendt, doch letzlich loß komen, ihnen das Haus ver: 
lagen und mit feiner Haußfrawen, welche ubel zerichlagen, davon 
gewichen. da nun die joldaten ihr aupbleiben verdroßen, haben jie 
ihme im Hauß, was ihnen gefallen, jpolivet, das ubrig alles zer— 
ichlagen und verbrent, daruber er verderbt. Summa 50 fl. 


Wer von den Einwohnern entfliehen konnte, flüchtete in den Wald oder über 
die Mofel, von den Zurücgebliebenen wurden mehrere als Gefangene mit nad) 
Köln geſchleppt, kamen zum Theil zurüd und ftarben bald darauf in Folge der 
erlittenen Wunden und Mißhandlungen. 

Zu Kinheim wurden 46, zu Erden 8 und zu Kinderbeuren 9 Einwohner 
beichädigt. Zu Reil 102. 


Belege der Rohheit: Scherer laufen dochter Margretben haben 
fie mit blofer wehr in Mofel und darinnen auff und ab gejagt, 
jämmerlih in der Kelte; Teglich ein Teuticher Soldat fie heraus- 
gezogen, die andern fie widerumb ergriffen, in iv Loſament gefüert, 
nach ihrem Willen mit ihr gehandelt, auch nachmals in ihrem uff- 
zug mit gewalt mit jich genommen, wei der vatter auf diefen tag 
nicht, wohin jie fommen, ob fie tod oder lebendig. 

Conrats Theiffen hausfram in den Kopf gehawen, iv in den 
Baden gejtochen, das fie darvon gejtorben. 

Clauß Schiffbaur 4 Eronen Ranzion geben, follten 24 jein, 
haben ine under den Armen in den Nauch aufgehendt, einer mit 
ſporn die Schinbein, der ander an die Ehlbogen mit einem feurigen 
Brand geſtoſſen und gejchlagen. 

Echifferbaftgen den Obriften in feinem Hauß gehabt, 
ein fueder firnen weins austrunden, 5 malt. weißens verzert, in 
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abzug irer 6 gefangen und gebunden mit gefüiert, zu Lußroth 27 
ſey er in der Nacht durch des Würdts hülf ausgerifien, hat ſcha— 
dens 200 ft. 

In gemelts Abts (von Springiersbach) Hof zu Reihel genohmen, 
etwan 2 Zar alt, jo im Dorf die Almofen gejamblet, die fueßjolen 
mit heifen eifen dermaffen werbrent, das e8 darauf ftehet, man ime 
bie fueſſe abjchneiden müeſſe. (Diefer Eintrag ift defectz es betrifft wol 
einen Knaben, der 12 Jahre alt war). 

Die Urkundsperfonen diejes Berzeichniffes haben darunter Folgendes bemerkt: 
certissimum, imo populariter notum est, quasdam pulchriores _ 
uxores per vim stupratas esse misere, sed mariti uxorum coact# 
stuprationis turpitudinem nolunt allegare, nec imprudenter, prop- 
ter perversas vulgi opiniones et judicia, alias proles ab eo ter- 
mino nascitura haberet incertum patrem. 


Schaden zu Reil wurde zu 4742 fl. 14 Albus angegeben. 
Zu Eröv wurden 104 und zu Bengel 22 Einwohner bejchädigt 
und ihr Berluft auf 6813 fl. 18 Alb. angejchlagen. Während ver 
10 Tage, welche ſich das ſpaniſche Regiment in diejer Gegend auf: 
hielt, hat es 432 Einwohner geplündert und ihre Vorräthe und 
Werkzeuge zerftört, deren geringer Anjchlag 22,752 fl 19 Albus 
(37,542 fl. unfers Geldes) betrug. 

Es war ein Glück für die Gegend, daß man in ber Nachbar: 
haft einige hundert Mann einheimifcher jtehender Bejagungstrup: 
pen hatte, welche man eilig auf die bedrohten Drte heranzog, wie 
obiger Bericht angibt, und dadurch das rechte Mofelufer vor der 
Verwüſtung bewahrte, welche das Linke erbulden mußte Schon 
am 19. Febr. rückten 500 jponheimifche Soldaten, in Trarbach ein 
und wurden dort bis zum Abmarſch der Wäljchen 9 Tage lang bei 
den Bürgern einquartiert, der Mann täglich für 12 Albus (48 tr.) 
und außerdem für 50 fl. Munition an die Schützen vertheilt; 
machte im Ganzen 2300 fl. In das Klojter Wolf verlegte man 
aus den Aemtern Birkenfeld, Allenbach und Liechtenberg 6° Rot: 
ten, worunter 80 Schüßen, die andern Hellebartierer, in das Dorf 
Wolf 300 Mann aus den Aemtern Waldböckelheim, Sobernheim, 
Monzingen und Kirchberg, welchen man aucd Munition austheilte. 
Diefe Koften machten über 1500 Gulden. 

Der Bfalzgraf Karl von Birkenfeld gab von diejem Vorfall ſei— 
nen Verwandten jogleih Nachricht und bat fie um ihre Mitwirkung 


7 Lützerath, Kr. Erkelenz, im Bezirk Aachen. 
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zum Schadenerſatz für die armen Unterthanen; er machte in glei= 
cher Abficht mit dem Markgrafen Philipp II. von Baden eine Ein- 
gabe an den damals zu Worms verjammelten oberrheiniichen Kreis: 
tag, und diefer an den Kaijer; es Liegt aber feine Anzeige bei den 
Akten, daß alle dieſe Bemühungen den armen Leuten nur irgend 
etwas geholfen hätten. 

Mone, 


Notizen zur Kunftgefchichte. 


1) Zufammenbang ber firhlihen Malerei unter den Lateinern 
und Griechen. 


Am Bd. 8, 423 flg. habe ich für andere Arten ber Kirchenkunſt 
dieſen Zuſammenhang nachgewieſen, hier will ich einige Zuſätze aus 
bisher nicht benützten Quellen mittheilen. Man findet in alten 
Handſchriften Bilder, worauf die Finſterniß bei der Kreuzigung ſo 
dargeſtellt iſt, daß auf den beiden Kreuzbalken die Wuſtbilder der 
Sonne und des Mondes ſtehen, die ſich mit ihrem Gewande das 
Geſicht verhüllen. Aus den Menäen erkennt man, daß dieſe Vor— 
ſtellung griechiſch war, denn es heißt zum 24. Auguſt: bei der 
Kreuzigung hat der Mond ſein Licht mit einem dunkeln Gewande 
überworfen*. Ein ſolcher Anthropomorphismus der Himmelskörper 
paßt aber nicht zu dem Bilde der Kreuzigung, die Lateiner haben 
daher dieſe Darſtellung bald aufgegeben und ſich damit begnügt, 
die Geſichter derSonne und des Mondes zu verdunkeln. 

Auf alten Bildern jieht man auch oft, daß drei Strahlen aus 
dem Haupte Chriſti hervorgehen, einer jenfrecht aus dem Scheitel, 
zwei wagrecht aus den Schläfen. Dieje Darftellung joll feine Ver- 
bindung mit der h. Dreieinigfeit bezeichnen und man verfteht fie 
nur durch die griechiichen Lieder, worin die Dreieinigfeit oft 60 
toigpeyyss, dreiltrahliges Licht, genannt wird** Die Borjtellung 
als ein jtrahlendes Dreiect (in modum trigoni) iſt ebenfalls ſchon 


* Men. Aug. p. 137. ; oedjvn ro gas el; Lopwdsg iuarıov yropepwg werd- 
Balz. 

** An ben griechiichen Kirchenliedern gibt es noch mehr bildlihe Ausbrüde 
diefer Aut, welche beweilen, daß dieſe Vorftellung jehr gebräuchlich war, wie 5. 8. 
ges reis dor, dreionniges Licht, pas Terduungg, ovola Tospeyyns, breiftralige We— 
jenbeit, Yyuoss Tgeoooyeyyoywros, dreifach Fichtglänzende Natur. 
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alt, wurde aber von Auguſtinus als ein finnliches Bild getabelt 
(epist. 120, 7). Die Daritellung ver h. Dreieinigfeit mit 3 ver: 
bundenen Angefichtern, die man bie und. da an alten Säulenfapt: 
tälen antrifft, vührt ebenfalls von den bildlichen Ausbrücden ber 
Griechen her (ovale Ev ngoownoıg reırroig. p. 241). 

Die Wandlung in der Meſſe iſt in alten Bildern zuweilen jo 
dargeftellt, daß über ver Hojtie, die der Prieſter in der Hand hält, 
das Bruitbild Gottes des Vaters über dem Altare ſchwebt, und 
rechts aus einer Wolfe eine rechte Hand mit ausgeſtrecktem Zeige: 
finger auf die Hojtie deutet. Dieſe Darjtellung bezeichnet die Ge— 
genwart der Dreieinigfeit bei der Wandlung, denn die vechte Hand 
mit dem ausgeſtreckten Finger ift der h. Geijt, der in den Liedern 
oft dextrae dei digitus genannt wird. Man fieht ohne mein Er- 
innern, daß dieſe Darjtellung des h. Geiftes für diefe Handlung 
viel bezeichnender ift, als das Bild der Taube. 

In der Regel iſt auf den Bildern der Erzengel Gabriel bei 
ber Berfündigung als Prieſter dargeftellt mit einer Albe und einer 
Stola. Zwar läßt ſich der Grund diefer Borftellung leicht errathen, 
denn Gabriel joll den Hohenpriejter des neuen Bundes anfündigen, 
er iſt alſo deſſen Diacon oder Diener, und daher priefterlich ange— 
zogen. Daß aber diefe Bildlichfeit jchon alt ift, lernt man aus 
den Liedern der Menäen, worin Gabriel gerade jo bejchrieben wird 
als Vorſtand der himmlischen Priejter, der die glänzende Stola ans 
zieht *. ; 

Eine conjequente Fortbildung diefer Darftellung iſt &8, daß auf 
alten Bildern vom Tod Mariä Betrus mit der Stola befleidet der 
fterbenden Maria das Weihwafler gibt, während die andern Apoſtel 
ohne priejterliche Kleidung das Sterbelager umjtehen. Denn der 
Stellvertreter Chrifti ijt beim Ausgang der Mutter defjelben aus 
diefem Leben gegenwärtig, und bie heimgegangene Scele feiner Mut: 
ter empfängt Chriftus als Kind in feine Arme, 

Die traditionelle Gejtalt der Heiligen wird in deren Legenden 
oft erwähnt; es ijt daher unzweifelhaft, daß über die Förperliche 
Geſtalt, beſonders über das Angejicht der worzüglichen Heiligen bei 
den erjten Chriſten Ueberfieferungen vorhanden waren, welchen bie 
Künftler, bejonders die Maler, in der Abbildung folgen mußten. 
Solche Heiligen hatten nach ihrer Legende einen bejtimmten Typus 


* Men. Julii 13. orearnyog rwr Acırovpyav, yayıssuevog ||. Mugeesuevo;] 
ru» ünie ror hlıov Helav orol,v 'uorguntouoer, 


298 


ihrer Geftalt, wovon der Künſtler nicht abweichen durfte, ınd wo— 
her auch die traditionelleähnliche Abbildung mancher Heiligen kommt. 
Jedermann weiß, daß der Apoftel Petrus regelmäßig mit Fraufen 
Haaren, kahlem Scheitel, einem Haarbüſchel über der Stirne, kurzer 
gebogener Naſe und magerem Angeficht abgebilvet wird. Ich bin 
der Meinung, daß er wirklich jo ausgejehen hat, weil bie alten 
Künftler fich nicht erlaubten, von diefem überlieferten Typus abzu= 
weichen. So ift in ven Menden and) die Geftalt folgender Heili— 
gen in ihrem Leben genau beichrieben, des h. Bafilius des Großen 
zum 1. Jänner, des h. Athanafius und Eyrillus zum 18. Jänner, 
des h. Mafarius von Alerandrien zum 19. Jänner, des h. Euthy— 
mins zum 20. Jänner, des h. Gregor von Nazianz zum 25. Jän— 
ner, und jo noch vieler andern. 

Ohne diefe Vorforge und Vorſchrift konnte bei einem jo kunſt⸗ 
fertigen Volke wie die Griechen und bei ihrem Reichthum heidni— 
ſcher Statuen und Bilder die Darſtellung chriſtlicher Perſonen und 
Handlungen leicht in heidniſcher Weiſe aufgefaßt werden, wodurch 
der chriſtliche Sinn der Darſtellung hätte leiden müffen. Die grie— 
chifchen Kuͤnſtler befanden ſich in derjelben Gefahr wie die italiä- 
nifchen zu Anfang des 16. Jahrhunderts, welche durch Nahahmung 
der Antiken ihren Bildern manchmal heidnifche Formen gaben. 


2) Kapelle 


Dilfes Wort hat man jeit Du Gange von dem kurzen Mantel 
(capella) des h. Martin abgeleitet, welcher als Neliquie in ber 
Schloßfiche zu Tours aufbewahrt wurde, wonad man bie Ballait- 
oder Hausfirche felbft Kapelle genannt habe, welche Benennung im 
Berlaufe der Zeit auch auf andere Keine Kirchen übergegangen jei. 
Dagegen ift einzuwenden, daß es lang vor dem h. Martin Eleine 
Kirchen ohne pfarrliche Nechte gab, die nach obiger Erklärung kei⸗ 
nen Namen gehabt hätten, was nicht wahrſcheinlich iſt, noch weni— 
ger, daß man alle kleinen Kirchen von dem Mantel des Heiligen 
genannt habe, der ja nur an einem Orte, in Tours, verwahrt 
wurde, und in keinem Falle ſich zur Benennung eines Gebäudes 
eignet. Viel einfacher und zutveffender iſt die Erflärung aus ber 
celtifchen Sprache, ca bille de heißt domus parva dei, wofür ge 
wönlich casa dei gejagt wurde, denn casa ift die genaue Weber: 
fegung von ca bille, daher wird noch in den Weißenburger Schen: 
kungen das Klofter casa dei genannt. Trad. Wiz. p- 150. 165. 
Aus ca bille wurde Capella gemacht, diefes Wort blieb nad) dem 
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Aussterben ber, gallifchen Sprache übrig, aber man verjtand feinen 
Urſprung nicht mehr, und nahm es faft in alle europätichen Spra- 
chen auf, weil man überall Kapellen hatte, 


3) Die alte Klofterfirhe zu Weißenburg. 


Es iſt befannt, daß alte Siegel, welche Gebäude vorftellen, eine 
treue Abbildung derjelben geben, daher iſt das alte Siegel der Stadt 
Weißenburg, welches noch im 14. Jahrh. gebraucht wurde, und die 
Klofterfirche darjtellt, als eine Driginalabbildung derſelben zu bes 
trachten. Man fieht nämlich darauf die Klojterfirche mit 2 Kleinen 
flach gedeckten Thürmen am Portal, welche Gallerien und über den- 
ſelben je 2 Schalllöcher haben, zwijchen beiden jteht der große vunde 
Kuppelthurm mit einer Gallerie und gedeckt mit einem halbfugel- 
förmigen Dache, deſſen Rippen oder Sparren von dem Knopfe auf 
die Peripherie herunterlaufen, Als die Klofterfirche im gothiſchen 
Style neu gebaut wurde, behielt man den Kuppelthurm bei, gab 
ihm aber die gothiiche Form, wodurch die Kirche, weil ihr Haupt: 
thurm auf dev Vierung jteht, Aehnlichfeit mit den niederländiſchen 
und englijchen Kirchen befam, aber nicht als eine Nachahmung ders 
jelben erklärt werden darf, fondern lediglich ein im gothiſchen Style 
wieder hergeftellter Kuppelthurm ift, was eben das alte Stabtjiegel 
beweist. 


4) Mortuar für den Kirchenbau zu Colmar. 1382. 

Eine merkwürdige Thatjache ift folgende: Um den Bau der großen Stadt: 
kirche zu Colmar zu fürdern, bejchloß ber Stadtratb, allen Eimwohnern, Plebeiern, 
Adeligen und Geiftlichen das Mortuar vom beften Stüd ihrer Verlaſſenſchaft zum 
Behufe des Kichenbaues aufzjuerlegen. F 

Nota. Der rat hat einhelleclichen erkant uffen den eyt, wer da 
ftirbet zü Colmar, er fie edel oder unedel, man oder wip, pfaffe 
oder leye, das da jin bejtes fleit vallen und werden fol an fant 
Martins bu in unſer jtat, das es denne verlat. wer aber, das fin 
beſtes Eleit ftünde, jo jüllent c8 die fründe löjen, und eis an j. Mar: 
tins bu geben, ein voß löjen mit zehen guldin, ein panger mit vier 
guldin. Und was die pfaffen befjerent, da fol man ſü ußkünden 
und vellet die befferunge ſ. Martin, und fol man fü inen nüt varen 


lan. Actum fer. III. post b. Michahelis anno 1382. 
Rothes Buch zu Colmar I f. 41. 


5) Saframentbäuschen. 1485. 
Anno dom. M. cccc. Ixxxv hab id) frater Hainricus Wältz de 
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Rotvila, prepositus celle in Wytnow lauſſen machen das jacra= 
menthüßfi, 


Notiz in dem Güterbuc des ehemaligen Klofters Weitenau bei Schopfheim, 
im Karlsruher Archiv. 


6) Der Delberg zu Offenburg. 154. 


Der Delberg auf dem Kirchhof zu Offenburg ift laut einer In— 
jhrift im Jahr 1524 verfertigt und laut einer andern im Jahr 
1810 renovirt worden. Aus gleicher Zeit ift auch das große Cru— 
cifie auf dem Kicchhofe, worauf zweimal die Zahrzal 1521 jteht. 

Der Delberg hat eine eigenthümliche Darjtellung, vorn ijt der 
todte geflochtene Zaun des Gartens ausgehauen, im Vordergrunde 
defjelben jchlafen die 3 Apoftel, Jakobus liegend, Johannes unter 
dem Enienden Chrijtus figend, Petrus unter dem Delberg ebenfalls 
jigend mit.dem abgelegten Schwerte. Alle 3 Apoftel haben auf— 
gejchlagene Gebetbücher in den Händen, wol nur als Vorbilder ihrer 
Briefe. Die Apoſtel find an eine zerbrochene Badfteinmauer ans 
gelehnt, aus der hie und da Pflanzen mit ſpitzigen ſtechenden Blät- 
tern, wie Difteln u. dgl. hervorwachjen und nächtliche Thiere, wie 
Kröten, Mäuſe, Schlangen und Schnecken Friechen, mit Beziehung 
auf den Verräther Judas und feine Rotte. Auf der Mauer niet 
Jeſus und der Delberg beiteht auch aus fchlecht zufammengefügten 
Steinen, an welchen Epheu heraufranft. Hinter Jeſus ift der Gar: 
ten mit Brettern gejchloffen und 15 Figuren mit dem Oberleib 
ausgehauen, Soldaten, Juden und Priefter ftehen hinter der Bret- 
terwand, Judas mit einem Soldaten, der einen Strick trägt und 
ein anderer mit einer Stangenlaterne find bereits durch die Garten: 
thüre hinter Chriſtus eingetreten, und im Hintergrunde ift Jeru— 
jalem gemalt. Der Soldat mit dem Strick neben dem Judas iſt 
zugleich eine Hindeutung, daß diefer ſich erhenft hat und die vielen 
Männer zur Gefangennehmung Chrijti und feiner 11 Apoſtel eine 
Satyre auf die Juden, welche auch in den altteutichen Schaufpielen 
vorkommt, | 

Die zerbrochenen, aus den Fugen gegangenen Mauern, in wel 
chen das Ungeziefer haust, waren auch am Delberg zu Speier dar: 
gejtellt und beruhen nicht auf der Bibel, welche davon nichts jagt, 
find alfo eine abfichtlihe Form, womit die Künftler das verwitterte 
und zerfallene Judenthum bezeichnen wollten, denn außer diejer 
Beziehung Hätte die Darftellung feinen Grund. Die Hinweifung 
auf die Zerftörung des Tempels und deffen Wiederaufbau durch 
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die Kirche ergab fich den Künſtlern leicht durch die Worte Chriſti, 
der ſeinen Leib einen Tempel nannte. 


7) Der Oelberg zu Speier, entworfen 1505, vollendet 1511. 


Ueber diejes feit den Jahre 1689 zerftörte Kunſtwerk iſt fol- 
gende Schrift erichienen: „Der Delberg zu Speyer. Ein Beitrag 
zur Runjtgefchichte von Albert Schwartzenberger. Speyer 1866. 
8” Die Veranlafjung zu diefer Schrift gaben die 7 Blätter Hand: 
zeichnungen über ben ehemaligen Delberg, welche die Bibliothek zu 
Göttingen befigt, und nach welchen man über die Anlage und Aus: 
führung des Kunſtwerks Detailforichungen anſtellen kann, was der 
Berfafjer in eingehender Weile und mit gründlicher Umficht ges 
than bat. . 

Diejer Delberg war nicht an eine Kirchenmauer angelehnt, wie 
e8 bei kleineren Kunſtwerken diejer Art gewönlich vorfommt, auch 
nicht in einer freiftehenden Halle angebracht wie zu Offenburg, 
jondern mitten im freien Raume des Kreuzganges als eine Sta— 
tüengruppe aufgeftellt, wie zu Weberlingen und Baden, aber viel - 
reicher ausgejtattet al8 an dieſen Orten. Dadurch war für den 
Delberg zu Speier wie für jenen zu Ueberlingen eine architefto- 
niihe Umfafjung und Bedachung nöthig, um die Bilder gegen 
Wind und Wetter zu ſchützen. Dieje gewönlich jechsjeitige Um— 
fafjung jtört die bibliiche und hiſtoriſche Vorjtellung vom Delberg 
und führt zur Idee einer Kapelle, wie auch wirklich unter dem 
Delberg zu Speier ſich eine Kapelle befindet, eine Grabfapelle als 
die nothwendige Folge der Gefangennahme Chrifti auf dem Del- 
berge. Sein Grab iſt aljo zur Kapelle geworden, und dieſe dem 
h. Michael geweiht, weil er als Führer der gläubigen Abgejtorbenen 
im Offertorium der Seelenmefje angerufen wird. Die fechsfeitige 
Umfaffung der Grabfapelle iſt jchon der Form nad) verjchieden von 
der achtjeitigen Tauffapelle, hat aljo auch eine andere Bedeutung, 
nämlich die 6 Werktage der zweiten Schöpfung und den fiebenten 
Ruhetag Chrifti im Grabe. Dieſer Beziehung wegen wurde ver 
Delberg zu Speier in die Mitte des Begräbnißplaßes geſtellt. 

Was die Bildhauerarbeit betrifft, jo beftehen die Delberge vor 
dem 16. Jahrh. gewönlich nur aus den Statüen Ehrifti und feiner 
drei Jünger, vom 16. Jahrh. an wurden Juden und Soldaten 
beigegeben, wie zu Speier. Hier fällt gleich eine Abweichung von 
den drei erjten Evangelien auf; bei der Gefangennehmung Chrifti wa- 
ven darnach Feine römiſchen Soldaten oder Lanzknechte, fondern eine 
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Rotte dienjtbarer Leute der Hohenpriejter, nur Joh. 18, 3. 12 erwähnt 
Soldaten, deswegen hat fie der Künjtler wol auch außerhalb des Gar: 
tens geftellt, Dagegen ift die jüdiſche Rotte, die mit Judas in den Gar- 
ten eindringt, allen Evangelien gemäß. Dieje Häfcher find alle als 
verfrüppelte, breithafte, feige Leute dargeftellt, worin der Verfaſſer 
©. 43, 54. mit Recht einen ſatiriſchen Humor des Künftlers erfennt, 
um das Judenthum zu verjpotten. Es iſt aber mehr, dieje Franken 
Leute, die Repräfentanten des verfommenen Judenthums, deren fich 
die Hohenpriejter bedienten, um den Arzt Chriftus gefangen zu neh: 
men, der fie allein heilen fonnte, fie erinnern an den Undanf ber 
Juden, die geheilt wurden (Luf. 17, 15 — 18). Daher find bie 
Gejtalten Chriſti und der Apojtel viel edler dargeftellt. 

Auf allen Delbergen betet Chriftus mit erhobenen Angeficht 
zum Himmel, nach Matth. 26, 39 fiel er aber auf fein Angeficht; 
dieje Abweichung muß man den Künjtlern zu gut halten, die da— 
bei von dem richtigen Gefühl geleitet wurden, daß Chriſtus nicht 
den tröjtenden Engel anjchaut, jondern zu feinem himmlischen Vater 
aufblict. Das Trümmerartige des Delbergs, welches der Berfafjer 
©. 36 hervorhebt, ijt oben bei dem Dffenburger Delberg erklärt. 
Es gehört dazu auch der zerbrochene Zaun des Gartens Gethie: 
mane (©. 38); überall ift diefer Zaun ein todter und beiteht 
aus Brettern, Pfälen und Stafeten, die oben mit Weidengeflecht 
verbunden find. Hie und da ficht man durchbrochene Pfäle und 
Lücken, nicht aus Fünftlerifcher Phantafie, jondern mit Beziehung 
auf Palm 79, 13. 14, denn dev Wildeber hat den von Gott ge- 
pflanzten Weingarten verwüjtet. Die Friechenden und andern Thiere 
am Fuße des Delberges kommen fajt überall vor; der Teufel als 
Schlange fehlt dabei nicht, denn der Vorgang in Gethjemane war 
die nothwendige Folge des Sündenfalls im Paradieſe. Freilich 
haben manche Künftler diefen Zuſammenhang durch eine Ueberfülle 
ungehöriger Thiergeftalten verdunfelt wie am Delberg zu Speier. 

Der Eindrud der ganzen Fünjtleriichen Anorbnung wird dadurch 
vollftommen, daß die betende Gejtalt Ehrifti auf der Spite bes 
Berges über all diefer Bosheit erhaben iſt und fie beherricht. Die 
Ichlafenden Jünger bat der Künſtler mit einem Heiligenjchein um: 
geben, wahrjcheinlich von Drabtgeflecht, was unnöthig war und 
jtörend ift, denn daß fie an der Seite ihres verrathenen Meijters 
ichlafen, beweist jchon ihre unfchuldige und heilige Gefinnung. 

Sch bin mit dem Verfaſſer S. 62 einverjtanden, daß eine Wie- 
berheritellung dieſes Kunftwerkes nicht thunlich ift, denn wir fön- 
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nen und nicht mehr im die anachroniftiiche Naivität jener Zeit zu— 
rück verfegen und ein Verſuch dazu würde lächerlich und verfehlt 
erſcheinen. 


8) Der eiſerne Ofen im Rathhaus zu Wolfach. 


Im Rathhausſaale zu Wolfach ſteht ein eiſerner Ofen von vier— 
eckiger Form, mit 6 großen gegoſſenen Eiſenplatten, auf jeder Seite 
2; die obere Platte der Vorderſeite iſt 82 Gentim. breit und 
76 Gent. hoch, die untere Platte 63 Cent. body. Die beiden Sei— 
tenflächen haben jede 95 Gent. Breite, die Höhe ijt diejelbe wie bei 
den Platten der Vorderfeite. Alle Platten find mit halb erhabenen 
Figuren verziert; auf der Vorderſeite befinden ſich oben zwiſchen 
Laubwerk 2 Eleine Mebaillons mit den Zeichen des Formenjchneiders 
und des Metallgießers und ihren Namensbuchitaben P—S und 
1 — P. Die Umjcriften derſelben find in Eapitälen, aber jehr 
undeutlih im Guß ausgefallen und theilweis nicht lesbar, die des 
eriten Medaillon lautet: geschiden (1. geschniden) von phi. iac. 
soldan in usig, die des zweiten: gegossen von iohannes pf... in 
usig. Die Platten wurden aljo in Ufingen in Naſſau verfertigt, 
was auch die andern Inſchriften bejtätigen. 

Die untere Abtheilung diefer Platte enthält die Darftellung ver 
Geſchichte der Judith, auf der linken Seite ift das Zelt des Holo— 
fernes, worin Judith und ihre Magd den abgejchlagenen Kopf deſ— 
jelben in einen Sad jteden. Rechts ift die Belagerung und Er- 
jtürmung von Bethulia dargeitellt, vor welchen Kanonen aufge 
pflanzt find und die Stürmenden bereits in das Thor eindringen 
auf deſſen Brüdengeländer betulien jteht. Vor der Stabt auf 
einem Hügel ijt ein Mann an einen Baum gebunden mit der Bei- 
ihrift: achiar (l. achior, nad) Judith 6, 9). Unten läuft eine In— 
ichrift über die ganze Breite der Platte, iſt aber nur im wenigen 
Worten lesbar: holvernes got... von iudit gerochen und wart 
g..at. 

Auf der unteren Platte diefer Vorderſeite jtehen 3 Figuren, 
jede 40 Gent. hoch: ein Krieger, auf deſſen Schild ein Drache, 
ein Heiliger mit dem Kreuze, ein anderer, der unter dem Arme 
eine Geſetztafel trägt, vielleicht Moyſes. 

Die beiden Seitenplatten rechts und links haben gleiche Figuren, 
nämlich die Geburt Ehrifti und die Erjchaffung des Menjchen in 
großen Medaillons eingejchlofjen. Weber dem Medaillon der Ge— 
burt Chriſti jteht auf einem Bande: iohannes . ew . sanctus . mt. 
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xx., mit den Emblemen der Gvangeliften Johannes und Markus, 
und in den untern Eden des Medaillons find die des Lufas und 
Matthäus angebracht. Der Stall ijt als eine Kirche mit Pfeilern 
dargejtellt, das Chrijtusfind liegt auf dem Boden, Maria niet vor 
ihm und auf der andern Seite 2 Engel, die Köpfe von Ochs und 
Ejel dazwiichen, neben den Pfeilern vechts fteht Joſeph mit einer 
Kerze, über ihm Hein die Hirten und Engel auf dem Felde, links 
zum Portale kommen die Hirten ‚herein. Bei der Erichaffung des 
Menjchen hat Gott Vater eine Kaijerfrone, und Adam liegt jchla- 
fend am Boden. Die erichaffenen Thiere und Pflanzen, die 4 
Winde in den Eden, Sonne, Mond und Sterne umgeben den 
Schöpfer. Unten läuft in 2 Zeilen folgende Anjchrift über die 
ganze Breite der Platte: g.schneden und gegossen in der graf- 
schaft nassav, geschneden von soldan zum franckenberg in us. 
Zweite Zeile: ...sanctus matheus got schuff den menschen. 

- Auf der unteren Platte diefer Seiten jtehen 4 Figuren, ein 
Kaijer mit dem Doppeladler auf dem Schilde, ein Mann in der 
Tracht eines Lanzfnechtes, auch mit dem Doppeladler, ein König 
mit getheiltem Schilde, rechts 3 Kronen über einander, links un— 
deutlich, und ein Bilchof. 

Im Guß haben manche Theile gelitten, indem die Formen 
jtellenweije zerjprungen find und dadurch die Figuren und Inſchrif— 
ten verichoben und undeutlich wurden. Die Geftalten find aber 
alle gut gezeichnet und gehören dem Anfang des 16. Sahrh. an, 
find daher jo alt wie das Rathhaus, welches 1500 erbaut wurde, 
Denn an der Außenwand deffelben unter dem Dache ijt das Wap- 
pen der Stabt, eine jtehende goldene Wolfsangel im rothen Schilde 
ausgehauen mit der Inſchrift: completom hoc opus m cccec. 

Die Parallele der Geburt Chriſti und der Schöpfung hat ihre 
theologijche Richtigkeit und mag aud für andere Defen gebraucht 
worden fein, wie der Umſtand andeutet, daß diefe Daritellung an 
dem Ofen zweimal vorkommt; die Belagerung von Bethulia war 
aber eine jpezielle Beziehung für die Stabt, um in ähnlichen Ge: 
fahren fich an diejes Beiſpiel zu erinnern. 

Für die fünftleriiche Leiftung der nafjauifchen Eifengießerei im 
16. Jahrh. iſt diefer Beleg ſchon darum nicht gering zu jchäten, 
weil daraus gejchlofjen werden kann, daß fie in einem vortheilbaf: 
ten Rufe Stand, ſonſt hätte fie wol nicht eine Beitellung an einem 
fo entfernten Ort wie Wolfach erhalten. Der Formen: oder Mo— 
dellſchneider dieſer Dfenplatten war aber ein befferer Künftler als 
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der Gießer, denn das Metall hat eine rauhe und pordje Oberfläche, 
die fie von dem feineren Eiſenguße unterſcheidet. 

Der Öfen Iteht an der Vorderſeite auf zwei Kleinen —— 
Löwen als Poſtamenten, die 30 Centim. hoch und deren Köpfe 
ziemlich gut geformt ſind. Eine Jahrzal habe ich am ganzen Ofen 
nicht gefunden, woraus ich ſchließe, daß ſolche Platten in der Gieße— 
rei vorräthig waren und nicht erſt bei der Beſtellung gemacht wur— 
den. Da die Stadtrechnungen und NRathsprotofolle nicht jo weit 
zurücdgehen, fo läßt fich über den Preis des Ofens nichts angeben, 

In neueſter Zeit hat W. Lübke die alten Defen in der Schweiz 
beichrieben im Bd. 15 Heft 4 der Antiquarifchen Mittheilungen 
(Züri) 1865): „Ueber alte Defen in der Schweiz, namentlich im 
Kanton Zürich.” Er führt aber nur zwei .eiferne Defen an, die 
4572 und 1603 verfertigt wurden (S. 168), daher jünger find, 
als jener zu Molfach, der alfo auc in diefem Vergleiche beachtens- 
werth iſt. 


9) Steinmetzen und Werkmeiſter im 46. Jahrh. 


Der Stadtrath zu Mengen empfiehlt den Steinmetzen Lienhart dem Rath 
zu Ueberlingen. 3. Mai 1506. 

Erſamen ꝛc. Lieben herren, wir fügen dich zů willen, wie uff 
jamftag nad; Philippi und Jacobi für uns kommen tft der erber 
man matter Lienhart Stainmeß, unſer bimwoner, der uns dann ain 
zyt gedient, finer funft und arbait halb wolgevallen hat, den wir 
oc nit anders dann ainen bejchaiden erbern frommen und war: 
haftigen mann erfennen und biß her erfennt haben, finer kunſt och 
wol bewert nit alain bi uns, bejonder bi unferm gnädigen herren 
grauf Endriß von Sonnenberg, des gnad im (I. in) dann vil zyts 
gebrucht und gehalten finer buͤw und werd, als des jchloffes zuͤr 
Schaͤr! und andrer arbait halben finer gnad gethon ꝛc. Derfelbig 
maifter Lienhart uns bericht, wie ywer buͤw der kirchen und des 
muͤnſters ſancti Nicolai uff dig zyt ledig und nit mit aim maifter 
verjehen ſyge, und an Uns bittende begerot, im an uͤch fuͤrdernuſt 
und bitt zü thün, das wir im fim verdienen nach zü thün und als 
wir in erfennen genaigt ſyen. hierumb ift an uͤch unfer früntlich 
vlyßig pitt, gemelten maifter Lienharten zü ywer firchen buwmaifter 
ampt für ander annemen und dar zü kommen lauffen, damit er 
unfer ernftlich pitt gegen und an üch gethon befind erjchoffen und 
genojjeg haben, jyen wir in hoffnung, er werde jich dermauſſen 
gegen uͤch gebruchen und halten, dar an iv ain gevallen haben 
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werben. wa wir dann jollich® umb uͤch konnen und mögen verbie- 
nen, wollen wir allweg willig und genaigt fin. Datum uff des 
h. crüßes tag imvencionis anno ꝛc. (15) ſexto. Amman, Bürger: 
maifter und raut zu Mengen. 


Orig. zu Karlsruhe. ! Scheer an der Donau, unterhalb Sigmaringen. 


Meersburg, 12. Juli 1511. Bifchof Hugo von Konftanz empfiehlt dem 
Rath zu Meberlingen, dem es an einem Steinmegen mangle, den Meifter Johann 
Stand von Hagnau zum Werfmeifter, der dem Biſchof zu jeiner Zufriedenbeit 
eine Kapelle gebaut habe. Drig. zu Karlsruhe. 


Anbau an der Klofterfirhe S. Georg zu Isni. 1513. 


Der Abt Philipp an den Rathsherrn Wilhelm Rehbock zu Weberlingen. 
16. Mai 1513. 

(Eingang) Uns hat Eriftoffel Wolgemüt, ewer jtatt werchmai- 
jter in unfer firchen ain abjitten gewelbt, und aber die notturft 
eraifcht, das die bogſtal! ausgefchlagen und fuͤrbaß gejezt werden, 
und wie wol er gejchieft knecht jecz an jolher unſer arwait gejtelt, 
jo iſt doch unfer vleifigs bitten, iv wellend hilflichen und daran 
fin, das er erlaubung nberkum, ſich ſelbs her zu verfügen, die bog: 
ital ußzufchlagen und witter ze rucken perjonlichen ze thun, damit 
nicht durch fin abwejen misrat noch verſumpt werde. (Schlußformel.) 
Datum Yin in montag in pfingften anno d. ꝛc. ri. Philippus 
abbt Sant Joͤrgen gotzhaus zu Mini. 

Drig. zu Karlsruhe. Eigenhändig. Das aufgedrüdte Siegel bat einen in 
der Mitte durch einen Balken wagrecht getheilten Schild, im obern Felde 2 Sterne. 
Ueber dent Schilde fteht: PHVS. ! Gewölbgeritte. 


Derjelbe an ben Stadtratb zu Ueberlingen. 15. Mai 1514. 


Er bittet den Rath, „maifter Criſtan Wolgemüt, ewern werd): 
maifter zit erlauben, den angefangen baum unſers gotzhaus Firchen 
zit volſtrecken, daran noch etwas zit machen ift, und jo wir aber 
geftain und andern züg zu wegen gerit haben, ift unjer bitten, ir 
wellen im aber erlauben, das er ung die ftain abriß ud. zuͤ haumen 
verornen fünde, wie die nottorft das erfordert.” ꝛc. 


Eigenhändiges Orig. zu Karlsruhe. Von dem Benedictinerklofter zu Isni 
bat man jehr wenige Nachrichten. 


10) Notizen über Malerarbeiten im 16. Jahrh. 


Der Maler David malte das Stadtwappen an die Urkunden— 
lade von Wolfach, 1569. Stadtrechn. Ainem maler von (Nabolf:) 
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Zell, jo ain tafel gemalt, geben 4 fl. Kirchenrechnung von Nieder: 
zell auf der Reichenau 1597 im Karlsruher Archiv. 

Eine gejchichtliche Meberjicht der Glasmalerei enthält folgende 
Schrift, deren Verfaſſer jelbft diefe Kunſt veriteht und betreibt, 
“und zerbrochene Bilder trefflich ergänzt: La peinture sur verre, 
par le baron P.R. de Schauenburg, ancien pair de France. Stras- 
bourg 1865. 8. 

Die Konftanzer Frescobilder (Bd. 17, 284 fig.) hat ſeitdem 
Ettmüller in den Antig. Mittheil. von Zürich, Bd. 15 Heft 6, ber 
ſchrieben, wozu ich bemerfe, daß ich nach jedem Worte der alten 
Inſchriften einen Punkt gejeßt babe, weil dies im Charakter jolcher 
Inſchriften Tag. 


11) Stiderei und Bildweberei. 


Unter den Gefchenfen und Stiftungen, die der Pabit Inno— 
cenz III. (7 1216) machte, werden mehrere Stiefereien angeführt, 
die auf teutſche Art gemacht waren. So ein mantile de opere 
alamanico, und mehrmals toallea optima de opere alamannico de 
auriphrygio, magna toallea alamanica etc. (A. Maji spicileg. Ro- 
man. 6, 301 fig., 305 flg.). Toallea wird von tela unterſchieden 
(S. 302), iſt aljo nicht durch das franzöfiiche Zosle zu erflären, 
jondern da toallea ad opus altaris vorfommt (©. 311), jo war es 
ein Handtuch (altteutſch dwahilla, neu Handzwehl), wahrſcheinlich 
von gebildeter und gejtickter Leinwand. 


12) Das Grabmal des Kurfürften Friderid IV. von der Pfalz. 
1621. 

Diejer Fürſt jtarb 1610, fein Sohn Friverid) V. lieg ihn ein 
Grabmal (Epitaphium genannt) errichten, woran der Bildhauer 
Sebajtian Götz von Chur fieben Jahre lang von 1614 — 1621 
gearbeitet hat, welcher damals zu Ajchaffenburg wohnte und nad) 
Heidelberg z09. Die Abrechnung darüber iſt im Karlsruher Archiv 
vorhanden, die ich hier im Auszug mittheile. 

Der Accord oder Berding des Bildhaners belief ſich auf 3200 ft. 
Bapenwährung, 3 Fuder Wein und 50 Malter Korn, freie Woh- 
nung im Bauhof nebſt Brennholz. Es wurden ihm aber nach 
Vollendung des Werkes noch 150 fl. mehr bezalt, weil man ges 
funden, daß er daran mehr Arbeit hatte, als im erſten Plane be: 
griffen war. 

Der Alabafter zu diefem Grabmal wurde aus England bezogen 
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durch den dortigen pfälziichen Agenten Eduard Waltgraf; e8 waren 
22 Stüde von 381 Fuß, jeden zu 6 $ 6 D., Summa 23 Pfund 
Sterling 16 8 6 D., in pfälziſchem Gelde 759 fl. 7 Batzen. 

Der Ichwarze Marnor Fam vor Corneli-Münſter bei Aachen, 
34492 Stück zu 519 fl. 12 Bat. Für 2 andere Stüde Marmor 
172 fl. Sodann 5 Stück „rothgeiprengten Marmolftein” von 
Hondtsjangen im Stift Trier (Hundsangen im naflanischen Amt 
Walmerod) 38 fl. 12 BB. 

Fracht des Mlabajters von Utrecht bis Mainz 469 fl., von 
Mainz bis Heidelberg 72 fl. 12 Bat. Für den ſchwarzen Marmor 
von Mainz bis Heidelberg Wafjerfracht 114 fl. 6 Batz. Für den 
bunten Marmor Fracht 48 fl. 14 Btz. Nebenkoften 25 fl. Zur 
Beitellung des jchwarzen und bunten Marmor reiste Götz ſelbſt 
an die Orte. 

Der Schloffer lieferte dem Bildhauer 72 Meißel und 3 Häm— 
mer, Der Schmied 2 Hebeifen, 2 Zweiſpitzen, 2 Steinflechten, 12 
Spißeifen, 12 große und 6 Fleine Klipfeleijen, 5 Brechteifen, zu— 
fammen 68 Pfund zu 7 fl. 22 Albus. Ferner 2 Hebeifen von 
45 Pfd., jedes zu 2 Batzen. Dem Feilenhauer für allerlei Hand— 
raſpeln 2 fl. 9 Alb., dem Holzjäger für 126 Schub tannene Borde 
zu Unterlagen 2 fl. 3 Alb. 1D. Dem Schreiner für 2 Kapjeln 
von großem dicken Dreilingbord, eine Leijte, und 72 Eifen in Hol 
zu faſſen D fl. 2 Alb. Für 2 große Brüden von Balken 10° lang, 
Alle‘ breit, Ye’ di, 5 fl. 

Taglöhne im Winter 692 Albus, im Sommer Ya fl. Zufam: 
men 237 fl. 20 Albus. 

Für 1 große Säge zum Mabafter 2 fl 9 Alb. für 'e Gentner 
Gelbharz zum Verfitten, das Pfund 3 Alb, 6 fi. 

In allem zufammen Fam das Denkmal auf 6608 fl. 4 Albus 
3 Den., in unferer Währung ungefähr 11,500 ft. 


13) Die Kirhe Maria zur Tanne bei Triberg. 1706. 1855. 


An der Wallfartsfirche Maria zur Tanne in Triberg befindet 
jich ein großes Antependiun von getriebener Arbeit in Silber mit 
diefen Inſchriften: Ex voto serenissimi domini Ludovici Guilielmi 
marchionis Badensis, sacrae caes. majest. archisfrategi. 1706. 
Oben ſteht auf einer Stlberplatte: Auf gnädige Anordnung Sr. 
Kön. Hoheit des Negenten Prinz Friedrich) von Baden im Jahr 
1855 renovirt. Mone. 
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Urkunden über die bayerische Pfalz. 
(Fortſetzung.) 


1276, im Mai, Würdtwein monast. Pal. 3, 90. Das Orig. zu Karls: 
ruhe bat folgende Abweichungen: Bertdoldus — Nusdorf — Butze — Baum- 
gerder — cirothecas — nostri. Siegel abgegangen. 


23) Albert von Lachen jchenft alle jeine Güter zu Offenbach und Altheim dem 
Stift Hördt. Im März 1290. 

Judices Spirenses omnibus presentium inspectoribus salutem. 
Constitutus in presentia nostra magister Albertus de Lachen !, 
canonicus Spirensis, in iudicio recognovit, se ecclesie Herdensi, 
ord. b. Augustini, Spir. dyoc., dedisse, assignasse et resignasse 
omnia bona, que in Uffinbach ? et in Altheim ? habuit, et que 
sibi ex successione avunculi sui Alvolei*, quondam scolastici 
Spirensis, obvenerunt, et omne jus, quod habuit in eisdem, trans- 
ferens in eam omne ius sibi conpetens vel quod competere pote- 
rat in bonis antedictis, ratificans donationem eandem scripto 
presenti et sigillo curie nostre. Et nos judices ad preces predicti 
magistri Alberti eisdem ecclesie et fratribus sigillum curie nostre 
presentibus appendimus ad robur et evidenciam premissorum. 
Datum anno d. M®. cc®. nonagesimo, mense Martii. 


Orig. zu Karlsruhe. Siegel eingebunden und zerbrochen. 


’ Rei Neuftadt a. d. 9. ? Offenbach bei Panda. 3 lag bei Difenbacdh und 
murde mit dieſem vereinigt. Frey, Nheinkreis I, 205.  * der Domicholafter 
Abelvolf, der 1274 ſtarb. 


1299. Sept. 19, Würdtwein mon. Pal. 3, 216. Das Orig. zu Karls: 
rube bat folgende Yesarten: Mehtildis — Hartmudi — conventu — Utri- 
vallis — et vor trad. fehlt — nad Wolmesheim ein Komma — prefatos — 
antephate — dimidietatis. 


24) Konvat von Odhjenftein genehmigt ben Berfauf eines Gutes feiner Lebens: 
leute an das Stift Hördt. 1300. Sept. 5. 


Wir Coͤnrats ein herre von Ohffenftein dunt funt allen ben, 
die difen brieph jehent unde horent lefin, daz Dagesbere unde fin 
erben unde Burzelins jelgin wirlin unde iv erben vor uns vur— 
gehen hant, daz fin mit gemeiner hant iv ligende gu't in dem ban 
zu Offenbach ? zu kouffe gegebin hant dem probeft unde dem covent 
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von Herde, Spirer bijtum, umbe ane ein zuenzic phunt halter, 
unde daz fiu die vorgenanten phenninge genzliche enphangen hant 
unde die gebrucht hant in ir nuz. Wir der vorgenante C. durch 
bette der vorgenanten erben gelobent mit diſem geginmwertigen briefe 
eim erjam herren dem vergenanten .. probeit unde dem convent 
daz vorgenante gu’t zu werende, alfo ein reht ift, an gerihtte oder 
ane gerihtte. Hie bi ſint geweſin erſam Tütte, der Lütpriefier von 
Albenwilre ?, Walther ver jchaffener, Frideman der heinburge, Her: 
man der clutterer unde Dietmar unde andere erfam lütte von Al- 
henwilre. Daz diz war jie unde jtete blibe, bar umbe henfe wir 
der vorgenante C. unſer ingefigele an dijen brief zu eime waren 
urfünde, Diz gejchach dez jares do man zelte won gottes geburtte 
bru'cenhundert jar an dem mändage vor unjer vrowen bage der 
jungeren, 


Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen, ! Deftlich von Landau. ? Allen: 
willer bei Maursmünfter im Untereliaß. 


25) 1301. Apr. 27. Die Wittwe Kunegunt Rotenburgerin von Mornsheim 
bat von dem Bürger zu Speier Dielman zu der Rinecke und feiner Frau Adel: 
heit ein Kapital von 16 Pfd. Hell. empfangen, wofür fie einen jährlichen Zins 
von 4 Mt. Korn dem Gläubiger nach Speier ohne allen Abzug wegen Unglücks— 
fällen zu liefern verjpricht. Sie verzichtet auf alle gerichtlichen Einveden und gibt 
dene Gläubiger das Recht, die Unterpfänder an ficy zu ziehen, wenn ber Zins 
nicht bezalt wird. Die Unterpfänder find:- in marca ville Mornsheim 
tria jugera cum dimidio agri campestris, sita apud fontem dietum 
Niver burne, tendencia supra pratum Wernheri. item in eodem 
campo duo jugera cum dimidio super Ulvensheimer hohe, tenden- 
cia super fronacker. item versus Bullenkeim super bruchole uf 
dem kuniges weg duo jugera agıi cum dimidio. item in inferiori 
campo versus U'tzingen im kaczendal duo jugera agri cum dimi- 
dio. item unum juger agri apud Dyezonem, dietum nunnenacker. 
item unum juger agri im künewinkel apud pratum Marquardi. 
item duo jugera agri in der wegelangen. item duale agri apud 
cileboume. item tria jugera pratorum uf der horste. Zeugen Schult- 
heiß Diepolt zu Mörzheim und 2 andere Bürger, Orig. zu Karlsruhe. Siegel 
abgefallen. 


Man kann das Pfund Heller noch zu 8 fl. 30 fr. anſelen, das Kapital be: 
trug alſo 136 fl., weldyes zu 5 Proz. verzinst, eine Rente von 6 fl. 48 fr. gab, 
wonach das Malter Korn auf 1 fl. 42 fr. ftand, was mit dem damaligen niedern 
Durchſchnitt jener Gegend übereinftimmt (Bd. 13, 45). Das Unterpfand für das 
Kapital war ziemlich groß, nämlidy 142, Morgen Aecker und 3 Morgen Wiejen. 
Da Mörnsheim guten Boden bat, jo darf man den Morgenpreis ber Aeder nie 


311 


derer Klafie zu 16 fl. 28 fr. anjeßen und den Morgen Wiejen zu 23 fl. 38 fr. 
(Bd. 18, 265. 267), wonach das Unterpfand ber Aecker 143 fl. 44 fr., das ber 
Wieſen 70 fl. 54 fr. betrug, im Ganzen 214 fl. 38 fr. Es war aljo noch fein 
boppeltes Unterpfand, gehörten die Grundftücde aber in eine höhere Bonitätsflaife, 
dann betrug ihr Preis mehr als ein doppeltes Interpfand. 


26) Graf Eberhart von Aweibrücen nimmt ben Johann von Met zum Burg— 
mann in Stauf an. 22. Nov. 1201. 


Nos Eberhardus comes Gemini pontis et dominus de Bythis! 
tenore presencium notum esse volumus inspectoribus universis, 
quod nos dominum Johannem militem, dietum de Methis, apud 
Stouf ? recepimus in nostrum castrensem , eidem domino Jo. pro 
feodo castrensi ac eius heredibus dantes et assignantes quinqua- 
ginta marcas Coloniens. bonorum et legalium et pro dieta summa 
pecunie prefato domino Johanni et eius heredibus donamus et 
assignamus annuatim sex libras hallens. in redditibus super pra- 
tis nostris iuxta Stouf, attinentibus partieipacionem Eberhardi de 
Lininga, et tres libras reddituum similiter super furnis seu 
pistrinis nostris in villa dieta Kernenzenheim ?, cum omni iure 
et attinenciis suis ab eodem domino Jo. suisque heredibus possi- 
dendas et habendas ac percipiendas , prout nos hactenus et nostri 
habuimus et possidebamus. hoc tamen adiecto, quod quandocun- 
que nos Eberhardus comes predictus aut nostri heredes veniremus 
ad prefatum dominum Jo. vel suos heredes cum dietis quinqua- 
ginta marcis bonis et legalibus Collon. pro dictis redditibus redi- 
mendis, nobis dabit et dabunt dictos redditus redimendos contra- 
dietione aliqua non obstante. In cuius rei testimonium sigillum 
nostrum presentibus est appensum. Datum anno dom. M. ccc. 
primo in festo b. Cecilie. 

Drig. im Ach. zu Darmftadt. Siegel abgegangen. 

Bitſch. 2 Stauf ſüdlich von Göllheim. 3 Kerzenheim bei Göllheim. 

Diefer Lehensvertrag ift nach dem. Fuße der Herrengülten zu 10 Proz. abge 
ichloffen, denn 50 köln. Zalmarfen jind 600 ß D. oder 1200 8 h., und 6 Pfd.h. 
Zins machen 120 8 b., aljo 10 Proz. Die Backöfen zu Kerzenheim waren Bann— 
badöfen, daber Fonnte man eine beftimmte Nente darauf anweiſen. Auch bieje 
Urkunde führt Crollius nicht an. 


1301. März 29. Würdtwein subs. nov. 12, 277. Das Orig. iſt zu 
Karlsruhe und Hat diefe Lesarten: Erlekein — Mecza — vendidimus, vendi- 
mus et — Uzzerstal — vischewazzer. Siegel 1) rund, in braunem Wachs, 
im Schilde ein ftreitender Löwe Umfhr.: FS.... CI. DE.E...IKEIM. 
2) Das verlegte Siegel des Officials, 
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27) Das Klofter Eußersthal gibt ein Gut zu Mörzheim dem Diez von Rohrbach 
als Erblehen. 15. Jan. 1302. 

Officialis dom. prepositi Spirensis. Noverint universi pre- 
sencium inspectores, quod Diezo miles dietus de Rorbach ! in 
nostra presencia in figura judicii constitutus, sub anno dom. M°. 
ccc®, secundo, feria tercia post octavam epiphanie domini, con- 
fessyus est et publice recognovit, se teneri religiosis viris.. abbati 
et conventui monasterii in Uzerstal in viginti uno modiis siliginis 
annue et perpetue pensionis, solvendis et presentandis eisdem 
singulis annis in nativitate b. Marie v. in civitatem Landowe 
super domum ipsorum vel aliam, quamcunque ibidem voluerint, 
ac eciam ad locum quemcunque voluerint, a villa Mornesheim ? 
ita remotum sicut est Landowe, absque eorum periculo, laboribus 
et expensis, grandine, exercitu, sterilitate vel quocumque casu 
fortuito non obstante, de bonis quondam Ulriei dieti Ungerer de 
Mornesheim infra seriptis, sitis in villa seu terminis diete ville 
Mornesheim , que ipse miles noscitur possidere, de quibus etiam 
predietus Ulricus Ungerer, antequam ipse miles aquisierit pos- 
sessionem eorumdem bonorum, prout etiam publice confessus 
est, solvere et presentare pensionem consueverat prelibatam. 
Situs autem et specificacio eorundem bonorum est hec: videlicet 
1 iuger gein der Wolmesheimer hohe. item 2! iugera ex una 
parte geime rode; ex alia parte gein der Wolmesheimer hohe. item 
2 iugera, di lint nider baz gein einre wisen, die heiset die hurst, 
unde lint dar bi 2 iugera spelcen akers, die sint Volkers. it. di- 
midium iuger bi kummoinkel bi der hecken. it. 4 iugera bi sterstal 
scuschen den wingarten. it. 1!/a iugera, die siosent oben uf den 
wrnberg, unde stosent niden uf ein stuke, ist der herren von sancte 
Walpurg*. it. 2 iugera uf dem kacen dal, uf dem reine. it. 1 
iuger oben uffeme kacen dal, unde zuhit uf die von Uzerstal. it. 2 
iugera vor der auwen, unde hant die von Üzerstal seiz morgen 
druf stosen. it. 2 iugera in dem iggen dal. it. 1’ iuger oben 
offeme iggen dal, die zihent uf daz veilt gein Bullenkeim’. Ista 
iugera prescripta sita sunt in campo inferiori versus Uzingen *. 

Item in campo medio versus Bullenkeim: diniidium iuger 
iuxta bruwel. it. duale an dem Yimphelinger ? wege. it. ibidem 
dimidium iuger an dem ericebuhel. it. 1 iuger an der bruchhal- 
den bi den von Üzerstal. it. 1 iuger, der zuhet in daz bruch, bi 
hern Ramunges heke. it. 2'/e iugera obewendic dez bruch weges. 
it, 1 juger- obewendic dez bruch weyes , der zuhit uf ein graben 
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gein hern Ramuınges kinden. it. ibidem duale iuxta XIV iugera filii 
Berhuseli. it. ibidem dimidium in der hekelen. it. 1 iuger, der stoset 
uf den market wec juxta Grunenberger. it. 1 iuger ex ista parte 
Grunenbergere iuxta villam. it, 1 iuger, quod dieitur attechmor- 
gen zu lochen. it. 2'/s jugera nidewendich dez market weges ver- 
sus Bullenkeim. it. 2 iugera obewendie dez market weges an der 
langen furhe iuxta 1 iuger, quod dieitur iuger Rufi. it. 1'/s iger 
an der langen furhe, bi dem hunger burne wege. it. 2 jugera an 
dem hupein aker iuxta dotem. | 

Item in campo superiori versus Gegelingen ®. duo iugera in 
dem berge. it. 1’ iuger an der Ulfensheimer ? hohe, iuxta 1 
iuger, quod pertinet ad dotem !°. it. dimidium iuger in me stein- 
geboze, stoset uf den kürc wec. it. 2'/s iugera etiam uf den kirwec 
bi den von Uzerstal. it. ibidem dimidium iuger oben an der hekin. 
it. 1 iuger, der zuhet uber den herwec. it. 2 iugera obene uf der 
Ulvensheimer hohe, unde zihent uber den herwec. it. dimidium 
iuger bi der kalk yruben. it. duale obewendic dez hohen rides. it. 
duale in dem Wilhers grunde. it. quartale ibidem bi den von 
Üzerstal. it. 1 iuger di curce lange furch fur bi den von Uzers- 
tal. it. 7 iugera bi der Walhes hole, bi den von Üzerstal. 

Subpignora adposita istis iugeribus supra scriptis a predicto 
Ulrico Ungerere sunt ista, que secuntur. in campo inferiori ver- 
sus Uzingin 2 iugera, die zihent oben an den wrnberg und niden 
gein dem heide burne. it. 1 iuger uber den market wec naher dem 
dorf. it. 1 iuger versus Bullenkeim geime hunger burne wege. it. 
5 iugera in Gegelinger marke zu nivern. it. 3 iugera pratorum 
in der smaln wisen. it. 2 iugera pratorum in dem iggen dal. it. 
2 iugera pratorum zu lochen. (it. curia ipsius in eadem villa Mor- 
nesheim !?). 

Promisit etiam predicetus miles pro se suisque heredibus, pre- 
dictis abbati et conventui stipulantibus pro se suisque successori- 
bus universis, predictam pensionem solvere et omnia premissa 
rata grata et firma inviolabiliter et perpetuo tenere in omnem 
modum supradictum, renuncians pro se suisque heredibus omni 
auxilio omnibusque excepcionibus iuris canonici et civilis, quibus 
ab observacione premissorum posset aliqualiter liberari. Si vero 
in solucione diete pensionis predictus miles vel sui heredes exti- 
terint negligentes, dieti abbas et conventus supradicta bona sibi 
attrahere poterunt et suo monasterio confiscare,, contradietione 
qualibet non obstante. In cuius rei testimonium sigillum nostre 
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curie duximus presentibus adpendendum. Datum et actum ut 
supra. 


Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. 


’ Rohrbach zwifchen Kandel und Landau. ? Mörzheim ſüdweſtlich bei Lan: 
bau. 3 MWollmesheim nördlich bei Mörzheim. * ©. Walburg im Unterelſaß, 
ſüdweſtlich von Surburg. 9 Billigheim füblich von Landau, ® Euzingen, au: 
gegamgenes Dorf, es lag zwiichen Ampflingen und Landau. 7 Impflingen ſüdlich 
bei Landau, ° Gödlingen weftlid von Mörzbeim. * Ilbesheim norbweftlich ba: 
von, 1 das Pfarr oder Kirchengut. ! diefer eingeichlojfene Satz ift ausrabirt. 

Auf der Rückſeite der Urkunde ftebt von derfelben Hand: Nota, quod con- 
cambium factum fuit de consensu conventus cum bonis a tergo scriptis 
pro bonis in Ensigesheim (Insheim bei Landau). Es war aljo ein Tauſch 
mit einem andern®Erblehen. Das Gut zu Mörzheim war Fein geichloffenes, dem 
Umfang nad aber zweien Huben gleich, denn es hatte im erften Felde 19 Mor: 
gen, im zweiten 18°/, M., im dritten 201/,, M., zujammen 57, M. Da ın 
der Aufzälung auch Stüde von 7 und 14 M. vorkommen, jo verräth Dies eine 
Hube von 28 M. und ihre Theilung in Viertel und Hälften, weshalb die 57/2 M. 
den Areal zweier Huben entiprechen, welches wie gewönlich etwas Feiner war als 
das ber Manfus. Das Unterpfand von 16 M, war ziemlich groß, deshalb fcheint 
man auch den Hof ausrabirt zu haben. Der Pachtzins war nieder, nämlich 
%/y Malter vom gebauten Morgen, weil von dem ganzen Areal nur zwei Drit- 
tel oder 38 Morgen mit Früchten angebaut wurden und ein Drittel ober 19 Mor: 
gen jährlich in die Brache famen. 

Die Gemarfung von Mörzheim war in 3 Fluren oder Felder getheilt wie 
gewönlih am Rhein, die Aeder in Viertel nach der römischen und im Drittel 
nach der galliihen Sitte, was ebenfalls häufig vorkommt. Der Attechmorgen 
batte den Namen von aquaeductus, weil eine alte Wajjerleitung bei demjelben 
war, und der Herweg nur ein römischer Vicinalweg, weil die Feldftüde über 
denfelben zogen, was bei Kriegs: und Poſtſtraßen nidyt der Fall war. 


28) Erphe von Weingarten jhlichtet einen Streit zwiſchen dem Kloſter Eußere: 
tbal und dem Schultheiken zu Annweiler über den Bezug einer Hellergült. 
17. April 1303. 


Sc Erphe der ritter von Wingarthen !, pleger zu Trivelz und 
zu Anewilre, dun allen den funt, die diejen brif gejehent oder ge: 
borent leifen, daz ich den-fric und die mifjehellunge, die da waz 
einfive von den herren von UÜzerjtal, und anderjide von Johanne 
dem jeulteifjen und jienre jfwiger vern Adelheide von Anewilre umbe 
zehen fchillenge heller geiltes, die her Cunrat von Flreſheim? ver 
prior von Uzerjtal kauft have, gutlichen ſchit und fie dez iweder 
fiette volgeten, wan ich mit dem eide an den gefiven von ber wor 
genanten jtat hade befunden, daz die herren von Uzerſtal baden 
kauft drijic ſchillinge heller ewiges geiltes, und der heller hade ein 
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phunt kauft bruder Wernher, dev da heiz der Gir, dez vor genan— 
ten godeſhuſez munich, und dan die andern zehen jchillenge heller 
hade Fauft der vworgenante prior von Uzerjtal uf Johannes dez 
feulteiffen und finve fwiger hofe; darumbe fo jchit ich ſie aljo, daz 
Johannes der- jeulteiffe und fine fwiger ummerme geben die drific 
ichillenge heller geiltes an jancte Martines dage von irme hofe, der 
da liet zu Anewilve und jtofet zu einre fiten an den kirchof,“ ane 
den alten cins, den auch Sohannes der vor genante jeulteiffe und 
fin fwiger jchuldie fint zu gebene alle iar den vorgenanten herren 
von Uzerſtal von dem jelben hofe und auch von affer und von wis 
jen, bar uber fie ein funderlichen brif habent, der befigelt ijt mit 
der ſtede eingefigel von Anewilre, und daz bie herren von Uzerſtal 
vercigen uf den cins, der in verjeffen waz von beme vor benanteme 
hofe. Dieſen bejcheit genamete Johannes der jeulteiffe und fin jwis 
ger Adelheit mit gemeinem munde, bez jelben volgeten auch die 
herren von Üzerital, der prior her Eunrat, der da heifjet won Flres— 
beim, und bruder Johannes von Spire, und bruder Heine von Ein: 
gafjen ?, und bruder Dimar, und bruder Heinrich der meijter von 
Seilenmvilre *, die uf deme dage waren won der ſamenunge wegen 
von Uzerſtal. Diefe jazunge und dirre bejcheit bejchach zu Anewilre 
vor deme firchdor an der mittewuchen nach der Ofterwuchen, da man 
zalte won gotes geburthe dufent iar und druhundert tar und dru 
tar. Dar uber gab ich Erphe von Wingarthen dieje erbern lute 
mit namen zu gezuge, von erjten heran Burfarden den fircherren 
von Anewilren, und hern Petern den fircherren von Hanenbad) ?, 
und dar nach jeiz gefwrn von der vorgenanten jtat, hern Berh— 
tolden Hefman, bern Rudegern Spanweldern, hern Sifriden von 
Spurkelbach %, hern Hartliben den Lauwer, bern Ulrichen ven Lau— 
wer, bern Hertwigen von Hanenbach; dar nad) Hermanen Swarz- 
gran, Heinrichen Biderbechern von Kanjfirchen ?, Diederichen den 
jeulteiffen von Albrefwilren, Sibele fin bruder, Heinrichen den alten 
jeulteifen auch von Albrejwilre, Heinrichen den wirt von Hanenbad, 
und ander biderbe lude ein michel teil, die ez horten und jahen. 
Daz diefe fazunge ummerme kuntlich fi, dez bejigeln ich Erphe difen 
brif, und dar nach die ftat von Anewilre den herren von Wzerital 
zu einem vehten urkunde und zu einre ewigen vejtenunge. 

Drig. zu Karlsruhe. - 1) Siegel dreiedig in braunem Wachs, Schild 6 mal 
wagrecht getheilt, das obere Feld mit einem Rechen oder Gitter belegt. Umſchr.: 


+ S. ERPHONIS.. DE. W.. GARTEN . MILIT. 2) Abgegangen. Es 
ift aud der Einjchnitt für ein drittes Siegel vorhanden, das aber nicht daran war. 
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I Weingarten zwijchen Speier und Landau. ? T. Flersheim, Ober: oder Nie: 
der, zwei Dörfer in Rheinheſſen. ° Engafien. * Geilweiler, ein ausgegangener 
Ort bei Landau. ° Queichhambach. 6 Spirfelbacdh bei Annweiler. 7 heißt auch 
©. Johannskirchen, Tiegt nah bei 8 Nlbersweiler im Annweiler Thal. 


29) Schenfung einer Weinglilt an das Klofter Limburg und Beſtimmung ber: 
jelben für die verſchiedenen Abtheilungen der Klofterverwaltung. 17. Juni 
1305. 


Nos Johannes divina permissione abbas totusque conventus 
monasterii Limpurgensis, ord. s. Bened., Spir. dioc., universis 
presencium litterarum inspectoribus volumus esse notum, quod 
Cünradus plebanus de Geinheim ', motus divina pietate, pure 
propter deum se et sua nostro dedit et contulit monasterio ; dedit 
enim et legavit nobis VII amas clari vini, quarum VI amarum 
II cedent de IV iugeribus vinearum in terminis ville Vorst ? sita- 
rum, que quidem iugera Syfridus dietus Eilfinger possidet iure 
hereditario pro censu nomiuato, quorum iugerum II sicut propria 
et ab omni censu soluta, de reliquis vero idem colonus pretactus 
singulis annis nomine census in hünhop ville Worst 8 hallenses 
et insuper dimidiam amam vini conmunis dominis de Otterberg ° 
assignabit, quarum vinearum situs talis est: II iugera propria 
vinearum sita sunt apud dominos de Hegene * an deme floße, alia 
vero II iugera vinearum censualia sita sunt apud viweige; et in 
subpignus istarum vinearum et census idem Sy. nobis duale vinee, 
situm in Wachenheimer dale apud schafiwingarthe, et dimidium iu- 
ger an deme holzweige apud Wachenheim ° assignavit et in facie 
iudicii probis et idoneis viris presentibus resignavit, qui etiam 
testes huius facti aderant, H.*Florant, Jacobus Sleifer , Johannes 
iunior et frater suus Arnoldus Burgravius, milites de Wachenheim, 
Berewigus scultetus eiusdem ville, Sigelo carpentarius clericus 
eiusdem ville, Johannes filius advocate de Wachenheim. Ceterum 
alie quatuor ame cedent in Elrestat ®° de iugere sito apud wideme 
et de duali sito in der langeweinden iuxta Jo. de Elrestat; quas 
quidem vineas Wolzo de Elrestat possidet pro censu nominato 
hereditarie, et in subpignus istius census et vinearum idem Wolzo 
unum duale vinee, situm in Wolzenberg iuxta predictum Jo. as- 
signavit. Item si iste quatuor ame vini aliquo annorum in cre- 
mento predictarum vinearum defecerint, earundem defectus sub- 
plebitur versus montes; et testes huius facti sunt Ebestoch miles 
et filius suus Cünradus, Jo. Wolzo; iurati ville predicte , Ülricus, 
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Cünradus Niger, Theodericus filius eiusdem , Cünradus Keuller, 
Benzo Suap. Ordinatum est autem, quod nos eidem Cünrado 
cum duabus personis, videlicet Cü(n)rado et Werendrudi suis 
consanguineis VI amas clari vini, quamdiu vixerint, in copdariis ? 
principalis curie nostre et curie nostre officii remedialis® debe- 
bimus assignare, in quolibet copdario III amas tempore vinde- 
miarum. preterea dietum est, quod quandocunque unam istarum 
trium personarum predietarum mori contigerit, ex tunc una de 
prefatis VI amis cedet in Worst officio remediali, et due super- 
stites persone V amas residuas possidebunt tam diu, quousque de 
eisdem duabus personis una decesserit, ex cuius obitu etiam una 
ama remediali officio in Vorst permanebit; superstes vero persona 
reliquas IV amas, tantummodo quoad vixerit, possidebit, post 
obitum vero tertie persone residue IV ame eciam ad nostrum 
redibunt monasterium in hunc modum, quod de sepefatis VI amis 
tres ame in Elrestat officio fabrice permanebunt et relique due 
in Worst cum una in Elrestat officio remediali in perpetuum 
remanebunt, ita ut memoria predietarum trium personarum de 
ipsis VI amis annis singulis peragatur. Sciatur etiam pro ipsis 
disponendi et legandi de rebus mobilibus ad quodeunque officium 
nostri cenobii plenam concedimus facultatem. In cuius rei testi- 
monium sigilla nostra una cum sigillo honorabil. virorum iudi- 
cum Spirensium presentibus duximus appendenda. Et nos iudi- 
ces Spirenses ad rogatum abbatis et conventus predictorum ac 
plebani predieti sigillum curie Spirensis apposuimus in ratifica- 
cionem omnium predietorum. Datum et actum anno d. Mo. cced. 
v. feria quinta post trinitatis. 

Drig. zu Karlsrube, nur das dritte Siegel des geiftlichen Gerichts zu Speier 
ift noch erhalten, die beiden erſten durch euer zu Grund gegangen, wie iiber 


haupt viele Urfunden von Limburg dur Brand gelitten, jo daß manche nur in 
zerrifienen Bruchſtücken übrig find. 


ı Sönheim. ? Forft bei Deidesheim, Vorſt iſt corrigirt aus Worft, wie 
dieje Urkunde gewönlic hat. ? Diterberg bei Kaijersfautern. Hane bei Bolan— 
den. S. Remling, Abteien 2, 151 flg. 5 bei Diürfheim a. d. H. # Ellerftabt 
öftlich won Dirfheim. 7 Fäſſer, eigentlich Lutten oder Ladfäßer für die Treber 
im Herbite; copdarium fehlt bei Du Gange und Dieffenbah. ° Das Klofter Lim: 
burg hatte hienach 2 Höfe zu Forft, einen Klofterbof und einen Seelewärter Hof, 
denn das officium remediale war das Berwaltungsamt für die geftifteten Anni— 
verfarien oder Seelmeſſen. 

Die Schenkung diejer Weingült wurde alfo nicht für den Interhalt (pro 
prebendis) der Mönche überhaupt, für ihren Tiich beftimmt, fondern hälftig für 
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2 getrennte Klofterämter, die Kirchenfabrif oder das Bauamt und das Scelewär: 
ter= oder Anniverjarienamt, die beide ihre getrennte Rechnung führten, welche 
nicht mit der allgemeinen Klofterrechmung vermengt wurde, fondern ihren eigenen 
Etat fir ihre fpeziellen Ginnahmen und Ausgaben. hatte Das Etatweien 
der Defonomieverwaltung erjcheint früber bei den Kirden als 
bei den weltlichen Regierungen, was an einem andern Orte unter An- 
führung der Gründe nachzuweiſen ift. Da die Fabrik und das Anniverjarienamt 
die jährliche Weingült verfaufen mußten, um mit dem Gelderlös ihre Ausgaben 
beftveiten zu Fünnen, jo jeheint der Schluß der Urkunde den Sinn zu Gaben, daß 
e8 ihnen erfaubt war, ihre Baarjchaft vorübergehend auf Fahrniſſe des Kloſters 
berleihen zu dürfen. Remling a. a. DO. 1, 126 berührt den Anhalt diefer Ur: 
funde und verweist auf Würdtwein Mon. pal. 1, 115, wo fie aber nicht jtebt. 
Die Kranfenpflege (infirmaria) in den Klöftern batte ebenfalls ihre eigene Ber: 
waltung und ihr Sondervermögen. ©. unten die Urk. vom 28. Aug. 1313 und 
von 28. Mai 1319, und Bd. 2, 258. Desgleihen die Pictanz (offieium pic- 
tancie). 


30) Eine Begine zu Weißenburg jchenft dem Klofter Eußersthal Grundflüde zu 
Schaidt und Hauszinje mit bejondern Verpflichtungen. 8. Aug. 1307. 


Quia hominum memoria labilis lapsu temporis faciliter iumu- 
tatur, sepe opus est facta humana scripturarum figuracionibus 
conmendari. Nos igitur judices eurie Spirensis ad universorum 
noticiam presentibus cupimus pervenire, quod sub anno domini 
M°.CCC°, septimo, feria ante Laurencii, henesta matrona Kristina, 
filia dicte Rüdelmennin, begina Wiszenburgensis, sana mente, 
licet egra corpore, attendens, quod necessarium est, diem messio- 
nis extreme bonis operibus prevenire, in remedium anime sue et 
progenitorum suorum dedit atque legavit religiosis viris.. abbati 
et conventui monasterii Utrine vallis ordinis Cystere., Spirensis 
dyoc., 15! jugera agri campestris , sita in terminis ville Scheide 
in loco, qui dieitur nidewendig der kirchen, videlicet 5'/e rüten 
neben Redekindes morgen; item 3 rüten gegen Hertwiges hove; 
item 7 rüfen minus quatuor pedibus neben dem fron acker; item 
censum annuum XVIII unciar. denariorum Wiszenburgensium, 
quem habet super domo, orto et duobus jugeribus prati, que 
nunc habet Cunradus dietus Volkmar, de quo censu idem ©. sin- 
gulis annis solvit ad vincula sancti Petri XIV uncias denariorum 
et in festo beati Martini IV unc. den., ita tamen, quod post mor- 
tem ipsius Kristine dieti... abbas et conventus singulis annis 
bis dent et assignent fratribus minoribus in Wiszenburg qualibet 
vice tria quartalia vini clari et XX panes albos in perpetuum 
fratribus pro refectione; item quod dent et assignent singulis 
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annis predicatoribus in Wiszenburg semel in anno tria quartalia 
vini clari et XX panes, terminis ab ea statuendis. Item. ordina- 
vit, quod due partes de residuo singulis annis dentur fratribus 
in Uszerstal pro piscibus, et tercia pars pro vino et albo pane in 
refectionem eorundem terminis, quos ipsa duxerit statuendis. 
Est eciam adjectum , quod si dicta Kristina religionem intraret 
vel ad tantam inopiam deveniret, quod non haberet, unde comode 
sustentari posset, quod tune licebit ei dieta bona vendere vel alias 
alienare pro sue libito voluntatis, contradictione quorumcunque 
non obstante. In quorum omnium testimonium sigillum nostrum 
duximus presentibus appendendum. Actum et datum anno et 

die prenotatis. 
Drig. zu Karlsruhe mit dem runden Siegel des Gerichts in dunfelgrünem 


Macs, worauf ein Richter fitt, der eine Wage in der Hand hält. Umſchr.: +8. 
IVDICVM . CVRIE . SPIREN. 


. 
# 


31) Vermächtniß einer Leibrente für einen Schüler zu Neuſtadt a. d. 9. 
24, Febr. 1309. 


Noverint universi presentium inspectores, quod coram nobis.. 
judice curie Spirensis sub anno dom. milles. trecentes. nono in die 
b. Mathie apostoli constituti in figura judieii religiosi viri Heinri- 
cus dietus Rote, sacerdos monachus monasterii Uterine vallis, 
ord. Cist., Spir. dyoc., et Heinricus conversus eiusdem monasterii, 
frater quondam Mehthildis begine, diete Erbeheimerin, de Nova 
civitate, executores seu manufideles testamenti sive ultime volun- 
tatis prefate quondam Mehthildis, ordinaverunt, deputaverunt 
et statuerunt Gotzoni clerico sive scolari, filio quondam Gotzo- 
nis dieti Müntzemeister de Nova civitate, nepoti prefate Meh- 
thildis, singulis annis ad dies vite sue sex libras hallens. , sive 
habitum quemeunque introierit, sive non, ipsi Gotzoni terminis 
infrascriptis de curia et domo, dieta ze dem arnbrost, in eivitate 
Spirensi sita, solvendis secundum jus et consuetudinem eivitatis 
Spirensis, videlicet in festo b. Georii tres libras et in festo b. Mar- 
tini tres libras, contradictione qualicunque non obstante. Post 
obitum vero prefati Gotzonis redditus sex librarum hall. predic- 
tarum, sive in habitu fuerit sive non, ad religiosos viros . . abba- 
tem et conventum monasterii Uterine vallis predicti in remedium 
anime predicte Mehthildis libere et pleno iure devolventur. In 
cuius rei testimonium sigillum nostrum ad petitionem predicto- 
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rum Heinrici et Heinrici executorum presentibus est appensum. 
Actum et datum anno et die predictis. 


Drig. zu Karlsruhe, Siegel abgerijien. 


32) 1310. Mai 15. Guta, die Wittwe des Speirer Bürgers Heinrich, ge: 
nannt Geishorn, bezog bisher von dem Klojter Eußerstbal eine Grundrente von 
30 8 b. auf dem Haufe zum rothen Löwen bei ben PBredigern zu Speier. Diejen 
Grundzins Löste das Klofter mit 28 Pid. 10 5 h. ab und die Verfäuferin ver: 
zichtet auf alle Erceptionen. 

Drig. zu Karlsruhe. Bruchſtück vom — des geiſtlichen Gerichtes zu 
Speier. Die Rente aus dem Hauſe betrug 9 fl. 227, kr., das Ablöſungskapital 
178 fl. 149/, kr., der Zinsfuß 5 /, Bros. 


33) 1311. März 22. Das Klofter Eußersthal Jöst einen jährlichen ewigen 
Zins von 7 Unzen Heller, dev auf einem Haufe und Hofe zu Speier lag, mit 
11’, Pd. H. ab, welche es dem Eigenthümer bes Haufes Merkfelin, Sohn des 
Göte, genannt Lammesbuch, ausbezalt. Drig. zu Karlsruhe mit dem Siegel bes 
Officials. Der Zinsfuß diefer Ablöſung war 6'/,, Proc. 


34) 1312. Oft. 19. Cünradus dietus Senftrete de Bübenwilre (Burr 
weiler) vendidit censum annuum et perpetuum unius urcei clari vini, quod 
vulgariter dieitur ein züber wingeltes de vinea sua sita in terminis ville 
Bübenwilre an dem geizwege, tempore vindemiarum singulis annis dandum 
Dyemüdi de Herichsheim , begine Spirensi, filie Cinradi quoudam dieti 
Öttersheimer pro quatuor libris hallens. Die Begine kann dieſe Weingült 
ichenfen oder vermachen, wen fie will, der Schuldner verzichtet auf alle Einreben, 
auch auf die des Mißwachſes und Unglüds, und feßt dafür feinen Kirſchengarten 
(ortum sive pomerium ceruseorum) zum Unterpfand ein. 

Drig. zu Karlerube. Siegel abgegangen. Der Kaufpreis macht 25 fl. 1 fr. 
zu 6 Proc. fam ber urceus oder Zuber auf 1 fl. 30 fr. Dies war der damalige 
Preis für 1 Ohm Wein, womit aljo jene Benennungen gleichbedeutend find. 
Clarum vinum beißt nach diejer Urkunde nur Borlauf oder Kelterwein, bei wel: 
chem feine Treber mehr find. Herichsheim ift Herrheim nördlich von Kandel. 


35) Schenfung eines Pfundes Heller an das Krankenhaus des Klofters Eußers— 
thal. 28. Aug. 1313. 


Nos frater Cunradus abbas totusque conventus monasterii 
Utrinevallis universis, quibus presentes littere exhibite fuerint, 
cupimus esse notum, quod dileeta nobis’in Christo domina Drut- 
lindis begina de Spira, dieta de Duthenwilre !, nobis ac nostro 
monasterio comparavit unam libram hallensium perpetuorum re- 
dituum in villa Schiverstat ? in remedium anime sue ac progeni- 
torum seu carorum suorum omnium, nos vero in recompensam 
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benivolencie nobis exhibite promittimus per presentes,, quod pre- 
fate domine Drutlindi unam libram hall. dabimus singulis annis, 
quam diu vixerit, in festo sancti Martini, contradictione aliqua 
non obstante, postquam vero ex hac vita migraverit, a dicto 
censu erimus absoluti, omnibus suis heredibus vel coheredibus 
non valentibus contraire ; attamen prefata libra censualis ad in- 
firmitorium monachorum nostrorum in perpetuum devolvetur, ut 
ex eadem infirmi fratres consolentur. In cujus rei testimonium 
sigillum nostrum presentibus est appensum. Datum anno domini 
Mo. ccc®. tercio decimo, in die s. Augustini episcopi. 


Orig. zu Karlsruhe. Siegel abgegangen. Nach den bis jetzt — ge⸗ 
machten Urkunden hatte das klöſterliche Krankenhaus zu Eußersthal nicht nur ſeine 
eigene Verwaltung, wie es Regel war, jondern auch, bejonders jeit dev Mitte des 
13. Jahrh. Güter und mancherlei Einkünfte, was auf einen zalreichen Perfonal: 
beitand bes Klofters fchließen läßt. ©. Bd. 2, 266 flg. 270. Würdtwein mon. 
Pal..3., 33. 35. 75.,,85. 90. 96 u. a. Die meiften Schenfungen-beftanben in 
Oel, welches man wahriheinlich zur. Beleuchtung der Krankenſtuben brauchte. 
©. aud; unten Nr. 42 die Urk. von 1319, 


U Duttweiler öͤſtlich bei Ghenfoben. ? Schifferftabt nördlich von Speier. 


36) 1315. Okt. 12. Die geiftlichen Nichter zu Epeier veurkumen, daß in 
ihrer Gegenwart der Dontherr Johann zu Speier, der Ritter Heinrich, der Spei— 
ver Canonicus Rudolf und Katharina, alle Kinder des verftorbenen ‚Heinrich von 
Slecgenftein, den Berfauf von Yenmersheim, Kühart, Winden und Phoz , wie, er 
‚in der Urkunde vom 2. Mai 1270 (Bd. 19, 174) fpecificirt ift, in allem gut: 
beißen und ihverjeits genehmigen und nie etwas dagegen thun wollen. Sie haben 
vom Stift. Hördt noch tiber den Kaufpreis 250 Pfd. Heller für ſich erhalten, 
wodurch ſie ihre Verpflichtung, nichts gegen den Kauf zu unternehmen, um ſo 
mehr beſtärken. Insuper Heinricus, Rudolfus et Katharina, minores viginti 
quinque annis, maiores tamen quatuordecim, juraverunt sacrosanctis tactis 
corporaliter ewangeliis et reliquiis, certificati de predictis, omnia et sin- 
gula predieta firma, grata et rata.habere et tenere et non contra facere 
vel venire, nec beneficium restitutionis in integrum contra predicta vel 
aliquod predietorum’ inpetrare aut inpetrato uti, pretextu minöris etatis vel 
oceasione cause alterius euiuscunque, Beſiegelt vom Gericht, vor den’ oben 
genannten Johann, Heinrih und Rudolf von Fledenftein ‚und yon dem: Ritter 
Wilhelm, genannt Heyde von Waſſelnheim, dem Ehemann ber obgenannten Ka— 
tbarina. 


Drig. zu Karlsruhe, alle Siegel nen Dieje Kinder des Heinrich, von 
Fleckenſtein waren zur Zeit bes PVerfaufes obiger Dörfer noch nicht geboren , das 
‚Stift Hördt ihnen alſo nichts ſchuldig, daß es dennoch ihnen eine Abfindimgs- 
ſumme gab, geſchah deshalb, weil-dieje Abfindung weniger ‚betrug als bei etwai⸗ 
gem Prozer die Koften, und beim Verluft der Güter die Amelioration. Dieſe 
Rückſichten bewogen auch andere Klöfter, in ſolchen Fällen dürftige Verwandten 
abzufinden, 

Zeitſchr. XIX. Bi Se? | 24 


37) Philipp von Fleckenſtein beftätigt den Verkauf obiger Dörfer und ftiftet einen 
Jahrtag für fich und feine Verwandten im Klofter Hördt. 3. Apr. 1316. 
Nos judices curie Spirensis constare volumus universis , ad 

quod presentes pervenerint, quod a. d. M. cec. sexto decimo, in 

vigilia palmarum , constituti coram nobis in figura iudicii hon. 
viri Philippus de Vleckinstein,, cantor ecclesie Spirensis, et Ja- 
cobus prepositus monasterii Herdensis, pro se ac fratribus eius- 
dem monasterii ac pro ipso monasterio Herdensi , idem Philippus 
contractu empeionis facte a dietis preposito et fratribus eiusdem 
monasterii Herdensis de castro (wie in der Urf. vom 2. Mai 1270 
bis — censeantur) Petro quondam canonico (ebenjo bis — ven- 
dentibus) spontanea et libera voluntate consensit et ex certa 
sciencia ratam et gratam dietam vendicionem habuit ac omni iuri 
successionis seu alterius cuiuscumque, quod in eisdem habebat, 
habere poterat seu sperabat, renunciabat et renunciat per presen- 
tes, illud ius in totum remittens ac promittens pro se suisque 
successoribus contra predicta aut aliqua ipsorum non facere nec 
- venire per se ve] alium aliqua racione, causa vel ingenio , de iure 
vel de facto. Promisit eciam dietus Jacobus prepositus nomine 
quo supra pro huiusmodi ratificacione et renunciacione, obligans 
se, fratres dieti monasterii Herdensis ac ipsorum successores in 
perpetuum , receptis eciam ob hoc insuper ac sibi solutis integre 
et numeratis a prefato dom. Philippo eantore viginti libris hal- 
lens., ac in dieti sui monasterii utilitatem conversis, quod ex 
nunc singulis annis primo in die anniversarii dom. P(etri) de 

Fleckinstein, quondam prepositi Spirensis , videlicet XIII®. kal. 

Decembris, ipsius dom. Petri, Kunegundis avie, omniumque pro- 

genitorum dom. Philippi cantoris supradicti; deinde vero secundo 

in die anniversarii quondam Friderici de Fleckinstein, patris 
eiusdem dom. Philippi, videlicet pridie nonas Maji, eorundem 
dom. Frideriei et Philippi, dum vivit inter vivos, post eius vero 
obitum inter defunctos, ac Agnetis matris, Heinrici fratris, Hein- 
rici patruelis ceterorumque progenitorum et predecessorum eius- 
dem dom. Philippi fideliter ac devote memoriam cum celebra- 
cione misse et vigiliarum peragere tenentur, cum obsequiis eam 
debitis peragendo. ac idem prepositus Herdensis se suosque suc- 
cessores in perpetuum astrinxit et obligavit, astringit et obligat 
per presentes, ad dandum seu solvendum fratribus dieti mona- 
sterii singulis annis et duobus diebus anniversariorum predicto- 
rum quolibet ipsorum dierum tres cum dimidia libras hall. pro 
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refectione et consolacione eorundem. Et ut huiusmodi septem 
libre sic annuatim dietis-Tratribus sine. qualibet contradictione eo 
expedicius solvantur et assignentur terminis et modis supradictis, 
prefati prepositus et conventus dicto dom. Philippo annuam ac 
perpetuam pensionen quatuordecim librarum .hall. sibi de qua- 
tuor piseinis et:ortis adiacentibus retro sanctum Egidium versus 
Galemülen, extra muros Spirenses sitis, debitam , cuius pensionis 
Henricus dietus Syde solvit annuatim sex libras de una piscina_ 
magister vero. Cunradus Nettinger unam libram, de älia piseina 
Heilmannus dietus Swab triginta solidos, de alia Gernodus pis- 
cator quindecim solidos; de alia Henricus et Henricus dieti Swap 
triginta solidos; de ortis heredes quondam diete Langenbruckerin 
quimdecim solidos de orto,, et Hertwicus dietus de-Maguntia duas 
libras de alio orto, quos et quas ibidem pro huiusmodi pensioni- 
bus habent et possident a... preposito et conventu supradictis, 
hiis modis et condicionibus titulo pignoris obligarunt, si in aliquo 
anniversariorum predietorum in solucionem et assignacionem , ut 
predieitur, refectionis seu procuracionis prelibate negligentes ex- 
titerint vel remissi, quod ex tunc pars neglecta et pro eo solo 
termino, quo negligitur, tantum solvi et cedere debet decano et 
capitulo et personis ecclesie Spirensis, secundum eolisuetudinen 
eivitatis Spirensis , inter ipsos more solito dividenda, et nichilo- 
minus dietus dom. Philippus vel is post obitum suum, cui hoc 
duxerit committendum, eo solo anno tantum, quo et quotiens sic 
negligitur, dietam quatuordecim librar. hall. pensionem nomine 
pene sibi poterit inbursare et retinere secundum consuetudinem 
civitatis Spirensis, contradietione qualibet non obstante. In quo- 
rum omnium et singulorum testimonium sigillum curie nostre 
una.cum sigillis dom. Philippi nec non prepositi et conventus 
monasterii Herdensis predictorum presentibus est appensum. Nos 
quoque Philippus cantor et nos Jacobus prepositus totusque con- 
ventus monasterii Herdensis prenotati in premissorum 'testimo- 
nium sigilla nostra recognoseiimus presentibus appendisse. Actum 
et datum anno d. et vigilia prenotatis. 

Orig. zu Karlsruhe, alle Siegel abgegangen. Ueber biefe und vorhergehende 
Urkunde ſtehen 2 Regiſtraturnotizen bei Würdtwein mon. Palat. 4, 466, aus 
welchen fich der Inhalt nicht beurtheilen läßt, weil fie zu ungenau find. 


Mon e, 


1° 
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Der Fron: und Dingbof zu Iſtein. 


Rotel und Weistümer über Dinghöfe find bereits jo viele 
befannt gemacht, daß man Material genug befigen dürfte, um das 
Weſen diefer alten Einrichtung näher Fennen zu lernen. Dagegen 
mangelt es noch jehr an Bekanntmachung von Urfunden und 
Acten, welche über die Entwicelung, die Blüthe und den Zerfall, 
über die Wiederbelebung und das endliche Erlöjchen — d. h. über 
das Schickſal einzelner Dinghöfe einige Auskunft geben. Des- 
halb möge hier Dasjenige mitgetheilt fein, was ich im ziemlicher 
Reichhaltigkeit über den ehemaligen Dinghof zu Iſtein, deſſen Ge: 
richt noch im vorigen Jahrhunderte bejtund, unter den in das Lan— 
desarchiv gelangten Archivalien des ehemaligen Domitiftes Bajel 
aufgefunden habe. 

Den Urſprung unjerer Dinghöfe finde ich in den Zeiten ver 
Eroberung und Befiguahme des römischen Borlandes am 
Rheine durch die Memannen und Franken. Indem bei Verthei- 
(ung des eingenommenen Landes unter die Eroberer jeglichem je 
vieles davon zufiel, daß er nur die Kleinere Hälfte jelber bewirt- 
ichaften konnte, jo mußte er die größere (wohl zwei Drittheile) 
jeinen Leibeigenen, gegen alljährliche Abgaben und Dienfte, zur 
Bebauung überlaffen — ein Hergang, auf welchen die urfundlichen 
Ausdrücke terra salica oder dominica und terra servilis deutlich 
zurücdweijen. Daß aber dieſe Gütertheilung, diejes Verhältniß zwi- 
chen Gutsherr und Gutsbebauer, im ehemals römischen Germanien 
am Rheine und an der Donau, fich auf das Golonats-, Patronen: 
und Glientenwejen der Römer, auf ihre Emphyteuſe und berglei- 
chen beziehen Laffe, it nicht zu läugnen, und die alte Sage über vie 
Einführung der Fron- und Dinghöfe durch König Klodewig I 
knüpft fich wohl auch am Erinnerungen aus den Zeiten der Römer— 
berrichaft im rheinischen Germaniey an !, 

War aljo der vom freien Germanen in Selbſtbau und Selbit- 
verwaltung genommene Theil jeines gewöhnlich ſehr ausgedehnten 
Xandgutes (praedium), wo er jeinen Säl over Fronhof (jpäter 
Selhof) bewohnte ?, feinen Keller und Speicher zur Unterbringung 


1 Herzog, Elſäß. Ehron. I, 125. 


? An dem unweit von Jftein gelegenen Dorfe Egringen (in villa Agurin- 
gas) vermachte im Sabre 763 ein gewilfer Guntbert für fein Seelenbeil dem 
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der Einfünfte und fein Gericht (Ding) für die Hofhörigen hatte, 
war diejer Gutstheil das Fron- oder Sälgut (ſpäter Selgut), d. h. 
das vom Gutsheren für ſich und feine Familie beſonders ausge: 
jchiedene und in unmittelbaren Bejis genommene Gut; jo ftund 
demjelben gegenüber das mit Xeibeigenen bejezte (vestitum) Knecht s— 
oder Hubengut (terra servilis) '. 


Tiefe Leibeigenen (mancipia, servi), welche aus einem Ge— 
mifche von keltiſchen (galliichen, vhätiichen), römijchen und germani— 
chen Abkömmlingen beftunden, und durch die Yandesverfaffung, die 
Kirche und die Beichäftigung ihres Standes ein gemeinjchaftliches 
Gepräge erhalten hatten ?, waren aljo theils Hausgeſinde des 
Hofherrn (mancipia domestica, servi et ancillae), theils Seldener 
(casati) und Huber (coloni, hobarii, homines rustici), denen das 
zugetheilte Gut in urjprünglich gleichen Theilen und Unterabthei— 
(ungen (Huben-, Mentag- und Schuppisgütern) als Erbe in dem 
Sinne zuftund, daß fie an der Scholle deſſelben hiengen (glebae 
adscripti) und als jolches adhaerens gewöhnlich damit verfauft, ver: 
taujcht oder verjchenft wurden. 


Die Gutslente genojien auf der Gemarkung des Fronhofes die 
Almendrehte (Maide, Holz und Waffer), und wo ihre Abge— 
legenheit ihnen den Beſuch der nächſten Kirche oder die Benüzung 
der nächjten Müle zu jehr erichwerte, errichtete ihr Hofherr eine 
eigene Kirche oder Müle für ſich und fie, daher curiale judicium, 


Stifte S. Gallen casatos suos cum hobis eorum, similiter salam suam 
cum curtile circumeincto et terram salicam, quae ad ipsam salam colitur. 
Rartmann, Urk. der Abtei S. Gallen I, 40. Man leitet übrigens das alte 
Säl aus dem Keltifchen her, wo es ben Begriff von Alodium hat. Von ber 
curtis dominica ift die indominicata in fo ferne zu untericheiden, daß fie 
als ein verlehntes Gut vom Hofherrn wieder unmittelbar zu Handen gezogen, b. h. 
gefrönt worben, 


! Mansi serviles vestiti. Vergf. Zeuß, cod. Wizzinb. 263. Daneben 
gab es aud) Huben, weldhe an Freileute vergeben waren, mansi ingenuiles 
vestiti, jpäter Yehen genannt. 


2 Befanntlid erlangten die deutjchen Leibeigenen (namentlich durch die 
Kirche) ein beſſeres Loos, als die römiſchen servi einft gehabt ; gleichwohl hieng 
der Mafel ihrer unfreien Geburt jo jchimpflich an ihnen, daß man fie in den 
Urkunden mit den Haustbieren zuiammenftellte. So beißt «8 (bei Zeuß, 
5. 66) in einer Schenfung an das Stift Weißenburg von 797: Omne meum 
in animalibus et in manecipiis. Auch jonft Tiest man in den älteiten 
Urkunden mancipia et peculia immer neben einander. 
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jus patronatus ; decima et molendinum ſo häufig mit den Fron— 
höfen verknüpft ericheinen. 

Die Huber hatten das Recht und die Pflicht, das Gericht ober 
Gedinge des Fronhofes zu beiuchen und fich won einer bejtimmten 
Anzal aus ihrer Mitte genommener Gerichtsbeiſaßen unter dem 
Vorjiße des Hofheren oder jeines Statthalters, über alle ihre Güter 
und Hpfsverhältnifie das Recht weiſen und Urtheil ſprechen zu 
laffen. In diejer Beziehung erhielt der Hof den Namen Dingbof 
(curia judieialis) und war metjtens zugleich auch ein Freihof, 
indem er das Ainlrecht beſaß. Dabei mußten auf dem Hofe im 
haus⸗ und landwirtichaftlicher Beziehung die Hohl: und Lang: 
maße und die Wuchertbiere (Hengit oder Hagen, Widder oder 
Eber) gehalten werden. 

Neben den Fronhöfen, deren Huben von Leibeigenen bebaut 
wurden, beſtunden aber auch ſolche, auf denen Bauern von freier 
Geburt ſaßen, welche mit den Huben belehnt waren, daher Lehen— 
leute hießen und den Ehrſchatz entrichteten. Dieſe Gattung von 
Fronhöfen ift wohl jpäteren WUriprungs und kömmt meiftens bei 
Hochſtiften und Klöſtern vor, ‚denen ſich feit dem Tten Jahr— 
hunderte jo unzälige Freibauern hörig gemacht, um den Laſten 
des. Heerbannes und dem Drude der Gaugrafen zu entgehen‘. 

Da nun die Stifter und Klöſter in verjchievenen Gegenven 
mancherlei Güter vermacht, erhielten. und an ſich erfauften, 
welche mehr oder weniger vereinzelt umberlagen, jo theilten fie die 
Befiger und Bebauer derjelben je dem nächjtgelegenen ihrer Ding: 
Höfe zu, damit dieſelben dort vervechtigt werden fünnten. Auf 
ſolche Weiſe gewann haufig ein alter einfacher Dinghof jehr erwei- 
terte und veränderte Verhältniſſe; es kamen zu den urfprünglichen 
Hubern zumeilen neue, jedenfalls aber verſchiedene Befiter von 
Zins: und Lehengütern, die als Träger oder Einzinfer an den 
Dinghof gewiejen waren, um ihre Zinje dorthin abzuliefern und 
vor dem dortigen Gerichte über Alles, was diefe Güter und ihr 
Verhältnig zu denjelben betraf, Recht zu fuchen und zu nehmen. 

Defters bildete fich aus einem Fron- und Dinghofe, durch das 


' Die Huber zälte man jpäter noch zu den eigentlichen Bauern, bie Sel— 
dener aber ichon zu den Häusern oder Taunern (Tagwannern, Taglöhnern). 
Das aftbeutiche Sefde (casa, tugurium) hängt mit SAT zuſammen, zu welchem 
es fich verhält, wie domieilium zu domus. Es bildete ſich aus Salida, Se- 
lida und Selidon, was in den älteren Urkunden beinabe immet mit mansio ge: 
geben wird. 
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Zeritüfeln der Mentag: und Schuppisgüter, d. h. durch das An— 
wachjen ber Seldener und Tagwanner (Häusler und Taglöhner), 
wie durch Nieberlaffung fleiner Handwerfer und dergleichen, all: 
mählig ein Dorf heran, deſſen Verhältniffe zu demſelben ihrer 
Natur nach ehr einfach fein muften. Schwieriger dagegen iſt es 
zu ermitteln, wie ein ſolcher Hof zu einer ältern aus der keltiſch— 
römiſchen Zeit ſtammenden Dorfgemeinde ſtund, auf deren Ge— 
markungsgebiete er lag. Denn Orte der Art waren unzweifelhaft 
vorhanden, und werden meiſtens ſchon an ihren Namen erkannt, 
da es keine deutſchen find, während die aus großen Fronhöfen 
erwachjenen Ortjchaften gewöhnlich auf hofen fich endigen und den 
Namen des erjten Hofbefigers enthalten. Sp haben in der Nach— 
barfchaft von Stein die Benemmimgen der Orte Bamlach (Ba- 
minanc), Kems (Chembes), (Rheine und Winters) Weiler 
(Villare) ?, Ziel (Liela) und Lörrach (Laureacum), Efringen 
und Egringen (Eviringa, Aguringa), leztere ungeachtet ihres 
deutſchen Ausganges, einen Teltifchen oder römiſchen Urſprung, wo: 
gegen die Namen von Bellingen und Hertingen aus Bellinc- 
und Hertince hova entjtunden. 


ı Am größeren Theile des Breisgaues, wie 88 auch im Thurgan und 
anderwärts der Fall ift, wo fid) vorherrichend Bevölferungen von germanis 
ſchem Geblüte finden, waren auch die meiften Ortsnamen. jo gebildet; nur bat 
ſich das urjprüngliche inghova häufig in ifen oder ingen verwandelt, und 
viele der alten Höfe und Weiler mit joldyen Namen find Tängft in Abgang und 
Vergejienbeit gerathen, wie Innighofen (Oninc-hova), Muttighofen (Muo- 
tinc-hova), Zeidighofen (Laidolfinc-hova), Billigbofen (Billinc-hova) und 
Weichenhofen (Vaheinc-hova). 


2 Die Herkunft des Namens Weiler vom lateinijchen villa oder villare iſt 
unzweifelhaft; darum aber darf man nicht jedem Orte, welcher ihn allein oder in 
Perbindung mit einem andern trägt, etwa rvömijchen Urſprung zuſchreiben. 
Das villare gieng ald Bezeichnung von beim oder haufen in die beutiche 
Zunge über und manches Weil oder Weiler wurde erft von deutſchen Grund: 
befißern gegründet. So vermachte 718 ein gewiſſer Chrodoin dem Stifte Wei: 
Renburg "bei Abolfsweiler im Sargau, villare suum, quod ipse de novo aedi- 
ficavit, cum manss , aedificiis, mancipiis ibidem commanentibus, campis, 
pascuis, silvis, aquis, farinariis (molendinis), peculiis (pecudibus) utriusque 
sexus, mobilibus et immobilibus. Man erjieht, daß diefes villare ein voll: 
Händiges Landgut war mit Hans und Sof, Leuten und Gütern, mit Vieb: 
ftand , Almendrechten und Mühlen. Zeuß, S. 183. Im Linzgau fchenfte 786 
ein gewiſſer Chunuz feiner Tochter (iwahrfcheinfich behufs einer Schenkung der— 
ſelben an das Stift S. Gallen) ein Hofgüitlein von 10 Jaucherten in Chmuzes- 
rilare, welcher Weiler alfo wahrfcheinlich von einem feiner gleichnamigen Vor⸗ 
fahren angelegt worden. Daunen, I, 9. 
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Im Namen Jjtein jelber ift (wie in Iverſt, berg, bach, 
Spring) das I oder 9) Feltiich, und daß die Kelten eine jo na— 
türlich fejte Dertlichkeit, wie der Steiner Klo, von deſſen Höhe 
das Auge ihr Cambes (Großkems) mit der Straße von Brisiacum 
nad) Rauricum beherrjchte, nicht unbenüzt gelafien, ift eine noth— 
wendige Schlußfolgerung. - Die Römer jodann zogen won Basilea 
eine Straße über die Höhe nach Schliengen und jchütten diejelbe 
burch .einen ftarfen Thurm auf dem Klote, wodurd) der Platz eine 
nee Bedeutung gewann !. Es mußte fich dieje auch nach der Be— 
fignahme des Landes durch die Germanen wieder geltend machen, 
und jo mochte es kommen, daß der Jronhof, zu deſſen Gemar- 
fung. der. Klotz gehörte, feinen jelbitftändigen Namen, jondern den 
von Stein erhielt, 

Die curtis de Istein aber gelangte zwifchen 1048 und 1439 
an die Domfirche zu Bafel?, bei welcher ſie verblieb bis zur Auf- 
löſung der alten Bejtände und Verhältniſſe um Beginne unſeres 
Jahrhunderts. Höchſt wahrjcheinlich waren die Freiherren von 
Röteln ihre urjprünglichen Bejiger, was man aus einer Reihe 
von Umjtänden und Verhältniffen jchließen muß. Denn einmal 
erftrecfte jich das Stammgut der röteln’schen Familie, welche als 
das bebeutendite Dyynajtengejchlecht im obern Breisgau erichiener, 
von der hohen Mume hinter Wislet mit dem vorderen Wieſen— 
und Kanderthale bis an den Rhein hinaus und mit biefem ab- 
wärts bis zur alten Reichsherrichaft Rheinweiler, alfo auch über 
die Gemarfungen von Stein und Huttingen ?; alsdanı wurde 


I Diefer Thurm bildet jezt das Riechener Thor zu Kleinbajel; dem als 
die Basler im Jahre 1411 die Vefte Jitein fchleiften, führten fie die gewaltigen 
Geviertfteine bejjelben hinweg und erbauten jenen jtattlichen Thorthurm damit. 
Wurfteijen, ©. 221. 


2 In dem Beftätigungsbriefe K. Heinrid 8 m über bie Beſitzungen ‚der 
Basler Domliche, namentlich im Breisgau, von 1048, ift ber. Hof zu Iſtein 
noch nicht aufgeführt, fondern erſt in der nächſt befannten Beftätigung. durch 
P. Innocenz Il von 1139. Da in diefer Bulle bei den Höfen immer ange 
geben fteht, wenn fie Kirchen hatten (wie curtis de Haltingen cum ecclesia, 
curtis.de Chilchhoven cum ecclesia et filiabus suis, curtis de Untchüche 
cum ecclesia et filiabus aliisque capellis suis, eurtim de Bichinsol cum 
ecclesia etc.), bei der curtis de Istein aber jolches fehlt, jo dürfte man wohl 
fchließen,, daß diefer Fronbof damals noch Feine eigene Pfarrkirche gehabt, ſon— 
bern die jpätere ecclesia parrochialis in Iſtein erft von dem Domftifte errichtet 
und mit fronhöfiſchen Einfünften bewibmet worden jet, weßhalb dbemfelben auch der 
Kirchenſatz und Zehenten zugehörten. 

3 Die jpätere Herrichaft Röteln reichte vom Rheinufer nur bis an die Ge- 
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Dieterich von Röteln im Jahre 1103 zum Schirmvogte über bie 
hochſtift-baſel'ſchen Beſitzungen biefjeits des Rheinſtromes ernannt; 
ferner jtiftete defjen Enkel Biſchff Lütold von Bafel zwilchen 1191 
und 1213 das ehemalige Sfteiner Nonnenflofter und bewidmete es 
mit rötel’ichem Familiengute daſelbſt!; und endlich beſaßen die Rö— 
telner nicht allein über diejes Gotteshaus, jondern auch über den 
Steiner Fronhof die Vogtei, welche rang erblich < an die Marf- 
grafen von Hachberg-Saufenberg gedieh?. 

Man erjieht Hieraus die enge Verfnüpfung von Stein nit 
dem röteln'ſchen Dynaftenhaufe, und zumal macht e8 deſſen Vogtei 
über ‚ven dortigen Fronhof höchſt wahrſcheinlich, daß die Verga- 
bung. dejjelben an das Hochitift mit der Ernennung Dieterichs 
von Röteln zum hochſtiftiſchen Schirmvogte zufammenhänge Wenn 
wir annehmen, die curtis de Istein mit ihrer Gemarkung, wozu 
der alte Nömerthurm auf dem Stloge gehörte, jei ein röteln’fches 
Stammbefigtum gemejen, welches jener Dieterich, unter Vorbehalt 
ver Bogteirechte darüber für fich und feine Erben, an die Doms 
firche zu Baſel vermacht habe, jo ift alles Klar und verſtändlich. 

Die Basler Biſchöfe Tegten von jeher einen beiondern Werth 
auf Sftein, ohne Zweifel wegen des dortigen beliebten Weines. 
Daher werden fie zum Schutze des Ortes wohl auch die Veite 
neben dem Römerthurme erbaut haben, welche in Urkunden des 
13ten Jahrhunderts als oppidum erjcheint und eine tiefer abwärts 
gegen das Rheinufer gelegene Vorburg erhielt. Diefe Vorburg, 
jpäter das „untere Schloß” genannt, fcheint in Beziehung auf 
das uralte obere die „neue Burg” benamst worden zu fein? Der 


marfungen von Hägelberg, Steinen und Hüfingenz früher dagegen gehörte noch 
alles Land dazu bis an den Gebirgsarın zwijchen ber Fleinen und großen Wieſe. 
Denn bier, auf der Höhe hinter Wieslet, lag die Burg Notenberg, der Wohn- 
fig bes jüngeren Aftes ber Freiherren von Nöteln, wie ich in diefer Zeitjchrift 
3b. D, ©. 197 bereits dargethan habe. 


I Bergl. oben ©. 214 fig. 

2 Im Sfteiner Bereine von 1483 heißt es am Schluſſe: „Ouch iſt zü 
wiſſen, baz vor Tangen ziten zü Ditein im Dindhoff erkennt ift, in byweſen eins 
vogts von Roetelen, vnd offenlich verleſen, daz alle die güter, fo ein tüm⸗ 
probft zü Yſtein hat, ſöllend zchenden gen einem tümprobft vnd einem mar: 
grofen von Rötelen.“ Die Vogtei über den Afteiner Fronhof mit dem dortigen 
Laienzehenten gieng aljo mit dem röteln’jchen Erbe an das Hans Hachberg 
über. Vergl. Sachs, bad. Geſch. I, 604. 

3 Sch habe oben ©, 218 die Vermuthung ausgeſprochen, daß bie im Ver— 
leibbriefe von 1387 genannte Neuenburg das Schloß auf dem Bollenberge bei 
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Fronhof aber konnte durch die Erweiterung des Schloffes , wie 
durch die Gründung eines Klofters neben demfelben an Bedeu— 


Kleinkems könnte geweien jein; nach Erhebung weiterer urkundlicher Stellen über 
dieje Veſte aber ift es mir wahrfcheinficher,, daft darunter die Vorburg oder das 
untere Schloß zu Iſtein zu verftehen fei. Zwar Tautet die Bezeichnung castrum 
Nüwenburg prope oppidum Istein in der föniglichen Urkunde von 1293 etwas 
verfänglich (demm gewöhnlich heißen Die Burgen castra und bie Vorburgen op- 
pida); und die Beſtimmungen der Urkunde von 1387, dab ber Buchgraben— 
Wald dem Klofter zugehöre bis hinab zur Neuenburg, wie die Fiſchwaide „von 
der Balm durchaben vnz am die Ninvenburg“, jcheinen ein Abwärts eines- 
theils vom Klotze (deſſen Geftalt dem feltifchen Balm jo ſehr entſpricht) und 
anderntheild vom Buchgraben (wie "heute noch die MWaldhalde Hinter der Felſen— 
müle beit) bi8 gegen Kleinkems anzubeuten. Dem allem aber widerſpricht 
ber Berein von 1483, wenn er jagt: „Item dry juchart..ader in ber Nüwen— 
burg, zwüſchen jant Michels güt vnd Ludy Zwildhenbark güt, ftoßt vff ben 
Steingraben.* Den Steingraben fonnte id) nicht finden; unter ©. Michael 
dagegen ift ber Heilige der Pfarrfirche zu Iftein gemeint, und das zwilden- 
bartifhe Hofgut (ehedem ber „ichalertiche Hof“) Ing neben dem bompropftei- 
lihen Maierhofe „oben im dorffe zu Yſtein.“ Diefe Angaben weifen alfo auf 
die Halde bin, welche ſich unmittelbar neben dem Klotze, gegen das Dorf zu, 
von der Höhe des Belvedere an das Rheinufer hinab erftredt. 


Wie indejfen das untere Schloß zu Aftein für fich allein, ohne Beziehung 
zum obern und zum Hochſtifte Bafel, der Gegenftand eines Vertrages zwiſchen 
K. Adolf und dem Bilchofe von Straßburg fein fonnte, worin beftinmt 
wurde, daß daſſelbe, wie jenfeits die Orte Mollsheim, Mutzich, Hermetsheim und 
Wege, dem Biſchofe verbleiben jollen — das vermag ich mir nicht zu erflären. 
Das in der Bertragsurfunde bezeichnete castrum Nüwenburg; in Brisgowe 
prope oppidum Istein müßte aljo doch das Schloß bei Neuenburg am Rheine 
gewejen fein, obwohl es auffallend ift, die Vefte einer damals im beften Auf: 
blühen begriffenen Reichsftadt, welcher K. Ndolf wenige Wochen vorher zu 
Bajel einen ausführlihen Verfajiungsbrief (secundum antiquam eorum 
consuetudinem ct ex liberalitate regia, abgedr. bei Günderode J, 121) ver: 
lieben hatte, von ibm als „bei der Burg Aftein gelegen“, bezeichnet zu jeben. 
Wenn man aber erwägt, daß Graf Berchtold von Neuenburg, bevor er 1200 
mit feinem Sohne in's heilige Land zog, feine Beſitzungen an das Hochſtift 
Straßburg verfaufte Neugart, epise. Const. I, 161), worauf daſſelbe 
1236 den K. Friderich cum castro et villa Nümenburg, nebft der Bogtei 
über die Gotteshäufer Selden und Willmarszell (ipäter S. Uri), wie mit Den 
Vogteien zu Mollsheim und Mugich belehnte (Schöpfl. Als. ill. I, 166); 
jo kann fein Zweifel mehr darüber obwalten, daß dev Vertrag von 1293 unter 
dent castrum Nüwenburg prope oppidum Istein das Schloß bei ber Stadt 
Neuenburg und nicht die niedere Burg von Iſtein verfiehe 


Die angezogenen Beſtimmungen ber Urkunde von 1387 müſſen aljo dahin 
ausgelegt werden, daß unter dem Buchgraben der ganze Klofterwalb von dem 
Bergeinichnitte hinter der Felſenmüle bis an ben Klotz hervor und hinter dem— 
jelben hinab bis zur untern Burg gemeint jei, wie unter der Fiſchenze „won 
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tung nur gewinnen und jah allmählig ein Feines Dörflein um 
fich heranwachſen, deſſen politifche und ökonomiſche Serechtiame bald 
mit den jeinigen in Beirrung geriethen. 

Die eurtis Istein erjcheint erſt in einer urfundlichen Nach: 
richt won 1340 wieder; die villa Istein aber wird in einer Ur— 
funde von 1376 zum erjtenmale genannt, und erjt in einer jolchen 
von 1401 leſen wir die Bezeichnung: In banno villae Istein !. 
Der Fronhof war der bajel’ichen Stiftspropftei zugetheilt wor: 
den, welche ihn an einen Maier verlieh. Dex älteit bekannte Ver— 
leihbrief ijt von Jahre 1444 und bejagt, daß der Bauer Hügin 
von Huttingen villicaturam et curiam dominicalem in Istein, 
welcye durch den Tod des Maiers Brembach (ebenfalls von Huttin— 
gen) ledig geworben, juxta ipsius curiae jus, consuetudinem et 
observantiam, gegen einen Jabredgins von 7 Saumen weißen 
Weines, zu Sehen erhalten habe ?. 

Die erwähnten Rechte, Gewohnheiten und — 
des Fronhofes erhielten eben damals eine Erneuerung, welche 
noch vorhanden iſt und hier, obwohl eine ſpätere bereits veröffent— 
licht wurde ?, einen Abdruck verdient. Sie ſteht in einem Perga— 
mentcoder , welcher die Meberjchrift (von neuerer. Hand) trägt: 
„Original-Dinghofs-Buch der Domprobftey Bafel, darin enthal— 
ten alle Dinghofsrödel janımt deren Zinsgefällen.”. Dieje Rotel 
betreffen die Dinghöfe zu Speckbach, Bühlbenken, Gempen, Wolfe: 
meiler, Hüningen, Hagenthal, Bubendorf, Thiengen und Iſtein, 
Kößingen, Ejchenzweiler, Zimersheim und den oberſten Dinghof 
„an der Zeymenjtegen” zu Baſel. Sie jind won verſchiedenen Hän— 
den aus dem 14ten und folgenden Jahrhunderte geichrieben; ver 
iſteiniſche gehört jedenfalls der zweiten Hälfte des eriteren an. 


Dis fint dü vet der probitye von Bafel, du man bi 
dem eide erteilet in dem hove ze Yitein. 


Dü probftige von Bajel hät ze Stein ein wifenthaften hof, da: 
rin hoͤrent twing und ban vnd der kilchenſatz, vnd einem ieglichen 


der Balm bis zur Neuenburg“ die Rheinſtrecke vom Horne des Hardberges— 
über deſſen Felſenwand herab die Markſcheide zwiſchen Efringen und Iſtein zieht, 
bis wieder zur untern Burg oder zum Klotze, wo die Iſteiner Gemarkung 
ſich abſchließt. Man erſieht hieraus, welche Schwierigkeiten ſich dem Spezial— 
hiſtoriſter ergeben, wenn ſeine Forſchungen ſo in's Detail dringen. 

Vergl. oben ©. 121, 124 und 196. 

2. Beral, oben ©. 19. 

I Bon Burdbarbt, Hofröbel von Dinghöfen (Baiel 1860), ©. 112. 
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nümwen vnd beftetigoten Probjte fint lidig ſini amptere, vnd alle 
lechen alfo jchaffende die felben ze lihende, wen er wil. 

(Vnd ſoll man jme denn fmeren als einem hoffherren, darnach 
einem vogt vnd Huch dem hoff, nach lut vnd ſag der Rodeln vnd 
brieffen darbber gemacht, vnd daby georbenet, als das je und je von 
alter harfömen ift vnd geiprochen jme gedinge 1.) 

Vindet aber er vnder des gotzhuſes Tüten, die veruanglich fint 
zen ampten, er fol im fi billicher lihen denne andern . Doc, ftat 
das an finem willen, als er wenet, das im vnd finem Hove wol 
fome. Man erteilet öch einem nuͤwen Probfte, daz er nieman 
von jinent erbe ftojjen mag, wan daz er fol gen fmen erſchatz nad 
des hoves gewonheit, vnd er ime fin Tehen lihen fol? Wer aber 
fin erbe nit enphahet inrethalb iar vnd tage, jo ift das erbe lidig 
dem Probſte. 

Man fol öch enheine jchüpojien teilen, vnd wa man das tüt, da 
iſt e8 dem Probfte lidig ze rechte. Verkoͤfte oder emphromte t oͤch 
ieman dehein güt, das zit der probjtige höret, ane eins Probftes 
oder fines wiffenhaften meigers willen, das ift dch lidig. 

Man erteilet öch den Probfte von Bafel, daz er hat zwirent in 
dem iare ziuart ze meigen eine bi grafe, vnd ze herbite eine bi 
höwe. Vnd ſol man die züuart vierzehen nacht vor gebieten, vnd 
jol der Probſt dar komen mit drizehende halben Roſſe ?, vnd fol 
der meiger in began des nachtes, wan jo verre, daz er dü roß vff 
die hüben vnd vff die jchüpoffe legen fol, und wer bi roß inneme 
nicht, dem ſchlecht man einen phal für die türe vnd bindet man’ 
daran, vnd wurbe es verloren, jo müß ers gelten, vnd müß darzü 
dem Probſte befieren drü phunt vnd einen helbeling. 

Des jelben nachtes jol der ſigriſt fiecht geben vnd der banwart 
bette ze hove verrichten von den hüben. Mornendes fo jullent vie 


I Die zwiſchen den Einjchlußzeichen ftehenden Zeilen find, von einer ſpä— 
tern Hand, am untern Rande ber Seiten angebrachte Zuſätze. 


2 Berfänglich (von verfangen, capere, accipere, admitti) heißt bier 
tauglich, aptus, utilis. Der Rotel füllt aus dem Plural in ben Singular 
ſoll — leihen), indem er von den Tauglichen einen verſteht. 


D. h. der neugewählte Propft fol! feinen Hofjünger von feinem Erbgute 
in welcher ibm nach Hofsrecht den Ehrſchatz entrichtet, In ibn neu 
mit dem Gute belehnen. 


? Entfremden fonımt von entfrönden, d. b, dem Herrn —— 


> Er zu Pferde mit 11 berittenen Begleitern und einem Maulthiere mit 
dem Gepäde. 
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hübere die züvart vnd den koſten verrichten, und jüllent geben wildes 
vnd zames und alten win vnd nümen, 

Vnd wer von dem hove güt hat vnd wunne vnd weide nüjjet, 
funt er ze fronhove nicht, der buͤſſet dru phunt und ein befbeling. 
St aber das gedinge anderswa, denn im fronhoue, jo büffet ev min 
ſchillinge, ob er nicht enfunt. 

In denjelben hof hoͤret dch elumes vnd maße. Man fol öch 

in denſelben fronhhof vihe vnd alle andrü phender vff den ſchaden, 
der vff dem velde beſchihet, antwurten, vnd wer bi phender wert, 
der buͤſſet dru phunt vnd ein helbeling. 
Wenne oͤch der Probft dar Funt, ane zů den zwein züuerten in 
dem iare, daz man im fol geben Herberge vnd jtrd vnd höwe vnd 
bette, vnd jont das tün die huͤbere. Sit aber, daz ein zuͤuart bar 
gebotten wirt ane die rechten zwo zuͤuerte, der denne dar nicht en— 
kunt, der buͤſſet nun fchillinge, 

(Man fol dem probjt richten, wem ev will, vmb alle jachen on 
vber dieb, freuel und topfchlag, vnd wer nüt gehorſam ijt, der ver- 
befiret als obſtat. Vnd jol man im gemeynen geding alle alle hoff: 
güter melden vnd die felben niergentz verrechtigen, warn im hoff 
on vrloupp.) 

Man erteilet öch dem vogte dübe vnd freueli, dü andern gerichte 
fint des Probſtes. Vnd wirt der Vogt geladet zü der züuart, wan 
ane laden fol er dar nit fomen, jo jol er fiten an. eines Probjtes 
fiten, vnd fol helfen richten allen breiten des Hofes, Vnd was ba 
gebuͤſſet wirt, ‚des fint bie zwene teil des Probſtes vnd der britteil 
des Vogtes. öch mag der Probit die büffe laſſen gar ane bes vog- 
tes willen, aber der Vogt mag nit abe verlan ane des Probites 
willen. 

Man fol dc dem Probite ze Sant Martins mis den zins gar 
bereitet haben, roten win, von ieder huͤbe ſechs ſoͤme votes wines 
wolſmeckenden, nicht fulenden noch jchimelnden. Vnd wer an fant 
Martins tage den zins nit hat bereitet, der ijt mornendes ber büffe 
ihuldig drie jchillinge vnd darnach alltegelic, drier —— vntz 
an vierzehen nacht. 

Denne ſo ſol der meiger, ob im ſo vil wines iſt worden wiſſes 
vnd rotes, alſo daz er einen font wiſſes wines gebe fir zwen ſoͤm 
votes, daz er wol verzinſen möchte, jo fol er pfenden zer trenfi, ze 
huſe vnd ze bone, ze holte vnd ze velde, vmb zins vnd vmb büffe ! 

ID. h. wenn ber Hofjünger bes Jahres fo viel Weines macht, daß ev bie 
6 Saume rothen Gewächſes völlig entrichten, oder mit weißem Gewächſe er: 
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Bindet er nicht pfandes, er jol das gift in des Probſtes gewalt 
ziehen. Iſt aber, daz im jo vil wines nicht iſt worden, daz er verzinjen 
müge mit votem noch mit wiffen wine, jo fol man im beiten vntz 
in das ander tar. Des andren iaves ijt das felbe recht, als da vor 
geſchriben ſtat, vnd an dem dritten iare hat ein Probſt gemalt, die 
hüben, die vnuerzinſet fint, in fin gemalt ze nemende vnd da mit 
ze tünde, was er wenet, das im recht kome. 

Dijen jelben zins fol der Tormenter ? famenon vnd git dem dü 
hübe jechs phenninge vmb fin arbeit. Alle die hüben die wijent 
den meiger ?, vnd verrichtet fie denne der meiger dem Probſte. 

Öd) bat der Probſt ein vijchenten, gilt einen Salmen oder fünf 
ichilfinge, oder wie mans verlihen mag. Alle die erſchatze von” den 
hüben fint des Probites, und des meigers von den jchüppojen. 

oͤch iſt recht, daz der lütprieſter ſol deefen den Kor vnd der 
meiger die Kilchen, vnd ein glaje vas han nachtes in der Kilchen, 
vnd einen pharren. 

Toͤb holt ® vnd notdurftig holtz ze wider buwende fol der mei— 
ger erloͤben nach ſiner beſcheidenheit den lehenluͤten (vß dem holtz 
oder almend zu Mitein vnd Huttingen). Vnd wer des forjtes phli— 
get, der jol dem Probite gen zwelf iunge genje ze herbte allierliche. 
(Do gehörend vier genk dem biſchoff von Baſel zü als einem 
oberen vogt deß dindhoffs vnd der burg Yſtein. Vnd Int der forſt 
ennet dem Ryn an der Hart, genannt Mitenhol, und welches dorff 
denſelben forit vnd das Holt brucht, jol den obgenanten zinß geben 
oder das verbejiern mit einem hefbling vnd dry pfund.) 


— ——— — 


Mit dem Iſteiner Fronhofe war alſo das Beſetzungsrecht 
der dortigen Pfarrkirche verbunden, was vorausſetzt, daß dieſe Kirche 


ſetzen kann, und aber gleichwohl nicht zinſet, ſo ſoll ihn der Maier pfänden. Hier— 
aus ergibt ſich, daß die rothe Traube damals in den Iſteiner Weingärten bie 
vorherrſchende, die weiße dagegen die beſſere war. 

Es kommt öfters vor, daß in Klöftern und Domſtiften ‚der (ſonſt wenig 
befchäftigte) Dormentarius oder Aufjeher des Schlafianles mit diefem Geſchäfte 
beauftragt war.  * 

2 Meijen beißt bier, die Weifung (Wiſat, oblatio) entrichten; dieſe aber 
war von Seiten des Darbringers ein Zeichen der Anerkennung des Eigentums: 
rechtes über das vom Empfänger erhaltene Lehengut. 

3 Zaubes oder abgejtandenes, dürres, windfülliges Holz. 
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urfprünglich für die Hofleute errichtet und mit Gütern des Hofbe- 
zirfes bewidmet worden, weshalb auch der Zehenten innerhalb 
dejfelben hieher (nämlich dem Propite und dem Vogte) gehörte, 
Ferner haftete an dem Hofe der Zwing und Bann oder die Grund- 
berrlichfeit über die ganze Hofgemarfung, innerhalb welcher, 
unmittelbar neben ven Fronhofgebäuden, fich das Dörflein heran 
bildete, deffen MWochengericht gleichlam als nothwendige VBermannig- 
fachung des fronhöfifchen Dinggerichtes erjcheint. Das ganze den 
Fronhof betreffende Berfonale aber bejtund in dem Bropite, Vogte 
und Maier, dem Leutpriefter und Gigrift, dem Bannwarte und 
Hirten, den Hubern und Schuppoßern oder Einzinfern. 

Der Propit hatte das Necht und die Pflicht, die Hofämter 
(des Maiers, Bannwartes und Hirten) zu verleihen, jährlich im 
Fronhofe bei freier Koſt und Herberge mit feiner Begleitfchaft zu: 
zufahren und mit 7 Hubern das Gericht abzuhalten, über Alles, 
was nicht criminell war; ihm fielen die Ehrſchätze von den Hu: 
ben und zwei Drittel aller Bußen oder Strafgelder zu. Kamen 
Verbrechen (Diebitahl, Verwundung, Todtichlag und dergleichen) 
beim Gerichte zur Verhandlung, fo mußte er den Vorſitz an den 
‚bejonders hiezu geladenen Bogt abtreten, welchem die Hälfte des 
Bannweins und von den Strafgeldern das andere Drittel gebührte, 
womit er fich bei jeiner Zufahrt jelber zu verköftigen hatte. - 

Dieſes Vogtamt bejaßen urſprünglich die Dyynaften von Rö— 
teln, entweder als Schirmherren der hochſtift-baſel'ſchen Beſitzun⸗ 
gen dieſſeits des Rheines, oder wahrfcheinlicher als die Vergaber 
des Steiner Fronhofes an das Domjtift, wohin auch ihr Beſitz des 
dafigen halben oder Laienzehenten zu deuten wäre. Die röteln’iche 
Familie erloſch 1315 mit dem Bafeler Dompropfte Lütold, wel: 
her das ganze Erbe derjelben auf diefen Fall hin an feinen Schwa— 
ger, den Markgrafen Rudolf von Hachberg-Sauſenberg, per do- 
nationem inter vivos verjchrieben hatte’. Alſo gieng auch bie 
fronhöfiſche Vogtei zu Iſtein an das marfgräfliche Haus über, 
wie denn im Vereine von 1483 der „Marggrofe von Roͤtelen“ 
als Vogt: und Zehentherr des Fronhofes aufgeführt it, 

Der Maier bejak die Fronhofgebäude mit den zugehörigen Gü— 
tern und Rechten; er hatte die Nichtzinfer und Feldfrevler zu pfän- 
ven und die Pfandſtücke bis zur Löſung derjelben auf Koften des 
Schuldigen im Hofe einzuftellen; die Lange und Hohlmaße zu ver: 


ı Sachs, bad. Geſch. I, 604. 
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wahren, den Wucherjtier, die Dachung und das ewige Licht der 
Kirche zu unterhalten, wie den Propit während der Gerichtstage 
zu beherbergen, und bezog dafür, neben jeinem gewöhnlichen fejtge- 
jezten Dienjtlohne, den halben. Bannwein und die Ehrſchätze von 
den Schuppisgütern. 

Der Pfarrer oder Yeutpriejter hatte den Kirchenchor zu decken, 
der Sigrift oder Meßner dem Propſte beim Uebernachten im Fron- 
bofe das Licht zu liefern !, und der Bannwart die nöthigen Bet- 
ten aus den Häufern der Huber für ihn und feine Begleiter zu 
bejorgen; wie auch alle übrigen Koften der Infahrt unter die Hu— 
benbejiter vertheilt wurden. 

Der zum Fronhofe gehörige Grund und Boden beitund, außer 
den Maier: und Widengute, in den Huben und Schuppoſſen. 
Wer joldhe beſaß und bebaute, genoß das Almendrecht (an Holz, 
Feld, Wafler und Waidgang); dagegen hatte er bei Strafe von 3 
Pfunden und 1 Hälblinge am Dinggerichte zu erjcheinen, und einen 
jährlichen Zins zu entrichten. Diejer Zins bejtund von einer 
Hube allein in 6 Saumen vothen Weines, woraus man auf bie 
damalige Bedeutung des Steiner Nebenbaues jchließen darf; die 
Zinſe von den Theil oder Schuppisgütern, deren weitere Zer— 
theilung unterjagt war?, betrugen von 4 Bierteln bis zu 192 Saumen 
vothen Meines, 

Dieje Zinsweine wurden von dem Dormenter des Hochitiftes ein- 
gejammelt, und die propfteilichen Hofleute zu Hüningen hatten 
die Verpflichtung, den Wein von Iſtein in den Domfeller nad 
Bajel zu führen ®. 


I Diefe Schuldigfeit des Mepners dürfte ein weiteres Anzeichen jein, dak 
die Pfarrfiche zu Iſtein mit dem Fronhofe in engerer Beziehung ftund. 

2 Die Shuppofen waren an und für jih theilbare Güter (im Gegen: 
fage zu dem geichloffenen) ; aber das Zerſtückeln derſelben nahm jchon frühe jo 
überhand, daß es unterfagt wurde, freilich meiſtens mit wenig Erfolg, wie die 
Güterbeihriebe des 17ten und folgenden Jahrhunderts beweijen. 

3 Der Hofrotel für Bubendorf und die übrigen dDompropfteilihen Fronhöſe 
(ohne Thiengen und Iſtein) enthält am Schlufje das in Burckhard's Abdrud 
(S. 44) fehlende Item: „Es ift ze wiflende, daz die boflüte von Hüningen 
ſöllent dem probjt füren den win von Iſtein an der Tümherren Feller, und dar: 
umb jo font fi Feine wifunge geben.“ Der Hofrotel von Hüningen aber jagt: 
„Ein meyger von Yſtein, wenne der wil, daz man einem Tümprobjte finen 
win von Mſtein heim füre, fo ſoll er ein fchiff ftellen ze Hüningen den bübern, 
die jöllent waren gegen Yſtein im bes meygers hof, vnd fol jnen der geben ejien 
vnd trinken und nuffe aljo vil, daz jnen die nuffefchalen über die füße vffgangen, 
vnd nach dem efiende jol jnen der meyger ben wirt gezogen han in bas jchiff und 
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Die Huber und Schuppoffer hatten ſowohl dem Propſte, 
als dem Vogte und Maier zu Shwören, ihnen getreu und gehor: 
ſam zu fein, ihre Güter im baulichem Stande zu halten, nichts 
davon zu verumtreuen, ihre Zinſe, den Ehrihas und die Wei- 
jung gehörig zu entrichten, vor dem Dinggerichte zu erjcheinen, 
nur bei demfelben Recht zu juchen und zu nehmen, und die Koften 
bes Gerichtsmahles, wie der Beherbergung des Propftes und feiner 
Begleiter zu Tragen. Dagegen genofjen fie die Almendrechte in 
der Gemarkung und namentlich auch das Beholzigungsrecht in den 
Wäldern von Sftein, 

Der Steiner Hofrotel, wie ich ihn mitgetheilt, jtimmt größ— 
tentheil® mit den Roteln der übrigen dompropfteilihen Dinghöfe ! 
überein, wird jedoch (mit dem von Thiengen) von benjelben 
ausdrücklich unterjchieden, indem jene die Meberjchrift tragen: „Dis 
jint die Recht des Hofes ze Bübendorf, ze Hüningen vnd der andren 
höfe, die da gehorent zi der Tümprobjtye, ane Tüngen vnd 
Stein.” Ein genauerer Vergleich ergibt nun, daß bei dem legte: 
ven Fronhofe einer Leibeigenſchaft oder leibeigenjchaftlicher Ver— 
hältniſſe von Hofhörigen gar Feine Erwähnung gejchieht, während 
die Rotel der übrigen unzweideutig von einem Zwange, welcher 
nur in Beziehung auf leibeigene Leute erflärlich iſt, und nicht als 
lein vom Güterfalle, jondern ausdrüdlid auch von der Leib— 
hörigkeit ſprechen. Sie jagen nämlich: „Wenn ein Lehenmann, 
Huber oder Fallmann, jtirbt, jo joll fein Erbfolger das beite 
Stück Vieh zum Falle geben und damit jein Erbtheil verehrichagt ? 
haben.” Sodann: „Auch ſollen die Hofleute Frondienſte leiften, 
nämlich dem Vogte 8 Tagwanne thun”, und zweimal jährlich 
„dem Maier mit Rofjen oder Rindern helfen ackern.“ Werner: 
„Welcher Huber über 4 Pfenninge von einem fronhöfifchen Gute 
zinſet, deſſen Erbe joll einen Fall geben von jeinem Leibe,” Und 
endlich: „Wenn ein Lehengut erledigt iſt und baulos Ligt, jo kann 


einen halben jüm votes wins in das jchiff (mitgeben) ze trindende, vnd jüllend 
den win füren ze Bafel an die babe, vnd jüllend des Tümprobftes gefinde den 
win nemen, die huͤber füllend vfigan in des Tümprobftes hof vnd fol mans jnen 
wol bieten mit ejfen vnd trinden, als gnüg, daz fi wider abe welbelen zuͤ dem 
ichiffe.“ Von dieſem Rotel hat Burckhardt ebenfalls einen Abdrud, ©. 63. 


1 Sie find ſämmtlich abgebrudt bei Burdhardt von ©. 43 bis 19. 
? Dies bedeutet alio den Gutsfall. Die Verwechslung und Vermengung 
des Sterbfalls vom Gute mit dem vom Leibe bat viele Mißverftändniffe und 


Berwirrungen verurfacht. 
Zeitfhrift. XIX. 22 


338 


der Propit einen Hofmann, der fein genügliches Lehen befizt, dazu 
zwingen, es zu bebauen. * 

Da nun von folhen Beſtimmungen (über Dienftzwang, Fronen, 
Guts- und Leibfälle) in dem Notel von Iſtein feine Sylbe vor: 
fommt, jo ift anzunehmen, daß die Huber und Schuppofjer dieſes 
Fronhofes urjprünglich Freigeborne Leute waren, und daß mır 
jpiter einer und der andere Leibeigene in den Befit von dortigen 
Hofgütern gelangte. Auch zu Thiengen ſaßen reileute, nur 
hatten fie fchon in früher Zeit |. g. Gotteshausleute oder Leib: 
eigene neben fich, welche das Bejthaupt als Leibfall gaben, wäh: 
rend der Erbe eines freien „Lehenmannes” nur den Ehrſchatz 
(honorarium) fchuldig war !, = 


Nach der 1483er Bereinigung ? gehörten zum Steiner Fron— 
und Dinghofe neben dem Maiergute eilf befondere Huben, deren 
verjchtedene Jauchertzalen in einem folchen Verhältniffe zu einander 
ericheinen, daß man deutlich ſieht, wie diefe Gutscomplere durd 
Trennung in zwei und brei Theile aus urſprünglich ſechs oder 
jieben Manfen entjtunden, deren jegliche etwa 30 bis 35 Jau— 
cherte betrug. Denn die erjte oder Zwilchenbarts Hube, welde 
fichtlich eine ungetheilte verblieben, zälte beiläufig 35 Jaucherte 
Landes an Aeckern, Neben und Gehürften; dagegen betrugen bie 
zweite, dritte und vierte, oder X. Hügis, Jnzlingers und N. 
Brombachs Hube zufammen ungefähr wieder 35 Saucherte; jo 
auch die fünfte und jechste oder KH. Hügis und Lüdis Hube, wie 
die folgenden drei oder Mornadıs, Ernis und Michels Hube, 
während vie zwei lezten oder Brombachs von Huttingen umd 
Benedicts Hube zujammen 48 Jaucherte umfaßten, wornach ſich 


1 „Stirbet ber Lehen man n, jo joll fin Erbe den Ehrſchatz geben (vom 
Gute); ftirbet aber der Gotteshausmann, der joll Fall geben von finem 
Libe, das befte Haupt.“ Vergl. diefe Zeitſchr. IV, 476. 


2 Diefelbe ift überichrieben. „Yſtein. Do man zalt M. CCC. LXXXIII. 
jor, vff ſant Niclaus tag, find alle güter zü Dftein, jo der thümprobftve zu ge 
börend, von ben erbern Tüten zu Yſtein von nuwem bereiniget zü Bajel im der 
tbümprobftye hoff, in byweſen und durch den Erwirdigen edlen bern Hartmann 
von Hallwil, thümprobſt der hohen ftifft Bajel, und Johannes von Sulgberg, 
finer graben fchaffner, vnd dornach die Bereinigung verlefen zu Mſtein vif 
fant Mathis tag des LXXXIV jors, vor einer gangen Gemeinde, vnd band all 
befant, das es recht und wol ſtand.“ Die Renovation fteht von Bl. 23 bis 37 in 
einem Papierbande, welder die Bereine der bompropftiichen Fronhöfe von 
1444 bis 1494 enthält. 
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mit den Gute des Hofmaiers wieder beiläufig das Maß von 
zwei Manjen Grundes und Bodens ergibt. 


Auffallend iſt es nun, daß fich bei dem dompropiteilichen Fron— 
hofe zu Thiengen, welcher (wie erwähnt) mit dem Steiner von 
den übrigen Fronhöfen der Propitei des Domitifts Bajel abgejon- 
dert aufgeführt wurde, deffen urjprüngliche ſieben Huben (mit 
Einſchluß des Maierguts) bis in die neuere Zeit erhalten haben, 
nur waren fie aus den Händen einfacher Huber an den Edlen 
Degelin von Wangen, an das Spital zu Freiburg und die Klö— 
ter Adelhauſen und ©. Agnes dafelbjt übergegangen. Die 
beiderjeitige Siebenzahl jcheint hier Feine zufällige, ſondern ſich 
auf den urfprünglichen Beitand der Fronhöfe zu beziehen. 

Hiezu kommt der Umstand, daß das Urbar von 1483 neben 

den Huben des Steiner Fronhofes an Zinsgütern, welche zu 
demjelben gehörten, nach der Zahl ihrer Befiter wieder jieben 
Aufführt. Es waren aljo die urſprünglichen Schuppoßen, wovon 
die erjte 1 Jauchert Ackers und. Ye Mannwerf Neben, die zweite 
192 Jauchert Ackers und 1 Mannwerk Heben, die dritte 24a Jans 
chert Acers und Ye Mannwerf Neben, die vierte mit Haus und 
Hof 3’ Jauchert Ackers, 1 Viertel Matten, nebſt 5 Jaucherten 
am Hardberge, und die drei übrigen je 3 Jauchert an Acer: und 
Rebengelände enthielten. Die Zinſe von diefen Gütern nad) dem 
Berhältnifje ihrer Größe betrugen, wie oben angeführt, 3 Viertel 
bis zu 17% Saumen Weines. 

Was endlicd das Maiergut insbejondere betrifft, jo beftund 
dafjelbe in Haus, Hof, Scheuer, Stallung, Trotte und Garten, 
oben im Dorfe, in 5 Mannwerfen an Reben und 12 Saucherten 
an Ackerland, in 1 Saume an Zins: und 1’e Saumen an Bann: 
wein, in 34 Seſtern an Dinkel und Haber und in etwas über 
3 Pfunde an Geld. Die fänmtlichen zum bdompropfteilichen Fron- 
hofe gehörigen Gitter mochten fich alſo damals auf ein Boden— 
maß von etwa 155 Saucherten an Acker- und 52 Mannwerfen an 
Nebengelände belaufen; denn das Wieſenland war faum nennens- 
werth. » Theilt man diejes Terrain, worauf außer dem Maier: 
hofe noch 4 Häufer mit Hof und Hofjtatt und 8 leere Hof: 
jtätten fich befanden, mit der gewöhnlichen Sauchertzal einer Hube, 
jo ergibt fich wieder die angeführte Siebenzal !. 


1 Gelegentlich ift aus dem Güterbeſchriebe von 1483 hier anzuführen, 
daß auf ber Jitein-Huttinger Gemarkung die Gewannsnamen Menweg, Tüſch— 
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Im Jahre 1444 war, wie bereits oben erwähnt, auf den Hin— 
gang des Fronmaiers Brembach zu Stein die dortige villicatura 
cum curia dominicali, das Maiertum mit dem Fronhofe, an ben 
Hügin, unter den gewöhnlichen Bedingungen, gegen einen jähr- 
lichen Zins von 7 Saumen weißen Weines verliehen worden; und 
im Jahre 1461 hatte das Gericht zu Hüningen über die Frage, 
was der Siteiner Dinghofrotel unter dem Ausdrucke „nothdürftiges 
Holz zum Bauen”, welches der Maier den Hubern in dompropitei- 
lihen Wäldern erlauben jolle, eigentlich für Hölzer verjtehen möge, 
den Entjcheid gegeben, daß damit „eichenes, vüftenes und anderes 
Holz” gemeint ſei!. 

Damals befleivete Hartmann von Hallweil das Dompropjteiant 
zu Bajel, welcher die Bereinigung des Steiner Fronhofes von 
1483 vornehmen ließ, und im Jahre 1489 mit dem dortigen Kirch: 
bern Wolfach einen Vergleich über entſtandene Jehntjtreitigfeiten 
abſchloß. Da nad) dem alten Hofrotel der dompropftiihe Mater 
zur Unterhaltung des Kirchendaches und ewigen Lichtes, wie zur 
Haltung des Bannwarts und des MWucherjtieres verpflichtet war, jo 
überließ der Dompropſt dem Kirchherrn den ganzen Groß: und 
Kleinzchenten von allen Gütern, weldye in den Steiner Fron— 
hof gehörten, gegen die Uebernahme der genannten Verpflichtungen 
und gegen jährliche Entrichtung von 5 Biernzel Rockens in Ritter: 
maß an den Dompropiteihof zu Bajel? Dieſe namhafte Erleich— 
terung des Fronmaiers hatte ihren Grund wahrjcheinlich in einer 
beabjichtigten Verbefjerung jeines Maiergutes. Bald hierauf 
tam noch eine weitere Erleichterung und Begünftigung dazu, indem 
bei der neuen Berleihung des Fronhofs an den Ludi von Stein 
im Sahre 1494 nicht nur der Jahreszins von 7 auf D Saume 
weißen Weines herabgejezt, jondern dem Maier noch überdies 12 
Saucherte dompropiteilichen Grundes und Bodens in Steiner und 
Efringer Gemarkung, gegen einen jährlichen Zins von nur einem 
halben Birnzel (8 Sejter) Dinfels, zu einem rechten Erbe verliehen 


lit, in Gräbern vorfommen, welche keltiſche Spuren andeuten dürften, und 
daß in berjelben Gemarkung begütert waren das Münjter, die Prediger, 
Barfüßer, Kartäufer und Johanniter, die Klarijfinnen und Frauen 
von Steinen zu Bajel, die Edlen von Roggenbad, von Rotberg,” von 
Andlau, von Reinad, von Baden und Offenburg, wie das Stift ©. 
Blafien und die Propſtei Weitnau. 

Vergl. oben ©. 198. 


2 Dergl, oben ©. 198. 
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wurden I. Drei Jahre nach dieſer Verleihung ließ der damalige 
Dompropft Hartmann von Hallweil den Dinghofrotel durch das 
Dinggericht erneuern und bejtätigen, welche Renovation in fol 
gender Weiſe gejchah ?. 

Bei dem Dinggerichte, welches am 18ten Dezember 1497 im 
Dinghofe zu Jftein abgehalten wurde, und unter dem Vorfige bes 
Hofmaiers Ludi mit 12 Gefchwornen (4 von item, 7 von Hut: 
tingen und 1 von Efringen) beſezt war, erjchienen ber bifchöfliche 
Vogt Hermann von Eptingen, der dompropftiiche Schaffner Beter 
Reich und defien 3 Zeugen aus Sftein, wie 3 andere aus Hut: 
tingen und Efringen von Seiten des Maiers oder Gerichtes, und 
endlich der Faijerliche Notar Reinhard. Der Schaffner ließ im 
Namen der Dompropftei durch feinen Fürfprechen den Maier (als 
Richter) bitten, an die Gefchwornen die Frage zu ftellen: „Dieweil 
das verjammelte Gericht zu Sitein ein Dinghofgericht heiße und 
wäre, jo habe er das Pergament, worin dieſes Gerichtes Her: 
fommen, Gewohnheiten und Nechte enthalten feien, mit fich ges 
bracht. Ob man daher nicht billig daſſelbe verlejen und verhören 
jolle”? Nachdem hierauf der Maier diefe Frage öffentlich im Ge— 
richte gethan, wurde von den 12 gefchwornen Hubern und Ding- 
hofleuten mit einhelligem Urtheile auf den Eid erfannt und er: 
theilt, daß man „des Dinghofs alte Herkommen, Gewohnheiten und 
Rechte vor Allem verlejen und hören ſolle.“ Demnach übergab 
der Schaffner dem Notare oder Schreiber das fragliche Pergament, 
welches derſelbe öffentlich verlas, davon vor dem Gerichte unter 
Beiziehung der beiderfeitigen Zeugen eine Abjchrift nahm und über 
den ganzen Hergang ein Notariats-Anftrument verfahte ?. 

MWährend der oben erwähnten Veränderungen im Beltande des 
Sfteiner Fronhofes aber hatte der Zeitenlauf im Allgemeinen 
durch ‚die Ausbildung der fürftlihen Landesherrlichkeit, wie 
im Befondern durch das Anwachſen des Dorfes noch andere, für 
benjelben weit bebeutendere herbeigeführt. Sie betrafen das Ver— 


1 Bergl. oben ©. 199. 

2 Burckhardt ©. 67. 

3 Daffelbe ift unterzeichnet: „Und wann ich Laurentz Reinhardt von 
Calw, , ein clerid jpirer Biſtumbs, von keiſerlichem gewalt eim offener vnd ge: 
ſchworner Notarius, by allen obgefchribnen dingen eins mit den obgen. gezügen 
perfönlich gegenwärtig geweſen ꝛc., barumb hab ich vff eruorberung obbemelts 
ſchaffners diß gegenwärtig offen Inftrument mit miner eignen hand harüber 
gemacht, auch felbs mit miner eignen hand vnderſchriben und mit minem gewon⸗ 
fihen Namen vnd figur bezeichnet” ac, 
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hältnig zwijchen dem Dompropſte als Hofheren und dem Bi: 
ſchofe als Landesherrn, wie das Verhältniß des Hofes jelber zu 
der neben ihm entjtandenen Dorfgemeinde, namentlich in Be 
ziehung auf die örtliche Gerichtsbarkeit. 

Nach den früheren Hofroteln und Urkunden erichien der Dom: 
propjt als „rechter und oberer Herr” der dompropfteilichen Fron- 
höfe und übte mit jeinen Bögten in Zwing und Bann die hohe und 
niebere Gerichtsbarkeit, d. b. innerhalb der Hofgemarfungen, ohne 
etwelche Beichränfung durch den Biſchof aus. Diejes wurde wäh: 
rend der zweiten Hälfte des 1dten Jahrhunderts anders, indem ber 
Fürſtbiſchof durch feine Amtleute als Yandesherr über die Herr: 
Ihaft Iſtein die ſ. g. landesherrlichen Rechte und Befugniffe in 
den beiden Dörfern immer deutlicher geltend machte. Solchen Ein: 
griffen gegenüber fuchte fich aber der Propit als „Hofherr und 
Oberherr“ zu behaupten, und es entjpann ich ein Streit zwi: 
jchen ihnen, welcher im Jahre 1505, unter Vermittlung des Dom: 
capitel8, geichlichtet wurde und einen Bertrag zur Folge hatte, 
deſſen Beitimmungen das Verhältniß des Hofherrn zum Landeshern 
für alle Zukunft ordneten. | 

Da diefe Streitfache in die Zeit fiel, wo das Haus Hach berg— 
Röteln erlofch und deſſen Erbe an die Markgrafen von Baden: 
Durlach übergieng !, jo ift es höchſt wahrjcheinlich, daß das Hod- 
jtift Bajel die hachbergsröteln’sche Vogtei über die Dörfer Stein 
und Huttingen für heimgefallen betrachtete, und der Bijchof als 
Landesherr diejelbe mit feiner weltlichen Befugjame vereinigte, wo: 
durch er in aller Ordnung als oberſter Vogt des fraglichen Ge 
bietes erſchien und vollfommen berechtigt wär, jolches durch feinen 
Landvogt zu Birseck verwalten zu lafjen. 

Die wefentlihen Beitimmungen des 1505er DBertrages ? 
waren daher: 1) Der Bijchof won Bajel hat in den beiden Orten 
ber Herrichaft Iſtein den Zwing und Bann, die hohe und niedere 
Gerichtsbarkeit, die Gebote und Verbote, wie alle andere Obrigfeit 
und Herrlichkeit ungehindert auszmüben. 2) Dagegen joll er ven 


’ Schon 1490 batten-die Markgrafen Chriſtoph von Baden und Philipp 
von Röteln-Saufenberg einen Vertrag Über gegenfeitige Erbfolge in der Herridaft 
Hachberg eines: und der Yandgrafihaft Saufjenberg (mit Röteln und Ba 
denweiler) andern Theils abgeichlofien, in deſſen Folge dieje Leztere 1503 an das 
Haus Baden fiel. Sachs, bad. Geſch. I, 578. 


2 Bergl. oben S. 20. 
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Dompropft bei dem Dinghofe und deſſen Gütern und alten Ge— 
wohnheiten fchirmen und handhaben. 3) Die am Ding: und Dorf: 
gerichte fallenden Strafgelder, wie der Erlös aus dem Verkaufe 
von Hölzern aus den binghöfifhen Waldungen und das jährliche 
Erträgniß der Rheinfiſchenze werden zwijchen dem Hof- und 
dem Landesheren hälftig getheilt. Man erjieht hieraus, daß jich 
der Fürftbiichof als Obervogt über den Steiner Fronhof betrach— 
tete und alle die Rechte und Einfommenstheile in Anſpruch nahm, 
welche die bisherigen VBögte genoſſen und erweitert hatten. 

In Beziehung auf das Verhältniß des Dinghofes zum Dorfe 
Stein beftimmte dev Vertrag: 1) Der dompropfteilihe Maier 
joll wijat- und fteuerfrei fein und von wegen des Ding- und 
Wochengerichtes zu gebieten und zu verbieten haben, wie bis— 
her. 2) Weil das Wochengericht theilweife mit Hubern bejezt iſt, 
jo mögen dinghöfiiche Angelegenheiten, weldye man auf eines der 
drei Dinggerichte ohne Nachtheil nicht verjchieben kann, auch vor 
dem Wochen: oder Dorfgerichte verrechtiget werben. Nach dem 
Entjtehen eines Dorfes und einer Dorfgemeinde neben dem ron: 
hofe war aljo audy ein wöchentliches Gericht für deren Rechts: 
jachen eingeführt worden, deſſen Gejchworne (Schöffen) eines Theils 
aus fronhöfiſchen Hubern bejtunden, worin man den Urſprung bes 
Dorfes innerhalb der Gemarfungsgräanzen des Fron=: und 
Dinghofes erfennen mag. 

Wie namhaft nun das Steiner Fronhof- oder Maiergut durch 
Erleichterung jeiner Lajten und Vermehrung jeines Adergeländes 
auch verbefjert worden, jo drüdten ver Bauernfrieg !, die Kir: 
chentrennung, dev Abzug des bajel’ichen Domcapitels nach Freiburg 
und des Fürftbiichofs nach Altkirch, mehrfache Kriegswirren und, 
wiederholte Mißwachſe und Theuerungen ? durch ihre Folgen 
doch dermaßen hart und lähmend auf die fronhöfiſche Haus- und 
Landwirtichaft zu Stein, daß diefelbe „in traurigen Abgang 
gerieth, indem die Hofgebäude verfielen und die Hofgüter fich in 
Ichlechtem Baue befanden.” Der Propft verlieh daher den Hof im 
Sahre 1545 an einen tüchtigen Maier, den Schorr von Huttin— 
gen, unter Herabjegung des Lehenzinjes auf 4 Saume weißen 
Weines und ein halb Viernzel Dinfels, dagegen unter der Auf: 


I Bergl. oben ©. 202. 

»Ich erwähne hier nur der großen Fehljahre von 1517, 1530, 1538, 
welche die Basler Chronik verzeichnet. In beiden Tezteren Jahrgängen erfroren 
bie Reben im April völlig. 
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lage, die Hofbehaufung mit Stallungen, Scheuern und Trotte 
wieder berzuitellen und die Hofgüter an Neben, Nedern und 
Matten wieder in guten Bau zu bringen, wofür ihm als Koften- 
erjat der Zins auf die erjten 7 Jahre nachgelaffen wurde !, 

Die näheren Bejtimmungen des hierüber ausgefertigten Lehen: 
briefes werfen einiges Licht auf die Art und Weije, wie frühere 
Maier zu wirtjchaften gepflegt hatten. Es mußte ausdrücklich be- 
jtimmt werden, daß Schorr nach Verlauf der 7 Freijahre „ben 
Zins getreulich an den propfteilihen Schaffner abzuliefern habe; 
ver Wein müfle von gutem Gewächle jein und dürfe nicht über 
Nacht in den Zubern jtehen bleiben, jondern jolle friih und ſüß 
von der Trotte weg in die Propfteifäjjer kommen und bis zur 
Abholungszeit in gutem Verwahre jtehen, damit er nicht werrieche 
oder davon getrunken und das Uebrige mit Wajjer aufgefüllt oder 
font gefchwächt und gefäljcht werde.” Ferner jolle der Maier die 
Hofgüter alljährlich mit gutem Mifte beführen, ohne bejondere 
Bewilligung des Propjtes weder Neben noch Aecker in Gärten 
verwandeln, und feinen noch ergiebigen Fruchtbaum fällen; vie 
Freiheiten und Nechte des Hofes ernitlich wahren, dag Dinggericht 
in demfelben gehörig abhalten, und feiner Pflicht wegen Haltung 
der Eber und Stiere, wie der Maße und Gefechte für die Dorf: 
leute, getreulich nachfonmen. 

Schorr bejaß den Siteiner Maierhef bis 1564, wo ihn der 
Bogt Jacob von Birseck erhielt, aber nur Furze Zeit bebaute. 
Indeſſen ſcheint der Hof durch die bisherige Bewirtichaftung wieder 
jo gewonnen und zu einem jo anjehnlichen Gute erwachjen zu fein, 
daß auch ritterbürtige Herren es nicht verfchmähten, Hofe: 
maier in Iſtein zu werden; denn gegen eine jolche Verleihung ent- 
hielt der Hofrotel von da feine Beſtimmung, während die Rotel 
anderer Fron- und Dinghöfe, wie namentlich jener von Hünin- 
gen ?, ausbrüclich bejtimmten: „Kein Maier diefes Hofes joll ein 
Edelmann fein.“ 

Durch den Lehenbrief vom Iten April 1566 wurde ber Sfteiner 
freie Fron-, Dinge und Maierhof an den ebelveften Marr von 
Sejtetten verliehen. Derjelbe erhielt den Hof, gegen ben bisherigen 
Lehenzins von 4 Saumen weißen Weines frisch aus der Trotte 
weg, zu einem „Erblehen für ſich und alle jeine ehelichen Leibes— 


! Reral. oben ©. 203. 
2 Bargl, Burdharbt S. 67. 
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erben beiderlei Gefchlechtes”, mit der Auflage, von den Hofgütern 
(Reben, Aecker und Matten) feine zu entfremden oder unvermacht, 
ungebaut und wüſt ligen zu lajlen, jondern jie ſämmtlich unzer— 
theilt zu erhalten, nach Gebühr mit Hägen und Gräben zu ums 
fangen, in guten Bau, in Würden und Ehren zu bringen und darin 
zu handhaben, wie auch die Rechte und Gewonbheiten des Hofes 
zu wahren, die Mäße und das Wuchervieh für die Gemeinde 
zu halten, den Lehenzins richtig zu erftatten umd bei einem Hand: 
wechjel ven Ehrſchatz zu entrichten !, 

Die Edelfamilie von Seftetten, ein urfprünglich nellenburgi— 
jches Dienjtmannsgejchlecht, jtammte aus dem Flecken dieſes Namens 
(bei Schafhaufen) im Kletgau, wo chedem neben dem uralten Thurme 
noch zwei Schlöfjer bejtunden, welche aber jchon frühe von ihr 
in andere Hände geriethen. - Diejelbe verzweigte ſich auch in den 
Breisgau, wo ihr im 16ten Jahrhunderte die Burg Endenftein 
zu Schliengen als Hochjtift-bafel’Iches Yehen gehörte. Sie ſtund 
damals in einigem Anfehen durch zwei ihrer Mitglieder, ben mur— 
bachiſchen Stiftsdecan Heinrich und den Nittercomtur Caſpar 
zu Beuden?, war indeffen wenig dazu angethan, ihre geringen 
Bermögensverhältnifje emporzubringen; die jejtettifchen Junker jahen 
ji) daher nach füritlichen Bebienjtungen um, wie denn eben Herr 
Marx das bifchöflich bajel’iche Bogtamt zu Binzen verwaltete, 

Derjelbe Tieß den Steiner Fronhof wieder von neuem ev: 
bauen, fonnte aber die Koſten diejes Baues nicht erjchwingen, weß— 
halb ihm der Domprobjt zu einiger Erleichterung den Lehenzins 
auf 5 Jahre erlaffen und die Hälfte an den dinghöfiſchen Straf: 
geldern auf fein Lebenlang abtreten mußte ?, Nach Verlauf eines 
Jahrzehents jedoch hatten fich feine Verhältniffe jo gebeffert, daß er 


I Der Lehenbrief iſt ertheilt von Decan und Gapitel des Domftiftes, als 
damaliger Zeit „Verwalter und Regirer der Thumbprobſtey“, am Iten April 1566; 
das anhangende Sigel in grünem Wachſe zeigt ein auf dem Halbmond fliehen: 
des Marienbild mit dem Chriftusfinde und hat die Umſchrift: SECRETVM . 
CAP .ECCLE . BASILIENSIS. Der Reversbrief bes Junkers vom glei: 
hen Datum ſchließt: „Daß ich vff folichs für mich vnd alle meine Erben bey 
bandgegebnen meinen treüwen angelopt und mit vffgehepten fingern einen aidt 
feiblich zu Gott vnd den beyligen geichworen, dem alfo zu geleben vnd nachzu: 
fomen” x. Das Sigel ift abgeriffen. 

2 »ergl, dieſe Zeitſchr. XVII, 362, und Schöpfl. Als. illustr. II, 55, 
95 und 689. 

I Notiz in ben Ehriften des Dompropfts von Hertenftein. Bergl. 
oben ©. 203. 
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ein Stück Rebengeländes, wie 1598 jein Sohn Johann Eafpar 
das MWerfmannslehen (den Zehenten von 10 Mannwerten Reben 
und 4 Jaucherten Ackers) im Iſteiner Banne erfaufen fonnte “. 


Junker Johann Caſpar folgte feinem 1591 verjtorbenen 
Bater jowohl im Binzener Vogtamte, als im Iſteiner Matertume 
nach und wurde am 6ten Mai 1597 durch den Dompropit Peter 
von Tettingen als Maier belehnt, unter dem Bedinge, fein Amt 
nad) den Beitimmungen des Hofrotel® getreulich zu verwalten und 
jeine Schuldigfeiten richtig zu leiften, namentlich für den Hinge— 
ichiedenen 4 Saume Meines als Ehrſchatz zu entrichten, für die 
richtige Einziehung der Hubenzinfe (6 Saume von jeglicher 
Hube) bejorgt zu fein, und für die Gemeinde den Eber zu halten, 
wogegen ihm der Pfarrer jährlich 3 — Habers liefern und der 
Schweinzehenten zufallen jolle *. 


Ueber die weiteren Schickſale des Iſteiner Froönhofes num 
findet fich ein ausführlicher Bericht von der Hand des Dompropites 
Heinrich Franz von Hertenftein aus dem Jahre 1702 vor, wel: 
cher anszugsweife hier mitgetheilt zu werden verdient ®. Dem Ber: 
faſſer deſſelben gebührt das ehrende Verdienſt, nicht allein in dem 
domftiftiichen Archive aus Urfunden, Urbarien, Bereinen und 
PBriefichaften ſorgfältig Alles jowohl den Maier: und den f. g. ſcho— 
lerifchen Hof zu Sitein, als den bedeutenden Dinghof zu Thien- 
gen betreffende Material jeit dem Ende des 16ten Jahrhunderts 


I Raufbrief von 1581 und Berein über den Zehenten von 1582, auf 
dejien Außenjeite man liest: „Ih Hanns Gafpar von Deitetten habe dis Be: 
rein anno 1598 erfaufit.“ 


? Der Lehbenbrief, durch Decan und Gapitel als admodiatores der Dom: 
propftei, in Beifein und mit consens des Propfts Peter von Tettingen, ausge: 
jtellt und bejigelt, beruft jih auch auf den Vertrag von 1489, weldyen er ge: 
halten wiffen will und fügt bei: „Aber andere bes Dindhoffs und Mever: 
thumbs gerechtigfeiten und beichwärden jollen der Meyer vnd feine Erben 
handhaben, injonderheit jchuldig fein, zuo den gerichten zuo Iſtein zu werkünden, 
item den Gemeinden gebitrend Recht, ordenlid Mäß und Gefecht zu geben, den 
Stall im Meyerhoff zu machen und zu erhalten, das gerüegte Vich darein zu 
treiben, auch jonften alles anders zu thun vnd zu Teiiten, fo des Dinckhofſs und 
Meyertbumbs härkomen und gewonheit it und einem getreuwen Mayer vnd 
Yehbenmann wol anftet und gebürt.“ 


I Das Papierheft von JO Kolioblättern ift von anderer Hand überſchrie— 
ben: „Ansfürlicher Bericht und Verzeichnus weiland des hochw. Herrn Heinric 
Krank von Hertenftein jelig, über den Dinckhoff und deſſen zugehörige Güter 
zu Iſtein.“ 
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gefammelt und in eine zujammenhängende Bejchreibung gebracht, 
jondern auch die Wiederherjtellung und Hebung diefer dom 
propftetlichen Landgüter mit nicht geringem Aufwande von Zeit und 
Mühe fleikigit betrieben zu haben, 


4 


Kurzer Beridt 
über den der Thumbpropftey zu Bafel zugehörigen 
freyen Dinfhoff zu Sftein. 


Nachdeme Har Hanns Caſpar von Seftetten anno 1597 vie 
Eonfirmation vnd den lehenbrieff wegen dem Meyerthumb zu Sitein 
empfangen, hat er e8 gleich widerumb (willeicht zu feinem größeren 
nugen) feinem jchwager, herm Hanns Chriſtoff jchent von Gas 
jtel ? (dazumalen obervogt zu Birseck) verfauft, umb 3850 gulden 
(machen 4812 pfund 10 fchilling), der Kaufbrief aber iſt erit anno 
1601 den 12ten May exrpediert worden. Hierauf den Aſten No— 
vembris hat das Thumbeapitel, als admodiator vnd verwalter der 
Ihumbpropitey, mit conjens des herin Thumbpropftis Peter von 
Thettingen, da8 Meyerthumb zu Stein dem edel veiten Hanns 
Chriſtoff jchene von Eajtel verliehen, wie e8 der von Sejtetten 
gehabt. Der Revers über dieſen Lehenbrieff iſt sub dato ven 
2öjten Novembris 1602 gefertiget. 

Da derjelbe nun erjehen, daß der freye Dinckhoff vnd der j. g. 
Scholerhoff? gleichlam aneinander ftoßten, jo hat er anno 1602 
jolhen Hoff mit den zugehörigen güetern (I Jaucherte an Acker, 
Reben und Gartenland) von dem burger Bühler zu Neuwenburg 
umb 3000 gulden (welche 3750 Basler pfundt machen) an fich 
erfaufft, vnd hiezu folgende noch von underjchiblichen Beſitzern 8 
mannwerf Neben, 12 jucherten Acer vıd 8 mannwerck Matten 


I Die Edelfamilie der Schenfen von Gajtel (pincernae de Castello) ſtammte 
von der thurgauichen Beite Caſtel bei Conſtanz und war uriprünglich ein 
fiburgifcher Dienftadel. „Hanns Caſpar Sch. v. C., Gerichtsherr zu Mam: 
merishofen, hinterließ den Sohn Hanns Chriſtvph, der zu Anfang des 17ten 
Jahrhunderts biſchöflich bafeliicher geheimer Rath, Landhofmeiſter (dies ward er 
im Sommer 1602), Obervogt zu Pruntrut und erfter Gefandter bei den Ver— 
bandlungen mit der Stadt Bajel 1610 gewejen.“ Neugart, episce. Const. I], 
124. Leu, fchweiz. Ler. V, 148, 


2 Mohl ehedem „des Schalers hof”, welcher 1594 an den Basler Rathe: 
bern Mater Fäuflich um 1320 und 1600 hierauf um 2300 Gulden an ben 
Bühler gefommen; der Kaufſchilling flieg alfo innerhalb der kurzen Zeit 
von 8 Jahren um mehr als das Doppelte. 
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umb 14121 pfundt .(oder 896 gulden 12 baten) erworben, alfo zu: 
jammen genommen ausgeben 9683 pfundt 10 fehilling (oder 7746 
gulden 12 baten). 

Nach erfolgtem Kauff des Dinckhoffs zu Sitein aber ift deſſen 
Behauſung (als eine adelige Wohnung) durch den Bifchoff vnd 
das Thumbcapitel dahin gefreyt worden, daß herr Hanns Ehri- 
jtoff, dejien Ehewirtin und Erben, darin einen freyen Sitz haben 
vnd aller Dorff- vnd bürgerlichen beſchwärden (als fron, wacht, 
jtener vnd reißkoſten) unbefümbert ſeyn jollen, wie daß fie wegen 
Schuldforderungen nur vor dem bijchöflichen Gerichte, wegen 
ligenden Güetern aber zu Stein zu vecht jtehen dürffen, jedoch 
ein Amptmann oder MWeybel in dem Umbfang, darin das Haus 
befindlich, den ftab nicht tragen, fondern die verkündung wor ber 
thür oder auf der gafje verrichten mag !. 

Anno 1604 den 2Tften Novembris ift ein gank neuer lehen— 
brieff ausgefertigt worden, weilen man den jährlichen Zins der 4 
ſaumb Weins in 3 viertel Dinckels vnd 1 viertel Habers (zu Allſch— 
weiler fallend) verwandelt, jo lang es dem Thumbeapitel oder 
einem Thumbpropit aefalle, worüber der Nevers den 1ten Octobris 
erfolgte 2 Laut der rechnung de anno 1661 aber hat man dijen 
tauſch wieder aufgehoben. 

Anno 1615 den 13ten Januarit ift Dindgericht gehalten zu 
Stein. Hueber waren: Lienhart Bupp, Bartle Schorr, Jörg 
Schöwlin, Jörg Geberſpach, Martin Kremer, Jacob Wölff- 
lin, Michel Oſtlinbaum, Ehritian Müller vnd Hanns Sig: 
riſt. (Von den 16 an dieſem Gerichtstage verhandelten Klagen 
giengen 13 vom dompropfteilihen Schaffner aus und betrafen 
meiſtens Zinsrücflände, darımter folgende:) Herr Schaffner klagt 
auf den ganzen Tichuppis, darüber Gabriel Jungheini träger 
gewejen, wegen einer Jauchert, welche niemandt verzinjen wolle. 
Hierauf wird erkannt, daß man das Vrtel innerhalb einem monat 
mit dem Augenjchein juchen ſolle. 

Auf Franz Schorren Haat herr Schaffner vmb 1 pfund 15 
ichilling wegen der Lachsweyd, worauf beffagter vorbringt, es 
hab ihnen (dem Fiichern) Michel Dentzer von Blanfingen eingriff 
gethan vnd der Schaffner ſey ſchuldig, fie darbey zu jchüßen, das 
aber nit bejchehen. Hiegegen jagt der Kläger durch feinen Für— 

I Bergl. oben ©. 207. 

? Beral. oben ©. 203. 
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ſprechen, fie jollen einen eigentlichen Thäter angeben ; denn ein- 
mal nennten jie den Michel, das andermal den Hanns Denter, 
deren feiner geftändig. Es wird erfennt, wann die Filcher jemand 
wijjen, der ihnen eingriff gethan, jollen fie jelbigen darumb jtraffen 
und den Schaffner innerhalb monatsfrijt bezalen. 

Herr Schaffner klagt ferners auf die Gemeind Magjtatt vmb 
jährliche 12 Gäns zinjes wegen dem Ittenholtz, wefjen Etliche 
ausftändig ſeyen; dieweil aber (ohnangejehen ihnen hierzu verfüns 
det war) Niemand erjchienen, daß man den kläger weijen können, 
weſſen er jich gegen fie zu verhalten; jo wird erfannt, daß man 
fie zum nächſten Dinckgericht wieder bejchreiben ſolle !. 

Anno 1628 den 13ten Decembris hat Biichoff Johann Hein: 
rich zu Bajel feinem landshoffmeiſter Hanns Ehriftoff jchend 
von Gajtel vnd deſſen ehelichen Mannserben eine Mühlinitatt 
zu Sftein fambt dem wafjerruns vnd aller zugehört (eine Mahl: 
mühlin mit zwey gängen, einer Stampfin, Rändlin vnd Reybin) 
gegen jährlichen zins von 1 ſack fernen, 1 pfund war vnd 10 fchil- 
ling an gelt verliehen ? 

Difer herr Hanns Chriſtoff hatte in der eriten Ehe eine 
von Baden zu Liel (wie ich vermeine) vnd von ihr einen john 
Frank Heinrich, nebſt einer dochter Edeltrut. In der andern 
She hatte derjelbe eine von Weſſenberg vıd erzeugte mit ihr 
zwey jöhne Hartmanı vnd Humbert, nebjt einer dochter Ma = 
via. Er ift vor feiner zweyten Hausfrauw gejtorben und die hin- 
terlaffene Wittib Hat mit ihren Stiefffindern auff folche weis ab- 
gedeilt, daß fie mit ihren Kindern ihren wittwenfig im Dind: 
hoff genommen vnd das Meyerthumb zu Stein für diejelben be— 
hauptet. Den Scholerhoff aber hat jie ihrem jtieffiohn Franz 
- Heinrich mit etlich wenigen eigenthumblichen güetern vnter der 
bedingnig übergeben, dag er an dem Meyerthumb und propiteylehen 
nichts mehr zu prätendieren habe. 

Anno 1653 den 2Iften Detobris wurde zu Stein Dindhoff- 
gericht gehalten in dem Meyerhoff, welchen Junfer Hartmann 
bejejjen, in praesentia des herin Thumbpropiten Johann Con: 
vad von Roggenbach, herrn Schaffners Zörnlin und des Ambt— 
jchreibers Tector. Obzwar der Junker in dijem Dinckgericht als 
Meyer hätte jollen den Stab füehren, jo hat er doch mit be: 


’ Das Protokoll über dieſe Dinggerichts:Abhaltung ift noch vorhanden. 
2 Vergl. oben ©. 209. 
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willigung des bern Thumbpropits an jeine jtatt erbetten den ftab- 
halter Balter von Huttingen vnd als einen Bitthueber eingejekt. 
Die Huebrichter aber waren: Chriſtian Meyer vnd Hanns Bol: 
linger, jo herr jchaffner von Gnadenthal zu Baſel erbetten und 
ins gericht gejeßt, alsdann Hanns Schöchlin, von altem her Hueber, 
Lazarus Eichhorn, Jörg Hechtlin, Euftach Nuffer, Hanns Schörlin, 
Jacob Müller und Bartlin Rump von Sftein und Huttingen, 
Fritz Kromer vnd Hanns Diferih von. Effringen, in summa 
aljo 12 Hueber. 

Nach bejettem Dinckgericht hielte Stabfiterer eine vmbfrag, ob 
es an der zeit jeye, daß dem herren Thumbpropit fein gericht möchte 
verbannet werden? Erkannt vnd gefchehen. Ob von nöthen wäre, 
den Dindhoffrodel abzulefen? Zu kräfften erfannt. Vnd weilen 
nach inhalt des Rodels gebräuchig, nicht nur die Huebrichter, ſon— 
dern auch alle Zinsleut dem Thumbpropft, jo vil die Thumb: 
propfteygiieter anlangt, einen Eyd der treume abzulegen, jo iſt 
diejes auch gejchehen. Hierauf ward umbgefragt, wer etwas Straff- 
würdiges wiffe? Wobey nichts vorgefommen, als daß die Güe— 
ter ohne vorwiffen des Probjtes oder Meyers verſtückelt würden, 
weßhalb ohne ſolches insfünfftig man nichts mehr vertheilen oder 
verändern vnd bey jeglicher Veränderung den Erſchatz ober dop— 
pelten Zink geben jolle. Es haben auch die hueber von Effrin- 
gen eine abjchrifft vom Dinckhoffrodel begehrt, damit fie ihren Ein- 
zinfern diſe vecht zu wifjen thuen Könnten, was ihnen jofort auch 
concediert worden. 

Es folgten nun die Klägten (an Zahl 26, welche größten: 
theils wieder rücjtändige oder verheimlichte Güterzinje betreffen, 
von den übrigen find mitzutheilen): Chriftian Hemmer von Wins 
tersweiler fol in die 11te Trägerey zinjen, weilen er aber den 
Acer nit habe, laßt er fich verlauten, hiefür auch nit mehr zu 
zinfen. Darauf ift erfannt, dieweil der Acker bewußt, joll ihn der 
Meyer zu feinen Handen ziehen, vnd dieweil dem Hemmer gejtern 
zum Dinckhoff vecht gebotten worden, derjelbe aber vngehorſamb 
ausgeplieben, als wird er in des Gerichts jtraffe erkannt. 

Martin Mayerlin, der Vogt von Effringen, beklagt ſich, daß 
ihm von einem Acer 15 jchillinge gefordert würden, wovon er 
Ihro fürftlichen Gnaden auch einen Zins geben müeße, verhofie 
alfo, nit jehuldig zu feyn, in beide Bereine zu zinjen. Hierauf 
ift erfannt, e8 follen beide Bereine gegen einander gelegt vnd ge: 
fchen werden, wie der Sach abzuhelffen. Von ebenda (Efringen) 
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babe ver Brädicant (Pfarrer) für Martin Schörlin den zins- 
wein gejchicft, der mehrentheils Trauffwein gemwejen; worauf 
man erkennt, Schörlin jolle den wein nochmals fordern, wann er 
nit Fauffmannsguet (d.h. veine Waare) Tieffern wolle, ſoll ihm das 
Guet genommen werben. 

Herr Schaffner bringt vor, wie er verhoffe, was ſeit leztem 
Dindgericht für Hueber und Einzinjer gejtorben, deren güeter 
durch Erb oder jonjten verändert worden, daß jolches alles vorge— 
bracht werde, Ihro Gnaden (ver Dompropft) laſſen alles beym 
vorigen pleiben vnd was worüber fey, jolle worüber jein, aber ins- 
fünfftige ſoll fteiff darauff gehalten werden, daß alle Fälle im 
Dincgericht angebracht werden. Zum Bejchluß erklärt fich herr 
Thumbpropit der Wein- vnd Fruchtzinſe wegen: Wann die 
Träger vnd Einzinſer den disjährigen Zins lieffern werden, wolle 
er die in dem Kriegswejen auffgefchwollene Ertanken jamment: 
(ich hiemit fallen laffen. Vnd weilen jofort für dismal nichts An— 
deres vorgefommen, jo iſt das Dinefgericht im namen Ihro Gna— 
ven wiederumb auffgerueffen worden ?. 

Meilen in difem Dindgericht Junder Hartmann als Thumb: 
propitey: Meyer gegenwärtig gewejen, jo mueß jein herr Batter, der 
landhoffmeiſter, auno 1653 gejtorben feyn, für welchen er fich den 
Aiten Novenbris wegen 200 gulven Capitals gegen feinen ſchwa— 
ger, herrn von Staal, Fänner der jtadt Solothurn, laut obliga- 
tionsbrieff verjchrieben. Herr Hartmann aber mueß caelebs ober 
wenigſt ohne Hinterlafjene Finder gejtorben ſeyn, weilen auff ihn 
jein Brueder Humbert (pfleger zu Arberg) thumbpropfteyifcher 
Meyer zu Stein geworden vnd das Meyerlehen beſeſſen. Von 
dijen zwey Meyern wird Fein lehenbrieff vnd Fein vevers gefunden, 
jondern e8 ift allezeit beym alten gepliben, das Lehen aber in 
großen abgang kommen. Herr Humbert ift anno 1684 auff ſei— 
ner pflege zu Arberg gejtorben und hat zwey Söhn vnd eine Fe 
ter hinderlajfen. 

Anno 1685 den 2ten Januarii haben die vormünder jeiner drey 
waißen (die herren Johann Heinrich von Knöring vnd Marguart 
ſchenk von Eajtel) fich bey dem Thumbeapitel infinuiert vnd das 
Meyerlehen zu requirieren verlangt, worauff man ihnen vnderm 
Aſten Februarii geantwortet: „Sie werden bey der verlaſſenſchafft 


1 Das Protofoll über diefe Gerichts: Abhaltung ift ebenfall® noch vor: 
handen, 
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bes Verjtorbenen auch den lehenbrieff gefunden vnd daraus bie 
beichaffenheit des lehens, wie auch des Trägers auff fich genommene 
Schuldigfeiten verftanden haben. Weil nun der Dindhoff ond 
das Meyerthumb jchier von niemand in acht genommen vnd bie 
ihöne behauſung, ſcheuern, jtallungen, trotten vnd überige zuege- 
hört in folhen abgang gerathen, daß das Haus ſchier nicht mehr 
bewohnlich vnd alles über den hauffen zu fallen trobe, die Güeter 
auch jo elendiglicy gebauen werden, daß fie ſchwerlich umb den zins 
_ mehr anzubringen, vnd endlich die Dindhoffsgerechtigfeiten 
aus mangel der nöthigen aufficht faſt verloren gegangen; jo hätte 
man das Lehen als caduc vnd heimbfällig anjprechen können, wolle 
aber dannoch, aus rejpect der Familia, wann fie tutorio nomine 
die nöthigen reparationen verichaffen vnd alles jchulbige SENIREIER 
wurden, ven pupillen das Lehen nicht entziehen.“ 

Hierauff haben die vormünder den Baron Franz Heinrid 
ihend von Gajtel, als wohnhafft zu Sftein, freundlich erjucht, das 
haus vnd die güeter für feine tage zu übernehmen vnd in bejjern 
ſtand zu bringen; welcher aber geantwortet, er hätte annoch eine 
furge zeit zu leben, wolle fich jolche müehe nicht aufburden, wäre 
auch nicht bey mittlen, die Bauköſten herzujchießen. Weilen dann 
difer vorjchlag nicht angangen, und das Lehen zu veralienieren nicht 
jtatthafft, jo ift daffelbige von den herren vormündern heimbge: 
jchlagen worden. 

Alfo hat der damalige Thumbpropft, herr Johann Heinrid 
Frank von Flachsland, das Meyerthumb zu Stein als ein ca 
dufes ruiniertes lehen anno 1687 an fich gezogen vnd felbjten aus 
gefangen zu bauwen !, jelbiges auch bis zu feinem abjterben ben 
2ten Decembris anno 1694 mit aller zugehör ruehig vnd ohne wis 
derred beſeſſen vnd genoſſen. Hierauff bin ich, Franz Heinrich 
von Hertenſtein, dazumal der hochſtifft Baſel unwürdiger Thumb— 
cantor, den 17ten May anno 1695 zum Thumbprobſt erwählt wor: 
ven, habe die administration der thumbprobitey angetreten und ohne 
widerred das Meyerthumb zu Stein ſambt zugehör in pofjeifion 
genommen, auch ruhiglich genofjen bis anno 1699. 

Als aber in diſem Jahr den Sten Aprilis die Fräulein Edel: 
traut ſchenkin von Eajtel Tedigen ftandes in hohem alter zu Stein 


1 Auf diefen Heimfall hin, wodurch das dominium utile mit dem dominio 
direeto des Fronhofs vereinigt worden, betätigte der Fürftbiihof Johann Com 
rad dem Dompropfte im Jänner 1688 bie ber ſchenkiſchen Familie ebevor er: 
teilte Befreiung von den bürgerlichen Laſten. Vergl. oben S. 209. 
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in ihrem hoff das zeitliche gejegnet, it den 14ten Augufti herr 
Frank Ludwig ſchenk von Eaftel (Domicellar beyder hochitiffter 
Augftburg vnd Eyjtätt) in pleno capitulo zu Arlisheimb perſön— 
lich erjchienen ond den Dindhoff mit dem Meyerthumb als ein 
ihme zugehöriges lehen angejprochen, weilen er in jeiner mingrität 
von jeinen VBormündern gefährdet worden vnd immer noch jus ad 
rem habe. Oder man ſolle ihm jein habendes eigenthbumb auch 
darzu abfauffen und für alles in allen 3000 gulvden geben !, 


Auff jolches begehren iſt mir aufferlegt worden, als Thumbpropft 
eine antivort darüber zu geben, was ich den 24jten Octobris ges 
than vnd darin comelubiert, daß man herrn Baron wegen dem 
leben nichts jchuldig jey, doch aber, damit man mit gueter manier 
von einander fomme, ihme für jein eigenthumb 2000 pfund 
geben jolle. Welches derſelbe in feinem vnd feiner gejchwijterten 
namen ? weit weggeworffen, worauff das Ihumbcapitel jich rejol- 
viert, dijen casum durch einen vnpartheyiichen Nechtsgelehrten 
cenfieren zu lafjen, damit niemaud unrecht gejchehe. 

Demnach habe ich anno 1700 den 2ijten Januarii dem herrn 
Baron gejchrieben, daß jolches geichehen, und nach Langem überlegen 
„ endlich das conclusum herausgefommen jeye: „Weilen diejes leben, 
laut Iehenbrieffs vnd lehenreverjes, fein Pfandlehen, jondern ein 
Lehen, welches vom Thumbcapitel absolute gratuito gegeben wor— 
den, indeme dafjelbe nichts darauff verlangt noch empfangen, ſon— 
dern die jejtättiiche vnd ſchenckiſche Familien fich gegen einander 
titulo oneroso verglichen haben; jo bleibe das onus auff dem käuf— 
fer vnd jeinen erben, vnd nicht auff dem lehensherrn.“ 


Nachdem nun wegen dbijer verbrießlichen fach zimblich vil brieff 
gewechslet worden, erhielte ich durd, die Freyfraun von Roggen— 
bach (geborne Schendin von Caſtel) zu Freyburg ein jchreiben de 
dato Eyjtätt den 24jten Juni 1700, welches gar jpisfündig. jtili- 
fiert war vıud dannoch wegen der Prätenſion an den Dindhof 
cedierte, Worauff wegen dem ankauff des fchenfiichen hoffes zu 


ı Nämlich für den ſchenkiſchen Hof fammt der ruinierten Mühle, 3 
Jaucherten Reben, 13 Jaucherte Aders, 12 Mannwerken Matten an Gütern 
und ein Jebentlein von jährlich etwa 12 Seftern Kernens, 2000 Gulden; 
pro satisfactione wegen des Dinghofs aber 1000 Gulden. 

2 Auch im Namen jeiner Tante, der Frau Maria Katbarina von Roy: 
genbach, einer gebornen Schenfin von Gaftel, welche zu Freiburg im Breisgau 
wohnte, 
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Stein eine Duittung in beiter Form über den Fauffichilling von 
2000 rauchen gulden fambt 150 gulden für eine discretion, gleich- 
wie über den völligen verzicht auff das angeiprochene Meyer: 
thumb, ausgefertigt vnd nachher Freyburg vnd Enftätt geſchickt 
worden, welche mir den ten Januarii 1701 vnderſchriben zu: 
gekommen !. Davauff hin habe ich anjtalt gemacht, daß der Kauf 
ſchilling abgeftattet werde. 

Weilen nun feit anno 1683 zu Sitein bis dahero fein Dind- 
gericht mehr gehalten worden, wollte ich jchier einmal etwas von 
demſelbigen wiſſen?. Es lebten noch drei Richter und zwei Für: 
ſprechen, welche ehedem dabey gewejen, fie konnten aber feine in- 
formation geben, weswegen ich etliche täge davor damit zu thuen 
gehabt, bis ich ihnen das wejen in ven kopf gebracht, vnd haben 
fih auch die marggreffiichen Einzinſer etwas fpat eingeftellt, 
Dannoch habe ich umb 9 uhren morgens den anfang gemacht vnd 
bas gericht mit Huobrichtern beſetzt. Indeme aber die Meyer 
vor diem jo übel allda gehaust, jo habe ich noch feinen angenom— 
men, jondern das Meyerthumb felber behalten, vnd darumben für 
meinen Stabfüehrer angejprochen den vndervogt Mathis Bränd— 
lin von Stein, welcher ſchon anno 1683 den jtab gefüechrt. 


1 Dieje ausführlihe Quittung ift unterzeichnet und befigelt duch Franz 
Ludwig Schenk, Freyherr zu Gaftel, Maria Catharina von Roggenbach, 
geborne Schenfin von Eaftel, und deren Beiftand Freyherın Ehrhard Moſer 
von und zu Weiler, zu Freiburg am Iten und zu Eichftätt am 13ten Winter: 
monat 1700. 

2 Diefer Theil ber dbompropftiihen Aufzeihnungen ift in einem beion- 
bern Octavhefte enthalten, worin ſich auch die Abjchrift folgenden Briefes von 
Hertenfteing an den marfgräflihen Landvogt von Gemmingen. zu Lörrach, 
d. d. Arlisheim, den 14ten May 1700, befindet: „Hochwolgeborner infonders 
hochgeehrter Herr! Indem wir nun durch die gnad Gottes ben Tieben friden ge- 
nießen, habe ich für eine große notwendigfeit, das Dindgericht zu Stein auch 
wiberumb zu erneuweren, zu dijem ende dann den Zten Juni (ift wegen gewijlen 
Urſachen erft den ten November gehalten worden) erkiſen, das gericht im dem 
Fronhoff bafelbft abzuhalten, worzu ich aud) meinen Hochgeehrten herrn Baron 
freundhertzig will erjuecht haben, mir die ehr zu erweijen vnd alldorten in mei: 
nem Freyhoff mit einer fchlechten Mittagfuppen verlieb zu nehmen, Damit aber 
das Dindgericht deſto vollfommener könne vollzogen werden, bitte ich den Hoch— 
wolgebornen herren Baron gang inbrünftig, er wolle mir ben favor erweifen und 
die nötigen befelh an die vorgefegte vögt zu Kirchen, Effringen, Blan: 
fingen und Wintersweiler ergehen zu laſſen, daß alle Huober und Einzinfer 
nacher Iſtein beym Dindgericht auff obbemelten tag ericheinen ſollen. In erwar: 
tung beliebiger antwort verbleibe bejtendiglich meines x. dienftbereitwilligjter F. 
9. v. H. thumbprobſt.“ 
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Megen dem jchendijchen guet ?!, welches ich erſt dijes jahr 
an mich gezogen, habe ich für kinen Huobrichter angeſprochen, der 
in meinem namen zu gericht figen jolle, den jtabhalter Mathis 
Stehelin zu Huttingen. Weilen wegen Gnadenthal? noch nie 
mand aus Bajel vorhanden, haben wir nach alten brauch befien 
zwen Träger ins gericht gejett, nemlichen den Franz Haberthir 
vnd Lienhart Yeubin von Stein. Alsdann jeynd ferner als Huob— 
richter nach einander gejefjen Caspar Schörlin, Hanns Eichhorn 
vnd der gerichtsichreiber Hanns Georg Lauber aus Iſtein, Hanns 
Georg Dijerich, Michel Müller und Hanns Wend aus Huttins 
gen. Vnd weilen wir in alten vödlen gefunden, daß vor. altem 
alle zeit auch zwen Huobrichter von Effringen im gericht geſeſſen, 
jo hat man, um guete nachbarjchafft zu erhalten, durch eine vmb— 
frag wiederumb zwen von da erwöhlt vnd ift das loß gefallen auff 
Hanns Schuomacher vnd Fritz Bürgin. Es waren aljo der Huob- 
richter ſambt dem jtabfüehrer zwölf, die beyden Vorſprechen 
aber waren Martin Döſerich von Huttingen und Ehriiten Maurer 
von Stein. 

Nun bin ich mit herein Obervogt Johann Conrad von Rog— 
genbach, herrn fandichreiber Johann Ludwig Mentzer von Lör— 
ray ? vnd herem ſchaffner Dieterih Kaimer von Bafel an einem 
tiſchlin gefeffen, gegen Rhein; herr Ambtſchreiber Frans Eufeb 
Tector von Birje aber als protocollift mit den zwölff Huob— 
tichtern bey dem fenjter gegen den hoff. Nach aljo bejetten 
Dindgericht ift auff die erſte vmbfrag des Stabfüchrers Brändlin, 
ob es tag vnd zeit jeye, dag Dindgericht zu halten vnd zu ver: 
bannen, jolches einhellig mit Ja erkannt worden, Auff die weitere 
vinbfrag, ob nöthig jeye, daß der alte Dinckhoffsrödel dffentlich 
abgelefen werden jolle, ward erkannt, jolches zu thuen, jowohl vor 
den Huobern ale Einzinjern von Iſtein, Huttingen, Effringen, 
Kirchen, Blanjingen vnd Wintersweiler, damit ein jedweder fich 
darnad) zu richten wiſſe. 

Darauffhin ift zuerjt dev Katalog aller Einzinfer, deren es 
171 waren, vnd jofort der Dindrodel von herrn ambtjchreiber 
deutlich verlefen vnd von allen richtern nach altem brauch zu kräff— 


1 Der ſ. g. Scholerhof. 

? Ein ehemaliges Frauenklojter Elarifferordens in der Stadt Bafel, welches 
fronhöfiſche Güter in Iſteiner Gemarkung bejaß. 

3 Der Landvogt von Gemmingen war aljo nicht erichienen, 
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ten erfannt worden. Sodann haben nicht nur die Huobrichter, 
fondern (weilen ich noch niemalen Dincgericht gehalten) auch alle 
Lehenleut, mit auffgehebten ſchwörfingern den gewönlichen Huo ber: 
aid abgelegt, zuerit die von Stein vnd Huttingen, dem herrn amt: 
jchreiber Tector, hernach die marggräffiichen vunderthanen dem 
herrn landjchreiber Mentzer, vnd endlichen widerumb alle zinsleut 
den beyden insgejambt !. 


Nach difem ift von Einem zum Andern umbgefragt vnd jeind 
alle ermahnt worden, krafft ihres abgelegten juraments, alles das: 
jenige anzugeben, was fie diſer Dinckhoffs rechten vnd güeter 
halber auff ein= vnd andern jtraffmäßiges wüſſen. Hierauff ergien- 
gen die Klägden (es folgen nun 12 Fälle, worunter 3 Hol: 
und Mattenfrevel, welche man auf Einwendung der Gerügten fal- 
len ließ, und 4 Beichwerben über unberechtigte Zinsforderungen, 
wie eine über Zins: und Zehentverweigerung, welche nach dem 
Laute der Bereine erledigt wurden; die übrigen „Klägden“ oder 
Rügen aber lauteten): 


I Die Eidesformel für die Huber lautete: Ahr jollet ſchwören, von 
diſer Stund an meinem gnädigen Herrn dem herrn Thumbprobſt zu Bald, 
jeinem Meyer vnd feinen Ambtleuten, ihren geboten und verboten gehörig 
vnd gewärtig zu jeyn, feinen nußen von fromen zu fürbern, feinen jchaden zu 
wenden vnd davor zu warnen, nad, bejtem vermögen. Es jolle ein jeglicher 
Huober geloben und ſchwören, nicht allein einem zeitlihen Thumbprobjt und 
dejjen gewalthaber gehorjam vnd gewärtig zu jeyn, jeinen nugen und frommen 
zu jchaffen vnd jchaden zu wenden, jonder nad) möglichkeit auch alle Artikel, Orb: 
nungen vnd Gerechtigfeiten des Dindhoffs zu halten und cinem jedwedern 
jein recht zu geben vnd zu jeben, daß jeine Huobgiteter in guetem gewonlichen 
baue vnd in ehren erhalten, die Zins davon jährlichen gegebeit, auch daß die 
güeter nicht verjehrt, verändert, veräufjert, verpfündt, oder verfaufft werben obne 
eines herrn Thumbpropfts wüſſen und willen.“ 


Die Formel für die Zinsleute aber lautete: „Ein jenliher Lehen mann 
jol jhwören, dem bern Thumbprobſt und ben Huobrichtern ihre rechte zu er: 
balten nach jeinem Vermögen, jeine Güeter alle in guetem gewonlichen bau 
vnd in ehren zu baben vnd jelbige auf erfordern angeben, auch fie nicht verſetzen, 
verfauffen oder jonft veräufiern ohne eins herren Thumbprobſts willen vnd wil: 
len; bejonders ob auch jegt jchon deren verfaufft oder verjeßt wären, fie wider 
ein zu bringen, den Zins alle jahr zu rechter Zeit zu entrichten, vd wann 
Einer börete, daß Aeder, Neben oder Matten vergeben, verjeßt, verändert, 
beſchwert, verpfändt oder verfaufft worden, e8 jeye zur Fildhen, zur ftraßen oder im 
weinhaus, im gericht oder außer gericht, wie einem dis vorfombt, das jolle er 
rüegen vnd fagen bey jeinem ayd, dem Thumbprobft, jeinem Mayer oder den 
Huobern fürtvagen zu ber zeit, jo man boffgeding halten und befigen wird, vun: 
gefährlich.“ 
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4) Herr Undervogt zu Iſtein als ftabfüchrer klagte gegen 
meinen lehenmann im Itenholtz, den jchäfer Muri, was maßen 
derjelbe der gemeinde jowohl in holtz vnd matten einen vnbeſchreyb— 
lichen jchaben zufüege, indeme er bifweilen bey 14 jtuf Zugvichs 
in die Werder und Matten fahre, auch die Höltzer mächtig be— 
Ichädige ꝛc. Diſes habe ich auff folche weis reguliert, daß alle 
zwijchen dem Lehenmann vnd ber Gemeind bißher ereignete ſtreit 
vnd inconvenientien aufgehebt vnd vergefien, und der Muri (wei- 
len er außer dem Itenholtz noch vil güeter hat, alſo deſto mehr 
vichs halten mueß) inskünfftige nicht befuegt jeyn folle, mehr dann 
4 ſtuck vichs in die ifteinische Waid zu treiben; er ſolle ohne er: 
laubniß auch fein holtz abhauwen, hingegen die gemeind Iſtein 
ihme fovil holtz, als einem burger, zukommen laffen. 

2) Mein jchaffner, herr Kaimer, ließe in meinem namen vor: 
tragen, wie daß in dem bann Wintersweiler eine gewüſſe halbe 
juchert Reben in der Firchgaffen ſich befinde, davon jährlich 4 feiter 
dinckel in den Dindhoff gezinst werben jollen, welche aber jchon 
vil jahr nach einander nicht abgereicht worden; er verlange hierüber 
gerichtlichen jpruch. Sit jowohl von denen erjamben Dindhoffs- 
richtern einhellig erkannt, als auch darüber won herrn landjchreiber 
Mentzer denen possessoribus der fraglichen Reben ausdruckenlich 
anbefohlen worden, künfftighin von denſelben den jährlichen zins 
der 4 ſeſter dinckel, laut Bereins, der Thumbprobſtei ordentlich ab— 
zureichen, damit auf nächſten Martini tag 1700 anzufangen vnd 
alſo jährlich fortzufahren. | 

3) Hanns Wenck, der Firchenpfleger zu Huttingen, ließe durch 
feinen fürjprechen vorbringen, wie er bey der zuvor beichehenen ab— 
leſung der Dinchoffsrechte deutlich veritanden, daß ein jeweiliger 
Keutpriejter zu Aftein die decke des Chors, der Dindhoff: 
meyer aber die kirchen vnd einen pfarrer zu erhalten verobligiert 
feye; weilen nun die Firche dermalen ‚übel verjehen jey vnd fich in 
jchlechtem bauw befinde, als habe er jeiner obligenden pflichten 
halber gebeten haben wollen, hierin zu remedieren. Darauffhin ift 
einmüethig erfant worden, weilen man feine fundamentalijche notitia 
über diſe jach habe, jolle vorberft näher nachgejchlagen werben, da— 
mit man darüber befjern bericht befomme. 

4) Endlichen ließ herr pfarrer Nußbaumer zu Stein durd) 
jeinen fürjprechen vortragen vnd Klagen, welchermaßen underſchied— 
liche Ein: vnd Ausheimiſche zwiſchen vnd enet dem Rhein fich 
hanf, flachs, widen, tobac vnd anderes anpflanzten, davon 
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aber ven zehenden abzureichen vwerweigerten; er bitte deswegen umb 
ein gerichtliches urtel, Worauff man einhellig erkannte, daß bie: 
jenigen, welche enet dem Rhein im Iſteiner bann, fie jeyen in= oder 
ausheimiſch, bejante dinge ſäien vnd baumwen, davon ohnvermweiger: 
lih den Zehenten abrichten vnd Ligen laſſen follen !. 

Meilen nun nichts mehr vorgefallen, jo hat der Stabfüehrer 
das gericht zum eriten, zweiten und brittenmal wiberumb auffge- 
rueffen, vnd ware es 3 uhr nachmittags. Herr Obervogt, her Land— 
jchreiber, herr Ambtichreiber, herr Pfarrer, herr Schaffner und ber 
Vogt von Kirchen haben mit mir im Dindhoff nach 3 uhren zu 
mittag gegeſſen; der Stabhalter aber mit feinen 11 andern richtern 
und dem zwen Fürfprechen haben im Mirthshaus eine juppen zu 
fi) genomen. Die Uerten beym wirthe machte 19 pfund vnd 14 
ſchillinge vnd iſt auff alle Einzinfer ausgetheilt worden. 


Sp weit der Bericht des Dompropfts von Hertenjtein. Weber 
die fernere Abhaltung des Steiner Dinggerichts finde ich Feine 
Nachricht in den Acten; da aber das dompropſteiliche Dinggericht zu 
Thiengen noch während der eriten Hälfte des 18ten Jahrhunderts 
abgehalten wurde ?, fo darf man annehmen, daß damals auch das 
zu Iſtein ebenjo ftattgefunden habe, 


# 

I Neber die Abhaltung diefes Dinggerichts ift das Original: Protocoll 
noch vorhanden; es trägt die Unterichrift: »Actum dato ut supra, testatur 
Franz Eufebins Tector, bifchöffliher Burguogt que Binken vnd ambtjchreiber 
der berrichafft Bürsed, mpp.« 


2 Nergl. die Acten über die „Beichaffenheit des won dem bafelifchen Domftift 
zu halten gefuchten Dinggerichts zu Thiengen“, von 1722 bie 1747. 


Bader. 


Urkunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 


14. Zahrhundert, (Fortſetzung.) 


1359. — 10. Mai. — Die Gräfin Clara v. Tübingen zint 
bem Ebdelfnechte Ludwig v. MWiggersheim 4 Pfd. Pfenn. jährlich von der 
Gült von 100 Pd. Pfenn., welde ihr die Stadt Freiburg jährlich zu entrid: 
ten bat, und ſollen ihm dieſe 4 Pfd. Pfenn. werben nach vorher an die Mitte 
Geben Baners von denielben 100 Pfd. bezahltem Zinfe von 17 Pfd. Pfenn. 
und fol die Schuldurfunde der Stadt über jene 100 Pfd. Penn. als Pfand in 
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gemeinfchaftliche Verwahrung hinterlegt, und dieſe nicht eher als bis nach völliger 
Heimzablung der Schuld herausgegeben werben. 

Wir Clare, grefin von Tümwingen, tünt funt allen ben, die diſen 
brief jehent oder hoͤrent leſen, vnd vergehent offenlichen, daz wir ze 
töffende hant gegeben veht vnd redelichen eins vehten Köffes Ludwig 
von Wiggerjhein, eime edel fneht, vier pfunt pfenninge geltes güter 
vnd gümwonlicher Friburger müntz vehtez jerliches zinjes, ze gebende 
jm oder finen erben oder nachkomenen alle jar zu dem zwölften 
tage nach wihennachten, vnd jnen den jelben zins jerlichen ze ant= 
wurtende gen Friburg in die ſtat von den hundert pfunden pfen- 
ninge geltes Friburger müng, die Ins die vejten, wijen lüte, ver 
burgermeijter, der rat, die burgere vnd bie gemeinde ze Friburg 
von der jelben jtette wegen ierlichen gebent vffen daz worbenempt 
zu vor v8 nach den jübenezehen pfunben pfennnge! geltes, bie 
Geben Baners feligen wirtin, ein burgerin von Friburg, emals oͤch 
dannan ab het, vnd hant oͤch wir ben brief, den wir von den bur— 
gern über die vorgejchribenen hundert pfunde pfennnge geltes 
bant, empfolhen vnd geleit in ein gemein hant zü ficherheit vmb 
das vorgejchribenen gelt, und dar zü fo glöbent oͤch wir bi güten 
trüwen an eides ftat, daz wir noch nieman von önſern wegen ier— 
fichen von den vorgejchribenen hundert pfunden pfnunge geltes nüt 
jollent innemen, vncz daz die obgnanten vier pfunt pfennnge geltes 
jerlihen denen von ? vergolten vnd gerihtet werdent gar vnd genk- 
lichen nach den jibengehen pfunden, als vor beicheiden iſt. Diz 
hant wir jm gegeben vmb zweinczig margk filbers Lötiges vnd gebes 
Friburg brandez vnd geweges, vnd fint Och wir dez jelben filbers 
von jm gewert und hant es in dnjern nutz vnd fromen befert gar 
und genglichen. Wir und alle önſer erben oder nachtomene jollent 
öch der vorgefchribenen vier pfunt pfennnge geltes fin vnd aller 
finre erben vnd nachkomenen veht weren fin von den vorgeſchri— 
benen hundert pfundben pfennnge geltes vor vs für lidig eigen nad) 
den jibengehen pfunden pfennnge gelte, als vor gejchriben jtat, 
hinnanthin manglichem vnd an allen ftetten, wa fl dez bevärffent, 
als reht if. Er het aber vöns die früntichaft getan durch önſer 
bette, das wir vnd alle vnſer erben oder nachfomenen die vorge 
fchribenen vier pfunt pfennnge gelte mögent widerkoͤffen hinnant- 
hin ewiflichen ane zil vmb jn oder vmb fin erben oder nachkome— 
nen fjamenthaft mit zweingig margfen filbers, Tötiges und gebes 
Friburg brandes vnd geweges, warn wir jnen bie gebent wor önſer 
frowen tag der liehtmeſſe Ane den mug dez kunftigen jars, ode 
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nach der Tiehtmefje nut, wand mit dem nit dez nachgenden kunfti— 
gen jard. Were aber, daz die burgere von Friburg die vorgejchri= 
benen hundert pfunde pfennnge geltes vmb öns wider föftent, e 
bann wir die obgenanten vier pfunt pfennnge geltes vmb Ludwigen 
von Wiggerfhein oder vmb fin erben oder nachfomenen wibergeköft 
hettent, jo jöllent wir daz felbe gelt mit dem felben güte von jnen 
vnuerzogenlichen widerkoͤffen in alle wife, als vor befcheiden ift, und 
fol öch der, in des gemeiner hant der brief vber die hundert pfunde 
geltes Lit, den ſelben brief nüt wider geben noch von jm lafien, 
vntz daz die felben vier pfunt gel oͤch wider gekoͤffet und ab ge- 
loͤſet werdent ane alle geuerbe. Her dber zü eime offen vrfünde 
vnd daz dije worgefchribenen dinge war vnd jtete blibent, dar vmb 
jo hant wir Glare, grefin von Tumwingen, die vorgenant, önſer eigen 
ingefigel gehenfet an dijen brief. Hie bi warent dis gezügen, ber 
Heſſe Snewli Am Hof, her Walther von Valkenſtein, vittere, Cuͤntz 
Statzze ?, Geben * Müntmeifter, burger ze Friburg, vnd ander erber 
füte. Dis beſchach und wart dirre brief gegeben ze Friburg an 
dem nehiten fritag nach dez heiligen crüutes tag, al® es funden 
wart, bez jars, da man zalt von gottes gebürte brüzehenhundert jar 
vnd nun vnd fuͤnftzig jar. 

Mit dem runden Siegel der Gräfin Clara v. Tübingen in bräunlich— 
gelben Wacht an ſchmalen, weißen Yeinenbändeln. Es ift das Allianz-Siegel 
berielben, zwei Schilde dicht neben einander, rechts die Tübingiſche Fahne, links 
der wolfenrandige Adleridild der Gr. v. freiburg, oben über benjelben zmei 
Zweige rechts und links gebogen, unten eben jo mit einem in der Mitte, zwiſchen 
die Schilde hinauf gerichteten, Umſchrift: 7 9. CLARE . COMITISSE.DE. 
TV’WIGEN. Es ift etwas größer, als der XVI, 354 beichriebene und bie 
Schilde find anders geitellt. 


’ Faft immer jo geichrieben. — ? Kür davon. Kann aber auch Schreib: 
fehler fein flatt vor, vorber, vorne, wie es bald nachher und in ben folgenden 
Urkunden ſtehl. — ° Ztichr. XVII, 68, 441, XVII, 339 und in jpätern Ur: 
funden. — * tier. XVII, 73, 79, 81 u. ſ. w. 


Aus dem Archive der St. Freiburg. 


1360. — 15. Febr. — Die Gräfin Clara v. Tübingen urfundet, 
dem Ritter Walther v. Falfenftein und den Freiburger Bürgern Conrad 
Aederlin und Jobannes Meigerniefien, als Pflegern ber Kinder Gott: 
fried Liebermannes von Waldkirch, 16 Pfd. Pfenn. Gült von ben 
100 Pfd. Pfenn. zu zablen, die ihr jährlich von der Stadt Freiburg zu ent: 
richten find, jedoch erſt nach Abzug einiger andern Verpflichtungen auf denſelben 
100 PP. Pfenn. an Geben Baner, Ludwig v. Wiggersheim, Henni 
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Spies und Johannes Malterer von Freiburg, unb daß bie Gült wie: 
dev abgelöst werden könne mit 80 M. ©. 

Wir Glare, grefin von QTüwingen, geborn von Friburg, tünt 
funt allen den, die difen brief ſehent oder horent leſen vnd verge— 
bent offenlichen, daz wir ze koͤffende hant gegeben veht vnd vebelichen 
eins rehten KEöffes den fromen mannen, her Walther von Balken: 
jtein, vitter, Günrat Ederlin vnd Johans Meigernieffen, burgern- 
ze Friburg, pflegern Goͤtz Liebermannes feligen finde von Valtkilch!, 
an der felben Finde ftat, ſehezehen pfunt pfenninge geltes güter vnd 
gewonlicher Friburger münt vehtes ierliches zinjes ze gebende jnen 
oder iren nachfomenen an ber finde ftat, oder den finden, oder iven 
erben oder nachfomenen alle jar ze dem zwelften tage? nach wihen: 
nahten vnd inen ben felben zins ierlichen ze antwurtende gein Fri— 
burg in die jtat, in welch bus für da wellent, ane allen iren jcha= 
den, von ben hundert pfunden pfennnge? geltes Friburger münk, 
die vns die vejten, wijen lüte, der burgermeifter, der vat, die bur— 
gere und die gemeinde ze Friburg von der jelben jtette wegen ier— 
lichen vf daz vorgenant zil gebent vor v8 nach den fibengehen pfun— 
den pfennnge geltes, die Geben Baners feligen erben emals dannan 
ab hant, und uach vier pfunden pfennnge geltes, die Ludwig von 
MWiggerihein dannan ab het, vnd nad) zweinzig jchöffel roggen gel= 
tes, wie Henni Spies dannan ab het, vnd nad) zweingig pfunden 
pfenninge geltes, die Johans der Maltrer * von Friburg oͤch emals 
dannan ab het, und hant oͤch mir den brief, den wir won ben bur— 
gern von Friburg öber die vorgejchribenen hundert pfunt pfennnge 
geltes hant, empfolhen vnd geleit in eine gemeine hant, vns bedeſit 
ze ficherheit umb biz worgejchribenen gelte Vnd dar zü jo globent 
öch wir bi güten trumen an eides ftat, daz wir noch nieman von 
onjern wegen ierlichen von den vorgejchribenen hundert pfunden 
pfennnge geltes niemer nuͤt jollent in genemen, vntz daz die vor- 
gejchribenen ſehezehen pfunt pfenninge geltes nach den zinfen, als 
vor bejcheiden ijt, terlichen von den jelben hundert pfunden pfennnge 
gelte vorhin vergolten vnd gerihtet werbent gar vnd genglichen, 
vnd bittent und heißent oͤch wir mit diſem briefe bedü, den vat ze 
Friburg vnd Hch dem gemeinen man, in des hant der brief öber 
die jelben hundert pfunde pfennnge geltes dann Fit, daz fü dein ob— 
genanten pflegern oder iren nachkomenen, oder den Finden oder iven 
erben oder nachfomenen von dis geltes wegen gehorjam vnd war: 
tende jient, als vns, ane alle geuerve. Wer aber, daz jnen bar 
vber daz vorgejchribene gelte deheins jars zu dem obggnanten zil 
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nüt vergolten vnd gerihtet wurde gar vnd gentlichen, wie fich daz 
gefügte, jo mögent jü vnd ir hefffere vnſer guͤtere vnd aller vnſer 
füte lib vnd gitere dar vmb befumbern, angriffen vnd pfenden mit 
geriht, geiftlichem oder weltlichem, oder ane geriht, wie e8 jnen aller 
befte fuͤget, vnd fol vns noch vnſer Lüte, noch iv gütere da vor nüt 
ſchirmen deheinre hande frieheit, noch burgreht, noch dehein geriht, 
noch nüt dberal. Vnd nement für des befüntberndes oder der pfan- 
dunge deheinen koſten oder ſchaden vnd gemeinlichen, waz fü bie 
von koſten oder ſchaden hettent, den jollent wir oder vnſer erben 
oder nachkomenen jnen vfrihten und gelten gar und. genglichen, ir 
eins worten dar vmb ze glöbende. Dis hant wir jnen gegeben 
vmb ahezig margk filbers lötiges vnd gebes Friburg brandes vnd 
geweges, vnd fint oͤch wir des jelben filbers von jnen gewert vnd 
hant e8 in önſern beffern nutz vnd fromen befert gar und gentz— 
lichen. Wir vnd alle vnſer erben vnd nachkomenen jollent dch ber 
obgenanten pflegern oder iren nachfomenen, an der Finde jtat, vnd 
oͤch der jelben Finde vnd aller irre erben vnd nachfommenen ber 
vorgejchribenen jehezehen pfunt pfenninge geltes ir vehten weren 
fin ab den vergejchribenen Hundert pfunden pfennnge geltes vor vs 
für lidig eigen nach den zinjen, als vorgeichriben jtat, hinnanthin 
gegen menglichem vnd an allen jtetten, wa fü des bebürffent, als 
veht ift. Su haut aber öns die fruntichaft getan durch önſer bette, 
daz wir vnd alle vnſer erben vnd nachkomenen die vorgeſchribenen 
jehezehen pfunt pfennnge geltes mögent widerköffen hinnanthin ewic- 
lichen ane zil vmb die obgenanten pflegere oder vmb ir nachtomenen 
an ber finde jtat, oder vmb die kint oder vmb iv erben oder nach— 
fomenen famenthaft mit ahtzig marken filbers lötiges vnd gebes 
Friburg brandez vırd geweges, warn wir jnen die gebent mit dem 
zinfe, Kojten oder ſchaden, ob deheinve dar vf ftünde, vor vnſer fro- 
wen tag der liehtmeß ane den nuß dez künftigen jares, oder nach 
der liehtmeß nut, wand mit dem nüß des nachgenden, fünftigen 
jars. Were aber, daz die burgere von Friburg die vorgejchribenen 
hundert pfunt pfenninge geltes vmb vns oder vmb dujer erben 
oder nachkomenen widerföftent, e dann dis vorgejchribenen ? gelt 
von jnen mwidergeföft wurde, jo jollent wir daz felbe gelt mit dem 
güt, jo vns von dem wiberföffe der felben hundert pfunden pfen- 
ninge geltes wirt, widerföffen und ablojen in die wije, als vorge- 
ichriben ftat, vnd heißent oͤch wir mit diſem briefe den, in des 
gemeiner hant der brief Hber die jelben hundert pfunt geltes dann 
fit, daz er den brief von den burgern öber die jelben hundert pfunt 
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gelte nüt wider gebe, noch von jm laße, e daz die vorgejchribenen 
fehezehen pfunt pfennnge geltes widergekoͤft und ab gelöfet werbent 
in die wife, al8 vor gejchriben ftat, ane alle geuerde. Her öber ze 
eime vrfunde vnd daz diſe worgejchribenen dinge war vnd ſtete bli— 
bent, dar vmb jo hant wir, Glare grefin von Tüwingen, die vor— 
genant önſer ingefigel gehenfet an difen brief. Hie bi warent dis 
gezüge, her Hefie Snewli Im Hof, ritter, Geben Müntmeiiter, 
burgere ze Friburg, vnd ander erber lüte. Dis beſchach vnd wart 
dirre brief gegeben ze Friburg des jars, da man zalt von gottes 
gebürt drüczehenhundert vnd jehezig jar, an dem nehjten ſamſtag 
nad) ſant Valentins des heiligen martres *, 

Mit dem runden Allianz-Siegel der Gräfin Clara v. Tübingen, geb. 
v. Freiburg, in Maltba, an fchmalen, weißen Leinenbändeln. Es zeigt zwei 
Schilde neben einander, in bem rechten die Tübingiiche Fahne, in dem linken den 
Freiburgifchen Adler, ber aber hier (aus Verſehen wahrfcheinlich) einen doppelten 
Hals und Kopf, wie Reichsadler bat, mit Wolfenrand, oben und unten auf dem 
Grunde Zweige zur Verzierung, und bie Umfchrift: (7 S.) CLARE . COMI- 
TISSE.. DE. TVW.... Es ift aljo ein Anberes, als das bei Schreiber, 
0.8. J, 1. Taf. H, 11. Abgebildete. 


* Auf der Rückſeite fteht: Iſt abgeloeft ben 27. September ao. 70. Junckher 
Hans Dieboldten von Boljchweiler Nr. 1. 


’ Die Amteftadt Waldkirch im Elzthale. — ? Dreifönigtag, — ° faft 
immer fo geichrieben. — * Ztichr. XII, 449, 452, Anm. 1. — #1. vor: 
geihriben, 


Aus dem Archive ber St. Freiburg. 


1560. — 13. Apr. — Graf Conrad v, Fürftenberg,. bie Ritter 
Kobannv. Ufenberg, Walther v. Anblau, Heinridh v. Hornberg, 
ber jüngere Bruno v. Hornberg, Rudolf Stab, die Ebdelfnechte Hanns 
Meiger v. Kirnberg, Heinrich Weilersbad, genannt Vögelin, ber 
Bürger Berthold Denfinger zu Villingen und Hug Keller v. Duß— 
lingen, Bürger zu Rottweil, jagen ber Bürgerin zu Freiburg Elifabeth 
Kotz, Wittwe des Johann Gebaner wegen eines jührlichen Zinies von 
40 M. S., die ihr Graf Hugo v. Fürftenberg fchuldig und dafiir aud Gr. 
Heinrih v. Fürftenberg:Haslad und an beffen Statt ben Rubolf 
v. Thengen Bürge geworden, ihre Bürgichaft zu an Statt der verftorbenen 
Bürgen, Lutolds v. Krenfingen, Friderichs v. Uſenberg, Burfarts 
v. Kirnegg, Conrads v. Hüfingen, Heinrihsv. Küffaberg, Ege: 
bredts Schultheiß v. Schafhaufen, Bertboldbs v. Thannheim, 
Conrads Weilersbad, Gerolds Kramer, Conrads Heimburgen. 


Wir, graf Eünrat von Fürftenberg !, Johans von DVejenberg ?, 
Walther von Andelad) °, Heinric von Horenberg, Brünlin von Ho- 
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renberg, bern Brunen feligen jun von Horenberg, Ruͤdolf State, 
ritter, Henfelin Meiger von Kürenberg *, Heinrich Wilerſpach °, dem 
man ſprichet Vegelin, edelkneht, Berichin der Denkinger, burger ze 
Bilingen, und Hug der Keller von Tuͤſelingen ®, burger ze Notwil, 
tünt kunt allen den, die difen brief fehent oder hörent Yejen, von 
der viergig marke filber gelte wegen, Friburger brandes vnd ge: 
weges, iergeliches zinjes, jo di erber vrowe, fro Eliczabethe Koͤtzin, 
di wilant Johans Geburen jeligen elichu würtin waz, ein burgerin 
von Friburg, het von graf Hugen von Fürftenberg ?, dar vmbe mit 
im emales mitgult waz graf Heinrich jelig von Fürjtenberg, herre 
ze Hafela ®, alcz der koͤf brief bewifet, der dar ber geben ift, dar 
vmbe fiderher der edel junfer Nüdolf, herre von Tengen?, an bez 
vorgenanten graf Heinriches feligen jtat gülte worden ift, nach dez 
jelben föffe briefes bewifunge, won er von todes wegen abe ge: 
ganen 7° iſt; da verichen wir, daz wir dez vorgenanten grafes Hugen 
von Fürftenberg und oͤch dez felben junfer Rüdolfes won Tengen 
bürgen vnverjcheidenlich gegen der obgenanten fro Elizabeten der 
Koͤtzin vnd gegen iren erben vnd nachtomen worden jint, ich der 
vorgenant graf Günrat von Fürjtenberg an hern Lütolg feligen ftat 
von Krenfingen !!, ich Johans von Veſenberch an Frideriches jelt- 
gen ſtat von Veſenberg!?, ich Walter von Andela an bern Bur- 
fars jeligen ftat von Kirnegge!?, ich Heinrich won Horenberg '* 
an bern Günrag jeligen ftat von Huͤvingen6, ich Brünlin von 
Horenberg an bern Heinviches feligen ſtat von Küffaberg !*, id 
Ruͤdolf Stage!’ an hern Egebrehtez feligen ſtat, dez fchulthejezen 
von Schafhufen, dez jungen, ich Henjelin Meiger von Kürenberg 
an Berbtolg von ZTanhein ? feligen ftat, ich Heinrich Wilerſpach 
an Cuͤnrat Wilerfpach jeligen jtat, ich Berichin der Denfinger an 
Geroltz Kramers jeligen tat, vnd ich Hug der Keller von Tüſelin— 
gen an Günrat Heinbürgen jeligen jtat, die leider won todes wegen 
abe gangen vnd erſtorben fint, und gelöben oͤch wir die obgenanten 
bürgen mit diſem gegenwertigen briefe alle vnverſcheidenlich am der 
porgenant abgeganner bürgen jtat, allü die ſtüke, artikel, werbunt- 
noöße, leiſtunge vnd gemeinlicy allıı dinge gentlich ſtet ze habende, 
ze leiitende vnd ze vollefüerende getruwelich in alle die wiſe, alz & 
die vorgenanten abegegangen bürgen gelopt vnd gejworen hatten 
von der vorgejeribenen vwiertezig marke geltes wegen, alcz der vor- 
genant koͤffe brief tat, den du egenant vro Eliczabete Kötzin dar 
vmbe inne bat, vnd verbinden vnd entczihen vns oͤch mit diſem 
gegenwertigen briefe aller der dinge, als die abegegangen bürgen 
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von Diez gelteh wegen verbunden waren vnd ſich enczigen hatten, 
ane alle geverde. Wir alle vnd vnſer tegelicher ſunder haben biz 
allez geſworn, ftet ze habende gejtabat eide mit vf gehebeten henden 
und mit gelerten worten ze den heiligen vnd niemer da wider ze 
tünde noch ze komende in feine wife ame geverbe. Her dber ze 
einem offen vrkuͤnde vnd daz diz allez war vnd jtet belibe, jo haben 
wir die obgenanten bürgen, graf Cünrad von Fürftenberg, Johans 
von Vejenberg, Walther von Andela, Heinrich von Horenberg, 
Brünlin von Horenberg, Ruͤdolf Statze, ritter, Henfelin Meiger 
von Kürenberg, Heinrich Wilerſpach, Berichin der Denfinger vnd 
Hug Keller von Tüſelingen, vnſeruͤ eigen ingefigel gehenket an dijen 
brief, der gegeben wart dez jares, do man zalt von gottes geburt 
drütczehen hundert tar vnd jehtezig jar, an dem nehſten mentag nad) 
vigonder oſterwochen. 


Mit 10 runden Siegeln in bräunlich:gelbem, das des Ritters Sta in grü— 
nem Wachs, an weißen Leinenbändeln: 1) des Gr. Conrad v. Fürftenberg 
mit rechts geneigten wolkenrandigem Adlerfchilde, auf deſſen linkem Eck ein rechts 
gerichteter Helm mit hinten abflatternder Dede, Kiſſen und Ballen als Schmud, 
Grund gegittert, mit Punkten, vielleicht Kreuzchen, in den Quadrätchen, Umſchr.: 
+ 8. CVNRADI . COMITIS . DE . FVRSTENBERG. — 2) Klein, mit 
dem Uſenbergiſchen Flügel, Grund gegittert, jchraffirt, Umfchr.: y 8°. IOhIS . 
 NOBILIS.. DE. VSENB... — 3) Mit borigontalem Balken von einem 
jenfrechten durchſchnitten, beide ein Kreuz bildend und fchraffirt, Umſchrift: 8. 
WALThERI . DE . ANDELA. — 4) Sehr beſchädigt, mit drei Bergen, wo: 
von ber mittlere der höhere, auf bemjelben zwei Hörnern, bie mit ihren Spi- 
gen an dem Berge aufgejegt find, zwijchen dieſen, über den Bergen jchwebend, 
jcheint noch etwas zu jein, was aber nicht zu erkennen ift, Umjchrift: 7 (S.) 
hENRI... TIS. DE. hORNBERG. — 5) Mit demjelben Bilde, ohne daß 
fich etwas zwijchen den Hörnern befindet, Umjchr.: + S’. BRVNO . MILITIS. 
D’. hHORNBERG. — 6) Rechts geneigter Schild mit einem aufrechten und 
einem gejtürzten Sparren, die jich durchſchneiden, auf dem linken Ed ein heraus: 
gefehrter Helm mit Deden zu beiden Seiten herab, auf dem Helme zwei Hörner, 
die in ber Mitte wie Knie auswärts gebogen find, dann aber nach oben jid) wie- 
der nähern, zwijchen und mit benjelben verbunden das Wappenbild wiederholt, 
Grund gegittert, mit Punkten oder Kreuzchen in ben Quadraten, Umfchrift: S. 
RVDOLFI . DCI . STRAZ . MILITIS. (Schreiber, U.8.D, 1. Taf. VII, 
12. — 7) Ueber drei Bergen ein achtftraliger Stern in aufrechtem Schilde, Um— 
jchrift kaum zu fejen: 78”. IOHANNIS.. DCI. MET... — 8) Beſchädigt, 
mit einem vechts aufipringenden Hitjiche un Schilde, Umjhr.: FI’. hHEN..... 
SPACh. — 9) Beihädigt, ein aufrechter Zweig im Schilde mit 3 Roſen, von 
welchen die mittlere höher jteht, zwiſchen Diefer umd den Seitenrojen je eine 
Knoipe, Umjdr.: + 8. BERhT...NKIGER. — 10) Im Schilde einen 
Schlüſſel, der wie ein linker Schrägbalken geftellt ift, den Bart nach unten ge: 
kehrt, Umihr.: F 9. hVGONIS . DOI. KELL’. DE . TVSELINGEN. 
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1.8 ift wahrſcheinlich Conrad, ber 1370 farb, ein Som Heinrichs MI 
und der Berena v. Freiburg — ? Johannes v. Ufenberg ift ber 
Sohn Hugo's v. Ujenberg, Herrn zu Kürnberg und Kenzingen, und der 
Sophie». Horburg. Sachs IJ, 631. — 3 Diev. Andlau, v. Horn: 
berg, Stage fommen ſchon in früheren Freib. Ur. öfter vor — * Sads 
I, 623, 633. — 5 Reilersbad im U. Villingen. — 6 Schreiber, Geh. 
v. Freib. I, 52. — 7 Hugo v. Fürſtenberg-Haslach, ber Adelheid 
v. Krenfingen zur Gemahlin hatte. — ,? Diefer Heinrich ift Hugo's 
Bruder. Er ſtarb 1358. — 9 Thengen St. im A. Blumenfeld, mit der 
Stammburg bes gleichnamigen Dynaftengeichlechts, welches auch in ber Grafſchaft 
Nellenburg herrſchte. — 9 Schreibfehler für gegangen. — !! Ueber bie 
v. Krenfingen ſ. Bader, Babdenia 1844 ©. 173 fig. Neugart Epis. Const. 
II (Regifter) und über ihre nahe Verwandtichaft mit den v. Uſenberg ji. 
Sads I, 627, vergl. aber auch Ficdler zu Münd IV, und v. Stillfried 
und Märker, Hobenz. Forſch. — 12 Friderich v. Ujenberg ift Johan— 
nes Dbeim, der Bruder feines Vaters Hugo. Er flarb 1354. — 1 Die 
Stammburg ber v. Kirnegg fand bei Unterfirnah im A. Villingen. Neug. 
Ep. Const. I, (Regifter). — ** Ueber die v. Hornberg vgl. auch Bader, 
Badenia 1840, ©. 199 fly. — * Fürftenbergifhes Minifterialengejchlect. 
Bader, Babenia (N. 5.) H, ©. 506 fig. — 6 Küffaberg im A. Walde: 
but, Ztſchr. X, 355, Neug. Ep. Const. II, (Regiſter). — 7 In Freiburg 
Bürger, — 1 Thannheim im N. Hüfingen. Die v. Thannheim waren 
Minifterialen der Gr. v. Fürftenberg. 


Aus dem Bad, Archive, 


1361. — 7. Mai. — Gräfin Clara v. Tübingen zahlt von 
benjelben 100 Pfd. Pfenn., melde fie jährlich auf Dreifönigstag von der Stadt 
Freiburg zu empfangen bat, auf dajfelbe Ziel nach vorheriger Abtragung von 
77 Bro. Pfenn. und 20 Scheffel Roggengült, an das Frauenkloſter S. Agnes 
zu Freiburg 10 Pfo. Penn. von 50 M. ©. dargeliehenem Rupie, mit wel: 
der Summe die Gült wieder abgelöst werden kann. 


Wir Clare, grefin von Tiwingen, geborn von Friburg, tünt 
funt allen den, die difen brief ſehent oder hoͤrent leſen, das wir 
mit bedahtem muͤte, da wir e8 wol getuͤn mohten, ze koͤffende hant 
gegeben veht vd rebelichen eins vehten koͤffes den geiftlichen frowen, 
der priorin vnd dem conuente des clojters ze jant Agneſen! ze 
Freiburg zehen pfunt pfenninge geltes güter vnd gewonlicher Fri: 
burger müng vehtes, ierliches zinjes, ze gebende jnen oder iren nach— 
fomenen all iar zu dem zwelften tag nach wihennahten von ben 
hundert pfunden pfenninge geltes Friburger müng, die öns die 
vejten, wijen Tüte, der burgermeijter vnd der rat ze Friburg von 
der jelben jtette wegen ierlichen vffen daz jelbe zil gebent, vnd gat 
dis gelt vor v8 dannan ab nad) fiben vnd ſibentzig pfunden pfen- 
ninge geltes, vnd zweinbig jchoffel? voggen geltes, jo emals von 
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dem felben gelte gant, vnd globent oͤch wir bir güten trumwen an 
eidez ftat, daz wir, noch nieman von vnſern wegen ierlichen von 
dem jelben gelte niemer nuͤt jollent in genemen, vncz das das vor—⸗ 
gejchribene gelt ierlichen vor v8 vergolten vnd gerihtet wirt gar 
und gentlichen, vnd bittent vnd heiffent uch wir ben burgermeiſter 
vnd den rat von Friburg mit diſem briefe, das fi den obgenanten 
frowen von fant Agnefen die jelben zehen pfunt pfenninge geltes 
ierlichen von vnſern wegen rihten vnd gebent won den vorgejchribe: 
nen hundert pfunden pfenninge geltes in allem rehten, als ji ſü 
vns gebent vnd geben jollent nach dem gelte, als vor beicheiben ift. 
Vnd hant oͤch wir dar vmb ze ficherheit den brief, ben wir von 
dem rate von Friburg öber daz vorgejchriebene gelt hant, den ob— 
genanten fromwen ze jant Agneſen empfolhen vnd geleit in eine ge— 
meine hant, vns bebefit zu vnſern vehten, ane geuerde. Dis hant 
wir inen gegeben vmb fünfezig margk? filbers loͤtiges vnd gebes 
Friburg Brandes vnd geweges, vnd fint Sch wir des jelben filbers 
von inen gewert vnd hant es in vnſern nuß vnd fromen befert 
gar vnd gentzlichen. Wir vnd alle unjer erben vnd nachfomenen 
follent öch der vorgejchribenen zehen pfunt pfennnge geltes der ob- 
genanten frowen von jant Agnejen vnd aller irre nachkomenen veht 
weren fin vffen den vorgejchribenen hundert pfunden pfennnge gel: 
tes vor v8 nach dem gelte, jo emals dannan ab gat, al® vor be- 
ſcheiden ift, hinnanthin gegen menglichem vnd an allen jtetten, wa 
ft dez bedörffent, als reht iſt. Vnd were, daz jnen dar an iemer 
bt gebrejte oder ab gienge, wie fich das gefügte, jo follent wir fü 
dez felben geltes fürbaz befichern vd bewilen mit andern vnſern 
guͤtern vnd gelten, dar an fir wol ficher fient vnd da mit für be: 
gnüget. Vnd bindent och zu allen difen vorgejchribenen dingen 
alle unfer erben vırd nachkomenen. Vins hant aber die vorgenan— 
ten frowen von jant Agnejen die früntjchaft getan durch vnſer 
bette, daz wir vnd alle vnſer erben vnd nachkomenen die vorgejchris 
benen zehen pfunt pfennnge geltes mögent widerföffen hinnanthin 
ewoiffichen ane zil vmb fü oder vmb ir nachfomenen jamenthaft mit 
fünfßig margken filbers loͤtiges vnd gebes Friburg brandez vnd ge: 
weges, wann wir inen die gebent vor vnſer frowen tag der lieht- 
mefje, ame den nutz des fünftigen iares, oder nach der Liehtmefje 
nut, wand mit dem nutz dez nachgenden künftigen iares. Were 
aber, das der rat vnd die burgere von Friburg die jelben Hundert 
pfunt pfenninge geltes emals vmb Ins widerköfftent, jo follent wir 
oder vnſer erben oder nachfomenen mit dem jelben güt die vorge: 
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ſchribenen zehen pfunt- pfennnge geltes vmb die obgenanten frowen 
von jant Agnejen widerkoffen mit fünfezig margfen filbers im die 
wife, als vor bejcheiden ijt. Vnd heifjent such wir den gemeinen man, 
in des hant der brief Hber die vorgefchribenen hundert pfunt pfen- 
ninge geltes danne lit, daz er den jelben brief e nit wider gebe 
noch von jm laße deheins weges, vntz das bie zehen pfunt pfenninge 
geltes von den frowen von jant Agnejen mit funfezig margfen fil- 
bers erlidiget vnd widergekoͤft werdent nach dem, als vor bejcheiven 
ift, ane alle geuerve. Her dber ze eime offen vrkuünde vnd daz bije 
vorgeichribenen ding war vnd jtete blibent, dar vmb jo hant wir, 
frow Glare, grefin von Tiiwingen, die vorgenant, vnſer eigen inge: 
figel gebengfet an dijen brief. Hie bi warent dis gezuͤge, ber Hefie 
Snewli Am Hofe, ber Walther von Valkenſtein, rittere, Cünrat 
Müntmeifter, der ftettefchriber, burgere ze Friburg, vnd ander erber 
lüte. Dis beſchach vnd wart dirre brief gegeben des jares, da man 
zalt von gottes gebürt drüzehenhundert jehtig vnd ein jar, an dem 
nehiten fritage nach dem heiligen vffart tag. 

Das Siegel ift von den weißen Leinenbändeln, bie noch vorhanden, ganz ab: 
gegangen. 

! Stand in der Pehener: oder Prebiger-Vorftadt, im füdweftlichen Theile der 
Stadt. Diejes Dominifanerinnen: oder PrebigerinnenzKlofter zu St. Agnes 
wurde 1264 von ber Edelfrau Bertha von Breifach geftiftet. Schreiber, 
Geſch. der St. Freib. U, 26. — ? Ztichr. XVII, 74. — 3 Ztice. XVII, 
185 u. |. w. 


Aus den Archive der St. Freiburg. 


1361. — 8. Dez, — Diefelbe verfihert auf diejelbe 100 Pfd. 
Penn. von der Stabt Freiburg den Pflegen der Gottfried Liebermanni— 
ihen Relikten von Waldfirch, dem Ritter Walther v. Falfenftein, Con: 
vab Aederlin, Johannes Meigerniefien, Bürgern zu Freiburg, einen 
auf Dreifönig fälligen Zins von 9 Pfd. Pfenn. von 45 M. ©. Kapital, 


Wir Clare, greuin von Tuͤwingen, geborn von Friburg, tünt 
funt !,,. den fromen mannen, her Walther von Valfenjtein, ritter, 
Cuͤnrde (Cünrade) Ederlin vnd Johans Meigernieſſen, burgern ze Fri: 
burg, pflegen Goͤtz Liebermannes feligen Finde von Waltfilch, au der 
jelben kinde ſtat, nun pfunt pfenninge geltes güter vnd gewonlicher 
Friburger müng rehtes jerliches zinjes, ze gebende jnen oder iren 
nachfomenen, an der finde jtat, oder den jelben Finden oder iren- 
erben oder nachfomenen alle iar ze dem zwelften tage nach wihen: 
nahten vnd jnen den jelben zins jerlichen ze antwurtend 
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burg in die jtat, in weles hus fü da wellent, ane allen iven jchaben, 
von den Hundert pfunden pfenningen geltes Friburger münt, die 
vns die vejten, wijen lüte, der burgermeifter, der rat, die burgere 
vnd die gemeinde ze Friburg von der jelben jtette wegen terlichen 
vf daz vorgenant zil gebent nach dem gelte, jo wir emals ben ob— 
genanten pflegern an der finde ftat vnd och andern Lüten von ben- 
jelben hundert pfunden pfenningen geltes 'gebent, vnd hant oͤch wir 
den brief, den wir von den burgern von Friburg bber die vorge: 
jchriben Hundert pfunt pfenninge geltes hant, empfolhen vnd geleit 
in ein gemein hant, vns bebefit ze ficherheit vmb diz vorgefchriben 
gelt. Vnd dar zü... jerlichen von den vorgejchriben Hundert pfun— 
den pfenninge geltes niemer nüt ſoͤllent .. vorgefchriben niım pfunt 
-pfenninge geltes nad) dem zinſe, als vorbeſcheiden iſt, ... pfennin— 
. gen... hundert pfunt.. ane geuerde. Were aber... vorgefchriben 

gelt.. belfere.. libe und .. befümbern,.. Vnd fol uns.. noch 
ivü güter... deihner hande friheit.. ben ſoͤllent wir oder vnſer .. 
Dis hant wir jnen gegeben vwmb fünf vnd vierkig margk fil: 
bers... in vnſern beſſern . . beferet.. Wir vnd alle vnier.. 
nachfomen .. pflegere oder irre nachfomen .. nachfomen .. vorges 
ſchriben nün pfunt pfenninge .. vorgeichriben hundert pfunden 
pfenningen... nach den zinfen, jo emals dannan abegant, hinnant— 
hin gegen .. wo ſü des bedörfent, als reht iſt. Vnd were, das 
jnen dar ober dar an“dt gebreite oder abgienge, wie fich das ges 
fügte, fo jollent wir vnd vnſer erben vnd nachfomen ji des jelben 
geltes vnd gütes bewijen, beſichern vnd virihten von andern vnſern 
gütern, da mit fir begnüget. Si hant aber uns die früntfchaft ges 
tan durch vnjer... vnſer erben vnd nachfomen die vorgejchriben nuͤn 
pfunt pfenninge .. ewigklichen .. nachkomen .. nachkomen fament: 
haft mit fünf vnd viergig margfen... brandes .. da vf ftünde, vor 
vnſer .. liehtmeße .. nüß des... Tiehtmeße... jares. Were aber.. 
vorgefchriben .. vmb vns oder vmb vnſer erben oder nachfomen .. 
wider gekoͤffet .. das jelbe gelt mit dem güte, jo vns .. pfunt.. 
vor gefchriben... heiſſent .. pfunt pfenninge.. das er den brief.. 
pfunt pfenninge... e das die vorgejchriben nuͤn pfunt.. widerges 
föffet.. Her öber zuͤ einer vrfünde vnd das bije vorgejchriben 
dinge .. vnſer ingefigel gehengfet an dijen brief. Hie bi warent 
dis gezügen... Am Hofe, vitter, Geben, müntmeifter, Cuͤnrat 
Meüuntmeifter, der ftette jchriber, burgere ze Friburg... Dis bes 
ſchach .. :zalte von gottes gebürte drüczehenhundert vnd eins vnd 
Zeitfchrift. XIX. 24 
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ſehtzig jar, an der nehiten mitwochen nach ſant Nicolaus tag bes 
heiligen bifchofs * 

Mit bemjelben Siegel der Gr. Clara, wie an voriger Urf. in Maltha an 
Leinenbänbeln. R 

1 Wie in der Urk. v. 15. Febr. 1360, — ? Auf der Rückſeite fteht: Iſt 
abgelöft ben 27. September ao. 70 dem von Bolſchweil Junckher Diebolbten. 

Aus dem Archive ber St. Freiburg. 


1362. — 14. Febr. — Diefelde verſchreibt denſelben Pflegern und 
ihren Pflegefindern von benjelben 100 Pfb. Pfenn. Gült der St. Freiburg 
gegen 50 M. S. Kapital einen jährlich auf Dreifönig fälligen Zins von 10 Pb. 
Pfenn., welche von ben 20 Pfd. Pfenn. geben, die ehedem Walther v. Fal— 
fenftein von berjelben ftäbtijchen Gült bezog und welche die Gräfin abgelöst 
hatte, 

Wir Clare, grefin von Tümingen, geborn von Friburg, tünt 
kunt allen den, die dien brief fehent oder hörent Iefen, daz wir mit 
wolbedahten müte, da wir es wol getün mohten, ze koffende hant 
gegeben veht vnd redelichen eins rehten koͤffes für vns und fur alle 
vnſer erben vnd nachlomenen den fromen mannen, her Walther 
von Balfenjtein, ritter, Eünrat Ederlin vnd Johans Meeigerniefjen, 
burgere ze Friburg, pflegere Gögen Liebermannes feiligen kinde von 
Waltkilch, an der jelben Finde ftat, zehen pfunt pfenninge geltez 
güter vnd gewonlicher Friburger muntz, die jü oder ir nachkomenen 
an ber finde jtat, oder die jelben kint oder ir erben oder nach— 
fomenen ierlichen haben, niefjen vnd in nemen follent zü dem zwelf- 
ten tage nach wihennahten von den Hundert pfunden pfenninge 
geltes Friburger münb, die ons die wijen lüte, der burgermeijter 
vnd der rat ze Friburg von der felben jtette wegen jerlichen vf daz 
zu gebent, vnd fint daz die zehen pfunt von ben zweingig pfunden 
geltes, die der frome ritter, her Walther von Valfenjtein ouch eimalz 
dannan ab hatte vnd die (wir) von jm erlidiget hant, und globent 
ouch wir bi güten trumwen an eivez ftat, daz wir ierlichen won den= 
jelben Hundert pfunden pfenninge geltes niemer nüt jollent in ges 
nemen, noch enjollent niemanne anderm nüt da von heiffen geben, 
e8 fient danne die zinje, die wir emalz vuch dannan ab haut ver: 
föft, ane geuerde, un die vorgejchribenen zehen pfunt ierlichen vor 
ab vergolten vnd gerihtet werdent. Vnd hant jnen dar vmb ze 
fiherheit den brief, den wir von dem vate vnd den burgern ze Fri— 
burg hant öber die jelben hundert pfunde geltes, empfolhen vnd 
geleit ze gemeinen henden und bittent vnd heiffent wir dar zü mit 
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difem briefe den burgermeifter und den vat von Friburg, daz jü 
den obgenanten pflegern oder iven nachfomenen an der finde jtat 
oder denjelben Finden oder iven erben oder nachfomenen die vorge- 
jchribenen zehen pfunt pfenninge geltes ierlichen von ben jelben 
hundert pfunden pfenninge geltes geben vnd vihten zü dem zil 
vnd in dem rehten, alz vorbejcheiden ift, vnd ſagent vuch wir den 
rate vnd die burgere der jelben zeben pfunde ierlichen lidig mit 
diſem briefe, wann jü den obgenanten pflegern oder den Finden 
oder iren erben oder nachkomenen von vnſern wegen gebent, vnd 
bindent ouch zu allen dijen dingen, die an diſem brief gejchriben 
itant, alle vnjer erben vnd nachkomenen ane alle geuerde. Dis 
hant wir jnen gegeben vmb funfgig margk jilbers (ötigez vnd gebes 
Friburg brandez vnd geweges, vnd fint ouch wir der von jnen ge- 
wert vnd hant ji gegeben Götzen vnd Cünraten von Sletzſtat, ge 
brüdere, von der anfprache wegen, jo ſü von dez geltes wegen ab 
der müncz ze Friburg vnd ouch ſuſt an vns hatten, dar vmb wir 
vns von jnen gelidiget hant. Wir vnd alle vnſer erben vnd nach— 
komenen jollent ouch der vorgefchriben zehen pfunt pfenninge geltes 
der obgenanten pflegere vnd irre nachfomenen an der Finde ftat 
vnd such der jelben finde und alle iv erben vnd nachfomenen veht 
wern fin vffen den vworgejchribenen hundert pfunden pfenninge gel 
tes nach den zinjen, jo emalz dannan ab gant, binnanthin gegen 
menglichem vnd an allen jtetten, wa ji dez bedoͤrffent, als veht ift. 
Vnd were, daz jnen dar an iemer bt gebrejte oder ab gienge, wie 
fi) daz gefügte, jo jollent wir vnd vnſer erben oder nachkomen jü 
dez jelben geltes und gütes fürbas befichern vnd vjrihten mit andern 
vnſern gütern vnd gelten, dar an jü wol ficher fient vnd da mit 
fü hegnüget, ane alle geuerde. Vs haut aber die obgenanten 
pflegere an der Finde jtat die früntjchaft getan, daz wir vnd alle 
vnſer erben vnd nachkomenen die vorgejchribenen zehen pfunt pfen— 
ninge geltes mögent widerföffen hinnanthin ewillichen ane zil vmb 
jü oder vmb ir nachfomenen pflegern der jelben Finde, oder vmb 
die fint, oder vmb ir erben oder nachfomenen jamenthaft mit fünf: 
czig margfen filbers lotige8 vnd gebez Friburg brandes vnd ges 
weges, wanne wir jnen die gebent vor vnſer frowen tag der lieht- 
meße ane den nucz dez fünftigen jares, oder nach der liehtmeße 
nit, wand mit dem muß dez nachgenden Fünftigen jares. Were 
aber, daz da zwüͤſchent der rat vnd die burgere von Friburg dies 
jelben Hundert pfunt pfenninge geltes vmb vns oder vmb önſer 
erben oder nachkomenen widerkoͤftent, jo jollent wir den obgenan= 
24 * 
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ten pflegern an ber finde jtat, oder den Finden ober iren erben 
oder nachfomenen von dis geltes wegen rihten vnd weren fünfezig 
mark filbers, loͤtiges vnd gebez, Friburg brandez vnd geweges von 
dem jelben güt, vnd bittent vnd heiffent auch wir den gemeinen 
man, in dez hant der brief öber die felben Hundert pfunt pfenninge 
gelte dann lit, daz er den jelben brief nit von jm gebe, noch nie: 
man laſſe, vn daz den pflegere an der kinde ftat, oder den Finden 
oder iren erben oder nachkomenen der jelben fünfezig marfen filbers 
vorhin werdent v8 gerihtet und gewert gar vnd genczlichen ane alle 
geuerde. Her öber ze eime vffen vrfunde vnd daz alle dife worge: 
Ihriben ding war vnd jtete blibent, dar vmb jo hant wir, Glare, 
grefin von Tüwingen, die vorgenant, önſer ingefigel gehengfet an 
bijen brief. Es iſt ouch von beiderteil bette wegen ber burgere 
von Friburg gemeine ingefigel ze eime vrkunde gehengfet an dijen 
brief. Hie bi warent dis gezdge, her Helle Snewli Im Hofe, rit- 
ter, Hanman Turner, Cünrat Müntmeijter, der jtette jchriber, bur: 
gere ze Friburg, vnd ander erber luͤte. Dis bejchach und wart dirre 
brief gegeben ze Friburg, dez jares, da man zalt von gottes gebürt 
drüzehenhundert vnd zwei und jehezig jar, an fant Valentins tag 
des heiligen marterers *, 

Beide Siegel abgegangen. 

* Auf der Rückſeite fteht: Iſt abgelöst den 27. September ao. p. 70. Jun: 
der Hans Dieboldten von Bolſchweiler. 

Aus dem Archive der St. Freiburg. 


1364. — 6. Febr. — Diefelbe verfchreibt dem Predigerinnenkloſter 
©. Agnes zu Freiburg 4 Pf. Pfenn. Zins auf Martini gegen 60 Pit. 
Pfenn. Kapital von ihrem Dorf und Hofe zu Nimburg und ihrem Hofe zu 
Bottingen mit aller Zugehör, jeboch erft nach Abtragung von auf bemjelben 
Pandobjefte baftenden 8 Pfd. Pfenn. an Geben Banners jel. Kinder und 
8 Pfd. Pfenn. an die Frauen von ©. Agnes jelbit. 


Wir Clare, grefin von Tüwingen, geborn von Friburg, tünt 
kunt allen den, die dijen brief jehent oder hörent lefen, das wir x 
fouffende hant gegeben veht und redelichen eins vehten kouffes den 
geiftlichen frowen, ber priorin vnd dem conuente des cloiters ze 
ſant Agneſen ze Friburg, brediger ordens, vier pfunt pfenninge 
geltes güter und gewonlicher Friburger müng rehtes ierliches zinfes, 
ze gebende jnen oder iren nachfomenen alle iar ze jant Martins 
tag vnd jnen denjelben zins terlichen ze antwurtende gein Friburg 
in die ftat, in welch bus jü da wellent ane allen iren jchaben ab 
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onjerm dorf vnd dem Hof ze Niünburg ! und ab vnſerm hof ze Bot: 
tingen ? vnd ab allem, jo bedeſit da zuͤ gehoͤret, e8 fient Kite oder 
güter, geriht, zwing vnd ban, jtüren, bette, zinje oder gelt, agfer, 
matten, hol&, velt, wunne oder wiede ?, wie vnd mo das alles ges 
legen, genennet oder geichaffen tft, und wie man e8 alles genemen 
fan oder mag vor v8 für ein lidig vnd vnuerfümbert güt, nach 
aht pfunden pfenninge geltes, die Geben Baners jeligen kint emals 
dannan ab hant, vnd nach aht pfunden pfenninge geltes, jo ouch 
den jelben frowen von fant Agneß eimals dannan ab gant. Dis 
vorgejchriben gelt hant wir jnen gegeben vmb jehgig pfunt pfenin 
güter vnd gewonlicher Friburger müng, vnd fint ouch wir der gar 
vnd genezlichen von jnen gewert. Wir und alle önſer erben vnd 
nachfomenen ſoͤllent ouch der vorgejchriben vier pfunt pfenninge 
geltes der obgenanten frowen von ſant Agnejen vnd aller irre nach- 
fomenen reht wern fin vffen dem vorbenempten dorf vnd hofen und 
füten vnd gütern vnd gelten ze Nünburg vnd ze Bottingen für 
lidig eigen nad) dem zins, als vorgejchriben iſt, hinnanthin gegen 
menglichem vnd an allen jtetten, wa fü bes bebörffent, als reht ift, 
Vins hant aber die obgenanten clojterfrowen die früntjchaft getan 
durch vnſer bette, das wir vnd alle önſer erben vnd nachfomenen 
die vorgefchribenen vier pfunt pfenninge geltes mögent widerföffen 
hinnanthin ane zil vmb ji oder vmb ir nachfomenen jamenthaft 
mit fehezig pfunden pfenninge güter vnd gewonlicher Friburger 
müntz, wanne wir jnen die gebent vor önſer frowen tag ber Lieht- 
meß an den nu des Fünftigen jares, oder nach der liehtmeß nit, 
wand mit,dem nub des nachganden Fünftigen jares. Her * ze eim 
vrfünde vnd das diſe vorgejchribenen ding war vnd ſtete blibent, 
dar vmb fo hant wir Clare grafin von Tüwingen, die vorgenant, 
vnſer ingefigel gehengfet an difen brief, der gegeben wart des jares, 
da man zalt von gotz gebürt drigehenhund vnd vier vnd ſehtzig tar, 
an dem nehſten fritag nach ſant Agathen tag. 


Mit dem bejchäbigten Siegel der Gräfin Clara v. Tüb. (wie an Urk. v. 
15. Febr. 1360) in Maltha an jchmalen, weißen Leinenbändeln, 


ı Nimburg im A. Emmendingen. — ? Bottingen an ber Schoppad,, 
Filial von Nimburg — *? Schreibfehler für Weide — * Schreibfehler 
ftatt herv'ber. e 


Aus dem Archive der St. Freiburg. 


1364. — 8. Febr. — Diejelbe befennt,, dem Klofter zu ©. Agnes 
in Freiburg 8 Pd. Pfenn. jährlichen Zins jchuldig geworden zu jein, wovon 
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2 Bid. dem Gonvente und 6 Pfd. der gegenwärtigen Priorin daſelbſt, Frau Agnes 
Roth, jährlich und Tebenslänglich zugeben jollen, nach ihrem Tode aber fallen 
von den 6 Pf. wieder 9 Pfd. an den Gonvent an deſſen Tiich ald Seelgerette 
derjenigen , von welchen das Geld kommt, und die andern 3 Pfd. an Frau Be: 
ningna, bes Joh. Küchlin jel. von Waldfirdy Tochter, in demjelben Klo: 
fter,, nach deren Tode zu einer ewigen Meſſe in S. Agnes für die, von denen 
das Geld fommt, verwendet werben ſollen, welche Zinſe von einem Darleihen 
von 120 Pfd. Penn. auf Torf und Hof Nimburg und dem Hofe Bottin: 
gen jammt Zugebör, nad einem Zinje von 8 Pd. Penn. an Geben Baners 
hinterlaffene Kinder, geben und um bdiejelbe Summe wieder eingelöst werden 
fönnen. 


MWir Clare, grefin von Tümwingen, geborn von Friburg, tünt 
kunt allen den, die diſen brief jehent oder hörent leſen, das wir ze 
fouffende hant gegeben veht vnd redelich eins vehten Fouffes den 
geistlichen frowen, der priorin vnd dem comuente des clojters ze 
jant Agnejen ze Friburg, Brediger ordens, aht pfunt pfenninge 
geltes güter vnd gewonlicher Friburger müng vehtes ierliches zinjes 
ze jant Martins tag, vnd wallent des jelben geltes alle iar zwei 
pfunt dem conuente ze jant Agnejen, vnd die ſehs pfunt wallent 
ierliches frow Neſen Roͤtin, die ie priorin ift, vnd fol jü die haben 
vnd niejjen ir leben, vnd wanne fü enijt vnd ab gat, jo vallent 
brü pfunt von den felben ſehs pfunden ouch wider vmb an ben 
conuent von ſant Agnejen öber tiſch ze jelgerethe durch der jelen 
beiles willen, won denen das jelbe gelt dar komen ift, und Die ans 
dern drü pfunt follent danne vallen vnd werden froͤw Beningnen, 
Johans Küchelins jeligen dohter von Waltkilch, einre clojter frowen 
des jelben clojters ze jant Agnejen, vnd jol fü die haben, vnd nie: 
jen ir leben, vnd warne ji enijt vnd ab gat, fo vallent die felben 
brü pfunt am eine ewige meß in dem jelben clofter ze ſant Agnejen 
durch der jelen heiles willen, von (den!) e8 dar komen iſt. Vnd 
gat dis vorgefchriben gelt ab bnſerm dorf vnd dem hof ze Nun: 
burg vnd ab önſerm hof ze Bottingen....? vor v8 für lidig eigen 
und für ein vnuerkümbert güt nach aht pfunden pfenninge geltes, 
du Geben Baners jeligen kint emals dannan ab hant. Dis vor: 
gejchriben gelt hant wir jnen gegeben vmb hundert pfunt vnd vmb 
zweingig pfunt pfenninge güter vnd gewonlicher Friburger müng 
... genglid.. Wir vnd alle.. jollent ouch der vorgejchribenen 
aht pfunt pfenninge geltes der obgenanten Glofterfrowen von fant 
Agneſen vnd alter irre nachfomenen vehte weren fin .. böfen . 
Bottingen in dem reht vnd gedingen, als vor beicheiden ift, hin— 
nanthin gegen .. vnſer bette . . vnſer erben... die vorgejchriben aht 
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pfunt pfenninge geltes mögent wiberföffen vmb die obgenanten 
clojterfrowen oder vmb ir nachtomenen, in dero hant danne das 
jelbe gelt ſtat vnd iſt, hinnanthin ane zil ſamenthaft mit Hundert 
pfunden vnd zweintzig pfunt pfeninge guͤter vnd gewonlicher Fri— 
burger müng.. kunftigen iars. Vnd wanne das ſelbe gelt wider— 
gekouft vnd geloͤſet wirt, jo fol man das ſelbe guͤt wider vmb an 
legen an ander gelt, das ouch danne ligen vnd ſin vnd vallen ſol, 
als das erre gelt lag nach dem, als vorbeſcheiden iſt, ane alle ge— 
uerde. Her vöber ze eime offen vrkuünde vnd daz diſe vorgeſchriben 
ding war vnd ſtete blibent, dar vmb ſo hant wir Clare, grefin von 
Tüwingen, geborn von Friburg, die vorgenant, önſer ingeſigel ge— 
hengket an diſen brief, der gegeben wart des jars, da man zalt von 
gottes gebürt driczehehundert vnd vier vnd ſehezig iar, an dem neh— 
ſten dunrſtag nach ſant Agthen tag. 


Mit demſelben Siegel der Gräfin Clara v. Tüb. in bräunlich-gelbem 
Wachs an weißen, ſchmalen Leinenbändeln, wie an der vorigen Urkunde. 


I Steht nicht in dem Originale. — 2 Wie in der vorigen Urkunde. 
Aus dem Archive der St. Freiburg. 


1364. — 4. Juli — Zwiſchen den Grafen Conrad, Johann 
und Heinrich v. Fürſtenberg und dem Grafen Egen IV v. Freiburg 
entſcheidet vor dem Biſchofe zu Baſel ein Schiedsgericht, Cuno v. Falken— 
ſtein, als Obmann, der Landvogt Diethelm v. Blumenberg, Heſſe 
Schnewli im Hof von Seite ber Fürſtenberg, Ludwig v. Ratolsdorf 
und Hanemann Schnewli von bes Freiburgers Seite, wegen ber Wilb: 
binne im Breisgau, die Lehen find vom Hoc: und Domftifte Baſel und Gr. 
Immer v. Straßberg bis zu feinem Tode bejejlen hatte, in ber Weife, daß 
fie biefelben gemeinjchaftlih, Gr. Egen aber 3 Theile daran, die Gr. v. Für: 
ftenberg den vierten Theil haben jollen, Jedem auch eine Theilung geftattet jei. 


Vmb den ftoß vnd die mifjehelli, jo die edeln herren, graf Cuͤn— 
vat, graf Johans vnd graf Heinrich, herren von Fürftenberg !, ze 
eim teil, ond graf Egen, herre ze Friburg, zem andern teil, mits 
enander hattent von aller der wilpenne wegen in Brijgow, die ber 
edel herre, graf Immer von Stragberg jelige hatte vnd braht ung ? 
an finen tot, die ze lehen vürent von ber ftift von Baſel, die fel- 
ben leben der hochwirdig herre, der bijchof von Bafell, dem worge- 
nanten graf Egen von Friburg gelihen hatte, vnd ouch ben worges 
nanten herren von Füuͤrſtenberg gelihen hatte, was er inen durch 
reht fihen folte, von des jelben jtoffes vnd der miſſehelli wegen, bie 
obgenanten herren bedefit hin vf für den worgenanten herren, ben 
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bifchof von Bajel kament, vnd fament bes felben itoffes vor dem 
jelben herren, dem bifchof, und mit finem willen nach einer frünt: 
lichen minne nach der früntjchaft, als die obgenanten herren bebefit 
mit enander her foment fint vffen mich, Günen von Balfenftein, 
ritter, aljo das es dem vorgenanten herren, dem biſchof vnd ber 
jtift von Bafel zü finen rehten an der manichaft einhein jchade 
fölte fin. Des ſatztent ietwederteil der vorgenanten herren fin halb 
zwene dar zü, vnd warent daz der herren von Fürjtenberg halb vie 
fromen vittere, her Diethelm von Blümenberg, der lantuogt, vnd 
ber Heſſe Snewli im Hof von Friburg, jo danne graf Egen von 
Friburg halb her Ludwig von Ratoljdorf vnd her Haneman Snewli 
von Friburg, vnd jas ich Eün von Valkenſtein, der vorgenannt, bi 
den jelben vieren. Vnd nach allen den reden, die von der obge— 
nanten herren wegen bedeſit won der jelben ſtoſſe vnd mifjehelli 
wegen da fürgeleit vnd geret wurbent, vnd nach der früntjchaft 
und Tiebi, jo die jelben herren bebvefit mitenander her fomen fint, 
jo han ich Cuͤn von Valfenjtein mit einmütifeit vnd gehellunge des 
merren teiles der obgenanten vierer von dez jelben jtojjes vnd der 
mifjehelli wegen nad, einer früntlichen minne vnd bejcheidenheit er: 
fannt vnd gejprochen, das der obgenant herre graf Egen die trüteil 
der vorgejchribenn wilpenne, die graf Immer jelige von Strazberg 
hatte und braht uns an finen tot, haben vnd niefjen jol, vnd bie 
herren von Fuͤrſtenberg den vierdenteil der ſelben wilpenne haben 
vnd niefjen follent. Vnd jollen die jelben herren das jelbe Lehen 
in gemeinjchaft mit enander haben und tragen. Vorderte deweder 
teil an den andern her vmb eine teilunge, das mögent fü wol tün 
vnd ſoͤllent ouch enander teilunge her vmb gehoriam fin jlehtiffi- 
hen, ane alle geuerde. Her vber ze eim offen wrfünde dirre vor: 
geichribenn dinge, jo han ih Eim von Valkenſtain, der vorgenant, 
min eigen ingefigel gehengfet an diſen brief, vnd wir, Diethelm 
von Blümenberg, Heſſe Snewli im Hof, Yudwig von Natoljdorf 
vnd Haneman Snewli, vittere, die vorgenant, wand wir von ben 
obgenanten herren bebefit zü dirre jache gebetten wurdent vnd wir 
ouch bi der vfrihtunge der jelben jache warent nach dem, als vor: 
gejchrieben jtat, dar vmb jo hant ouch wir önſerün ingefigele ze 
eime vrfunde gehengfet an dijen brief, der gegeben wart des jares, 
da man zalt von gottes gebürt druͤzehenhundert und vier und ſehtzig 
tar, an fant Vlrichs tag. 

Von runden 5 Siegeln an ſchmalen, weißen Yeinenbändeln in gelbem Wachs 
it das erſte abgegangen, fand fich aber bei dem britten eingewidelt in Hanf; es 
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bat einen rechts geneigten Schild mit dem ſchon befannten Wappenbilde der Fal— 
fenftein (Schreiber, U.8. I, 2. Taf. VI, Nr. 7), auf bem Iinfen Eck einen 
Helm mit Deden zu beiden Seiten, ob auch eine Helmzierbe ba gewefen, kann 
nicht angegeben werden, da die Prägung bort verborben ift, Umichr.: .. CVNO- 
NIS. DE . VALKENSTEIN . MILITIS. — Das Zweite ganz abgegangen. 
— 3) mit bem geipaltenen, rechts geneigten Schilde der Schnewlin, auf dem 
linfen Eck ein rechts gefehrter Helm, auf demielben cin Hüfthorn, auf welchem 
an ber Biegung herab mehrere kurze Büſchel jtchen, Grund gegittert, Umſchr.: 
t S. hESSONIS . SNEWLINI . MILITIS. — 4) aufrechter Schild mit 
einem Balken, ſchräg-rechts und jchrägelinfs ſchraffirt, Grund fcheint auch jchraf 
firt, Umjhr.: 8°. LVDWICI . MILIT.. DE . RADOLDORF. — 5) auf: 
rechter, gejpaltener Schild, obere Hälfte gegittert, über dem Schilde ein achtediger 
Stern, Umfdr.: F 8. hHANMANNI . SNEWELI . MILIT. 


! Eonrad, Johann und Heinrich III find Söhne Heinrichs M v. 
Fürſtenberg-Fürſtenberg und der Verena, Gräfin v. Freiburg. S. 
die folg. Urk. v. 12. Oft. 1364. — 2 bis. 


Aus dem Lehenarchive. 


1364. — 12. Okt. — Die Brüder Conrad, Johann und Hein— 
rich v. Fürſtenberg geben dem Markgr. Otto v. Hachberg bie Zuſicherung, 
daß ſie ihn wegen der Bürgſchaft, welche er für 2000 mit 140 zu verzinſenden 
Gulden der Stadtgemeinde Neuenburg im Breisgau zu leiſten für ſie über— 
nommen babe, jeder Zeit jchablos halten wollen. 


Wir, graf Chünrat, graf Johans vnd graf Heinrid von Für: 
ftenberg, gebrübre, tün kunt menlichem mit bifem gegenwürtigen 
brief vnd veriechen offenlich, als wir den edeln önſern Lieben öhein 
margraf Otten von Hachberg, herre ze Nötellein, ze birgen geben 
haben dem burgermeifter vnd dem rate ze Nümenburg in Brijgom 
vmb zwei tufeng guldin höbtgütes vnd vmb vierzig und hundert 
guldin jerliches zinjes da von ze gebende, als der koͤf brief wal 
wifet, den fi dar vmbe von bn8 bant, das wir da gelobt hant bi 
güter trüwe an eibes ftat, ben vorgenanten margraf Otten und 
fin erben vnd nachfomen, ob er enwere, vor allem fchaben, in ben 
ji temer femen von der jelben burgichaft wegen, iven worten dar 
vmbe ze gelöbende, ze behütend vnd genczlich da von ze lidigende, 
vnd binden oͤch har zü alle vnſer erben und nachfomen mit bifem 
brief, vnd wa wir des nüt teten, jo mügent fi vnd wer inen des 
helfen wil, als vnſer güt vnd alr vnſer lüte lib vnd güt- dar vmbe 
wal angrifen mit gericht, geiftlich oder weltlich, oder ane gericht, 
wie es inen aller beit füget, alle die wile, vntz das wir oder bnfer 
erben den vorgenanten margraf Otten, ober fin erben, ob er en- 
were, nüt gar und gentzlich bar vmbe entjchadeget hant, und füllen 
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wir inen des angriffes nit vor fin, noch nieman von bnferend 
wegen, vnd fol dns oͤch hie vor nit ſchirmen weder geijtlich noch 
weltlich gerichte, jtette recht, burgrecht, noch lantrecht, lant fribe, 
noch enkein friheit, gewonheit, noch verbuntnüſſe der ftette, noch des 
landes, noch enkeiner hande fache, jo dns des vor möcht gefin. Vnd 
des zeinem offen, waren vrkunde vnd ficherheit, fo han wir önſerü 
ingejigel gehenfet an diſen brief, der geben tft des jares, bo man 
zalte von gottes gebürte drüzechen hundert vnd vier vnd ſechzig jar, 
an dem nechſten fritag vor jant Gallen tage. 

Mit 3 runden Siegeln in bräunliher Maltha: 1) dem des Gr. Gonrab, 
ſtark beſchädigt, vom Schilde der obere Theil, Helm, Dede, Helmzierde (Kiffen 
mit Ballen), von der Umſchrift: .. CV... noch übrig, wie am ber Urf. vom 
13. Apr. 1360; — 2) dem bes Gr. Johann, rechts geneigter, wolfenrandiger 
Adlerihild, auf dem linken Ed ein vechts gefehrter hoher Helm, auf beffen Spibe 
ein Ballen, kaum noch zu erfennende Decken, binten abflatterud, Grund durch 
Ihräg:rechte und jchrägelinfe Doppellinien gegittert, in ben Quadrätchen, wie es 
fcheint, Kreuzen, Umichr.: 7 8°. IOh... COMIT. DE . FVRSTEBERG. 
— 3) mit aufrechtem, wolfenrandigem Adlerſchilde, auf dem Grunde Laubwerf 
ober Kreuzchen, nicht deutlich, Umjchr.. F 8’. DM (2?) hHAINRICI. COMIT. 
D, FVRSTEB’G. 

Badiſches Archiv. 


1376. — 25. Apr. — Graf Egen v. Fr. verfihert den Freibur: 
ger Bürger, Johann Velder, bem er ein mit 40 Goldgulben auf Lichtmeſſe 
verzinsliches Kapital von 400 derjelben Gulden jchuldet, auf das Geld, welches 
ihm die Stabt Freiburg zu zahlen bat, unter Bürgjchaft feines Vetters, des Gra— 
fen Gonrad v. Tübingen, Heſſo's v. Ujenberg, Heſſo's Schnemlin 
im Hofe, Gonrads Schnewlin Bärnlappe, Dietrihs Schnemlin 
Bärnlappe, Brüder, Johannes Rufs v. Weißweiler, Ritter, Rudolfs 
v. Tannheim, Peters Fürftenberg und Heinrihs Meigerniejjen. 


Wir grafe Egen von Friburg, lantgräfe in Briſgoͤw, tont Font 
allen den, die dijen brief an fehent oder hörent leſen, vnd weriehent 
offenlich, daj wir ze koͤffend hant gegeben veht vnd redelich eins 
rehten koͤffes vnd gebend ze koͤffend mit vrfünd diſ briefes Johanſen 
dem Velder!, einem burger ze Friburg, vierzig goldin gelg, güter 
und geber vnd gubg ſweͤrer an golde vnd an gemwigde, rehtes jer: 
geliches zinjes ze gebend jm oder finen erben vnd nachkomenden, 
ob er enwere, alle jare ze vnſer froͤwen tag ber liehtmeſſ, vnd den 
jelben zinf alle iare ze vihtend vnd ze werend ze Friburg in ber 
ſtat Ane allen iren koſten vnd jchaden, ee jollend oͤch ſü fin nbt 
geriht noch gewert fin, An alle geuerde. Vnd gat der vorgefchriben 
zinf, die vierzig goldin gelg von allem dem gelte, fo ‚wir, der vor: 
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genant gräfe Egen von Friburg, haben von den burgern und ber 
gemeinde der ftette ze Friburg in Briſgoͤw, nach dem gelt vnd ben 
zinfen, jo von diſem tage, alf dirve brief gegeben ijt, wormales da 
von gat vnd verjezzet ift, An alle geuerde. Were aber, daſ den 
vorgenanten Johanſ Velder, oder fin erben vnd nachkomenden, ob 
er enwere, bbnhte ?, daſ ſü ins vorgefchriben zinjes vnd geltes nbt 
ficher hier vf werend vnd gebrejten dar an hettend, wie fich das 
gefügte, das jollend wir, ber vorgenant gräfe Egen von Friburg 
vnd alle vnſer erben und nachfomenden jnen ganglich vf rihten vnd 
verfichern mit andern gütern, dar vff fü irs vworgefchriben zinjes 
vnd gel ficher und habend figend, Ane alle geuerde. Diſe vorge: 
Ihriben viergig goldin gel hant wir dem worgenanten Johan dem 
Velder ze koͤffend gegeben vmb vier hundert guldin, güter und geber 
vnd gnvg fwerer an golde vnd an gewigde, vnd fint Och wir ber 
jelben goldin gar vnd ganglic) von jm gewert vnd haben fü in 
vnſern nvtz bewendet vnd beferet. Wir vnd alle önſer erben vnd 
nachkomenden jollend oͤch fin vnd aller ſiner erben vnd nachkomen— 
den rehte wern fin der vorgeſchriben viertzig guldin geltz vffen dem 
vorgeſchriben güůte vnd gelt, jo wir haben von dem rät vnd ber 
jtat ze Friburg vor vff lideflich nach den zinfen, die vormales ba 
von gant und verſezzet fint An alle geuerde, hinnant hin gegen 
allermenglichem vnd an alfen den ftetten, wa jü des bebörffend, alf 
veht ift, Ane alle geuerde. Vnd dif alles ze noch merer ficherheit 
aller dirre vor vnd nachgejchriben dinge, jo haben wir dem vorge— 
nanten Johans dem Väeͤlder und finen erben hier vmb zü dns ze 
rehten gefwornen burgen gegeben vnuerjcheidenlich önſern vetter, 
grafe Ehnrat von Tümwingen ?, Heſſen von Vfenberg, bern Heſſen 
Snewlin im Hofe, hern Conrat Snewlin Bernläpen, hern Dietrich 
Snewlin Bernläpen, gebrüder, her Johans Nbfen von Wiſwilr, 
ritter, Rodolf von Tanhein, Peter Forſtenberg und Heinrich Mei- 
gerniefjen aljo mit dem gedinge. Were, daſ dem vworgenanten “os 
hanſ dem Velder oder finen erben und nachkomenden, ob er enme£re, 
der vorgejchriben zinſ beheines iares nvt geriht vnd geantwürt 
wurde gar vnd ganzlich zit dem zile und in bie wife, alf vorbe— 
icheiden ift, von dem rät vnd der gemeinde von Friburg, oder ob 
\ojf dehein gebrefte hier an wurde, wie fi) das gefügte, wenne 
denne dar nach wir, ber vorgenant gräfe Egen von Friburg, vnd 
die vorgenanten vnſer bürgen dar vmb gemant werbent von dem 
vorgenanten Johanſen dem VWelder, oder von finen erben vnd nach: 
fomenden, ob er enwere, mit botten oder briefen, ze hufe, ze Hofe, 
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oder under dgen, jo jollen wir, und wele denne under önſ alfo ge 
mant werdent, bi dnjern eiden, jo wir dar vmb geſworn hant mit 
vf gehepten heͤnden vnd mit gelerten worten zü den heiligen, nad 
der manvnge in ben allernehiten aht tagen an haben vnd reht gi- 
jelfchaft dar vf leiften ze Friburg in der jtat in- offener wirghüfer 
ze veilem koͤffe vnd ze rehten gijelmälen tegelich und vnuerdinget, 
oder weler vonder nſ es fige, ein gülte oder ein bürge, mit fin 
jelbes libe ndt leiften wölte oder en möhte, der jol vnd mag einen 
kneht vnd ein pferid für fich vnd an fin ſtat legen ze leiſtende in 
die jelbe gifeljchaft, der von diſ gütes und zinjes wegen leifte in 
die wife, alſ wor bejcheiden ift, oder vmb die fache, dar vmb denne 
gemant ift, und von beheins andern dinges wegen, An alle geuerbe. 
Vnd daf Hch weder kneht noch pferit, jo ieman in dirre gijeljchaft 
für fich Teite,' dei wirtes not en fige, an dem man denne Teiftet. 
Vnd fol dije leiſtong von Inf allen, die denne ze male gemant int, 
aljus wern iemer, vntz vf die ftonde, daſ der vorgefchriben zinſ mit 
allem koſten vnd fchaden, ob fir deheinen hie von gehept hetten, 
oder war vmb denne gemant were, gar vnd ganzlich vergolten vnd 
geriht wirt, iven Worten dar vmb ze gelöbend, An alle geuerbe. 
Vnd wenne ein manod, der aller nehfte, für komet vnd ſich verläffet 
nad) dem tage, alf wir an haben füllen ze leiftend, ef were vmb 
den zinf, ob der dennoch nöt geriht und vergolten were, oder daſ 
ber widerköff nvt befchehen were in die wife, alf hie nach befcheiden 
iſt, vnd wir dar vf leijten folten. Oder were, daj deheiner vnder 
vnſ dem gülten vnd önſern bürgen, die jeßo fint, oder noch wer: 
dent, dife gijeljchaft brẽͤche vnd nvt enleifte, jo er gemant wurde, 
in die wife, alf vorgejchriben ftat, den vnd des güt vnd finer Tüte 
libe vnd güt, der denne gebrochen hette, und oͤch vnſers, des vor: 
genanten grafe Egens von Friburg güt, vnd önſer Tüte libe und 
güt, ob wir den zinſ in dem manode not geriht hetten, alſ da vor- 
bejcheiden tft, mag der vorgenant Johans der Velder, oder jin erben 
vnd nachfomenden, ob er enwere, und were * jnen des helfen woͤlte, 
dar vmb an griffen vnd befombern mit geriht, geiftlichem vnd 
weltlichem, und Ane geriht, wa und an welen ftetten e| jnen aller 
befte füget, jo lange vnd fo vil, vntz daſ jnen vergolten und geriht 
wirt gar vnd ganzlich, dar vmb denne gemant ift vnd dar vmb 
man denne ze male leiften ſolte. Vnd en fol oͤch deheinen vnder 
vnſ vor dem angriffe nd ſchirmen, beheiner hande reht noch geribt, 
geiftliches noch weltliches, jtettreht, burgreht, lantreht, friheit, ver: 
buntnovſſ, noch gemeinlich fein ding vber al, jo ieman fan erbenden, 
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vnd enjollend doch die andern vnder bnj dem gblten und den bbr- 
gen, die da nöt gebrochen hant, dejter minre ndt leiften noch Tidig 
fin. Was oͤch fü vnd ir helffere dei befombereng vnd an griffendes 
foften oder jchaden hetten oder nemend, vnd gemeinlich allen den 
koſten vnd jchaden, ven fü hie von nemend, ej were von botten lon, 
von briefen, oder wie fich der fojte vnd ſchade hie won gefuͤgte, den 
jöllent wir, der vorgenant grafe Egen von Friburg, vnd alle önſer 
erben vnd nachkomenden vnucrjcheidenlich jnen gar vnd gantzlich vf 
vihten vnd gelten, iven worten dar vmb ze gelöbend, An alle ge— 
uerde. Vnd jöllend Hch wir vnd vnſer bürgen vmb ben koſten vnd 
Ichaden haft vnd gebunden fin ze leiſtend vnd ze tonde, alf won def 
zinfes wegen, wenne wir bar vmb gemant werbent. Gienge dd) 
vnder vnſ, dem vorgenanten gülten vnd önſern vorgenanten börgen 
beheiner abe von todes wegen, oder breche, oder füre vfjer Lande, 
oder wie er vnnbtze wurbe ze leiftend, jo jölten wir, der vorgenant 
grafe Egen von Friburg, oder dnjer erben vnd nachfomenden, jnen 
andere, alj güte vnd alj gewiſſe, an der abgegangen ftat geben, die 
jü benämzent ze nemend inwendig vierzehen tagen, den nehften var 
nach, jo e8 an önſ gevorderet wurde mit botten oder briefen, ze 
huſe, ze bofe, oder under oͤgen, vnd ſoͤllend fich oͤch die denne har 
zü verbinden mit iven eiden vnd briefen alles dei, jo jich die ab- 
gegangen, oder die verbrochen an diſem briefe verbunden hatten, 
oder aber wir, die andern, eſ figen gülten oder bürgen, jollend bar 
vf leijten iemer, vntz vf die jtunde, daſ e8 bejchiht, wenne wir dar 
 vmb gemant werbent. Der vorgenant Johans der Velder oder fin 
erben vnd nachfomenden, ob er enmwere, mögend oͤch vnder vnſ dem 
vorgenanten gölten vnd önſern bürgen, die jezo bier vmb fint, oder 
noch werdent, manen oder tag geben, vder vngemant lafjen, welen 
oder wie manigen vnd wie lange vnd wie dicke fü wellend, ‚oder 
von den ji wellend nemen an teil, hoͤptguͤtz, zinjes, koſten vnd ſcha— 
den, ob deheiner hier vf ftunde oder gegangen were, oder mögend 
jn foff lidig laſſen, ob fü wellend, und en fol jnen das zb Inf, dem 
gülten, noch 3b den andern bürgen, noch zü diſem briefe, noch zü 
veheinen iren rehten hier an dehein jchade fin, war vmb ej io 
were von diſ koͤffes wegen, An alle geuerde. Der vorgenant Johan 
der Velder het aber vnſ, dem vorgenanten gülten, grafe Egen von 
Friburg, die frbntichaft getan, daf wir oder vnſer erben vnd nach: 
fomenden, ob wir enmweren, die vorgejchriben viertzig goldin geltz 
mögend widerföffen hinnanthin eweklich Ane zile vmb jn oder vmb 
fin erben vnd nachfomenden, ob er enwere, oͤch mit wier hundert 
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geldinen, güter vnd geber vnd gubg finerer an golde und an ge— 
wigde. Wenne wir jnen die jamenthaft rihtend vnd gebend vnd fü 
ber werent ze Friburg im der ftatt mit dem zinfe, koſten oder jcha- 
den, ob deheiner hier vf ſtönde oder fid) dar vf erlöffen hette, vor 
vnſer fröwen tag ber liehtmeſſ Ane ven notz des Eonftigen iares, 
vnd nach önſer fröwen tag der liehtmeſſ nöt, warn mit dem nötz 
des nachgenden Fonftigen iares. Wenne aber dem vorgenanten Jo— 
hanſ dem Velder, oder jinen erben, ob er enwere, der erſte zinf bie 
von gevallen iſt, dunhte fü denne, daſ fü irs vorgefchriben zinfes 
vnd gütes nvt ficher hier vf weren, oder inen ſoſſ nvt me fügte 
bi vns ze habende, wenne ſuͤ denne dar nach wellend, jo mögend 
jü Ins ein halb jare vor der liehtmeſſ, oder bi eime manod minre 
oder me vor jagen vnd verfünden, daſ wir den widerkoͤffe vmb fü 
tügen in die wife, alj vor gejchriben ftat. Teten wir des nvt, jo 
hant jb maht, vnſ vnd önſer burgen hier vnb ze manend. Vnd 
wenne oͤch wir denne dar vmb gemant werdent, jo füllen wir bi 
vnſern vorgejchriben gefwornen eiven aber dar vf vnd bar vmb 
leilten vnd gebunden fin ze leiftend in alle die wife, alſ von des 
zinjes wegen an bijem brief da vor geſchriben tat, iemer vntz vf 
die jtunde, daſ der widerföff bejchiht nach diſ briefs bewijonge. 
Wem oͤch der vorgenant Johan dev Velder, oder fin erben, ob er 
enwere, bifen brief oder diſ gelt gar, oder fin ein teil, geben oder 
mahten mit Fontjchaft irs briefe vnd ingefigel, oder der diſen koͤf— 
brief von iren wegen vnd mit irem willen fojf inne bet, dem ſoͤl— 
lend wir, der vorgenant grafe Egen von Friburg, vnd alle önſer 
erben vnd nachfomenden, vnd Hch vnſer vorgenanten burgen, oder 
die her nad) hier vmb börgen wurdent, haft vnd gebunden fin ze 
leiftend vnd ze tvnde vmb zinfe, vmb hoͤptguͤt, vnd vmb alle dinge, 
fo an diſem brief geſchriben ſtaͤt, An alle geuerde. Wider diſ alles, 
noch wider dirre vor vnd machgejchriben dinge deheins, ſonder oder 
jament, jol dns, dem vorgenanten gülten, noch önſer erben vnd 
nachfomenben, noch vnſer vorgenanten börgen nd ſchirmen noch 
behelffen dehein friheit, noch gnade, jo wir hetten, oder erwerben 
möhten von bebjten, keiſern, königen, fein landreht, jtettreht, noch 
dehein ander reht, noch geribt, geiſtlichs noch weltliches, noch dehein 
bing bber al, jo ieman Fan erbenden, vnd junberbar das ieman 
vnder vnſ vſ geziehen oder gejprechen möhte, gemein verzihvnge 
jolle nieman ſchaden, vnd dar zü gemeinlich aller der dinge, mit 
den wir, oder ieman von bnjern wegen, wider dirre vor vnd nad) 
geichriben dinge deheins, junder oder jament, bit erdenden oder 
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getün koͤndent oder möhtent, oder wider diſen brief oder bb, daſ dar 
am gejchriben ftat, ob er ioch gebrejthaft were oder wurde an ge 
fchrift, an ingefigeln, an berment, oder an deheinen dingen iemer 
dB gereden oder getbn möhtent, oder ſchaffen getan, mit worten oder 
mit werden, daſ dem vorgenanten Johanſen dem Velder, oder jinen 
erben vnd nachkomenden, oder dem, ber diſen brief von iven wegen 
inne bet, ze ſchaden komen moͤhte, no oder hie nach in dehein wiſe, 
ne alle geuerve. Wir, der vorgenant gräfe Egen von Friburg, 
haben oͤch gelobt für vns und alle vnſer erben vnd nachfomenden, 
die vorgenanten vnſer bürgen von dirre burgjchaft. ze lidigend vnd 
ze loͤſend vnd von allem ſchaden ze ziehende, dev jü in dehein wife 
hie von angienge, iren worten dar vmb ze gelöbend, vnd haben jnen 
öch dar vmb gelöbt, an ze griffend und ze bekbmberend önſer güt 
vnd önſer Tüte libe vnd güt in alle wife, alf da vor gejchriben jtat. 
Har öber zü einem offenne vrfünde, daſ die vorgejchriben dinge 
wär vnd ftete beliben, dar vmb fo hant wir, gräfe Egen von Fri— 
burg, dnjer ingefigel gehencdt an dien brief. Vnd wir, die vorge— 
nanten bürgen, grafe Cbnrat von Tüwingen, Heffe, herre von Vien: 
berg, Heſſe Snewli im Hofe, Conrat Snewli Bernläp, Dietrich 
Snewli Bernläpe, Johans Rofe von Wiſwilr, vittere, Rodolf von 
Tanhein, Peter Frrftenberg vnd Heinrich Meigernieſſ veridhent Hch 
warheit dirre burgjchaft vnd alles des, jo da vor von önſ geichriben 
fat, vnd gelobend, ef oͤch war vnd jtete ze haltend bi vnſern vor: 
geichriben, gefwornen eiven. Vnd deſ zem offenne vrfünde, jo het 
dc vnſer tegelicher fin eigen ingefigel geheuct an difen brief, der 
gegeben wart ze Friburg an dem nehjten Fritag nach jante Georien 
tag des jares, da man zalte von gottes gebürt druͤzehenhvndert jare, 
jibenzig vnd ſehſſe jare. 

Mit 10 runden Siegeln in gelbem Wachs an jchmalen, weißen Feinenbänz 
bein: 1) des Gr. Egen IV v. Freib. wie am der vorigen Urkunde; — 2) des 
Gr. Conrad v. Tüb. mit der Fahne im Schilde, um dieſen Zweige auf drm 
Grunde, Umſchr.: + 5°. CVYNRADI . COMITIS . DE. TVWINGEN. — 
3) des Heſſe v. Uſenberg mit dem Wjenbergiichen Flügel im Schilde, Um— 
ihrift: 7 S°. hESSON . DE. VESENB’G. — 4) des Heſſe Schnewlin 
im Hof, wie an ber Urk. v. 4. Juli 13645 — 5) rechts geneigter, gejpaltener 
Schild, oberer Theil durch ſchräg-rechte und jchrägelinfe Doppellinien jchraffirt, 
mit Punkten in ben Quabrätchen, auf dent. linken Ed ein berausgefehrter Helm, 
mit Deden zu beiden Seiten herab und Froihfüßen, wie Arme in die Höhe ges 
hoben, als Zierde (Schreiber, 1.8. I, 2, Taf. VI, 18), die Hände in bie 
Umſchrift reihend: 9’. C. SNELI. DOI. BERNLAP .. MILITIS. — 6) ffei- 
ner, als das vorige, Schild Tiegend, geipalten, oberer Theil durch jchrägsrechte und 
ihrägelinfe Linien ſchraffirt, Helm auf dem Tinten Ed berausgefehrt, mit ein« 
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fahen, auf beiben Seiten herabgehenden Deden, und Froſchfüßen als Zierde, 
Grund gegittert, mit Punkten in den Quabrätchen, Umſchrift (undeutlih): + 8’. 
DIETRICI , SNEWLI . DCI . B'NLAP . MILITIS. — 7) mit dem Rap- 
penbilde, wie bei Schreiber, U.®. I, 2, Taf. VI, 13 nur ift ber Kopf bes 
Thieres hier nicht herabgebogen, jondern gerade ausgeftrect, und darum auch die 
Hörner jenfrechter geftellt, Grund jchrägsrechts und ſchräg-links fchraffirt, Umſchr.: 
+ S. IOh. RVDOLF. DE. WISWIL . MILITIS. — 8) im Schilde eine 
Tanne, die oben in eine halben Abler mit ausgebreiteten Flügeln und linfs ge: 
fehrtem Kopfe fich endet, Grund gegittert, mit Punkten in den Majchen, von 
der Umichrift: PS’. R...FI.D’. TANhAIN . IVNIOR. — 9) Schild 
mit hohem Leiftenrande und 6 Bergen über einander heraucfiehend (1.2.3), 
Umſchrift: + S’. PETRE . DCI . FVIRSTEB’G. — 10) Schild gerandet, 
mit rechtem Schrägbalten, jchrägsrechts und ſchräg-links ſchraffirt, Umſchr.: FI. 
hEINRICI . DCI . MEIGER. 


* Die Urkunde ift burch einen Schnitt an der rechten Seite, in ber Mitte, 
caſſirt. S. auch Münd I, 197, 01. Schreiber, Geſch. d. St. Freib. II, 
186 flo. 


Auch von diefer Urkunde ift ein Vidimus des biſch. baſel'ſchen Offizials, 
Heinrich v. Beinheim v. 30. Sept. 1429 vorhanden, mit bem Siegel bes 
Gerichtshofes in rothem Wachs, worin der Siegel und Gaffirung in folgenden 
Worten Erwähnung gefhieht: ... litteras pergameneas uulgaris theutunieci 
infrascriptas, decem sigillis cereis formarum rotundarum , coloris crocei, 
quolibet eorum in zonis de filis albis impendente, tam armis quam carac- 
teribus euidentibus .et integris... sigillatas, in ipsarum autem litterarum 
medio incisas, alias tamen non rasas etc. 


1 S, Urkunde v. 20. März 132. — ? dünkte. — 3 Graf Egen IV 
v. Freib. war der Großoheim bes Gr. Conrad I v. Tübingen, Herrn zu 
Lichteneck, welder ein Sohn war bes Gr. Gottfried (Götz) III v. Tü— 
bingen und Gemahl der Gräfin Clara, ber Tochter bes Gr, Friderich 
v. Freiburg, Egens Bruders. Graf Conrad I v. Tübingen aber war 
ber erfte Gemahl Anna’s, der Tochter Heſſo's IV v. Uſenberg, die fpäter 
"noch an Werner v. Hornberg und dann an Reinold v. Urslingen ver: 
ebeliht war. Sachs I, 219, 635 flg. Schmid, Gr. v. Tüb. 387 flg., 558 
flg., 561 fig, — * Wer. 

Aus dem Dejterr. (Breisg.) Archive, 


Dambaker. 


Preife der Lebensmittel 
vom 12.—17. Jahrh. 


Um den Unterjchied der Lebensmittelpreife früherer und jegiger 
Zeit richtig zu beurtheilen, und die öfonomifchen und politifchen 
Rejultate, die darin Liegen, zu verjtehen und anzuwenden, muß man 
die Hauptjache wol beachten, daß jeßt nicht nur die ſtädtiſche Be— 
völferung, jondern auch jchon ein großer Theil der Ländlichen das 
erite Nahrungsmittel, das Brot, nicht mehr felbft macht, jondern 
fauft, aljo dafür jo viel Geld haben muß, daß fie den Arbeitslohn, 
Anfauf und Vermahlung des Getraides, Disconto und Speculation 
des Fruchthandels bezalen kann. Dieje Kojten waren im Mittel: 
alter auf ein Minimum firirt, denn bei eigenem Getraidebau hatte 
der Eonjument nur die fejtbeitimmten Mahlkojten, und die Gebühr 
in den Bann- und Gemeindebadöfen zu zalen, woraus fich jchon 
genügend erklärt, daß der Brotpreis für den Hausbedarf bedeutend 
niederer war, als er heutzutage jein kann, und daß mit der fteten 
Zunahme des Brotfaufes eine fortwährende Zunahme des gemünz— 
ten Geldes und feines Umlaufes nöthig tt, deſſen Marimum fich 
weder vorherjehen noch beitimmen läßt, jo wie e8 auch nicht mög— 
lich it, bei einer großen Stodung diejes Verkehrsmittels den gan- 
zen Umfang des Elends der armen Klaſſe in allen Theilen zu über: 
jchauen und ihm abzuhelfen. Die reine Geldwirthichaft zeigt fich, 
wie die Verhältniſſe jet liegen, als ein nothmwendiges Webel, das 
zu Eleineren oder größeren Erjchütterungen führt, auf welche man 
doch wol Vorbedacht nehmen muß. 

In der jtädtiichen Verwaltung des Mittelalters war ein Zug 
hausväterlicher Sorgfalt für die Stabtbewohner, welche man gleich- 
jam als eine Familie im Großen anſah, deren Wohlfart den Stadt: 
behörden eben jo anliegen jollte, al8 dem Hausvater das Wohl ſei— 
ner Familie. Es zeigt fich dies deutlich in den Verordnungen über 
den Erwerb, Handel und Verbrauch der Stadtangehörigen, welche 
Gegenjtände nach jenem Grundfage geregelt wurden, der von den 
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jetzigen Anfichten jehr verſchieden iſt. Denn das Mittelalter hatte 
die Gewerbs- und Handelsfreiheit nicht, wie man fie jet durchzu— 
führen jtrebt, und wir haben die Lurusverbote aufgegeben, die man 
in früherer Zeit für nöthig hielt. Eine unabwendbare Folge dieſer 
Veränderung in den politiſch-ökonomiſchen Grundjägen war die Ver: 
Anderung der Volkswirthſchaft oder der materiellen Lebensweiſe des- 
Volkes, denn da man die Sorgfalt und Leitung diefer Wirthichaft 
nicht mehr für haltbar hielt, fo mußte an deren Stelle Berechnung 
und Ungebundenheit treten und nothwendig eine andere Entwidlung 
der Thätigkeit des Volkes herbeiführen als die frühere war. Die 
Bergleihung und Beurtheilung der beiberjeitigen Zuſtände, welche 
fich durch den Einfluß der verjchtedenen Grundſätze geitaltet haben, 
gehört in die politiiche Oekonomie; ich habe als geichichtlicher 
Sammler nur eine Auswal zweckmäßiger Documente mitzutbeilen, 
und fie nach den Verhältniffen ihrer Zeit vwerjtändlich zu machen. 

Es war im ganzen Mittelalter und noch jpäter ein volkswirth— 
ſchaftlicher Grundjag, oder wenn man den Ausorud nicht für zu 
früh hält, ein Grundjaß der volfswirthichaftlichen Politik, daß die 
Lebensmittel billig jein jollten, dantit fie auch der Arme anjchaffen 
fonnte. Daraus folgte, daß man den billigen Mittelftand der Nah— 
vungspreife beizubehalten juchte und ihren Durchſchnitt nur in einer 
allmähligen Progreffion nach Zeiträumen erhöhte, wenn die ver 
änderten Berhältnifje der Arbeitslöhne und Production es nöthig 
machten. Der Zweck billiger Lebensmittel konnte aber nur erreicht 
werden, wenn bie Obrigkeit die Aufficht über den Verkehr mit den 
Rohproducten und der Verarbeitung der Nahrungsmittel führte 
und nach Berechnung der Productions: und Verarbeitungskoſten 
mit Zuſchlag des Arbeitsgewinnes den Preis der Eßwaaren be: 
ftimmte, Da Brot und Fleiſch Hauptnahrungsmittel find, jo war 
es nothwendig, daß ihre Rohitoffe, Frucht und Schlachtwieh, ſtets 
ur hinreichender Menge vorhanden waren, weil ohne dieſe Bebin- 
gung fein billiger ‘Preis der Nahrungsmittel zu erzielen ift. Die 
volfswirthichaftliche Politik der früheren Zeit hatte daher zwei Ge- 
ichäfte zu bejorgen: 1) den Frucht: und Viehhandel (die Rohftoffe), 
2) den Brot: und Fleifchverfauf (die Nahrungsproducte) zu vegus 
liren. In fruchtbaren Zeiten konnte man den Handel mit ben 
Rohitoffen ganz oder theilweis frei geben, gewönlich gejchah mur 
diefes, wonach jeder feine Rohſtoffe auf einem beliebigen Marfte 
oder Furzer Hand verkaufen durfte, dagegen war der Vorkauf der 
Unterhändler verboten, weil dieje jic des Waarenvorraths bemäch- 
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tigten, und dadurch den Preis willfürlich machen konnten, welches 
man als ein Wuchergeſchäft nicht erlaubte. 

Trat aber Mangel an Nobitoffen ein, jo fonnte, wenn feine 
Borräthe da waren, nur durch eine umfichtige Marktordnung ge: 
holfen werden, die jedoch blos für die Dauer der Theurung und 
gewönlich bis zur nächitfolgenden Fruchtärnte in Wirkſamkeit blieb, 
Der Marktverfauf wurde als Negel aufgeitellt, um Durchichnitts- 
preife zu befommen und dem Wucher des geheimen Verkaufes zu 
jteuern !. Jede Gemeinde juchte deshalb den Fruchtvorrath ihrer 
Einwohner auf ihren Marft zu bringen und dadurd den andern 
Gelegenheit zu geben, ihren Nothbedarf zu Faufen. Reichte aber 
der Vorrath nicht hin, oder hatte die Gemeinde feinen Fruchtmarkt, 
oder waren ihre Einwohner durch erjchwerende Beichränfungen von 
andern Märkten beinahe ausgejchlofien, jo trat die Nothwendigfeit 
ein, Marktvereine zu bilden, durch welche eine Anzal Herren 
und Städte für die Einwohner ihrer Gebiete ein bejtimmtes für 
die Haushaltung berechnetes Quantum Getraide auf jedem Markte 
des Vereins kaufen konnten, und gegen Auswärtige, die dem Markt: 
verein nicht angehörten, dadurch bevorzugt wurden, daß die Aus— 
wärtigen weniger faufen burften. Sch habe deshalb ſolche Markt: 
vereine aus der Ortenau mitgetheilt, und verweile auf deren Bes 
jftimmungen. Hier habe ich nur beizufügen, daß die Märfte ein 
binlängliches Aufjichtsperjonal hatten, weil zur Controle Feine be— 
jondern Leute aufgejtellt wurden, aljo die Marftvereine in dieſer 
Hinficht ausführbar waren, und dag die Strafgelder wahrjcheinlid, 
dem Marftorte zuftelen, wo die jtrafbare Mebertretung des Markt: 
vereins geſchah. 

Um die Schaffungskoſten des Kaufbrotes feſtzuſtellen, hat man 
ſchon in älterer Zeit Mahl- und Backproben gemacht und darnach 
den Brotpreis beſtimmt. Dieſe Preiſe hatten eine Scala nach dem 
verſchiedenen Durchſchnittspreiſe des Malters der Brotfrüchte, daher 
galt der Brotpreis für wolfeile und theure Zeiten, je nach dem 
Ankauf der Früchte. Die Gemeindebacköfen, die Bannbacköfen und 
Bannmühlen hatten ebenfalls vorgeſchriebene Preiſe, wie auch die 
Metzger, und dieſe communale Sorge für die Bürger und Einwoh— 
ner einer Stadt wurde auch auf das ſtädtiſche Bauweſen ausge— 
dehnt, um den Stadtangehörigen billige Baumaterialien zu ver— 
ſchaffen, was an einem andern Orte nachzuweiſen iſt. 

Obige Bemerkungen betreffen dem Zwecke dieſer Zeitſchrift nach 
die geſchichtliche Darlegung der volkswirthſchaftlichen Politik einer 
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früheren Zeit, nicht die dogmatiſchen Grundſätze der jeßigen Willen: 
ichaft; ſie können alſo auch nur beurtheilt werden aus den Ber: 
hältniffen der damaligen Zeit. Man war ehemals wie jeßt über: 
zeugt, daß die Theurung der Lebensmittel ein öffentliches Unglück 
ift, welches gemeinfame Abhülfe erfordert, aber dieſe Gemeinjamfeit 
der Mafregeln war früher durch die Kleinen Gebiete jehr bejchränft. 
Aus den jtädtifchen Anordnungen in Theurungszeiten erkennt man 
wol die leitenden Grundſätze, aber auch den Heinen Umfang ihres 
Wirkungskreiſes. Die Marftwereine dehnten diefe Wirkſamkeit auf 
ein größeres Gebiet aus und führten zur Weberzeugung, daß ge 
meinjame VBortheile errungen werben follten, was zum Weſen eines 
ſolchen Vereines gehört. Da der Fruchtmarft im Vereinsgebiet 
frei gegeben wurde, jo jcheint e8 auch, daß man für die Dauer des 
Vereins den Fruchtzoll in dem Gebiete nachgelafjen hat, jonjt wäre 
der Zweck nur unvollfonmen erreicht worden. Die Berträge ent= 
halten aber Feine Bejtimmung darüber, weshalb es wol wünjchens: 
werth ijt, noch mehr jolcher Verträge über Marftvereine zu ſammeln. 

Um billige Mittelpreife auf dem ſtädtiſchen Fruchtmarft zu er: 
zielen, bejchloß der Rath zu Freiburg i. Br. 1502, den fremden 
Fruchthändlern Eoncurrenz zu machen und jtäbtijches Getraide um 
einen billigeven Preis auf den Markt zu bringen. Er konnte es 
thun, weil er im Jahr 1497 auf Anfuchen der Kaufhausherren 
die unnützen Spenden berjelben abgejchafft und zum Anfauf von 
Früchten verwendet hatte, für welche in dem neuen Kornhaus, was 
man jet Fruchthalle nennt, ein bejonderer Speicher (kornjchütte) 
hergerichtet wurde. Ob dieſe Maßregel ausgereicht habe, finde ich 
nicht angegeben, daß fie aber mangelhaft war, ijt leicht einzujchen. 
Denn eine Concurrenz mit 20 Maltern war wenig und forderte 
doch ſchon einen großen Vorrath an Getraide, wenn bie Preiſe 
fortwährend in die Höhe giengen, und da man nur die zünftigen 
Einwohner von diejer wolfeileren Frucht Kaufen ließ, jo blieben die 
Unzünftigen den fremden Händlern überlaſſen. Daß hierbei Unter: 
ichleife durch Zwiſchenhändler getrieben werden konnten, war leicht 
vorauszufehen; es iſt jedoch Feine Vorjorge dagegen in der Verord— 
nung bemerkt. Der aufgejtellte Grundjag der Soncurveng war 
richtig, die Ausführung aber mangelhaft. ; 

Ach bejchränfe mich auf dieje einleitenden Bemerkungen und 
habe noch anzugeben, wie die Quellenjchriften über diejen Gegen: 
ftand beurtheilt und benußt werden können, Wenn in alten Schrif- 
ten die Preiſe der Lebensmittel ohne weiteres Beifügen enthalten 
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ind, jo hat man fie in der Regel als die gewönlichen over 
ordinären anzujehen, mit Ausnahme jolcher, welche in der ſoge— 
nannten Kammertare angegeben find, die jtetS bedeutend niede— 
rer war als der Marktpreis, weil die Naturalbefoldungen nach dies 
jem niederen Anjchlag in Geld berechnet wurden. Wenn daher bie 
herrichaftlichen Rechnungen Fruchte und Weinpreife angeben, bie 
erheblich unter den gleichzeitigen Marktpreifen jtehen, jo find fie 
nach der jtändigen Kammertaxe angejegt und können zu biejer 
Unterfuchung nicht gebraucht werden. ine ähnliche Bewandtniß 
hat es mit den nieder angejegten Fruchtpreiſen in alten Precarien— 
verträgen ?, Man findet aber auch alte Preisangaben, welche die 
gewönlichen ihrer Zeit und Gegend weit überjteigen, ohne daß eine 
Theuerung dabei angezeigt wird, entweder liegt dann ein Fehler in 
der Angabe, oder dieje beruht auf bejondern Umständen, welche man 
am ficherjten bei der durchjchnittlichen Berechnung übergeht ꝰ. Denn 
hohe Fruchtzinje bei Nentenfäufen kommen ebenfo wie hohe Geld: 
zinje vor und waren manchmal Folgen der Creditlofigfeit und des 
Wuchers, können aljo nicht als Beweiſe des gewönlichen Zujtandes 
gebraucht werden. 

In den Ablöfungen von Fruchtrenten zeigen ſich manchmal auch 
erhebliche Unterjchiede gegen die Iandläufigen Preiſe, was wol ba: 
ber rührt, daß jolche Nentenfäufe lang vorher abgejchlofien wurden, 
wo die Geldwährung noch bejler war als zur Zeit, wo die Ab» 
löjung erfolgte. Diejer Unterjchied verringert natürlich bei ber 
Berechnung den Fruchtpreis zur Zeit der Ablöfung und es iſt da= 
her gerathen, jolche Preije nicht zu den gewöänlichen zu zälen ®. 

Die Zuſammenſtellung diefer Preije ijt eine ſtatiſtiſche Ar: 
beit, bei welcher ich die Preisangaben über Früchte und andere 
Lebensmittel, die bereits in diejer Zeitjchrift jtehen, nicht wieder: 
hele und der Kürze wegen auch auf die vielen Preisangaben ver: 
weije, welche in der Quellenſammlung der badischen Landesgejchichte 
enthalten jind. Die Nationalöfonomif iſt eine Erfahrungswifjen: 
haft, die ſich durch die Beobachtung vieler Einzelheiten gebildet 
hat, deren Gejchichte daher, vor ihrer ſyſtematiſchen Aufftellung, 
ebenfalls auf der Beachtung vieler einzelner Belege beruht, und 
deren dogmatijche Ausbildung aus der Gejchichte noch Manches ler: 
nen Fanıt. 

Wie jchwierig die gejchichtliche Unterjuchung der Lebensmittel: 
preife tft, habe ich durch meine bisherigen Arbeiten hinlänglich er: 
fahren, und wird jeder, der dieſen Gegenſtand erforjcht, dieſelbe 
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Erfahrung machen; es barf jedoch diefe Schwierigkeit den Ge- 
Schichtforfcher nicht von der Sache zurück ſchrecken, wenn er fich 
auch in ben meiiten Fällen nur mit theilmeijen NRefultaten begnü- 
gen muß. 


! Der landläufige Preis wurde bei ben Römern pretium publicae conver- 
sationis ober publici usus genannt und war im Ortsgebrauch für Nechtsge: 
fchäfte auch bei ihnen maßgebend. C. 3. Cod. Theod. 14, 4. 


2 Nah ben herrichaftlichen Rechnungen von 1541 foftele im Amt Kislau 
bas Malter Korn '/z fl., ebenjoviel zu Bruchfal der Hirfen, zu Kislau die Gerft 
und ber Dinkel 1/, fl., zu Bruchfal Dinkel und Haber nur !/, fl. Nach unjerm 
Gelbe 1 fl. 8 fr., 44 fr. und 34 fr. Nun war aber der Marktpreis dieſer Früchte 
bamals überall höher, wie auch folgende Belege beweifen, der Preis ift aljo in 
ber Kammertare angelegt. Zu Emmendingen und der Umgegend wird nad) einem 
Zinsbuch von 1515 der Preis des Malters Roggen oder Waizen zu /, Gulben 
(1 fl. 26 fr), Gerft und Haber zu 1/, Gulden (28 fr.) angegeben, mas eben: 
fall$ nur der Anjchlag des Rentamtes war. Verglichen mit obigen Preifen fcheint 
es, daß fih die Rammertare zwilchen '/,, "/; und '/, Gulden berfümmlich be: 
wegte. Eine Rente von 240 Malter Kon und Waizen in der Wetterau wurde 
für 600 rh. Gulden Frankfurter Währung verkauft. 1477. Baur, heſſ. Urf. 4, 
226. Man brauchte alfo zu 5 Proz. ein Kapital von 2'/, Gulden für 1 Mal: 
ter Gültfrudt. Ein fehr niederer Fruchtpreis, entweder 25%, fr. oder 33 fr. 
das Malter, je nah Ming: oder Goldgulden des Kapitals. Nach dem Zinsbud 
der v. Bach zu Offenburg von 1487 wurde 1 Bierling Korn oder Haber oder 
1 Huhn zu 4 D. angejchlagen und 1 Kapaun für 3 Seſter Korn zu Nieder: 
ſchopfheim. Auch diefe Preije find nur als Rechnungs: oder Kammertaren 
anzuſehen, da jene Waaren nicht gleiche Preiſe halten, 

Durch die Herausgabe der alten S. Galler Urkunden von Wartmann find 
Preije der Früchte und des Geflügels zum Vorſchein gefommen, die einer Unter 
fuhung bedürfen. Nach einer Angabe vom Jahr 825 galt im Kanton Zürich 
das Malter Waigen 2 Denare, was ich nach dem karliſchen Miünzpfunde auf 
20/9 fr. reducirt habe (Bd. 13, 46), nun geben aber die Urkunden ferner an, 
daß im Thurgau und ber Umgegend das Malter Korn oder Kernen bis zum 
Jahr 909 ftets zu 2 Den, und der Mutt oder das Halbmalter zu 1 Den. an: 
geichlagen worden iſt (Wartmann, Urk. B. von ©. Gallen 2, 20. 32. 49. 122, 
137. 146. 176. 212. 364), desgleichen, daß man im Jahr 876 zwei Hühner auch 
zu 2 Den, aber im J. 909 vier Hühner zu 2 Den. geihätt hat (Daf. ©. 212. 
362). Es wiberipricht jedoch der Erfahrung, daß 2 Hühner ebenjo viel gelten 
jolfen als ein Malter Frucht, und daß der Fruchtpreis ein ganzes Jahrhundert 
lang ftationär bleibe, im Gegentheil mußte er bei gleicher Anzal der Geldftüde 
durch die Verringerung bes Münzſußes rüdgängig werden. Man muß daber 
annehmen, daß dieje Frucht: und Geflügelpreije Feine Marftpreife waren, jondern 
Zinſe, die herkömmlich von Precarien gegeben wurden, die man nad) Belieben in 
Geld, Frucht oder Hühnern leisten fonnte, wobei man auf bie wirklichen Preiſe 
feine Nückjicht nahm. Solche Angaben können daher aud für die Preisbeftim: 
mung ber Lebensmittel nicht gebraucht werben. 
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’ Das Pfälz. Cop. B. zu Karlsruhe, Nachtr. Nr. 65. f. 8 gibt an, daß zu 
Nieberingelheim 1 Malter Gültforn im Jahr 1378 mit 20 Pfund Heller abge: 
löst worden jei. Das gibt einen Preis für das Malter Korn von 4 fl. 22 kr, 
während ber höchſte gefundene Durchichnitt jener Zeit nur 3 fl. 24 fr. war (Ztichr. 
10, 45), und im Jahr 1385 an demſelben Orte der gewönliche Mittelpreis von 
2 fl. 39 fr. vorfommt. Zu Worms wurde 1 Malter Waizengült für 20 Pfb. 
H. gekauft. 1359. Baur, bei. Urk. 3, 407, Das Malter Tam auf 4 fl. 41 fr, 
welchen hohen Preis ich damals nicht gefunden habe. 


+ Für 5 Mark köln. Den. wurden 12 Mit. Korngült zu Mainz abgelöst. 
1274. Baur 3, 613. Wenn man biefe Angabe nad) Zalmarken berechnet und 
den Zinsfu zu 7%, anſetzt (Ztichr. 15, 405), fo fommt für das Malter Korn 
em Preis von 19 — 20 Er. heraus, der offenbar zu nieder ift. Nach Gewichts: 
marfen beredinet ftand der Preis auf 48 fr. Dieſe Ablöfung bezieht ſich daher 
wol auf einen ältern Schuldvertrag mit befferer Währung. 


I. Frauchtpreiſe. ©. Bd. 13, 44 fig. 


Zu Ladenburg wurden 2 Malter Waizen mit 13 Pfd. Heller abgelöst. 
1269. Gudeni syll. p. 258. Das Malter Waizengült aljo mit 6'/, Pfd. 9. 
Das gewönlihe Ablöfungsfapital war aber nur 41/, Pd. H. (Bd. 13, 46), und 
wenn man diejes zu 6'/, Prozent anjett, jo beträgt das obige 916/,, Prog, war 
alſo eine Herrengült von 10 Proz. Der Preis des Malters Waizen nah bem 
Fuße der Herrengüft war aljo 3 fl. 36 fr., was auf den gewönlichen Zinefuß 
reducirt 2 fl. 21 ix. macht, und dieſes ftinmt mit dem Prerie von 2 1. 15 u 
überein, ben ich Bd. 13, 45 angegeben. 

Kornrentenkäufe zu Worms. 1282, Für 19 Pb. h. 6 Malter Gültkorn. 
Baur 3, 620. Das Malter Fam auf 1 fl. I kr. — 1326. Für 56 lib. h. 8 Mal- 
ter Korngült. Baur 3, 3. Das Matter 1 fl. 48 kr. — 1339. Für 5 Ib. h. 
1 Mit. (1 fl. 12 kr.). Baur 3, 179. — 1342. Für 16%, Ib. 5. 3 Met. (1 fl. 
19 fr). Baur 3, 212. — 1344. Für 30 Ib. 5. 30 Malter Korngült abgelöst 
(pr. Mit. Br. 1 fl. 1 fr) Baur 3, 3835. — 1346. Für 8'/, Ib. h. 1 Malt. 
Korngült (2 fl.). Baur 3, 267. — 1355. Für 48 Ib. 5. 6 Malt. Gült (1 fl. 
52 fr.). Baur 3, 370. — Kapital 10 Pb. H., Zins 1 Mit. Korn. 1375 und 
Kapital 12 Pfd. H., Zins 1 Mit. Kom. 1371. 1376. Baur 3, 482. 508. 513. 
Im erften Beleg ſtand das Mit. Korn auf 2 fl. 10 kr., in ben anbern auf 2 fl. 
36 Er, 

Kornpreife in Rheinheifen von 1341 bis 1393. Da dieſer Landſtrich 
von jeher einen bedeutenden Getraidebau bat, jo muß man in der Geſchichte ber 
Fruchtpreife am Oberrhein darauf bejondere Rüdfiht nehmen. Zu Odernheim 
gab man für 11 Pd. h. 2 M.Korngült. 1341. Baur 3, 19%. Das Malter 
1 5. 19 fu Um 40 Pb. 9. kaufte man 8 Malt. Korngült gu Bojenheim 
im Wormsgau. Baur 3, 223. Die 8 Mit. famen auf I fl. 22 Er, mithin eines 
auf 1 fl. 10%, kr. Zu Milwesheim wurben aber 10 Pfd. H. Kapital für 1 Mit. 
Gültkorn gerechnet, welches denmalh 2 fl. 21 Er. werth war. Ibid. Beide Ans 
gaben find von 1343. Ein Mit. Korngült von 1°/, Morgen Aeder wurde um 
6 Pd, h. verkauft zu Monsheim. 1344. Baur 3, 246. Das Mit. 1 fl. 24 fu 
Für 66 Pd. h. gab man zu Finten 6 Mit. Korngült. 1347. Baur 3, 282, 
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Das Maltr 1.4 fr. Zu Ormsheim gaben 20 Morgen Aeder 7 Mit. 
Korngült und diefe wurde um 42 Pfd. 5. verfauft. 1344. Baur 3, 242. Das 
Mit. 1 fl. 24 fr. Ber Worms wurden 10 Mit. Kornzins mit 85 Pfd. h. ge 
kauft. 1350. Baur 3, 327. Das Malter ftand uf 2 f.5 fr. Zu Hochheim 
bei Worms verkaufte man 3 Mit. Kongült für 36 Pfb. b.. 1350. Baur 3, 
329. Das Mit. 25.48 fr. Zu Hahnheim gab man 590 Pfd. b. für 
40 Malt. Korngült. 1353. Baur 3, 349. Das Mit. 3 fl. 27 fi. Zu Sül: 
zen 2 Mit. Korngült um 24 Pfb. h. 1355. - Baur 3, 364. Das Mit. 2 fl. 
48 fr. Zu Rheindbürfheim wurden 7 Mit. Kornzins mit 70 Pfd. h. abge: 
löst. 1364. Baur 3, 442. Das Mit. 2. 32 fr. Kapital 5 Bid. h. für 1 Mit. 
Korngült zu Bechtheim. 1365. Baur 3, 449, Das Mit. 1 fl. 24 fr. Zu 
Dppenbeim wurden 10%, Mit. Gültforn um 82 Pfd. 5. gefauft. 1370. 
Baur 3, 476. Das Mit. 2 fi. 4 fr. Zu Algen wurden 100 Dit. Korngült 
mit 400 Pfd. b. abgelöst. 1360. Baur 3, 414. Das Mit. 2 5.39 fr. Um 
406 Pfd. Heller wurden 33 Mt. Korngüft gegeben zu Ingelheim im Jahr 
1385. Pfälz. Cop. B. Nachtr. Nr. 65. f. 74. Der Zinsfuß war d Proz., das 
Mit. Korn ftand daher auf 12 #3 b. oder 2 fl. 39 fr. Am Jahr 1393 wurde 
zu Oppenheim für ein Kapital von 156 Gulden eine Korngült von 12'/, Mit. 
gekauft. Pfälz. Cop. B. Nachtr. Nr. 65. f. 147. Man gab alfo 12"/, Gufden 
Kapital für 1 Malter Gültforn. Das Mit. 2 ft. 15 fr. 


Die Vergleihung mit Worms liefert folgendes Rejultat. Zu 
Worms war zu Ende des 13. Jahrh. das niedere Ablöjungsfapital 
für 1 Malter Gültlorn 396 Pfd. H., was mit dem gefundenen 
Durchſchnitt IPs Pd. H. übereinftimmt (Bd. 13, 46). Das mitt: 
fere Ablöfungskapital war 5 — 5a Pfd. H., und das hohe 8 bis 
12 Pfd. H. Auf dem Lande dagegen jtand in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrh. das niedere Ablöjungskapital auf 5 — 6 Pb. H.; 
eine Mitteljtufe gab es nicht, ſondern die Belege des hohen Ab: 
löfungsfapitals jteigen von 10—14°4 Pfd. H. Die Urjachen die: 
ſes Unterjchiedes kann ich nicht angeben. Sonſt zeigen ſich bei Die: 
fen Preifen folgende Ergebniſſe. Der niederjte Kornpreis war 1 fl. 
1 Er., der mittlere 2 fl., der höchſte 3 fl. 77 fr. Der Durchfchnitt 
der niederen Preiſe war 1 fl. 23 Er., der mittleren 2 fl. 30 kr., 
was mit den Ergebnifjen im Bd. 13, 45 übereinftimmt. 


Zu Offenbach bei Yandau wurden 3 Malter (achtdel) Gültkorn für 
18"/, Pfd. guter Heller gekauft nach einer Urk, von 1325. Das Kapital für 
4 Mit. Gültforn war alfo 6'/,.Pfb. b., mithin der höhere Durchichnitt für 
ſolche Rentenfäufe, der damals auf 6'/, Pfd. b. fland. Da der Zinsfuh 5, 
Prozent war (Bb. 15, 406 flg.), jo fam das Malter Korn auf 76%45 H., oder 
im unferm Gelde auf 1 fl. 59 fr. Zu Freiburg wurde eine Roggengült von 
25 Mutt für 33 Mark Töthiges Silber verfauft. 1345. Urk. Der Mutt galt 
Ufl. 44 tr. Zu Mainz wurden 2 Mit. Korngült um 25 fchwere Gulden ver: 
Kauft. 1387. Baur 3, 555. Das Mit. 2 fi. 12 fr. 
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Zu Zwingenberg an ber Bergftraße wurde 1403 das Malter Kom 10 ß 
h. (1 fl. 31 Er.) Frankfurter Währung und 4 Mit. Haber für 1 Gulden (3 ff. 
39 fr.) angeichlagen, alio 1 zu 55 fr. Baur 4,7. Das Malter Kom wurde 
zu Neuftadt a. d. 9. für 6 BD. (2 fl. 25 fr.) angeichlagen im J. 1404. 
Nekrol. f. 9. In einer Rechnung des Klofters Salem von 1458 wird das 
Malt. Dinkel zu 15 8 D., Korn zu I Pb. D. angejegt. Diefer Preis ift für 
jene Zeit zu hoch; ich glaube daher, man jolle Heller leſen, dann galt der Din- 
fel 1 fl. 48 fr, das Koın 2 fl. 22 fr. Zu Monsheim in Rheinheffen wurden 
14 Malter jährficher Korngült für 1829 gute Gulden verfauft. Urf, von 1444. 
Alſo das Malter für 13 Gulden Kapital, was zu 5 Proz. den Kormpreis für 
das Malter auf "3%, Gulden ftellt, d. i. 2 fl. 25 fr. 

Fruchtpreife zu Mosbach nad den Stadtrehmungen. 1463. Das Malter 
Dinkel 1 Pd. h. (1 fl. 43 Fr), Haber 55 2 D. (53 fr.). — 1483. Dinkel 1 
Gulden (3 fl. 26 fr.), auch 1 Pb. 8 5 h. (3 fl. 38 fr.), Kom 1 Gulden. Das 
Eimri Heibenforn 28D. (19 fr.). Das Korn gieng bis auf 16 ß 10 D. (2 fl. 
11 fr.) herab. Haber 7 ß 105. (2 fl.), auch ", Gulden (1 fl. 43 kr.). — 
1487. Dinfel 5 8 2 D. (40 kr.), Haber 5, RD. (42 fr). — 1489. Dinkel 
6, 5 D. (1 fl. 41 Fr), Korn 1 Pd. h. (3 fl. 18 Fr). Für 20 Gulden wur: 
den 2 Malter Korngült abgelöst; waren es Münzgulden, jo ftand das Korn auf 
2 fl. 38 kr., nad Goldgulben aber auf 2 fl. 55 fr. — 1516. Kom 115 D. 
(1 ft. 50 fr.). — 1520. Kom 1 Pfd. 12 8 h. (3 fl. 39 kr.), Dinkel 1 Pfb. h. 
(2 ft. 17 fr). — 1526. Spelz oder Haber 7 ß D. (57 fr.). — 1537. Kom 
11 5 D. (1 fl. 30 kr.), Dinfel 728 D. (1 fl. 2 kr.) Haber 7 ß D. (57 kr.). 

Kornpreis zu Straßburg 1471 nah Rechnungen. Das Viertel 35 2D. 
(1 fl. 2 kr.), in der Umgegend auch nur 3 8 und 2%, ß (58°/, bis 42 fr.). 

Fruchtpreife zu Bajel 1473. Die Vernzel Spelz 10 ß D. (1 fl. 23 kr.), 
Korn 13 8 D. (1 fl. 54 Fr), Spelzfern 12 ß D. (1 fl. 40 Er), Waizen 11 $ 
D. (1 fl. 32 Fr). Knebels Ehron. f. 5. Die Bernzel Spelz oder Haber Foftete 
zu Bajel 11 8 D. (1 fl. 32 fr.). 1474. GStieg aber bis auf 168 D. (2 fl. 
14 kr.), das Kom auf 1 1b. D. (2 fl. 47 fr.) und der Spelzfern auf 36 8 D. 
(fl. 1.) Fruchtpreife zu Baſel 1475 im Spätjahr. Die Vernzel Dinkel 
IHD. (1 fl. 1516 fr). Ebenjoviel der Haber. Roggen die Viernzel 13 bis 
14 ß D. (1 fl. 48 — 56 fr.). Zu Bajel machte damals die Verniel 2 Malter, 
wonach auf Malter reducirt obige Preije zu halbiren find. ©. 3b. 10, 20. 

Zu Engen wurden für 100 Pfd. b. 5 Malt. Beien (Spelz;) als Zins ge 
geben. 1466. Das Malter ftand auf 1 fl. 26 fr. Nach einer Rabdolfzeller 
Urkunde von 1475 wurden daſelbſt für 20 Pfd. Penn. 2 Pit. Kernen als Zins 
gegeben. Das Mit. Kernen fam auf 1 fl. 46 kr.). 

Fruchtpreije zu Gernsheim nad einem Zinsbud, von 1479, Das Malter 
Korn 14 55. (1 fl. 55 Fr), Waizen 16 ß h. (2 ft. 11", fr), Gerſt 116 6. 
(1 fl. 30 fr.), Sp 85 3b. (1 fi. 78 fr). Fruchtpreife zu Neihshofen 
im Eljaß 1488 nad Rechnungen. Das Viertel Waizen 5 8 D. (1 fl. 30 kr.), 
Korn 53ß D. (1 fl. 39 kr.), oa, Saft 55H ld fl. 
30 kr.). Haber 3810. (55 kr.). — 1489. Haber 25 5—6 D., auch 3 5 
3 D. (45—58 fr). — 149. Korn 39,—5 HD. (1 fl. 3 kr. bis 1 fl. 30 kr.). 
Zu Hirſchhorn wurde 1491 mit 20 Gulden Kapital 1 Malter Korngült gekauft. 
Baur heſſ. Urk. 4, 270. Das Malter Toftete alfo 1 Gulden (2 fl. 38 fr.). Das 

Mit, Korn galt 1 Pf. 854 D. (3 fl. 38 Fr.) zu Miltenberg. 1500. 
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Stellt man dieſe Fruchtpreife des 15. Jahrh. zufammen, fo 
fommen für das Komm oder den Noggen 4 Klaſſen zum Vorfchein, 
die niederſte mit Belegen von 42—58 fr. das Malter, im Durch- 
ſchnitt 53—54 kr., die zweite Klafje mit 8 Belegen zwifchen 1 bis 
2 fl, im Durchſchnitt 1 fl. 29 kr., die dritte zwiſchen 2—3 fl. mit 
7 Belegen, im Durchichnitt 2 fl. 30 fr., die vierte mit 3 Belegen 
über 3 fl., im Durchfchnitt 3 fl. 27 fr. Beim Dinfel oder Spel; 
3 Klafjen, eine nicbere mit 4 Belegen von 38—46 fr. das Malter, 
im Durchſchnitt 41 fr, eine mittlere von 1I—2 fl. mit 5 Belegen, 
im Durchſchnitt 1 fl. 29 £r., eine hohe mit 2 Belegen über 3 fL, 
im Durchſchnitt 3 fl. 32 fr. Beim Haber ? Klafjen, eine niedere 
von 35—58 Fr. mit 8 Belegen, im Durchſchnitt 49 fr, das Mal- 
ter, eine höhere von 1 —2 fl. mit 3 Belegen, Durchſchnitt 1 fl. 
36 fr. Beim Waizen ein niederer Beleg von 46 fr., 2 höhere im 
Durchſchnitt 41 fl. 50 fr. Bei der Gert, ein Durchichnitt von 1 fl. 
30 kr., beim Spelzfern ein niederer Beleg von 50 fr., 2 mittlere 
von 1 fl. 40 und 46 fr., und ein höherer von 2 fl. 30 fr. Ob- 
gleich diefe Angaben aus verjchievdenen Gegenden herrühren, jo läßt 
fich doch darin ein ftetiges Preisverhältniß erkennen, weßhalb die 
gefundenen Durchichnittspreije für eine weitere Unterjuchung brauch): 
bar find. 

Fruchtpreife zu Konftanz 1512. Der Mutt Kernen 12 8 D. bis 15'/, $ 
(1 ft. 50 fr. bis 2 fl. 22 fr.). Das Viertel foftete 4 ED. (36 kr.). Der Mutt 
Haber 5 ED. (46 fr). Rechn. Im Jahr 1448 ſtand der Mutt Kernen auf 
12 ED. (3 f. 14 fr). Das Malter Korn foftete 1527 zu Landbau 148 D. 
(2 fl. 4 fr.). Rathsprot. 

Kornpreis zu Lihtenau a. Rh. nad Rechnungen. 1538. Das Viertel 
EHD. (1 fl. 36 kr.), ftieg auf 8% ß D. (1 fl. 42 fr.) bis auf 10 8 (2 fl) 
und 1 fl. (2 fl. 6 fr.). — 1539 ftand e8 auf 13 8 (2 fl. 36 fr.) und ſank wie: 
der auf 12 8 (2 fl. 24 fr), der Sefter koſtete 21 D. oder Kreuzer, der Bierling 
7 D. — 1540. Das Viertel 1 fl. (2 6), 410 ß D. 2 I), RB (1 fl. 
42 kr), 9 ß und 9%, ß (1 fl. 48-54 fr). — 154 nur 6 5 (1 fl. 12 Fr). 
— 41542 ftand es auf 128 D. (2 fl. 24 fr.) und 14 8 (2 fl. 48 kr.). — 1545 
aber 15 8 D. (3 fl.) und 1547 uf 8 5 D. (1 fl. 36 kr.). 

Aljo in 10 Jahren ein Schwanken von 1 fl. 12 fr. bis 3 fl, 
die beiden Mittelftufen ergaben im Durchſchnitt 1 fl. 43 tr. für 
6 Falle und 2 fl. 18 fr. für 8 Fälle. 

Fruchtpreis zu Renchen 1538. Das Viertel Waizen 11H D. (21. 12 kr.) 
Das Viertel Korn foftete zu Haslach 7 ß D. (1 fl. 20 fi) 1547. Rechn. 
Das Sefter Korn foftete zu Wolfah 8 D. Straßburg. (8 fr), Haber 4 D. 
(4/, fr.) Rappenwährung. Rechn. 1549. Das Viertel Kom koſtete 16 8 T. 
(3 fl. 3 fr.) zu Waldulm. 1557. 
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Zu Speier wurde 1580 das Malter Gültkorn mit 36 fl. abgelöst. Rechn. 
Der Zinsfuß war 5 Proz, das Malter Korn foftete 1%, fl. A fl. 4 kr.). Im 
Jahr 1586 wurde das Mealter Korn mit 45 fl. abgelöst; es galt daher 2"/, fl. 
(5 fl. 6 fr.). Ebenſo 1587. 

Fruchtpreife im Breisgau 1595 nach ber Güntersthaler Rechnung. Der 
Mutt Waizen 17 ß D. (3 fl. 5 fr.) gemiſchte Frucht (Waizen, Roggen und 
Saft) 158 D. (2 fl. 43 kr.). Im Sept. 1595 flieg der Mutt Waizen von 
‚I19%.68# bis 10 ß D. (5 fl. 26 kr.). Das Malter Roggen von 18 8 bis 
1Pfd. 6ß D. (4 fl. 43 Fr). Gerft 16-18 ß D. (2 fi. 54 bis 3 fl. 15 kr.). 

Zu Durlach foftete 1604 das Malter Korn 2 fl. 6 Batz. (3 fl. 58 fr.), 
Dinkel 28 Baten (3 fl. 5 fr), Geft 1 fl. 11", Batz. (2 fl. 55 kr.), Haber 
2% Bab. (1 fl. 12 kr.). — 1608. Korn 2 fl. 10 Baß. (3 fl. 51 ir), Gerſt 2 fl. 
(3 fl. 18 kr.), Haber und Dinkel 1 fl. 30 kr. (2 fl. 28 fr.). Ren. 

Das Malter Haber Foftete zu Heidelberg 1 fl. 6 Baten (1 fl. 53 fr.) 
im Jahr 1620. Kam aber bes Krieges wegen auf 27—2I Basen (2 fl. 36 fr.). 
Rechn. Das Malter Korn Eoftete zu Stromberg 21/5 fl. (3 fl. 22 fr.). 1620. 
Rechn. 

Das Malter Haber koſtete zu Weinheim 1% fl. (2. fl. 28 fr.) im Jahr 
1629. Auch zu Shwegingen Das Malter Korn 2 fl. 20 fr. (3 fl. 51 fr.). 
Rechn. Das Viertel Haber Toftete 3 fl. im Breisgau im 3. 1623. Zu Lin: 
fenheim wurde für 6 Simri Korn 2 fl. 3 Batz. bezalt. 1640. Das Malter 
ftand in unjerm Gelde auf 5 fl. 8 fr. Zu Staffort bei Durlach foftete das 
‚ Malter Kom in unferm Gelde 6 fl. 4 fr. im Jahr 1642. Das Malt. Gerft - 
3 fl. Das Viertel Haber foftete 35 RD. (6 fl. 59 fr.) zu Rheinbiſchofs— 
beim. 1643. Rechn. Zu Durlach Foftete das Sefter Korn oder Gerft 5 Bak. 
(35 fr.), Hirſen 5'/, Bat. (38'/, fr.), Haidekorn 4 Batz. (28 fr.) im J. 1643, 
SFruchtpreiie zu Oberried bei Freiburg 1644. Der Sefter Korn 1. (1 fl. 
12 kr.), Gerft 12 Batzen (57 kr.), Haber '/, fl. (86 fr.). Brot. des Klofters. 
Das Malter Korn foftete zu Baden 3 fl. 12 fr. (4 fl. 18 fr. unſers Geldes) 
im Jahr 1697. Haber 3 fl. (4 fl. 5 fr). Rechn. 


Für das 17. Jahrh. läßt fich ſchwerlich eine ftetige Entwicklung 
der Fruchtpreife am Oberrhein aufjtellen oder nachweilen, denn die 
langjährigen Kriege mit ihren Folgen der Verarmung und Ent: 
völkerung Haben in der Bolkswirthichaft große Nüdjchläge verur- 
ſacht. Am 18. Jahrh. geht die ftetige Progreffion der Lebensmittel— 
preife langjam, im 19ten ſprunghaft und hält die Verfälſchung der 
Nahrungsmittel mit der Vervollkommnung der Chemie fait gleichen 
Schritt. Schon diefe Thatjachen machen den großen Unterfchieb 
gegen die Altern Preisangaben begreiflich. 


Die Frudt: und Weinpreife zu Genf von den Jahren 1294 — 1537 find 
urkundlih zuſammen geftellt in ben Me&m. de la soc. de Genöve 3, 367 jlg., 
jedoch ohne Rebuction des Geldes. Da mir ebenfalls die Valvation bes Genfer 
Geldes im 13. und 14. Jahrh. fehlt, jo kann ich folgende Belege nur nach den 
alten Preisangaben zufammen ftellen. Das Fruchtmaß hieß man Octana für 
Kom (framentum) und Haber. — 1281. Korn 3 8 D., Haber 1 5,1811 D. 
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und 2 $. Mém. de Geneve 7, 324. — 1289. Korn 3 ß D., Haber 15 D., im 
Jahr 1292 aber 18 D. Ibid. 8, 250. — 1302, Für 60 ß D. wurde 1 octana 
frumenti Zins gegeben. Mallet chart. de Genöve p. 465. 467. — 1303. Korn 
tarirt zu 38 D. Ibid. p. 306. — 1305. Für 8 Pd. Genfer Pfenn. wurden 
4 Octane jchönes Gültforn gefauft. M&m. de Gen. 9, 208. 

Für 2 Pd. Pienn. wurde ein jährlicher Zins ven 1 Mutt Frucht gegeben 
im 12. Jahrh. in der Waadt. Fiisely cart. de Hauterèêt p. 144. Für 
10 Pfd. Eftevenant gab man zu Damphreur 18 &mines Spelz als Zins. 1310. 
Trouillat 3, 689 fla. 

Mehlpreiſe zu Neihshofen 1488. Ein Sefter Habermehl 1'/, ß D., 
auch 17/, 8,2 ß, 2, RD. (27 fi, 30 fr, 36 fr., 42 fr.) Ein Sefter Weiß— 
mebt 1 HD. auch 1’, 8 (18 fr., 24 fr). Ein Rierling Grieß oder Grüße 
6 D. (I Fr). Nah Rechn. Der Infel Musmehl galt 2845. (16 Fr.) zu 
Mosbach. 1516. Zu Freiburg 159. Das Sefter Habermehl 6—7 5 D. 
(3 ft. 9—16 fr). Der Mutt 1 Bid. 5 8 (4 fl. 32 fr). Das Meßlin Grüße 
TER. 


ll. Preiſe der Hüljenfrüdte, Gemüſe und des Obſtes. 
S. Bo. 10, 45. 


‘ch laſſe auf die Fruchtpreife diefe folgen, weil fie auch Pflan- 
zenwaaren betreffen, bie vom Ackerbau herrühren. In gemüglicher 
Zeit haben fie feine große Bedeutung, wo fie nicht etwa Handels: 
artikel find, und werden daher aud, in alten Schriften nicht oft 
erwähnt, weil man fie meiftentheils nur als Gartengewächſe be 
trachtet hat. 


1. Körnerfrüchte. 

Bohnen. Preis zu Freiburg 1595 der Mutt 1 Pf. 7 36OD. (5 fl), 
im Sefter aber 7%, 8 D. (1 fl. 21 kr.), wonach der Mutt auf 1", Pb. D. 
(5 fl. 26 fr.) fam. Er war alſo im Ganzen wolfeiler als im Sefter. 

Erbien. Das Simri 14 88 5. (1 fl. 54 fr.) zu Mosbach 1483. Der 
Infel 2875. im X. 1516 (17 fr.) und das Simri 28 ED. (43 fr.) im 
%. 1527. Der Sefter 22 D. (28, fr.) zu Neichshofen. 1488. Die Metze 1 R 
7 D. (12 — 13 fr.) zu Miltenberg. 1500. Das Sefter 6 8 3 D. zu Freiburg. 
1595. Der Sefter 7 Batzen (49 fr.) zu Durlad. 1643. Das Semeri 12 Albus 
(1 fl. 12 Er.) zu Germersheim. 1579. 

Linjen Das Simi 85 38h. (43 fr.) zu Mosbah. 1489. Dagegen 
25845. (16 fr.) im J. 1516 der Anfel. Das Sefter 7 ED. (1 ft. 16 ir.) 
zu Freiburg. 1595. 

Hirfen. Das Simri 1359 5. (1 fl. 27 fr.) zu Mosbach. 1483, aber 
1487 galt es 16 55. (1 fl. 19 fr.) und 2 Pf. 2 54h. (3 fl. 28 fr.) im 
%. 1489, Das Malter zu Rintheim bei Durlah 2 fl. 10 Be. (4 fl. 50 fr.) 
im J. 1643. 

Haide- und Wälſchkorn. Tas Simri Haideforn 16 fr. unjers Geldes 
zu Rintheim. 1642. Wälſchkorn zu Söllingen 24 fr., alio das Malter 3 fl. 
2 fr. im 3. 1642. . 
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2. Kraut, Rüben und Zwiebeln. 


Kraut (Kappus). Hundert Häupter Weißfraut fofteten 16 Albus (1 fl. 
36 kr.) zu Zaiskam. 1579. Zu Freiburg 11 8 D. (1 fl. 59 fr.) im J. 159. 
Hundert Krautjeglinge 1-2 D. (1-2/, fr.) zu Reichshofen. 1488. 

Rüben Das Simri 2 5b. (13 fr.) zu Mosbach. 1516. Zu Freiburg 
1595 die Welle oder Büſchel 5 D. (4'% fr.). Ein Karch voll Rüben koſtete 
10 8 D. bei Lörrach 1595. Auch 12 ß D. (2 fl. 16 fr. bis 2 fl. 33 fr.). 

Zwiebeln. Der Infel ('/, Simri) galt 1 4—7 h. (10 fr.) zu Mos- 
bad. 1516. Am J. 1483 Foftete das Simri 8 ß b. (1 fl. 2 fr.), ebenjoviel im 
3.1487, aber 9 5 10 h. (48 fr.) im %. 1489. Das Semri Zwiebel Eojtete 
5 Alb. 2 D. (31 fr.) zu Luſtatt. 1579. Rechn. 


3. Obft. 

Das Malter (octana) Nüſſe Eoftete 12 D. zu Genf 1295. Mallet chart. 
de Geneve p. 245. Das Sefter Nüffe wurde zu Hofweier bem Sefter Korn 
gleich gefhägt: 4", jefter nuß, jo nit nu wachien, jo vil Korn. Zinsbuch ber 
v. Bad) zu Offenburg von 1487. Iſt nur eine Rechnungsmanipulation. Cine 
„Köz“ (Rüdentragforb) voll Acpfel galt 286 D. 20 — 21 fr.) zu Mosbach. 
15%. Nehn. Zu Germersheim 100 Kochbirnen oder Aepfel 4 Albus (24 fr.) 
im 3. 1579, und das Simri Raftanien 12 Abus (1 fl. 12 kr.). Das Seſter 
Nüffe koſtete 9'/%, D. (9 fr.) zu Mühlenbach im Kinzigthal und 8", D. (8 fr.) 
zu Steinady. 1547. Das Simri Mandeln Foftete zu Deidesheim 1 fl. 8 fr. im 
Jahr 1595. Rechn. (1 fl. 45 fr). Im der Umgegend von Lörrach koſtete ein 
Sefter Obft 1%, 8 D., 2, ß und 2", ß D. 1595. Rechn. (22—34 kr.). Der 
Sefter Nüſſe 2; ß D.,IR, DPA ß bis 7 ß D. (34 kr., 54 fr., 1 fl. 16 fr. 
bis 1 fl. 35 kr.). Preiſe zu Heidelberg 1680. Das Pfund Prunellen 6 Batzen 
(41 fr.), ausgemachte Piſtacien 2 Rchsth. (5 fl. 10 fr.), Eitronat 9 N if. 
1 Er), 1 Maß Oliven 1 fl. 20 fr. (2 fl. 17 kr.). Tarbuch. 


II. Schlachtvieh- und Fleijchpreife ©. Bd. 10, 58 flg,, 
2, 391. 


1. Rindvieh. 

Ein Ochs wurde zu Echternadh zu einer halben Mark (12'/, fl.) geihäßt. 
1179. Beyer, Urk.:Buch d. Mittelrh. 2, 77. Zu Donauwertb foftete in der Mitte 
des 13. Jahrh. 1 Ochs 12 Schill. Penn. (10 fl. 20 fr.). Steichele, Arch. für 
das Biftum — — 2, 418. Ein Ochs koſtete 5'/, Gulden (18 fl.) zu Mos— 
bach. 1483. Im 3. 1487 aud 6 Gulden (20 fl. 34 fr.). Rechn. Im %. 1526 
7 fl. (16 fi. 48 ee). Ein Saugfalb foftete 16 8 D. zu Bruchſal. 1541. Rechn. 
(2 fl.). Ein Farren Foftete zu Durlah 8 fl. (19 fl. 13 fr.) im Jahr 1551. 
Stadtrehn. Ein Heerdeftier Foftete zu Waldulm 3 Pd. 105 D. und auch 4 fl. 
ZRD. im X 1557. Rechn. (14 fl. 3 fr. und 11 ft. 17 fr). Eine Kub foftete 
10 Gulden (22 fl. 40 fr.) in der Reichenau. 1558. Ein Kalb foftete zu Dtters: 
beim 24 Baten. 1579. Rechn. (3 fl. 37 kr.). Ein Milchkalb Foftete zu Durlach 
3 fl. (6 fl. 6 Er.) im 3.1608. Eine Kuh und ein Karren 10 fl. (20 fl. 20 kr.), 
einjähriges Kalb 5 fl. (10 fl. 10 fr.). Zu Speier wurde ein Kalb von 30 Pfo. 
zu 9 Gulden geihägt. 1622. Prot. Die Währung ift nicht angegeben. Ein 
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Stüd Rindvieh wurde burchichnittfich zu 15 fl. angefchlagen zu Willingen. 1633. 
Rechn. Ein Kalb 4 fl. Ein Ochs 20 fl. Ein Jährling 6 fl. Es find bier 
wol Münzgulden zu 1 fl. 42 fr. verftanden, feine Guldenthaler, weil man die 
Anjchläge nieder machte. Darnach jtellen fich die Preiſe auf 25 fl. 30 fr., 6 fl. 
48 kr., 34 fl., 10 fl. 12 fr. Ein Stier foftete 1639 zu Wolfah 15 Pb. 5 8 
8 D. 130 fl.) Zu S. Wilhelm bei Freiburg wurde 1645 ein Ochs zu 18 bis 
25 fl. (22%, — 31%, fl), eine Kuh 16 — 25 fl. (20 — 31", fl.) angeichlagen. 
Protof. Zu Horben bei Freiburg wurde 1646 eine Kuh für 18 fl. angefchlagen. 
Rrotof. (22'/, fl). Ein Maftvieh von d4—5 Eentnern koftete 40-50 fl. (54 fi. 
26 fr. bis 68 fl. 3 fr.) zu Triberg. 1702. 


Einige Marftpreije neuefter Zeit. 


Durhichnittspreis zu Bretten im Jahr 1859. Ein Ochſe 143 fl, eine Kub 
82 fl., ein Rind 60 fl. Marftpreife zu Mannheim 1864. Rindvieh, böchiter 
Preis das Stüd 215 fl., mittlerer 80 fl. Kühe, böchfter Preis 220 fl., nieberiter 
30 fl. Im 3. 1865 höchſter Rindviehpreis 280 fl., nieberfter 45 fl. Durdh: 
jchnittspreie zu Freiburg 1866. Ein Ochs 126 fl., eine Kuh 55 fl., eine Kalbin 
78 ft. 


Die Ochſenpreiſe zu Bretten und Freiburg geben einen Durch— 
Ichnitt von 135. fl. per Stüd, die Rindviehpreije zu Mannheim 
mit Ausnahme der Kühe, Durchichnitte von 147 und 162 fl. 
Bleibt man bei dem niederjten Durchſchnitt won 135 fl. jtehen, ſo 
ift diefer Preis für einen Ochjen 14mal höher als der oben ange- 
gebene aus dem 12. Jahrh. 13mal höher als der aus dem 13. Jahrh. 
und 7mal höher als der aus dem 15. Jahrh. 


2. Schafe und Gaijen. 

Bei Trier wurde 1 Schaf zu 6— 7 D. geihägt im 13. Jahrh. Beyer 2, 
448 fig. (25 — 30 fr.). Ein Hammel (muto) foftete 8 ß h. zu Selſen. 1319. 
Baur 2, 821. (2 fl. 30 fr.). Zu Gernsheim foftete ein Lamm 5 8 1", $. 
(42'/,0 fr.) im 3. 1479. Ein Lamm koſtete 5 8 2 D. (50 fr.) zu Miltenberg. 
1500. Zu Malſch ber Ettlingen foftete 1 Hammel 18 Batzen (2 fl. 2 fr), 1 
Schaf 10 Bat. (1 fl. 8 fr.), 1 Lamm 5 Bab. (34 fr.). 1624. Rechn. Eine 
Gais wurde zu Villingen für 11%, —2 fl. angejchlagen. (2 fl. 24 fr. bis 3 fi. 
24 fr.). 1633. 


3. Schweine. 

Ein fettes Schwein zu Trier wurde auf 5 BD. geichägt. 1200. Beyer, 
mittel-rh. U.B. 2, 334 (3 fl. 4 fr.).. Zu Merzig 'galt ein Schwein 5 ß im J. 
1220. (3 fl. 4 kr.). Beyer’s mittelsrh. U.B. 2, 394. Zu Coblenz 12 D. ©. 415. 
(42 fr.). Ein Schwein galt 5—10 ß D. zu Donaumwert im 13. Jahrh. Diefe 
Angabe jheint mir zu hoch, denn es kommen 4 fl. 16 fr. bis 8 fl. 32 kr. ber: 
aus. Zu Selen in Rheinhejien foftete ein Schwein 8 füln. 8 (2 fl. 30 fr.). 
1319. Baur 2, 821. Ein Mühlſchwein Foftete zu Reichshofen 14 Ungen Den. 
(6 fi. 13 kr.) im Jahr 1480 und 2 Gulden (6 fl. 24 fr.) im 3. 1493. Ein 
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anderes kaufte man um 4 ß D. (1 fl. 2 kr.) im %. 1488. Ein Eber Foftete zu 
Maldulm 1 fl. im 3. 1557 (2 fl. 16 kr.) Ein Maftichwein koſtete 2 Thaler 
(& fl. 2 fe.) in Traben an der Mofel. 1588 Rechn. Ein Schwein Foftete zu 
Villingen 4 fl. 7 fr. (7 fl. 28 fr.) im J. 1609. Im J. 1616 aber Sit. (14 fl. 
32. fr.) nah der Größe. Ebenſoviel 1633. Im Kraichgau koſtete ein fettes 
Schwein 10 fl. (18 fl.) im Jahr 1639. Rechn. 


4. Fleiſchpreiſe. 

leifchpreife zu Reichshofen im. Untereljeß. 1487. Tas Pfund Rindfleiſch 
11% D. (2 kr.), das Pfund Kalbfleiſch 2 D. (23%, fr), ebenfoviel 1 Pfd. Schwei- 
nefleifh und 1 Pd. Schweinefhmaß. Nach Rechn. Das Pfund Ochienfleiich galt 
4 D. (22/, kr.), Kalbfleiſch 3, D. (2/4, fr), Schweinefleiih 3 D. (2 fr.) und 
4 Rindsfuß 4 D. (22, fr.) zu Mosbach 1526. Das Pfund Hammelfleiich Foftete 
1 Albus zu Germersheim. 1579. Rechn. (5'/, fr.) Fleiſchpreiſe zu Freiburg 
1595 nad Rechn. Das Pfund Rindfleifh 5 D. (7'/; kr.). Schaffleifh 4 D. 
(4; fr). Ein Spanferfel 2 5 9b. Das Pfund Rindfleisch Foftete zu Durlach 
3 fr. (5'% fr.). 1608. Das befte Pfund Rindfleifch Foftete 41, fr. (6'/5 fr.) zu 
Triberg. 1702. 


IV. Geflügelpreije. Vgl. Bd. 10, 60. 


Dieje Preife haben eine doppelte Brauchbarfeit, einmal für die 
Nahrungsmittel, jodann für die Berechnung des Geldwerthes der 
Bodenzinſe, weil für Häujer und Dekonomiegebäude, Höfe und Baus 
pläge manchmal Hühner oder anderes Geflügel als Zins gegeben 
wurden, deren gemwönlicher Preis daher zur Gelvberechnung jolcher 
Zinje nüglih ift. Der Preis der Hühner war verjchieden nad) 
ihrem Alter, jene, welche in der Nernte gegeben wurden, waren bie 
jüngjten und wolfeilften, die im Herbfte galten mehr, die Faftnacht- 
hühner waren ausgewachjen und hatten ihren normalen Preis. 


Zu Mainz koftete 1 Kapaun 2 D. (11°, fr.) im Jahr 1191. Baur’s Urk. 
B. 2, 29. Ein Huhn foftete 3 D. zu Genf. Mém. de Geneve 7, 3%. 332, 
Ein Kapaun Foftete 2 ß h. (16%, fr.), zu Gernsheim. 1479. Zinsbuch. Eine 
Sans 2825 (17—18 kr.). Ein Huhn 125. (8/4, fr). Ein Faftnachtshuhn 
foftete 2 5 4 H, (13°/, Er.) zu Mosbach. 1489. eine Gans 4 ß h. (23%, fr.) 
Ein Kapaun Ffoftete 8-9 D. zu. Reichshofen. 1493. Rechn. (127, —14 kr.) Zu 
Stollpofen galt 1 Huhn 4 Straßb. Penn. (4 fr.) 1511. Zinsb. Zu Konftanz 
foftete 1512 ein Herbſthuhn 6 D. (43; fr.), ein Faſtnachthuhn 1ß D. (9'/, kr.). 
Stadtrehn. Zu Eichftetten am Kaiferftuhl Eoftete ein Kapaun 9 D. (9 fr.), ein 
Huhn 6 D. (6 kr.). Zinsbuch von 1515. Ein Faſtnachthuhn galt 6 D. (4 fr.) 
zu Mosbadh. 1526. Rehn. Ein Sommerbuhn 3 D. (2 kr.). Eine Gaus 2 $ 
D. Zu Lichtenau Foftete ein Huhn 4 D,, ein Kapaun 1 89 D. 1537 (41, fr. 
und 21 — 22 fr), Ein Huhn Eoftete zu Wolfah 4 D. (4'/, fr.), eine Henne 
6 D. (6'/, kr.). 1547. Rechn. Ein Huhn Eoftete zu Speier 10 Den. im Jahr 
1579. (6 fr.). Eine Gans Efoftete zu Knittelsheim "/, jl. (37 kr.), ein altes 
Huhn 2 Bak. (172, Fr.), ein junges 3 Abus (15%; kr.). 1579, Rechn. Eine 
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Ente foftete 5 Albus (26 Fr.) zu Germersheim. 1579. Rechn. Zu Ottersheim 
foftete ein junger Hahn 18 D. bis 3 Albus, 1579. Rechn. (18%, — 15%; kr.). 
Ein Faftnahtshuhn Foftete zu Freiburg 18 8 D. (20'/, fr.). 1595. Rechn. 
Ein Kapaun Eoftete zu Durlach. 1604 5 Baten (37 fr.), eine Gans 4 Bath. 
(30 fr.), ein altes Huhn 10 fr. (18%, Er.), ein junges 5 fr. Rechn. Zu Bor 
berg galt im Jahr 1619 ein Erntehuhn 12 —16 D. (46/, — 6'/; Er), 1 Faft: 
nachtshuhn 24—33 D. (9%, —13 fr.), eine Sans 1 Pfd. 6 Den. (1 fl. 33 fr.), 1 
Kapaun 24 Den. Rechn. Zu Raftatt Eoftete 1623 eim junges Huhn 10 Batzen 
(22'/, fr), ein altes 1 Gulden (33'/, fr.). Rechn. Ein Paar Faſtnacht- oder 
Erntehühner Eoftete zu Rheinbiſchofsheim 30 D. (13'/, fr.), ein Antoogel 2 5 
D. (11 fr.) im 3. 1643. Ein Faſtnachtshuhn wurde für 33 D. (14 fr.) an- 
geichlagen zu Lauda. 1656. Rechn. Ein Sommerhuhn für 21 D. (9 fr.). 


V. Fiſch- und Krebspreife ©. Bd. 10, 60. 7, 296. 


Ein Salm foftete zu Simmern 5 ß D. (3 fl. 4 fr.). 1220. Beyer, mittel: 
rhein. U.B. 2, 455. Im Jahr 1458 foftete das Hundert Ganafiihe 21, ß D. 
(35'/, fr.), und der Abt von Salem Tieß 18,500 Stüd faufen. Beſſere Filche 
galt das Hundert 4 ß D. (56'/, fr.). Rehn. Zu Mosbad waren im %. 1483 
die Häringe theuer, es galt einer 6'/, h. (3'/, kr.), dagegen im J. 1487 bas 
Hundert 16 8 D. (2 fl. 35 fr.), und 1489 nur 131,8 D. (2 fl. 19 kr.). Ein 
Stockfiſch 3 D. (2'/, Er.) im J. 1487. Ein Häring galt 2 D. (1'%, fr.) zu 
Mosbah. 1526. Rechn. Ein Stodfiih 3 D. (2%, fr). Zu Wolfach kofteten 
3 Pfd. Fiſche 1 8 D. (12 fr). 1551. Rechn. Das Hundert Krebje Foftete zu 
Straßburg 21 Albus. 1579. Rechn. Auch 1 fl. (1 fl. 59 fr. bis 2 fl. 16 fr.). 
Ein Häring foftete 3'/, Pfenn. (4?/, fr.) zu Germersheim. 1579. Rechn. Zu 
Freiburg nach Rechn. von 1595. Das Pfund Karpfen 9I—15 D. (10—17 fr.) 
Rheinfiihe 6-11 D. (7—12'/, kr.), Egling 6 D. (6%, fr.), eine Forelle oder 
ein Sälmling 3'/, D. (4 fr.). Die Halbe Tonne Häringe 6 Pd. 18 56 D. 
(31 fl. 39 fr.). Das Hundert Krebje 21, 8 D. (34 fr.). Fiſchpreiſe zu Stein: 
mauern 1623 nach Rehn. Gute das Pfund 1'/, Baben (10 fr.), ſchlechte 3 fr. 
(5 kr.), die Maß Grundeln 6 Schill. (39 fr.), das Hundert Krebſe 6 Baten 
(39 fr.), fünf Sälmlinge für 1 Penn. (Y/, fr.), das Pfd. Rauchfiſche 4 Schill. 
(26 Er.). 


Sch füge hier bei, daß nad) dem Rathsprotokoll zu Landau es 
dort jchon 1515 verboten wurde, die Stocfiiche in Kalkwaſſer zu 
beizen; man war aljo fein Freund diejes chemijchen Mittels, weil 
e8 nicht Jeder ertragen kann. 


VI. Fettwaaren. Vgl Bo. 10, 63. 


Die Maß Milch koftete zu Durlach 2 fr. (32/, fr.). 1608, Rechn. 

Das Pfund Butter galt I D. (4 fi.) zu Mosbad. 1487. Rechn. und 
8 D. 1489 und 1516, aber 10 D. 1526 (6°, fr.). Das Pfund Butter foftete 
10 D. (4’/, fr.) zu Miltenberg. 1500. Das Pfund Butter Eoftete 1 BT. 
zu Brudjal. 1541. Rechn. (7%, kr.). In der Theuerung von 1622 koſtete zu 
Speier das Pfund Butter 1 fl. Brot. 
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Ein Käs wog 12 Pf. und wurde fir 12 Den. verfauft in der MWaabt. 
1220. Hisely cart. d’Oujon p. 64. Einen Käskuchen faufte man für 2 D. 
(1',, kr.) zu Mosbach. 1526. Zu Wimpfen galt 1 Käs 28 D. (383%, kr.). 
1527, Ein Malter Käs foftete 58 D. (39 fr.) zu Bruchjal. 1541. Rechn. Das 
Pfund Käs 3 kr. (5'/, fr.) zu Durlach. 1608. Zu Obereifisheim bei Heilbronn 
rechnete man auf 1 Malter Käſe 32 Stüd und für 1 Käs 2 Den. (1'% kr.). 
Das Malter alio 48 fr. insb. v. Lichtenftern von 1528 f. 16. 

Das Pfund Schmeer galt 7%, D. (8"/5 fr.) zu Salem. 1458. Rechn. Auch 
6—7 D, Zu Durlach das Pfund Schmalz 2 Batz. (14%/, fr.). 1608. 

Das Pfund alter Sped Foftete 10 D. (6 fr.) zu Mosbach. 1483, gewön— 
liher 7—9 D. im 3. 1516 und 8 D. 1526. (5'/, fr.) 

"gu Konjtanz gab man 5 Eier für 1 Pfenning. 1512. Das Hundert 1 $ 
8 D. (15'/5 fr.) Für 9 Eier gab man 4 Den. zu Mosbach. 1526. Rec. 
Auch 2 für 1 D und 5 um 2 D. Alio billigfter Preis für das Hundert Eier 
40 D., mittlerer 44'/, D., böchfter 50 D. (26 fr., 30 fr., 33 kr.). Zu Ger: 
mersheim koſteten 100 Eier 21 Albus im 3. 1579. Rechn. (1 fl. 49 kr.). 

Zu Nußdorf bei Landau wurde nad einer Urf. von 1276 ein Eimer (urna) 
Del im Preife gleichgeitellt einem Malter Erbſen (maltrum pise bone et pur- 
gate). Zu Gundersheim wurden 132 Pfd. Oelgült für 160 Pd. verpfändet. 
1367. Baur 3, 465. Zu 5 Proz. Zinsfur ſtand das Pfund Del auf 5°/,, Hel: 
fer (617/44 fr). Zu Speter wurde um 40 Pfd. H. 1 Eimer (urna) Nußbl als 
ablöfiger Zins gegeben. 1367. Cod. maj. Spir. 2, 162. Zu 5 Proz. foftete 
alio der Eimer 2 Pd. (5 fl. 22 r.). Im J. 1476 wurden zu Pleisweiler bei 
Landau 8 Pfd. Oelzins um 4 Gulden abgelöst, das Pfund Fam auf 6%, fr. 
Urk. Das Pfund Del foftete 5 D. (6'/, fr.) zu Neihshofen im Elſaß. 1488. 
Rechn. Ein Becher Del foftete 3 Turnos (24'/, fr.) zu Tauberbiichofsheim. 
1515. Rechn. 1 Biertel Del galt 9 Den. (6'/, kr.). Das Pfund Del foftete 
1 Albus zu Mosbach. 1520. Rehn. (5%, kr.). Die Map Del foftete zu Kon: 
ſtanz 9 — 10, auch 13 fr. im J. 1558, und 18 fr. 1568. Im 3. 1569 aber 
3"/, und 51/, — 6 Baben das Nußöl, 1597; ebenjoviel in der Reichenau. Der 
Kreuzer war 2%; fr. uniers Geldes. 

Die Stadt Speier bezog im Jahr 1622 Rüb- und Leinöl für das Bauamt 
von Straßburg; es jcheint alfo der Delfamenbau im Elfaß jtärker geweſen zu 
jein, als in der Umgegend von Speier. Prot. 


VI. Salzpreiſe. Vgl. Bd. 12, 423. 


Das Malter Salz zu Saarburg wurde mit 8 RD. (4 fl. 54 fr.) bezalt. 
1220. Beyer, mittelsrh. 1.8. 2, 411. Die Scheibe Salz koſtete 1 Gulden zu 
Mosbach. 1483. (3 fl. 26 fr.). Rechn. 191%, ß D. 1489 (3 fl. 5 Er.) und ber 
Infel 3 ß h. (15 r.). 1516. Die Scheibe Salz Foftete im Amt Kisfau 1%, fl. 
im J. 1541. Rechn. (3 fl. 24 fr.). Zu Freiburg 1595 die Scheibe Sa 4 fl. 
3—5 Baben (7 fl. 45 fr.), das Sefter 12 ß D. (1 fl. 44 fr.), zu Lahr 1611 
das Sefter 9 ß D. (1 fl. 38 kr.). Rechn. Die Scheibe Salz galt zu Durlach 
4 fl. im 3. 1604. (7 ft. 12 fr.). 


Nach dem Preisverhäliniß machten 4 Sejter oder Simri eine 
Zeitfärift. XIX. 26 
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Scheibe Salz, wonach anzunehmen ift, daß ein Malter oder Sad 
Salz 2 Scheiben enthielt. 
Die Scheibe Salz Foftete zu Speier 3%, Rchöth. oder 7 fl. im Jahr 1622. 


Prot. (9 fl. 50 fr.). Der Hut Salz Foftete zu Speier 14 fl. oder 7 Reichstb. 
im 3. 1622, Brot. (19 fi. 40 kr.). 


VIII Badproben und Brotordnungen. 


Im Jahr 1515 machte man in Landau eine Backprobe mit 
einer Milhung von altem und neuem Korn. Nach Abzug von 
Multer, Staub, 13 Den. Ungelt für ein Multer und 14 Den. 
Backlohn und bei einem Kornpreis per Malter zu 13 Albus follte 


der Zweipfenninglaib Kornbrot wiegen 2 Pfd. 15 Loth Ye Quintchen. 
Rathsprot. ©. 177. 


Heidelberg, Vom 7. an. 1598. Das Malter Korn umb 
2 fl. 13 alb., joll der Weißpfenningsleib wiegen 2 Pfd. 13 Loth 
2 Quintlein. Das Malt. Spelzen umb 1 fl. 13 alb., joll ver 
Zweenpfenningswec wiegen 14 Loth 2 Duintlein. Die Mob joll 
wiegen 13 Loth, 

Vom 13. März 1612. Das Malt. Korn umb 4 fl. 1 Ort, 
joll der Weißpfenningslaib wiegen 1 Pd. 11 Loth. Das Malt. 
Spelten umb 2 fl. 13 Alb., joll der Zweenpfenningsweck wiegen 
7 Loth "a Duintch. Das Zwenpfennings Mob foll wiegen 5 Loth 
2! Quintlein. 

Drig. zu Karlsruhe. 

Der Gulden diefer Angaben kann zu 1 fl. 52 fr. angeſetzt wer: 
den, der Albus zu A’ıs fr. 


Am 26. Jan. 1622 wurde zu Speier auf Anjuchen ver Bäder 
folgende Brottare gemacht. Das Weißbrot für 2 Den. jollte 
12 Loth wiegen, das Noggenbrot für 2 Den. 10 Loth. Der Ans 
ja war gemacht zu 492 fl. für das Malter Korn, alſo das Pfenn: 
werth Brot zu Ale Loth, mithin für 2 Den. zu 9 Loth. Das 
Malter Weiß wurde zu 3 fl. gutes Geld angejchlagen, alſo das 
Paar Wecke zu 12 Loth. Bor Morgens 7 Uhr durfte kein Bäder 
Brot verfaufen. Prot, für das Malter Korn ſtand auf 7 fl. 51 Er. 
unfers Geldes, Waizen auf 6 fl. 3 kr. Der Pfenning war Ye fr. 
Im nämlichen Jahre wurde das weiße Pfenningbrot um 2" Loth 
vermindert. 

Das Protokoll der Stabtverordnieten zu Speier vom Jahr 
1622 gibt an, daß die Mahlungelter (Acciforen) eine Probe ge: 
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macht hätten, wonach bei 11. Malter Mehl am Brot 12 Pfund 
gemangelt, jo daß man nicht von 1 Pfund Mehl 1% Pfund Brot 
erhalten habe. Diejes jei aber jehr gut ausgebaden gewejen. Die 
Bäder erjuchten daher den Stadtrath, ihnen am Brotgewicht etwas 
nachzulaſſen, was aber abgejchlagen und das alte Verhältnig: 1Pfd. 
Mehl = 1’ Pd. Brot feitgehalten wurde Die Bäder lieferten 
90 Laibe Brot zu 2 Pfund von Malter Frucht, der Rath aber 
verlangte 100 Laibe. 

Zu Yörradı wurde im Jahr 1656 eine Taxordnung für das 
Weißbrot gemacht, weldhe man die „Weckenordnung“ hieß. Der 
niederjte Preis des Malters war zu 4 Pfd. Rappen angeſetzt, der 
höchite zu 892 Pfo. und die Tare jtieg halbpfundweis. Im nie- 
deriten Preife jollte das Rappenbrot wiegen 812 Loth, das Vierer: 
brot 17 Loth, das Doppelvierer Brot 1 Pfd. 2 Loth, das Blappert- 
brot 1 Pf. 19 Loth. Im höchſten Preife wog das Rappenbrot 
3 Roth, das Vierer Brot 7’js Loth, das Doppelviererbrot 15Y2 Loth. 

Zu Neuenburg i. Br. wurde um 1660 auch eine Brottare 
für Weiß- und Noggenbrot gemacht auf 1 Sejter Waizen oder Rog: 
gen im niederjten Preiſe zu 8 ß Stäbler, im höchſten zu 1 Pfb. 
Stäbler. Weißbrot im niederjten Preije wog das Helbwerth 5 Loth 
2 DQ., das Pfennwerth 9 L., der Vierer Laib 22 %, der PBlappert 
Laib 2 Pf. 2% Schwarzbrot der Dreihelbling Laib 27%, der 
Plappert Laib 3 Pfd. 12 &,, der Baten Laib 5 Pfd. 25%. Im höch— 
jten Preiſe, Weißbrot, Helbwerty 2%. 1QD. und jo nad Verhältniß 
weiter, Schwarzbrot, Dreihelbling Laib 108.2 Du |. w. 

Alte Akten. 

Die Größe der Brotlaibe war von jeher nach Gegenden und 
Zeiten verjchieden; es ijt daher nicht leicht, das Gewicht der Brote 
zu bejtimmen, welche manchmal in den alten Zinsbüchern angeführt 
werden. Ich kann aus dem 13. Jahrh. und dem Erzbiltum Trier 
mehrere Belege geben, welche die Verſchiedenheit der Brotlaibe be- 
weijen, auf unfer Gewicht kann ich fie aber nicht veduciren, weil 
mir die Größe der Malter nicht befannt ift. Es werden nämlich 
dreierlei Malter angegeben: 1) gewönliches Trierer Malter, daraus 
wurden 30, 31, 32, 40 und 60 Brotlaibe gebaden (Beyer’s mittel- 
rhein. Urk-B. 2, 418, 416, 419, 449, 458). 2) Trierifches Her: 
renmalter, daraus 14, 30 und 40 Laibe gebaden (Daſ. S. 448, 
433, 447). 3) Binger Malter, 30 Laibe (Daſ. S. 455). So— 
dann aus einem modius 31 Brote und aus einem sextarius 5 
(Daſ. ©. 456. 433). 

26” 


404 
IX. Früchtetheurungen. 

Im Sahr 1517 entjtand plößlich eine Fruchttheurung in der 
Mode vom 17. bis 24. Mat, an Oftern (12. April) koſtete zu 
Landau das Malter Korn noch 12 5 D., und jtand am 17. Mai 
ſchon auf 15 ED. Der Stadtrath zu Landau, um die jteigende 
Noth abzuwenden, jchiefte an den Johanniter-Comthur Johann won 
Hattjtein zu Heimbach bei Ober-Luſtatt, um ihn zu erjuchen, der 
Stadt etwas von jeinem Fruchtvgrrath zu überlaffen. Der Comthur 
verfaufte der Stadt alle jeine Frucht auf dem dortigen Kaufhauſe 
das Malter für 1 Gulden und e8 waren gegen 1700 Malter. Die 
12 8 D. machen 1 fl. 55 fr, die 15 ß find 2 fl. 24 fr, der Gul- 
den jtand auf 2 fl. 48 fr. Da in diefer Theurung das Malter 
Korn zu Raftatt auf 6 fl. 7 Er. fam, jo iſt begreiflich, daß fich die 
Stadt Landau bei dem Comthur für die Meberlaffung jeiner Früchte 
bedankte. Denn fie befam dadurd ein bedeutendes Quantum Früchte, 
womit fie die Markipreije nieverhalten Fonnte. 

Rathsprot. von Landau ©. 222, 

In der Theurung von 1586 verordnete der Stabtrath zu Of: 
fenburg, daß vom sruchtipeicher des Spitals der Bürgerichaft 
(mit Ausnahme der Weifbäder) jeden Montag der Sefter für 6 8 
3 D. ausgetheilt werden jolle mit der Bedingung, daß jeder Bür— 
ger jeinen Hausbedarf jelbjt abholen und nicht über 2 Seſter neh: 
men dürfe, auch geloben müſſe, die Frucht für fich zu verwenden 
und nicht zu verkaufen. Prot. Das für das Haus gebadene Brot 
ſollte 12 Raid, jeden zu 2 Bfd. vom gejtrichenen Sejter Mehl geben. 

Rathsprot. | 

Zu Anfang des Jahres 1623 koſtete zu Rajtatt das Malter 
Korn 16 fl., Gerſt 8 fl. nach Rechnungen. Der Gulden war bei 
der damaligen Müngverjchlechterung im Durchichnitt nur 331 Fr. 
unfers Geldes werth, das Korn jtand alſo auf 8 fl. 52 kr., die 
Gerſt auf 4 fl. 26 fr. Das Matter Waizen 19 fl. (10 fl. 32 fr.). 
Später auf 22 fl. (12 fl. 11 fr). Im April ftieg das Malter 
Korn zu Ettlingen ſchon auf 23 fl. (12 fl. 45 fr), im Mai 
bis auf 28 und 30 fl. (16 fl. 37 fr). Im J. 1624 jtand das 
Korn auf I fl, die Gerſt auf 8 fl. Das Mealter Korn koſtete zu 
Raftatt noch 4 fl. (6 fl. 48 Er.) im Jahr 1625. Rechn. Multer: 
korn 32 kr. (6 fl. 27 fr). Diefe Preiſe galten auch in der Um— 
gegend. Der Waizen koſtete zu Baden 59 —5°a fl. (9 fl. 51 fr. 
bis 10 ft. 16 kr.). 

Zu Wolfah im Schwarzwald war 1623 die Theurung od 
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größer. Das Sefter Waizen galt 22 fl. (4 fl. 30 kr.), Korn 2 ft. 
(3 fl. 36 Er.), Haber 48 fr. (1 fl. 26 fr.), Mühlſtaub 30 fr. (54 kr.), 
Kleie 24 fr. (43 Fr), Spreuer 2 fr. (3a kr.). Rathsprotof. 

Das Malter Haber zu 16 Seſtern koſtete 5 fl. (9 FL.) zu Vil— 
lingen. 1633. Roggen 7 fl Rechn. (12 fl. 36 fr.). 

An den Schriften des Mittelalters werben manchmal große Theu— 
rungen angeführt, wie z. B. eine große Hungersnoth im Jahr 1117 
in Caesarii Heisterb. mir. dist. 4, 65. Solche Angaben find 
ebenfo zu fammeln, wie jene über die Seuchen, die fie gewönlich 
begleiten. Ä 
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X. Urkundliche Beilagen. 
1) Rathsverordnung zu Freiburg i. Br. über ben Fruchtmarkt. 1502. 


Wie man in turinen ’ den marck bejegen joll. 


Als das korn alhie ein hochen den.? galt, iſt erfant, daz ber 
raut alle wochen den marckt mit einem malter oder 20 bejegen und 
ſolle ſollichs allen zunftigen gejagt werden, in welchem ben. ſy das 
forn kaufen mögen; mit dem jo müffen die frombden ouch deſter 
necher geben und bringt doch dem gemeinen güt, ob man etwas 
neher gubt, cleinen jchaden. Actum mittwoch nach Mifericordia 
dom. anno x. (150)2°%. Es ift auch bevolhen ze gedenden, bomit 
ſollichs hernach in turynen ouch befchehe. 


Rathserfenntniffe fol. 48 im Archiv der Stadt Freiburg. ! Theurungen. 
2 Pfenning, ſtatt Preis. 


2) Fruchtmarktordnung zu NMeberlingen. 1534. Nov. 17. 


Zu wiffen jey aller menigklihem, nachdem layder das getraid 
alles korns aus groffer unordnung und fonderlid, aus vil der korn— 
fürfaufer in hochem fauf und werd gewejen, das ſolchs dem gemai— 
nen armen mann zu verderben, nachtail und abbruch feiner narung 
geraicht hat, der halben fich etlich erber jtett zufamen gethon, bie 
jachen ordenlich und mit vleis erwegen, ermeifen und dem gemainen 
nuß zu güt und fürderung fich nachvolgender mainung und auticel 
für ſy und ir nachfomen auf zway jar lang alſo jteet zu halten 
nachpeürlich veraint und vergleicht haben: und dieweil fich dann 
die gejtrengen, vejten, fürjichtigen, erfamen und weiſen burgermaifter 
und rath des hailigen reich jtatt Weberlingen, meine gunitigen 
herren, mit gerüerten erbern fteten nachvolgend articel, zu halten 
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und die in derjelben ir ftatt und ir und irs goßhaus ſpital gerich- 
ten gehalten werben zu verjchaffen, geriierte zway jar lang der nech— 
ften eingelafjen: demnach gepieten meine gunftigen herren burger: 
maijter und rath der jtat Ueberlingen und wellen, das all ire bur— 
ger und einwoner diſer jtat Ueberlingen, auch ire und irs gotzhaus 
Ipitals gericht8 underthonen und mengklich, jo inen zugehörig in 
irer ſtat und hinder inen geſeſſen fein, auch alle die jhenigen, fo 
ben markt des getraids albie zu Ueberlingen mit faufen und ver- 
faufen beſuchen werden, ſolch nachgefchriben artikel veft und jtett 
halten und darwider nit handlen noch thun, 

4. Namlich erftlich, das niemands alhie zuͤ Ueberlingen, wer 
der jey, ainicherlay korn, weder fernen, roggen, waigen, vejen, ha: 
bern noch geriten aufichütten jüllen, dann allain, was yeder deren 
dingen aigner -eingenber gülten hat, befglichen was yeder jelber er: 
part, dartzu was yeder für fich jelbs und für bie feinen zu feinem 
haußpraud auf ain jar haben mus, 

2. tem es foll auch niemands gejtat und zugelafjen fein und 
werben auf dem mardt alhie noch in meiner herren oberfait aini- 
cherlay Forn zu Faufen, das man aufjchütten welte, außgenomen mas 
yeder zur notturft im haus, wie worgemelt ift, verbrauchen will. 

3. Item e8 joll auch nit gejtattet werden, das yemands aim 
andern forn auf dem marckt alhie zu Meberlingen noch jonft in 
oftgemelter meiner herren gerichten Faufe, das man wiberumb gleich 
bald verfaufen oder hienach zu verkaufen aufichütten welle, bejonder 
was forns yeber haben will, das joll er durch fich felber und nit 
durch ander Faufen. 

4. Aber jo etwen ain gut freiind oder gell dem andern zu jei- 
nem haußpraud und nit auf den pfragen kaufen welte, das ſoll 
hierdurch nit abgeſtrückt fein. 

5. Item welcher korn-pfragner auf ainen tag ain marckt albie 
bejuchen, benjelbigen aber verlajjen und auf ain andern ziehen wurt, 
der foll denn allbie, ob er gleichwol wider füme, deſſelbigen marckts 
nich& faufen, e8 werde ime dann von meinen hern zugelaffen. 

6. Atem es werben auch ntergemelte meine herren der forn: 
grempler, vorab der auklendiichen halb, gut aufjehens haben laſſen, 
das inen ye zu zeiten nach gejtalt der jachen und nach dem bie 
märckt find, vil oder wenig zu faufen gejtattet werde. 

7. Doc ſoll fainem zugelafjen fein und werden, auf einem 
mardt alhie mer zu faufen, dann er befjelben marckts alhie hinwegk 
füeren und mit jeinem baren und aignen gelt besalen will; dann 
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die forngrempler nit mit fremben ober entlechneten gelt, fonder mit 
rem aignen gelt auf diſen märdten werben und handlen jollend. 

8. Item es jöllen auch die fornpfragner allain das korn Faufen, 
das dannmals zu marckt gepracht und fail verhanden ift, und fai- 
nes verfaufs mit yemands umb ainich korn fich vergleichen, das 
man erit jn künftigen märcten alher bringen ſoll. 

9. Atem welche auch aufferhalb der Eornpfragner nit umb bar 
gelt, jonder dings kaufend oder verfaufen, die jollen Fainen jchlag 
machen noch wie iren fauf jey vor dem, ee das korn gefafjet würt, 
eroffnen. ſy jollend auch das forn am marckt oder dieweil der marckt 
ift, nit faffen, jonder erft, nach dem der marct aus und zergangen 
it. Es foll auch als dann der fauf, wie ber befcheen iſt, offenlich 
ermeldet werden. _ | 

10, Doch werden auch oftgemelten meine herren, ſovil inn mög- 
(ich, obhalten und darob jein laffen, das in den dingsfaufen Fain 
unmas bejchehe, dardurch die armen getruckt werden, und deßhalben 
auch den kornmaiſter marcktverſeher bevelch geben, bey außmeſſung 
ver jelbigen dingsfaufen zu jein, die kouf, wie die bejchehen jeyn, 
aigentlich zu erlernen, und das korn, damit kain gevar dar inn jey, 
zu bejichtigen. 

141. Item e8 joll auch niemands mifchelforn und lauters, noch 
news und alts zufamen thun, auch Kain nachkorn, dartzu Kain man- 
gelhafts und guts under ain andern mijchen, bejonder joll menigk— 
lich hyederlay korn allain und befonder in feinem wert fail haben 
und verfaufen. dartzu auch wie das forn oben erjcheint, alſo ſoll e8 
unden und in der mite auch fein und erfunden merben. 

12. Item es jol auch yederman und menigklich im faüfen be— 
ſchaiden ſein und nit frävenlich einfallen, damit deſt fürer aufſchlag 
verheüt werde; dann welcher durch fein unbeſchaidenhait etwas nach— 
tails am marckt verurſachen wurd, den werden meine herren hertigk— 
lichen darumben ſtraffen. 

13. Und wie wol das aufſchüten gehörter maſſen verpotten iſt, 
ſol doch gedachten meinen herren nit abgeſtrickt ſein, zu irer gemai— 
ner ſtatt notturft gelegner zeit einzukaufen, umb aufzuſchüten, deß— 
gleichen etwan zu verhüetung aufſchlags zu verkaufen; doch ſich dar 
inne zimlich halten, damit aufſchlag ſo vil möglich verhüet werde. 

14. Item welcher auch korn, das auf ainichen marckt gefüert zu 
werden aufgeladen und auf der ſtras underwegen aufkauft, dem ſoll 
nit geſtatet werden, daſſelb korn auf offem marckt alhie wider zu 
verkaufen. 
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15. Dann welcher oder welche jolch obgeichriben artickel, ainen 
oder mer, nit halten, dem geleben und nachfomen, und ſolchs kundt- 
lich oder war gemacht wurbe, wie dann gemelte meine bern ir fon- 
ber aufmerden und uffjehen darauf haben laſſen werden, ben ober 
biefelben wurden meine herren nach geitalt ſolchs feins überfarens 
unableglich und hörtigklich Itraffen. 

Actum an zeinftag nach jant Othmarstag Anno ꝛc. im vier und 
breiffigiften. 

Orig. bei der Stadt Ueberlingen auf einem Placatbogen. UWeberlingen war 


bis in die neuefte Zeit eine ber hauptjächlichften Städte für ben Fruchthandel am 
Bodenfee. 


3) Kornordnung in der Ortenau. 13. Yan. 1545. 


Die Beamten des Bilchofs von Straßburg, der Herrichaften 
Lahr und Liechtenberg, des Landvogts zu Ortenberg und die Ge 
jandten ber Reichsitädte Offenburg, Gengenbah und Zell a. H. ver: 
einigten fich zu folgender Ordnung des Fruchthandels in ihren Ge: 
bieten auf dem rechten Rheinufer in der Ortenau. 


4. Namlichen als bitzhaͤr die Früchten durch den fürkeuffer zu 
zeiten in ſchewrn und im gejtrow, auch uff den mardten und ſonſt 
mit grofien ſumma uffgefauft und hinweg gefürt worden, daruß 
die funtlich und mergliche theurung und uffichlag des fruchtkaufs 
erftanden und erwachſen: iſt angejehen das aller fürfauf der fruͤch— 
ten, e8 ſy forn, weyſſen, vejen, geriten und habern, keynerley up- 
genomen, frembden und heimijchen, geiftlichen und weltlichen gentz— 
lichen verbotten und abgeitelt fein joll, das niemant, wer der fy, 
verfelben einicherley, wenig oder vil, uff fürfaufen faufen oder ver- 
faufen joll by peen zehen guldin. 

2. Wo auch ſollichs durch jemans fo geferlich verjchuldet würde, 
behalten die oberkeiten inen höhere ftraff bevor. 

3. Ferrer ift georbent, das alle bie, jo in obgemeltenr gezirck ger 
jeffen find und Früchten zu verkaufen haben, von denſelben in heu- 
fern, ſcheuren oder andern enden nicht verkaufen, jonder damit be- 
fuchen ſollen die offnen fryen maͤrckt, welche einem jeden am geleg- 
nejten fein in der berrichaft, jo im diſer vereyn gelegen, und aldo 
halten offnen uffrechten Fauf, auch by vorgemelter peen; doch mag 
ein nachbaur, jo in derjelben ftatt, flecken oder dörfern gejeflen, dem 
andern mit wifjen der oberfeit lut diſer ordnung zu faufen geben. 

4, Ob aber einicher und auch die wuͤrt uff den marckten ſich 
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zu irer notturften und gebreuͤchen zu ettlichen zeyten nit mit habern 
verjehen möchten, die mögen die jelb oberkeit, in deren ſy den ha— 
bern faufen wollen, darumben erfuchen, die inen als danı nad, 
gejtalt der fachen vergünftigen und zulafjen jollen und mögen. 

d. Und namlich fol uff jolchen marckten einem jeden, fo in difer 
vereyn gejeffen und begriffen fein, zugelaffen werben zu kaufen zu 
jeim ſelbs eignem gebrauch zwey fiertheil, und einem frembben, jo 
in difer vereyn nit begriffen nach deren underwuͤrfig, ein viertheil 
frucht und nit weyter by obgemelter peen. 

6. Es foll auch von einem jeden entpfangen werben verfpräch- 

nüß mit ber trew an eidts ftat, das er bie fruͤchten, fo er alſo uff 
dem freyen marckt Fauft, zu fein jelb8 gebrauch haben und behalten 
“und verrer nit verkauft nach verwenden wolle. 
T. Ußgeſcheiden die brotbecken und miller, jo zu feylem fauf 
* bachen, joll jo vil ſy von einem wochenmarckt zum andern verbrau⸗ 
hen mögen, zugelafjen fein zu kaufen ungevorlich. ob aber miß- 
braudy und gefärd von jemants frembden oder heimifchen fürgeno- 
men werben wolt, ſoll jede herrichaft und oberfeit, fo ſy das erfüre, 
gebuͤrlichs einfehen zu haben ſchuldig fein. 

8. Der Rinsigthalifchen becfen halben joll zu nachgonden zeiten, 
fo fich die felben uff den marckten hierinnen ungebürlichen halten 
würden, bejondere ordnung auch fürgenomen werben. 

9. tem ob einiche gemeinden in ftätten oder börfern worbe- 
jtimpten gezircks zu eignem gebrauch und notturft Früchten kaufen 
laſſen woͤlten, das fol uff den fryen marckten auch geftattet wer— 
den, doch einen marckttag nit uber ſechs viertheil oder malter, und 
auch mit dem bejcheid, das die jhenen, jo aljo von ber gemeind 
wegen zu faufen verorbent werben, das von iren obern oder ampt= 
leuten allemal brieflichen jchein bringen und zeigen, damit man 
jehen mög, das es recht zugang und fein betrug gebraucht werde. 

10, tem es joll auch hinfuͤro niemant Früchten, die noch uff 
dem feld fteen, oder im ſtrow noch unußgetroſchen ligen, verfaufen 
nach auch daruff leihen mit beitimmung eins faufs, by vorgenan- 
ter peen. 

11. Item es ſollen alle wucherliche und ander unzimliche keuff, 
pact und geding in ſolchem kaufen und verkaufen der fruͤchten ver— 
botten ſein und nit gebraucht werden, by ſtraff der oberkeit nach 
gelegenheit eins jeden Handels. » 

12. Und ob jemand glübd oder veripruchnäß, jo er als ob ſtat 
thun würd, nit hielte, der joll durch fein herrſchaft darumben an 
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feinem leib gejtrafft werden, wie fich gepuͤrt, darzu die oberfeit, da 
er ſolch gluͤbd thet und verbricht, die peen wie obftat verfalfen fein. 

13. Ob auch hinfüro einer mancherley fruchten kaufen wolt 
und für fich ſelbs derſelbenley Früchten in feinem huß und ſcheuͤren 
bett, das jelbig ſoll er, doch mit vorwiſſen der oberfeit vorbeftimp- 
ter ordnung gemeß, zu faufen macht haben. Doch joll er das uns 
getrojchen oder unſubere Frucht, ob er die verfaufen wolt, zu feilem 
marckt, vorbeftinpter ordnung gemeß, füren und funft niendert bin 
zu verfaufen macht haben. 

14. Des faatforns halben joll eim jeden nach jeiner notturft 
und gepürlichen zeiten zu Kaufen unverbotten fein. 

45. Und damit dife obgejchriben ordnung deſter ernftlicher ge- 
halten und gehandhapt werde, jollen ernante herrichaften yeden in 
iren gebieten durch ire amptlüt thun verichaffen, das an iedem end 
werden verordnet. leitt, die der ding, bejonder uff ben freyen marck— 
ten und ſunſt, wleiffige uffjehen haben, auch von den, jo fruchten 
kaufen, allemal obberürter mafjen gelüipten entphahen, und wo ſy 
mangel und ungehörfam oder verbrüchnuß diſer ordnung erfunden, 
dafjelb ven amptlüten oder oberfeiten anbringen, damit biefelben 
mit den ftraffen und fonft handlen mögen, wie fich gebürt. 

16. Und dije ordnung hie zwuͤſchen janct Michels tag (29. Sept.) 
auch jedermaln befelch der oberfeiten obermelt unverbrochenlich ge: 
halten werden joll. 

Orig. im Karlsruher Archiv. 

Diefe Anordmung über den Fruchkhandel in ber Ortenau war nicht die erfte, 
fondern im Jahr 1530 Dez. 13 wurde zu Offenburg eine ähnliche bejchlofien, 
wovon das Karlsruher Archiv eine gleichzeitige Abichrift befitt, deren Vergleichung 
mit obiger Verordnung bier folgt. A bezeichnet bie Verordnung von 1530, B 
die von 1545. 

$. 1 gleih. $.2 fehlt in A. $. 3 gleich, A fchiebt aber nad; den Worten 
von B: in bifer verein gelegen, folgenden Zuſatz ein: 

Allein hierin ußgenommen, jo haben die Lärifchon amptleut von 
wegen iver herichaften weg und macht, iren underthonen, hinder— 
foffen und ampts angehorigen den halben theil irer fruchten, fo 
yeder zu feilem fouf verfoufen will, zu gebieten, ven jelben halben 
theil Frucht uff den Korifchen marckt zu füren, und den andern hal: 
ben theil irer Frucht jollen jy noch ußwiſung diſer ordnung und 
wie obftat zu marckt firen an end und ort inen am gelegften, auch 
in diejer verein begriffen. » 

F. 4 ift in A nur auf die Wirthe befchränft. F. 5 gleih. $.6, 7 ebenfalle. 
8. 8 fehlt in A. 68. 9— 12 gleih. 88. 13, 14 fehlen bier m A. und find im 
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anderer Faſſung im vorlegten Zuſatz enthalten. $. 15 gleich. $. 16 fehlt in A, 
dagegen ftehen in A nad $. 15 folgende Artifel: 


Und find diß nochgefchriben die gezirck in dennen die obgejchri- 
ben orbnungen und artikel biß zu fchierift Funftigen fant Michels 
tag oder biß zu gemeiner abfundunge ver herichaften, fo in bier 
verein begriffen, jollen gehalten werben, nemlich in des Richs und 
der jtifft Stroßbnrg land gemein und eigen der Ortnowe, item in 
der marggreveichaft Baden ſampt der herichaft Lare und den Kiecht- 
bergeichen herichaften oder ampten hie biffiten Rins, jampt Etten- 
heim und dem Kintigen thal, jo wit die herjchaft Furjtemberg rei: 
hen ift, item Offenburg, Gengenbach und Zell. 

Und als etlich furiten, ftett und nachperichaften uß iren gebieten 
niemand weber fich, früchten noch auch ander ware volgen und zu 
fommen lafjen, jol es glicher maß bin wider auch gegen inen ge: 
halten werben bys zu enderung und abitellung ires gebottes, als 
dan fol man inen glich andern nochparen zu kommen und volgen 
laſſen inhalt difer ordnung. 

Ob auch hinfur einer einicherley fruchten koufen wolt zu ſeyen, 
ver jelb einicherley fruchten felber im huß oder in der ſchuren hätt, 
jol er zu koufen macht haben und das unußgetroſchen und das 
unfuber dagegen zu mardt an das ort, da er follich ſotkorn kouft, 
füren und verfoufen uff den jelbeu tage, jo er das fuber fotforn 
fouft. 

Und joll jollihe obangeregte vereinung, puncten, artifel und 
ordnungen durch jede herichaften, jo in diſem gezirk vergriffen, die 
beichlofjen und angenommen haben, iren underthonen und hinderjofien 
alfo unverbrochenlich zu halten gebotten und verfündt werben, da— 
mit jich menglich der unwiffenheit nit habe zu entjchuldigen. Uno 
ſoll uff wihennachten nechſt funftig jollich ordnung zu halten an— 
gefangen werben. 


4) Fleiſchtheurung zu Wolfach. 1569. 


tem im Januario als ein groffe fleiichtheure geweien und der 
burger und mülmeijter auch Spitalfinder und junderfiechen rechnung 
gehalten werben folten, und jelbiger zeit die meßger gar fein fleijch 
gehapt, von wegen gemeiner jtatt Hans Beck 3 ochjen abfauft wor- 
den und darumb geben 45 Pfd. 2! ß und 18 4D. ftallgelt. 
die find ußgehawen worden, uß fleifch und fülg geldit 27 Pb. 5 8 
ID. uß 194 Po. unfchlitt, jedes pro 11 D. vapp., 7 Pf. 2 8 
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3 D.Straßb., und 36% Pd. griffſchmaltz, jedes Pfd. pro 12 D. 
rapp., 1 Pd. I ß 2!e D., und uß 3 heuten 6 Pfd. 5 ß, thut jo 
uß allen 3 ochjen gelöjt 42 Pd. 2 ß 2 D. Solchs von obge— 
dachter jumm, umb ermelte 3 ochjen geben, zogen zeucht gemeine 
ftatt nah jampt 5 8 4 D. dem jtattfnecht won einer ſultz zu be— 
reiten, unjchlitt und griffichmalz uß zu Yaffen und Hans Glüden 

von gedachten ochien zu — und zwo ſultzen zu machen 14 $ 
ED. geben, 4 Pb. 1 8 Ta D 

Stadtrechnung. von Wolfadh. 1569. 


Atem in der carwochen, weil alhie fein beftelter meßger, jchult- 
heiſſen albie ein ochien umb 21 fl. 45 fr. und Bechtolt Lemppen 
umb ein 18 fl. 15 kr. thun beid 40 fl. welche am oſter oben uß— 
gehawen und uß fleifch und einer ſultz, (denn die ein ime Glüden 
diejelben ußgehawen für den mebgerlon geben) 2 f.IBAD, 
uß den grieben und dann ein wenig grieben, jo an obgebachten 
ußgehawenen ochjen uberpliben, jo dem jtattfnecht zu faufen geben 

Ye fl. geloit, thut 32 fl. 6% bab. des von obgebachten 40 fl. 
zogen zeucht ftatt daran nach 3 Po. 15 8 SD., dargegen fie noch 
die heut und was uß den heuten gelöft, jol künftig in innam ver: 
recht werden. 

Dajeldft. Die oben erwähnte Rappenwährung verhielt ſich zu der Straß: 
burger wie 5 zu 4, und 1 Pfund Straßburger Pfenning waren 2 damalige 
Münzgulden, in jekiger Währung 4 fl. 32 fr., wonad man bie einzelnen Poften 
berechnen fann. Die 3 Ochſen des erften Ankaufs Eofteten in unſerm Gelbe 
408 fl. 52 fr., die des zweiten 90 fl. 40 fr., woraus fi jchon bie Höhe der 
Theurung nad dem Verhältnig dev damals gewönlichen Preife ermefjen läßt. 


Mone, 


Die Schauenburger Fehde. 1432. 


Die Fortjeger des Königshofen erwähnen dieje Fehde nicht, ob- 
gleich die Stadt Straßburg mejentlich dabei betheiligt war, nur die 
Straßburger Annalen (Duellen.-Samml. der bad. Landesgeich. 2, 
140) geben barüber eine kurze Nachricht. Die wirtenbergifchen 
Gefchichtichreiber handeln ausführlicher darüber (v. Stälin, wirt. 
Geſch. 3, 435) und folgende Mittheilung ergänzt die Berichte von 
Straßburgiicher Seite, denn fie ift aus den Originalen des Archives 
diefer Stadt genommen. Obgleich der Markgraf Jacob von Baden 
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zur Wiederherjtellung des Friedens als Vermittler wirkte, haben 
doch Schöpflin und Sachs darüber nichts gejagt. 

Durch diefe Berichte wird die damalige Art der Kriegführung 
jehr anfchaulich gemacht und es werden Zerjtöruugsmittel bei der 
Belagerung angeführt, die mir jonft nirgends vorgefommen. Man 
wollte nämlich Fälfer mit feingemalenem ungelöjchtem Kalt durch 
Wurfmajchinen im die Burg werfen, welche durch den Sturz zer: 
plagen, und mit ihrem Staube Menfchen und Vieh durch das Ein- 
athmen tödten jollten, was auch nothwendig gejchehen wäre, wenn 
man nicht unter ven Belagerern ſelbſt dagegen Einfprache erhoben 
hätte, Dies Zerftörungsmittel war größer als jenes, welches die 
Straßburger gegen das Raubſchloß Schwanau gebrauchten (Ztichr. 
6, 130 flg.). 

Daß vor und nad) biefer Fehde Verhandlungen ſtatt fanden, 
beweist das Datum und der Inhalt mehrerer dieſer Schreiben, da 
jedoch Feine weiteren Aktenſtücke dabei lagen, jo muß ich mich auf 
die Mittheilung des noch Vorhandenen bejchränfen, das mir zus 
gänglich war. 


1) An den Ammeifter Abrecht Schald zu Straßburg. 29. Febr. 1432, 


Claus Bernhart Zorn, Wolfhelm Bock und Adam Riff melden ihm, daß fie 
in jeinem Auftrag geftern nach Dornitetten ! geritten, wohin auch die wirtenber: 
giihen Räthe Obrecht von Nuweneck?, Heinrich von Werbenaw ?, Hans v. Hal- 
fingen *, Bertholt von Sajjenheim 5, Heinrich von Manijperg® mit dem Schreiber 
Henrice gekommen ſeien. Dieje Räthe begehrten eine Abjchrift des Straßburger 
Vorſchlages zur Mittheilung an ihren Herrn; fie wollten am nädhften Sonntag 
zufammen fommen und bis Dienftag an Straßburg Antivort geben. Hinfichtlich 
eines Obmanns nannten die Boten unmaßgeblih den Smasman von Rappolt: 
ftein ?, Erhart von Falfenjtein von Ramftein 8, Bertholt bon Staufen? und Thü— 
ring von Hallwiler 9, Dat. Freitag nach cathedra Petri. 1432. 

ı Im wirtenb, O.A. Freudenftadt. ? Neuned in demſ. O. A. 3 Wernau im 
DNA. Ehingen. * Hailfingen im O. A. Rottenburg. ? Großlachjenheim im DA. 
Baihingen. im DA. Kirchheim. 7 im Oberelſaß. * im bad. U. Hornberg. 
9 im Breisgau. 9 im Argau. 


2) An Obrecht Schald. 25. Juni 1432, 

.. Alſo ift Heinrich von Manfperg, amptman zü Horwel, by 
uns gefin und bett uns gejeit, das ime fürkumen jige, wie daz 
man in das dorf Nortwiler ? fallen welle, und bett uns ernitlich 
gebetten, daz ir den von Kentzingen und den von Ettenheim jchri= 
bent, obe jemand darin fallen wolte, das jü dafuür werent, als ferre 
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jü möhtent. Alſo laufe vil vede, wie das unfer herre von Straß: 
burg und der marggrave fich vaſte bewerbent, und ift ein groß zü-= 
viten zu unferm herren von Straßburg gon Nenicheim ®. fo ift 
unjer jungher Jacop von Liehtenberg ouch by ime aldo gefin, als 
man jeit, und meinden ye das ſloß zü entjchüitten. und Loufet alfo 
manigerleye wilder rede, darumb, lieber herre, do habent uwer er: 
faren in allen jachen und wellent fürderlich bejtellen, das man me 
bulver mache und fteine zů der groſſen bühffen und wifjend ouch, 
das uns unfer herren vaft vergraben hant und wurt das werd uff 
hät gerwe ufigerüjtet. .. Datum fer. IV. post de collat. b. Joh. 
anno etc. XXXII. Claus Bernhart Zorn von Buͤlach ritter, Cine 
zum Xrübel, yetze jtettemeijter, Wolfhelm Bock, Adam Riffe und 
Johans Staheler alt ammeijtere der ſtat Straßburg. 


! Horb am Nedar. ? Norbweil im bad. U. Kenzingen. 3 Renchen weitlich 
von Oberkirch. 


3) An die Boten der Stadt Straßburg, Claus Bernbart Zorn v. Bulach, Ritter, 
Wolfhelm Bol, Altjtettemeifter md Adam Ryffe Altammeifter.” 3. Aug. 
1432. 


Kuno zum Trübel, Stabtmeifter und Rath melden ihren Boten, daß Bur: ' 
fart von Mülnheim, einer der vier Meifter, mit dem Ammeifter Claus Schanlit 
zu Bafel geweien und bem Herzog Wilhelm die Räubereien und die Fehde mit 
den Schauenburgern vorgetragen und um deſſen Hülfe angefucht haben. Diefer 
eröffnete ihnen, daß der römifche König ihm empfohlen habe, die Räubereien am 
Rhein mit dem Reichsbanner zu befämpfen und abzuthun, wozu er ihnen ein 
Ausichreiben deſſelben an die oberrheinifchen Reichsftädte mittheilte. Datum cra- 
stino b. Petri ad vincula. 1432. 


4) Bündniß des Grafen Ludwig von Wirtenberg und ber Stadt Straßburg gegen 
den Wilhelm von Schauenburg und feine Helfer. 5. Aug. 1432. Dienftag 
vor Laurent. 


Graf Ludwig von Wirtenberg und Cüne züm Trübel-Meifter und Rath zu 
Straßburg befennen: Da Friderich Bod von Staufenberg ! d. j., Wilbelm von 
Schauenburg und ihre Helfer den Grafen beihädigt und einen Straßburger Bür- 
ger zu Oberfirch 2 während bes Friedens getöbtet Haben, und bie vom Schlofie 
Scauenburg? aus geihah, jo verbinden fih Wittenberg und Straßburg gegen 
die Mebelthäter zu dieſen Punkten: 

4) Beide wollen vor die Burg Schauenburg ziehen und fie erobern und zer: 

ten. 
* 2) Der Graf Ludwig ſtellt dazu 50 mit Glenen, 400 zu Fuß mit Armbru— 
jten und Handbüchſen, 200 gute Knechte mit Hauen und Scaufeln, Aerten und 
anderem Werfgejchirre; ferner 2 große Büchien, 4 Jagebüchjen mit Pulver, Stei: 
nen und Zeug, welches dazu gehört. 

3) Straßburg ftellt Leute und Zeug, und wo nöthig, eine Blide. 
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4) Kein Theil macht ohne den andern Frieden, und beide befämpfen gemein: 
ichaftlich jeden Angriff. | 

5) Bekommen fie dadurch Fehde in ihren Gebieten, jo helfen fie fich gegen- 
jeitig mit einer Anzal Kriegsleuten, die zur Landwehr gelegt werben nach bem 
Erkenntniß von 6 Männern, die beide Theile wählen. Dieje 6 und ihr Obmann 
find für ihren Ausſpruch ihres Dienfteides entbunden. 

6) Ebenſo halten beide Theile zufammen, mern aus Anlaß und Folge diejer 
Fehde Aniprüche an fie erhoben werden. 

7) Wird von der Landwehr ein Schloß gewonnen oder Jemand befiegt, jo 
ift der Vortheil für beide Theile gleich und die Sechje beftimmen das Löſegeld 
der Gefangenen. 

8) Iſt eim Theil nicht bei einer foldhen Eroberung, jo ift fie doch gemeins 
ihaftlich, nur die Bente gehört allein denen, die bei dem Kampfe gewejen find. 

9) Die Gefangenen follen redlic und nad; Kriegsrecht gehalten werden. 

10) Wird ein Theil der Verbündeten niedergeworfen, jo darf Feine Ueberein— 
funft mit dem Feinde flatt finden, ehe die Gefangenen befreit find, außer wer 
die Sechſe es anberft erfennen. 

11) Entfteht während des Bündniffes Streit unter beiden Theilen über ein= 
zelne Beſtimmungen deſſelben, jo enticheiben ihn die Sechſe. Werden fie nicht 
einig, und der Graf Ludwig hat die Klage erhoben, jo jet er einen Obmann zu 
den Sehen, nämlich von folgenden Dreien einen, welchen er will, Smasmann 
von Rappoltflein?, Bechtolt von Staufen? oder Thüring von Hallwil?, andern: 
jalls gibt Strafburg den Obmann, nämlich Caspar von Glingenberg ®, Albrecht 
vorn Nuweneck? oder Heinric von Gertringen®, Vogt zu Kaijersberg. 

12) Graf Ludwig nimmt von diefem Bündniſſe aus den Pfalzgrafen Ludwig, 
und Straßburg den Biſchof Wilhelm von Straßburg. 

Gleichzeitige Abichrift im Stadtarchiv zu Straßburg. 

1 Seitwärts zwifchen Appenweier und Offenburg. 2 im Renchthal, nabe da: 
bei liegen die Ruinen von Schauenburg. 3 bei Rappoltsweiler zwiichen Schlett: 


ſtadt und Colmar. * im Breisgau. 5 im Argau, 6 im Thurgau bei Stedborn, 
7 Neuned in Wirtenberg, DA. Freudenſtadt. *8 Gärtringen im O. A. Herrenberg. 


5) An Obrecht Schald. 8. Auguft 1432. 


Erjamer.... als ift uns fürfomen, daz die von Schdwenburg 
wilfen haben, jo balde in uwer wyderjagsbrief Fomme, daz jü dann 
den Geyßbach, under Schöwenburg gelegen, fürderlich anftoffen und 
buͤrnen wollen, daz doch. gentzlich wyder uch und alle die umern 
were, har umb jo bevühte uns geroten fin, wanne ir umern wyder— 
ſagsbrief alſo gen Schöwenburg ſchicken wollent, daz ir danne uff 
fünfzig oder jehtig guter fnehte mit ſpyeſſen und mit armbroſten 
da mitte ſchicktent, daz die uz gingen, jo man bie rinbrucke beſlüſſet 
und uff die mitternaht gen Oberfirche an daz tore femen, jo wöllen 
wür bejtellen, daz in zwentig oder dryſſig kneht, kuntluͤte uſſer 
Oberfirche zü geben werben, und daz fich die knehte alle by der 
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nahte in dem Geysbach in die hüfer verjlagen, und daz der botte 
den wyderſags brief uff den morgen früge gen Schouwenburg trage, 
jo lont die von Schoumwenburg nit, jü underjtanden den Geysbach 
zü buͤrnen. wanne danne der uwern vor bar inne legen, jo möhte 
in wol etwaz gütez da durch zit handen gon. Ouch jo meynen wir 
uff die ſelbe nahte ein hüte zwüfchent Schouwenburg und den 
Geysbach zü ſtecken uff daz, wer’ eg, daz yemans ab dem flojie 
(öffen würde und die underjten zü entjchätten, die dann den Geys— 
bach brantent, obe man danne die jelben ouch nider gewerfen moͤhte. 
Gned. lieb. herre, iſt üch daz aljo zu willen, jo behabent den botten, 
ung uff die zit by üch, wer’ ez dann, das die von Schdwenburg 
den Geysbach vor würdent bürnen, e ir in umwern wyderſags brief 
jchieftent, daz woltent wir üch ouch fürderlich Ioffen wifjen. Ber: 
ingelt mit des jchultheißen infigel zü Oberfirche von unſer allir 
wegen. Datum ipsa die b. Cyriaci anno d. 1432. Heinrich Han, 
Sunnenſchin, und Erhart Rurder. 


6) An den Ammeijter Obrecht Schald zu Straßburg. 13. Aug. 1432, 


Dem fürfichtigen wijen herren, bern Obrecht Schale, ammeiſter 
der ſtat zü Stroßburg.... wir lont üch wiffen, daz Heinrich von 
Manjperg !, unfers gned. herren von Wurtenberg vogt zü Nagolt, 
uff hüt mitwüch umb mitten dag mit 30 pferden und 22 jchugen 
zu füR und uff 50 kneht mit exſen on harneſch gon Oberkirche 
fomen fint. Do haben wir inen gejchenct Y/s füder wines, 10 vier: 
tel habern und 6 farpen, vingent wir im Geißbach?. Alfo jint 
wir noch der ſchencke zü inen gangen und jü geheiffen früntlichen 
wilfom fin und mit dem egenanten vogte gevet, ob er fine büffen- 
meister und werdlüte mit ime broht babe, jo hat er geantwurt, 
nein, fin herre von Wurtenberg enhabe nit büfjenfteine und füchent 
fine wercklüte, alfo er jprichet, ob fü iergent güt hert gefteine fün- 
dent, und meinet aljo mit dem gezüg ze fomen, alß ir mit im in 
eiß komen fint. Do haben wir fürbaffer mit ime geret, daz er die 
‚finen dar z& ſende, fo wellen wir mit inen gon daz jloß zü be 
fehen mit irme rate, wie daz jloß und an wellen enden aller baſte 
ze nöten ſy. daz meinen wir uff morn frü ze duͤn. und hat uns 
oͤch da mitte gejaget, ob wir üßit do von wiffen, ob unfer gned. 
herre herog Ludewig den von Schöwenburg ab gefeit hab, ant- 
wurten wir, nein; do was fin meinunge, ev wolt daz unferm gn. 
h. von Wurtenburg daz fürberlich ze wiſſen bün, daz ez bejchehe. 
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Und wiffent, daz uff hit im Geißbach gewejen fint und alles höwe 
enweg gefürt und vor dch, doch jo habent die ab Schüwenburg 3 
hüfer gebrant, die iv fint, und meinen wir, wer der ftat zwo grof: 
jen büfjen alhie by uns, wir wolten mit der helf gotz daz huß 
jchedelichen nöten, danın wir ung all dage mit inen gejchoffen haut. 
noch dem uns ir geverte bedunckt fin, ‚jo iſt mut wijer endelicher 
(üte da inne, do beduht unſer weger fin, daz wir üczit ſchuͤffen mit 
umerm gezüge, dann daz wir albie ligent, der jtat gelt verzeren. 
Lieber herre, was da uwers willen ſy, lont uns wifjen. öch ſo 
hat der vorgenante von Manſperg begert ein abgeſchrift, wie unſer 
herren meiſter und rot dem von Eberſtein geantwurt hant, noch 
dem ir uns deß ein abgeſchrift geben haben, haben wir im geben, 
wil er unſerm herren von Wurtenberg ſenden . . Geben uff mitt— 
wuch, alſo ez zwey flüg vor unſer froͤwen dag der eren, anno d. 32. 
Hank Staheler altammeiſter zuͤ Stroßburg, und Jocob Rihter ge— 
nant Dutſcheman. 


Mannsberg war eine Burg bei Gutenburg im wirtenb. ON. Kirchheim. 
? Tiegt unter der Schauenburg. 


7) J. Staheler an Obreht Scald. 15. Aug. 1432. 


Dem fürfichtigen . . Obreht Schale ammeyſter der jtat Ströß- 
bürg . . . tün ich zů wiflen, daz Heinrich von Mansberg, mins her: 
ven von Würtenberg vögt, het geton mit mir reden, wye das Bern: 
hart von Schöwenburg germ by eine halben myle weges umb 
Dberfirche by ime were, und daz in ber voͤgt und ouch ich ver: 
tiöften wollen. da hab ich ime geantwürtt, daz ich jemelichs nit 
tün wolle dn minre herren meifter und roß willen.” Da lont mich 
wifjen, ob ich jemelichs tün jolle oder nit. Ouch het der voͤgt für: 
baß mit mir ger6tt, daz min herre von Würtenberg fomme mit 
00 pferden, und het mich gefroget, ob mich beſſer bedunde, daz 
die hengfte ime ſloſſe zü Oberfirche ftanden oder ime leger. da hab 
ich ime geantwürt, daz min meynunge ſye, daz yegelicher jolle finen 
fneht oder fnaben by jinen hengſten zu Oberkirch in der ſtat habe, 
und daz jü und wir mit unjern liben legen in dem leger. und hett 
ouch jemelichs jime herren gejchriben und darin gehollen. dar uff 
jo hab ich beſtellt, daz man boͤrter koͤffe und Früpfen und röffen 
mache So han ich ouch von ime verjtanden, daz ji feinen grofien 
gezüg über den Swarkwalt her über bringen mügen, Duch jo 
hab ich gehört fagen von glöbbafftigen lüten, daz .. herzoge Lude— 

Zeitfär. XIX, 27 


418 


wig? Fryderich Bocke von Stöffenberg widerſeyt hab. So tft mir 
uch in einre geheime fürfomen, wye daz fü in zweyunge mitten: 
ander uff dem ſloſſe fyent, und Rüdolf von Schouwenburg finen 
hußrot und waz danne fin iſt, gern her abe hette, daz jü ime aber 
nit geben woltent, und finer fröwen nit me geben hant danne zwene 
roͤcke und einen mantel. jo fint ouch die, die uff dem floffe fint, nit 
lüte, die mit jemelichem fchimpfe Fünnent, als in danne notdorftig 
were, dar umb jo bevühte mich geroten fin, baz ir fein rahtunge 
uff nement, dann die mit umwerm willen tft; danne ich meine und 
alle die by mir fint, hettent wür den reyfigen gezüg und druͤ hun— 
dert von den antwerden und die zwo groſſen bühfien und daz dar 
zü gehört, wür getrümtent, daz wir woltent vot.jchaffen in einer 
furken zit. und dar umb jo würt üch ein rahtunge noch umerme 
willen, noch dem als mich dann bebundet. Doc, lieben herren, 
waz üch dar inne wol gefellet, daz iſt mir ouch lieb. Ouch fo be 
dunckt mich geroten fin, daz ir mir ſchickent den jungen jeger, ſeme— 
liche briefe zü jchriben, daz es nyeman wäjte, banne er und ic 
alleine. Geben an unfer fröwen tag früge, als die glode vyer 
fleht, verfigelt mit Cünen von Kolbepheim ? ingefigel, breiten halb 
bes minen. Anno etc. XXXII. Johans Staheler alt ammeifter ver 
ſtat Stroßburg. 


1 Der PBialzgraf Ludwig II. ? Kolbsheim, weftlih bei Straßburg. 


8) Der Altammeiſter 3. Staheler an den Ammeifter Obrecht Schald zu Straf: 
burg. 15. Aug. 1432. 


Dem her Obreht Schal ammeilter der jtatt Straßburg... ich 
loß uͤch wiſſen, daz uff hüte fritag, als die glocfe zwey flüg nach 
mittemtage, fomen fint 52 vedelicher gejellen zůü fuͤße mit iren 
pauczern und Yyenhüten, die min gned. h. von Würtenberg gen 
Oberkirche gejchieft bett. So bett ouch Heinrich von Mansberg der 
voͤgt mit mir gerett, wie daz rede an in fomen fye von eime fire 
gejellen, daz Claus von Bach den jelben finen gejellen gern zu 
Schouwenburg an dem berge hette, etwaz mit ime zü reden, dar in 
guch der worgenante vogt gehollen hatt und hett mit mir gerett, 
ob ich ouch dar in gehellen wolle, dann er on mich müßt verhan- 
delen wolle. Da hab id) ime geantwärtt, daz ich dez fein maht 

habe, ich wolle es fürbaz an min herren meyfter und ret bringen 
und waz mir bie dar inne zü antwürt geben, wölle ich in Iaffen 
wifjen. Lieber herre, ba lont mich wiſſen, ob jemelich8 me an mich 
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feme, wie ich mich dann dar inne halten jolle. Er bett ouch für- 
baz mit mir gerett, daz min gm. h. von Würtenberg komme mit 
500 pferben, und heit mich den geheyjjen jtallunge beitellen und 
machen, und het ouch mit mir gerett, daz ich ime dez wiberjags 
brief ein abgejchrift geben wolle, ben min herren meifter und rot 
Wylhelm von Schouwenburg und Fryderich Bode von Stöffenberg 
und iven helfern geſchickt hant, uff daz er den jime herren gezögen 
fünme, Do ſint ouch mins herren von Wirrtenbergs bühſſenmeiſter 
und werglüte noch nit zu Oberfirche, dar umb fo Finnen wür 
nüget an gevohen, fü werent dann ouch da. Sich ſchicke üch ouch 
5 briefe, fo die von Schöwenburg uns uff hüte fritag her abe ge- 
ichieft hant, dar inne fir veht bietent, als iv wol hören werbent... 
Schickent mir den jchriber, dann der jchultheis und ouch ich fo vil 
zü jchaffend hant, daz wür ez bede nit getün fünnent. Datum 
festo assumpcionis b. v. Marie, anno etc. XXXII. Johans 
Staheler alt ammeijter der ſtat Stroßburg. 


9) An Obrecht Schald. 16. Aug. 1432. 


Euno zum Trübel und Jakob v. Geiſpolzheim, Altammeiſter, melden ihm, 
fie jeien auf heute zu Weißenburg auf dem Tag erjchienen. Die andern Mite 
glieder der Berathung hätten fie ernftlicy erfucht, noch bis den nächften Montag 
(18. Aug.) zu bleiben, um die Sache in’s Reine zu bringen. Samſtag nach 
Mariä Himmelfart 1432. 


10) An Obrecht Schald. 16. Aug. 1432.: 


Auf den Rathsbefehl, das Schloß Schauenburg anzugreifen und zu ſchädigen, 
um die wachjenden Kriegsfoften der Stabt Straßburg zu verringern, meldet ihm 
Staheler, daß er mit feinen Leuten am Montag (11. Aug.) zwiichen 12 und 
1 Uhr nach Oberkirch gefommen jet, fie lagen die Nacht in Gaisbach, Morgens 
wurden die Wagen abgeladen und wieder heim geſchickt. Die Wirtenberger famen 
aber erſt am Mittwoch (13. Aug.) Mittags, Staheler iprach jogleih mit dem 
Vogt Heinrih v. Manneiperg, daß man am Donnerftag (14. Aug.) die Wege 
um Schauenburg befidhtigen und die Auftellung der Büchſen und des Zeugs bes 
ftimmen jollte. Das gefchah in der Frühe zu Gaisbach, aber Mannsberg wollte 
an biefem Tage, als dem Vorabend von Mariä Himmelfart, und am folgenden 
Feſttage nichts vornehmen, und Staheler bewegte ihn kaum, die Berennung am 
Samftag darauf (16. Aug.) anzuordnen, und am Montag (18. Aug.) die Burg 
zu belagern. Staheler meldet ferner, es jei nöthig, Wege und Bruftwehren (bruft: 
gewer) zu machen, um die Gejchüige ficher zu ftellen, fonft würden die Belagerten 
ihre Bollwerke (bolwerg) verftärfen. Für bie Bewahung und Behauptung ber 
Bruftwehren und ben Angriff jet aber die Mannichaft kaum ftarf genug. Sam: 
ftag um 7 Uhr. 1432, 
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Ohne Unterfchrift, da am Schluffe aber wiederholt um einen Schreiber an: 
gefucht wird, wie in Nr, 7, 8, jo ift der Brief von Staheler. 


11) An Abreht Schald. 17. Aug. 1432, 


Als Hans Elnhart, jept einer der 4 Meifter, mit Adam Riff heute Mittwoch 
zu Oberfirh ankamen, ift nad) Mittag der Stadtbote von Um zu ihnen gefom: 
men mit dem Fehdebrief der Städte Ulm, Ehlingen, Reutlingen und ber andern 
ihwäbifchen Städte, die mit dem Grafen von Wirtenberg im Verein find, gegen 
Friderich Bock v. Staufenberg und feine Helfer. Dieſem Boten gab man einen 
Knecht mit, um den Abfagebrief auf das Schloß Schauenburg zu bringen. Des 
Datum ift Sonntag vor Bartholomei (17. Aug.). Dat. fer. IV ante Barthol. 
(15. Aug.).! 1432. Es iſt auch Hans Staheler umterjchrieben. Am nämlichen 
Tage ſchickte diejer dem Schalt 3 Abfagebriefe, die er erhalten hatte. 


' Das zweite Datum gehört zum Abjagebrief. 


12) An Obrecht Schald. 17. Aug. 1432. 


... Ich loß uch wiſſen. Als ich uch gefchriben habe, wie daz 
Elaus von Bach ! eime mins herren von MWürtenberg dienern en— 
botten habe, zü ime gen Schouwenburg zit fomen, dane er etwaz 
mit ime zü reden habe, daz ouch der ſelbe m. h. v. W. Diener ge- 
ton bett und zü Cl. dv. Bach gen Schouwenburg uff den berg ge- 
ritten iſt. und als er wyder von Schouwenburg von Oberfirche 
tomen ift, da bet er Heinrichen von Manfberg dem voͤgt geient, 
waz El. v. Bad) mit ime gerett. aljo dar noch hett mir H. v. Manß— 
berg gejeyt, daz EL. v. Bach mit dem dyener gerett habe, in neme 
froͤmde, waz wir ji zihen, daz wir jü aljo über ziehen über jolich 
reht, fo jü uns danne bietent. Und wiffent, lieber herre, jo balde 
ich den wyderſags brief gen Schoumwenburg gefchieft habe, da habent 
uff Stunt dar noch etteliche uwer dyener vuch den jelben abgejeyt, 
und habent die ſelben diener dar uff, uf hüte funtag früge Bern: 
harten, Rübolfen und Volmarn ettelich vintvihe genomen, daz jü 
dann umb daz halbe by den Tüten umb Oberfirche in den zinden 
itonde gehabt hant, und hant ouch daz vihe mit den lüten geteylt 
und in daz halbe loſſen volgen. Da lant mich willen, wie ich mich 
bar inne halten jolle, und abe füureht dar zit haben oder nit, daz 
ich in dez cin uz wijunge geben fünne noch uwerme willen. 

Duch wiffent, I. herre, daz mins herren dez marggrofen venlin 
uff geſtern ſamſtag umb die fünfe nach mitten tage uff Wilhelms 
turn zü Schoumwenburg geſteckt iſt. Und wiffent, allen ben gebuwe, 
den die von Schouwenburg uzwendig umb daz jloß gemacht hant, 


421 


daz daz niet und nyergent für nütz ift, dann wür umb daz ſloz 
gangen ſint und daz alles eygentlich beſehen hant . . . Geben uff 
ſuntag noch mittem tag, als es zwey ſleht post festum assumpt. 


Mar. v. 1432. Johans Staheler. 
ı Sehörte zum ortenauiſchen Abel und war badiſcher Vaſall. 


13) An Abreht Schald. 20. Aug. 1432. 


Hans Elnhart, Adam Riff und oh. Staheler melden ihm, Heinrich von 
Mansperg jei heute von bem Grafen v. Wirtenberg kommen und babe feinen 
Herrn mit 500 Pferden angefündigt. Er bat um 400 Viertel Haber und 200 
Viertel Korn um jein Geld, weil er dieſe Früchte fonft nicht berbeifchaffen Fünne. 
Die Straßburger Hauptleute wiefen ihn nach Offenburg und ber Umgegend, bas 
wollte er auch thun, begehrte aber nur Aushülfe, weil er jonit wol 1000 Gulden 
nöthig habe. Er verlangte auch eine Mühle, die man ihm bewilligte, Staheler 
bittet um Weifung, ob er bie Früchte an die Wirtenberger abgeben folle oder 
nicht. : 

Da der große Zeug auf Morgen von Straßburg abgehen ſoll, jo meldet 
Staheler, er habe erfahren, daß der v. Eberftein die v. Schauenburg und ihre 
Anhänger, wol bei 200 Pferden und 1000 Bauern gejammelt habe, um bie 
Straßburger zu überfallen, „To wiflent ir wol, was zufchubs fie von bem marg- 
graven haben.“ Man müſſe vorfichtig fein, da die MWirtenberger noch nicht da 
jeien. Er wünſche zu wiſſen, ob er mit bem großen Zeuge rüften und ihn gegen 
das Schloß aufftellen ſolle. Denn die bisherigen Belagerungsarbeiten hätten nichts 
genügt, bie Feinde haben fich ftärfer verbollwerft, Er begehrt noch 200 Mann 
mit bem großen Zeuge. Fer. IV ante Barthol. a. 1432, 


14) An Obreht Schald. 23. Aug. 1431. 


Wolfhelm Bock und Johann Staheler melden ihm, fie hätten nah feiner 
MWeifung ben Brief Bernharts Kalwe von Schauenburg in Abfchrift bem Heinrich - 
von Mansberg mitgetheilt und ihn darüber um Rath gefragt mit dem Beifügen, 
die Stadt Straßburg wolle das Vieh nicht behalten, das ihre Diener genomnten 
hätten. Mansberg fagte, Straßburg könne ohne Wirtenberg fich in feine Wer: 
handlung einlaffen; es jei aber jest fein Rath feines Herren zu Oberfirch, jobald 
fie anfämen, wolle ev zu dem Beten rathen. Dat. sabbato vigilia b. Bartho: 
lomei. 1432. 

Am nämlichen Tage jchrieben fie ibm, fie wollten oben erwähnten Brief dem 
Mansberg mittheilen. Weber das dem Bernhart v. Sch. genommene Vieh Fünne 
ber Stabtrath verfügen; fie hätten aber der Frau Bernhart’s, die zu Oberkirch 
wohne, bereits geiagt, daß man das Vieh nicht behalten wolle. Mansberg ver 
fange auch eine Abjchrift des Straßburger Bewahrungsbriefes gegen Bernhart v. 
Sch. Die beiden Büchſen der Stadt Straßburg wurden geftern und heut im 
Lager aufgeftellt und am Sonntag (24. Aug.) joll das Schießen anfangen. 


15) An Abreht Schald. 25. Aug. 1432. 


Wolfhelm Bod und Joh. Staheler melden ihm, daß fie auf Montag nad 
Bartholomäi (25. Aug.) mit den 2 großen Kanonen (bübffen) angefangen haben, 
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Scauenburg zu beſchießen, und tft gut abgelaufen, beſonders mit ber großen 
Kanone, „das und ſchirm und lade geftanden ift.“ Ein Knecht unter Wernher's 
Schirm ift aber von einer Steinbüchje getroffen worden und Meifter Allewelt mit 
einer „klotzbühſſen. Die Leute von Wirtenberg und ihr Gezeug find noch nicht 
gefommen. Fer. II. post Bartholomei. a. 1432. 


16) An Abrecht Schald. 26. Aug. 1432. 


Cuno zum Trübel und Job. Staheler melden ihm, daß geitern Graf Ptel- 
fritihe von Zolte mit 200 Pferden nad Oberkirch gefommen, ic daß alle Ver: 
bündete nun beijammen fein. Man babe beichloiien, die Wagen beim fahren zu 
laſſen, denn man babe noch jo viel Fuhrwerk, daß man ben Geeug mol nad 
Oberkirch bringen könne. Sie begehren von Schald das Werf und die Werfleute. 
Dat. Oberfirch fer. III. post Bartholomei ap. a. 1482, 


17) An Abreht Schald. 27. Aug. 1432. 


Cuno zum Trübel und Joh. Stabeler melden ihm, die von Schauenburg 
hätten am vorigen Freitag (22. Auguft) angefragt, ob die Straßburger am 
nächften Kindeltag, der auf den Freitag (29. Aug.) falle, und den Samitag bar: 
auf die Arbeit und das Feuer bei Tag und Nacht einftellen wollten, dann wür: 
den fie es aud) thun. Die Straßburger giengen auf dieſen Vorfchlag mit Wifien 
Heinrichs von Mansberg ein, wenn ihre Herrichaften es erlauben würden, jedoch 
mit der Bedingung, daß die Straßburger an den angefangenen Werfen fortarbei: 
ten werben, was die Schauenburger annahmen. Die Straßburger fuhren alie 
fort „ze graben, rüſten, buwen und legen.“ Graf Dtelfrig ! oberfter wirtenber: 
gtiher Hauptmann ift angefommen, dem man noch fein Gejchenf gegeben habe. 
Geftern famen auch von Wirtenberg 2 große Büchſen, etliche Jagebüchſen, 40 
Knete mit guten Handbüchſen, 150 Knechte mit Armbruften, 200 wolgewaffnete 
Fußknechte mit Spießen und Aexten. Die Wirtenberger jind aber noch nicht ge: 
rüftet und haben ihr Geſchütz (gezüg) noch nicht aufgeftellt. Die Straßburger 
haben bereits durch den bieten Thurm der Burg geichoflen. Fer. IV post Bar- 
thol. 1482. 1 von Rollern. 


18) An Cuno zum Trübel und Johann Stabeler. 8. Aug. 1432. 


Obrecht Schale melbet ihnen, er babe ihre Anfrage wegen Einftellung bee 
Kampfes an Feiertagen und bes Geichenfes an den Grafen von Wirtenberg dem 
Ratbe eröffnet, welcher Folgendes beſchloß: 

Do iſt unfere meinunge, nach dem und wir und auch conftofe 
(er und antwergfe grofien coften habent und jwerlichen ligent, und 
manig biderman do Fit, dem nöter were, fine finde heime ze ziehen, 
als ir dann wol verftont, das ir danne tage und naht das beite 
tün und das flofje ze bendten und die vigende ze beſchaͤdigen für: 
handen nemen jollent, jo meiſt und ſterkeſt iv iv mögent; doch am 
jamftage ff die vesper zit unge an ſonunentage ze mittage zit 
mögent iv wol viren, und des mit den vigenden eins werben, und 
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fuft und fürer das befte tün, erbeiten und ſchieſſen und doch die 
füte fi tün verforgen noch dem beiten, als ir dann wol Fonnent. 

Sodanne von der fchende wegen graf Stalfriggen ze tünd, do 
wöllend ime ein füber gütes wines und 20 vierteil habern fchenden, 
und fo ee ir das tünd, ſo befier ung bebündet, und wöllent buch 
das güt füder wins, das umb 14 guldin kouft iſt, behalten, obe 
unfer herre von Würtemberg feme, das man ime dann das mit 
anderm jchendete... Donreftag jant Adolfs abent. 1443. 


19) An Abrecht Schald. 30. Aug. 1432. 


Claus Bernbart Zorn von Bulach, Cuno zum Trübel, Wolfhelm Bod und 
Joh. Staheler melden, daß geftern auf Abolfs Tag zu den wirtenbergiichen und 
ftraßburgiichen Räthen nad Oberkirch gekommen jeien von Seiten bes Biſchofs 
von Straßburg Düring von Halwiler, Heinrih von Hohenſtein! Vizdum, und 
Reinbolt von Windel ?; fodann von Seite des Markgrafen von Baden, Burkart. 
Hummel von Staufenberg und Wirih von Homburg ?. Diefer Wirich jagte, 
Rubolf, Bernhart und andere von Schauenburg feien vorgeftern bei dem Mark» 
grafen geweſen und hätten mündlich und fchriftlich nachgewieſen, daß fie fich bei 
Wirtenberg und Straßburg zum Rechten erboten haben, dennoch würden fie ans 
gegriffen und beſchädigt, und hätten daher ihre Lehensherren um Hülfe angerufen. 
Sie feien deshalb gefommen, um bei den Räthen die Vermittlung ihrer Lehensher— 
ren anzubahnen. Die Räthe erflärten aber, fie feien als Hauptleute im Felde und 
hätten feine Vollmacht, in dergleichen Verhandlungen ſich einzulaſſen, ſondern jte 
wollten ‚ben Antrag an ihre Herren bringen. Die Wirtenberger erzälten mit fur: 
zen Worten, wie ſich ihr Herr in diefem Streite glimpflich benommen habe, und 
bie Straßburger, wie einer von ihnen erjchlagen worden ſei. Wollte der Bilchof 
von Strafburg und der Markgraf v. Baden ſich ſelbſt ſchriftlich an Wirtenberg 
und bie Stadt Straßburg wenden, fo würden jie bejtinmtte Antwort erhalten, 
worauf aber Wirich und die andern Abgeordneten nicht eingehen wollten. Sab- 
bato post b. Adelphi 1432. 

1 Bei Oberhaslach im den Vogeſen. ? Bei Bühl in der Ortenau. 3 unges 
wiß, welches Homburg bier gemeint jei. 


20) An Cuno zum Trübel und Johann Staheler. 30. Aug. 1432. 


Obrecht Schal meldet ihnen, daß fich die Fuhrleute (wagenlüte), bie der 
Stadt Straßburg mit ihrem Gefährte dienen (engernt), beklagen, daR fie ſchlecht 
verföftigt würden. Er empfichlt den Hauptleuten, ernftlich, die Küchenmeiſter an: 
zuhalten, baß fie den Leuten genug zu effen geben. Site follen auch mit Meifter 
Walther Tumeler reden, dem Obrecht Schal fchnell zu melden, wie ſchwer und 
weit die Gefäße (veſſel) fein follen, womit man das Kalkmehl in die Burg werfen 
will, und wie viele er brauche, oder ob man Tonnen nehmen wolle. Auf Stahe— 
fers Antrag, Schüten zu beftellen,, geht Obrecht nicht cin, denn die Kriegsfoften 
feien ohnehin ſchon groß, daß man fie nicht noch vermehren jolle. Datum sab- 
bato post festum b. Adelfi 1432. (gez.) Obreht Schall ammeifter zu Straß: 
burg. 
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21) An Obrecht Schald. 31. Aug. 1432. 

Sürfichtiger, wiſer . . . . Als ir mir gejchriben hant von ber 
ſchüczen wegen, das ich die gewynne und beſtelle, des iv nit bebör- 
fent, wenn ir ſuſt coſtens gnuüg habent ꝛc., do wellent wiſſen, als 
balde die hantwercke alhar koment, do wolte kein ſchücze me by mir 
fin und ging veglicher zü finer gejellefchaft, umd meintent, man 
gebe in nit gnuͤg ze eſſen und ze trincken; darumb woltent fü lie 
ber by iren hantwerden und iven gefelfen fin, do man in gnüg 
gebe zü ejjen und ze trinden, und einer über drye nehte eimol 
wachete, wann für by miv über die ander naht müftent wachen ; fo 
gebe man inen ouch Fein gelt darumb anders dann jü hie gewejen 
werent. Do flüge ich vuch dem ſchuͤczen ir gezelte uff, do wolte nye 
feiner dar under kumen. Do verjten iv wol, das ich die bühſſen 
und den gezüg nit alleine one ſchüczen gedoͤrſte laſſen, dann ich be: 
Vorgete, das die tat von Straßburg mit dem gezüge zü ſpotte und 
ze jchanden komen were, wenn mir zehen jchüczen by dem gezüge 
lieber werent dann just driſſig. aljo han ich nun fchliegen gewunnen 
zu Sunnefchin und zü ſinen gefellen und die müffent alle nabt 
wachen und Ligent ouch alle naht zwujchent dem jlojje und umerm 
gezüge, umb das die nit überloufen werdent, die ümer bühſſen huͤ— 
tent, dann iv vil uff dem jlofle fint. und das habe ich aljo geton 
in dem beiten; was aber uwers willen har inne fige, dem wil ich 
noch gon, das loſſent mich verjchriben wiſſen. 

Ouch, lieber herre, jo hant ber Claus Bernhart Zorn ritter, 
ber Cuͤne zuͤm Trübel yetz ſtettemeiſter, her Wolfhelm Bock und id) 
die houbtlüte under den hantwercken uff geſtern ſamſtag zü obende 
bejant und zů ye dem houbtman ein jchöffel, das für mir die ſchüezen 
gebent hünder der jtette gros gezelte und do bienander fint, wenn 
und zů welher zite man iv bebörfte, das jü mir gehorfam werent, 
jo welle ich jü lüfern von der jtette, darin das mereteil geholfen 
hett. Do gedenckent, obe lich weger fige, fünfzig oder ſehtzig ſchüczen 
gelüfert, oder das iv zehen oder zwölfen noch fon gebent. Wellent 
ouch willen von des kalcks mel wegen, das dein uff dem jlojje für: 
fummen iſt, wie das wir mit unreinem dinge werfen wellent, do 
jü meinent, das- das nit billichen jo; jige aber das aljo, jo wellent 
jü mit jellichem geſchüecze jchieffen, wie ſu denn könnent oder mögent, 

Lieber herre, wellent ouch meiſter Wernhern 20 bühſſenſtein 
und Yoricher 40 bühſſenſtein fürderlich jchiefen, oder jü müfjent 
anders one jchiejfen fin. Onch l. h. jo bett ouch der edel .. herre 
graf Stalfvigge von Zolre bern laufen Zorn und Ginen züm 
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Trübel obgenant ernftlichen gejeit, das fü einen redelichen gewiffen 
botten zü Baden habent gehebt, Nüdolfe und Bernharten von Scho— 
wenburg einen brief ze bringen uff ire leſte geichrift, der hett ge: 
feit, das herezoge Steffan und vil ander rittere und knehte do figent 
gewejen und habent etteliche, befunder Ruͤdolf von Schowenburg 
jollihe worte gevett, das fü meindent, uns dannan zü jlahen. V. 
h. do wellent uwer erfaren haben, fo ir befte mögent, danne bie 
Wurtembergichen und wir zü ferre von einander ligent; joltent wir 
alfo underjtanden werden, jo were uns notburft, das wir das bi 
ziten wuftent. Und als iv uns ouch gejchriben hant von ber Hug 
Driezehens wegen, do wellent wir das beite tün, das ime der wagen 
werde... Geben und verfiglet mit unfers jchultheifien ingefigel 
uff jontag nach ſ. Adolfs tage a. ꝛc. 32. Johanns Staheler alt: 
ammeijter der jtatt zuͤ Straßburg. 


22) An Obreht Schald. 31. Aug. 1432. 


Stabeler meldet ihm, daß heute ber Ritter Walther von Hürnheim ! ihm 
aeiagt babe, Rudolf und Bernhart und andere von Schauenburg, die Miteigen: 
thümer ber Burg jeien, hätten befanntlich feinen Theil an dem Streite und er: 
böten fich zum Rechten, was ihnen aber bisher verweigert worden ſei. Walther 
bejorge, man müſſe ihnen zulett doc Recht gewähren und wolle in biefem Sinne 
aud dem Grafen v. Wirtenberg feinem Herren jchreiben. Würde auch bie Burg 
erobert , zerftört oder bebalten, jo müßten Wirtenberg und Straßburg doc zu 
Recht ftehen um Koften und Schaden. Er fei daher der Meinung, die Straß: 
burger Hauptleute jollte etwwaige Vorſchläge der Art, die ihnen von dem Feinde 
gemacht würden, nicht geradezu abweijen, benn anfichieben ſei bier beſſer ale ab: 
ichlagen. Sonntag nad) ©. Adolf 1432. 


Hürnheim in Baiern, im A. Walleritein. 


23) An Obrecht Schalt. 31. Aug. 1432. 


Erjamer.... wir.. tund üch zü wifiende, das alle ſchüczen, fo 
von den hantwerden alhie fint, uns der mere teil uff jontag noch 
imbis geantwurt hant, noch dem und wir mit iven houptlüten und 
ihoffeln uff gejtern ſamſtag zuͤ abende gerett haut, als iv das in 
einem briefe, den wir üch ouch hie jehicfen, wol vernemende wer: 
dent, und wellent ouch under iren gezelten und koſten beliben bi 
iven hantwerden und houbtlüten; und was iv antwerde anfohen 
wellent, wellent ji inen gehorſam jin, aber das ji ſunder ſchüczen 
wellent fin, it iv meynunge ganz nit. Und al$ wir nu ir ant- 
wurt und meynunge verhört habent, habent wir ein ganz miſſe— 
vallen daran gehebt und habent jorge für uwer bühfien und gezüg 
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gehebt, dann ir mögent wol verjton, das ſchuczen an dem gebürge 
bejjer fint dann andere, wann die uff dem floffe Schowenburg uff 
hüt verrer herabe geloufen fint, dann fü noch ye geton habent. 
So hören wir ouch manigerleye vede, do wir nit wiſſend, wie fich 
das machen wurt, harumb Lieber herre, jo hant wir in dem beiten 
die hantwerde und jchüczen gebetten, das jü mich Johans Staheler 
under inen hant us gelofjen füchen vier und zwenczig ſchüczen, die 
mir gevallent, den wellent wir fojte guüg geben, und wenn wir 
heim foment, jo wellent wir ir wort ernſtlich wor meister und rat 
tün, das inen in ettelicher mafje gelonet werde, noch dem und fü 
me jorge und arbeit haben werbent benn andere; darin fü uns ge— 
willet habent, und habent ouch die obgejchriben fume ufjer inen 
gefücht. Lieber herre, aljo woltent wir nit loffen, wir woltent lich 
ſollichs zü wifjende tün, beduhte dich aber uͤtzig anders, laſſent uns 
verjchriben willen; gebietent ung allezit. Geben und mit unſers 
ſchultheiſſen ingefigel verfiglet uff jontag nach imbis nach |. Adolfs 
tage anno x. XXX secundo. Claus Bernhart Zorn, Cüne züm 
Trübel, Wolfhelm Bock und Johans Staheler altammeifter der ſtat 
zu Straßburg. 


24) An Claus Schanlit und Adam Ryffe. 1. Sept. 1432. 


Abreht Schalt melvet ihnen, ein Knecht, genannt der Ziegler von Baden, 
gehe Tag und Nacht auf Schauenburg aus und ein und liefere bahin Pulver, 
Proviant, Leute und anderes, gehe auch unter das Belagerungsheer und beobachte 
es. Er wohne unter Tags zu Steinbach und gehe Nachts auf bie Burg. Auf 
biefen Mann jollten fie fahnden... Die Werkleute jollen angeben, was ihnen 
fehle an Pulver, Steinen, Pfeilen ꝛc., damit Schald bei Zeiten es wiſſe und fie 
nicht müßig geben. Er befiehlt ihnen, vajch zu arbeiten, er werbe ihnen genug 
Pulver ſchicken. Er babe auch dem Walther Dumeler wegen den Gefäßen zum 
Kalkmehl gefchrieben und noch Feine Antwort erhalten. Der Kalk fei bereit, Die 
Kriegsleute follen gute Ordnung halten, die Warten bejegen, Hut und Schild: 
wachten thun. Dat. fer. II post Adelphi. 1482. 


25) An den Grafen Ludwig v. Wirtenberg. 1. Sept. 1432. 


Cuno zum Trübel und der Rath zu Straßburg meldet den Grafen, daB auf 
heute Hans von Btenheim, Peter v. Winde und Ulrich Bock vor dent Rath er- 
ſchienen von Seiten des Biſchofs v. Straßburg und des Markgrafen von Baben, 
um ſich wegen Bernbart und Rudolf v. Schauenburg zu beklagen, die feinen Theil 
an ber Fehde hätten, umd daher einen gütlichen Tag verlangten. Der Stadtrath 
erwiederte, daß er ohne den Grafen von Wirtenberg ſich im Feine Unterhandlung 
einlaſſen könne. Fer. JI post fest. decollat. Joh. bapt. 
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26) Abrecht Schalck an Claus Schanlit und Adam Riffe Altammeiſter. 1. Sept. 
1432. 


Er meldet ihnen, daß auf heute (1. Sept.) Hans von Ütenheimt, Peter von 
Windel und Ulrich Bod, beauftragt vom Bifchof von Straßburg und dan Marf- 
grafen von Baben, vor dem Stabtrath. erichienen und erklärt hätten, Bernhart 
und Rudolf von Schauenburg feien bei obigen Fürſten gewefen und fich tiber bie 
Fehde beklagt, die fie nichts angehe und deshalb ihre Pehensherren um Beiftand 
angerufen. Jene Fürſten jchlagen eine Unterhandlung vor und fchrieben auch ba- 
“ für dem Grafen von Wirtenberg. Straßburg gab zur Antwort, ohne Wirtenberg 
könne e8 nicht allein in diefer Sache handeln, und werde auf die Meldung des 
Grafen. erft feine Entſchließung geben. 


Uttenheim an der Scher, im Bezirf Schlettjtadt. 


27) An den Ammeiſter Obrecht Schald. 5. Sept. 1432. 


Erſamer ... wir font üch wiffen, Aljo ir uns gejchriben hant 
von uwer gejellen wegen, daz do Mebeläwel ettewie menigen mit 
ime hin in het; nu fint die andern, die wellent über ein och Hin 
in und fprechent, Nebeläwel habe die gejellen, die uff fine ftube 
hörent, mit ime hin it gefüret und babe fü hus gelofjen, und gine 
genefent, jo muͤſtent ſu verderben, und begerent, daz men fü och hin 
in loſſe, fü wellent ander Alfo gute an iv ftat ſchicken; und ift 
grofjer unwille in innen und duͤt in villiht not. Lieber her, jo iſt 
der andern aller meinung, die do hie uffe ligent, wenne jegeliches 
fier wuchen ufje kument, daz fit denne hein wellent, und daz men 
fü jülle wandeln, und jol dem aͤlſo nachgangen werden, jo blibent 
feine ſchützen hie denne die lonjchügzen, do jehent mit uwer wigheit 
in nod) dem beiten. Xieber her, wir font üch uch wiſſen, daz mins 
herren von Wurtenberg hobtlüte und ettewie manig edel mit inen 
zit zweyen molen mit uns gevet habent, daz in fürfumen ſy, baz 
men eilbergrien mit dem werde in daz ſlos werfen wil, und habent 
uns gebeten, daz wir ein joliches nüt entbügent, denne es dunde jü 
weder ritterlich noch erlich fin, und dette e8 iv her von Wurtens 
berg, fü wollent von ime ritten. und ettelich under inen jint nuͤt 
vafte willig und vaſte verzögig, doch jo habent fir am mitterwoch 
nehejt mit iven beden büffen gehaben an zü jchieffen und hant 
zwey groffe Löcher in Volmars von Schöwenburgs hus geſchoſſen. 
jo hant fir Sch grofie erbeit gehebt mit dem gezüige zit legen und 
fich jelber zü verbumen ac. Lieb. h., wellent oͤch willen, daz wir 
vaſte dregeflich mit unjerm gezüge umbe gont, und daz die werg- 
füte von und abe werde und zü werde gont, aͤlſo werent wir do 
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heyme, und etteliche nut meinent hufie zü bfiben, denne fü der Ion 
befleinet und wir wellent denne anders duͤn, jo kuͤnnent wir vor 
ſant Martins nüt wol hinnan Enmen, jo duhte ung geroten fin, 
daz ir den werglütten jelber jchribent, daz (ji) dag und naht by 
irme gezüge blibent und nüt Alfo von werde gingent, und do an- 
fehent folich groffen fweren foften, den iv hie uffe hant, und ernſt— 
licher mit irme gezüge erbeitetent, denne fü big har geton hant. 
denne bit har feine. büjje noch gezüg vor ſübenen und noch fünfen 
geerbeitet noch gebruchet ift ac. och wiffent, daz den Wurtenbergichen 
ernftlich warnung und botichaft kumen ift, Alfo fü fagent, daz men 
by naht in daz ber vallen meinent mit füs voͤlke; Alfo vergrabent 
und verfelfent wir uns vaſte und wellent, 06 got wil, daz beite 
bün und unfer erfaren oͤch habent, daz glich duͤnt oͤch ir, und er- 
farent ir it, daz ung not ift zit willen, daz lont uns wiflen, daz 
wellent wir dich Hch duͤn. Schickent uns fürberlich 20 zentener 
bulfers heruß und 20 groffer fteine und 20 Kleiner jteine und duͤnt 
fürberlich fteine hoͤwen und bulfer machen, denne wir fin noch gar 
vil bebörfent; denne foltent wir fchieffen, Alfo wol notbürftig wer”, 
jo hettent wir weder bulfer noch fteine. und ſchickent uns 100 ge- 
bregeter Elöcze in die zwo groffen büffen für daz bulfer. gebieten 
uns alle zit. Geben an fritag vor unf. lieb. fröwen dag nativi- 
tatis anno etc. XXXI. Claͤs Zorn vitter, Cine zuͤm Truͤbel, 
Wölfhelm Bock, Adam Niffe, Johans Staheler. 


28) An Obrecht Schald. 6. Sept. 1432. 


Claus Bernbart Zorn, Guno zum Trübel, Wolfhelm Bod, Adam Riffe und 
Johans Staheler melden ihm, der Altammeifter Claus Schanlit war bei dem 
Grafen v. Wirtenberg in Folge der Abrede mit dem Biſchof v. Straßburg und 
bem Markgrafen v. Baden. Graf Ludwig ichrieb dem Markgrafen, ev möge feine 
Bevollmächtigten bis nächſten Sonntag zu dem Heere jchiden und die von Straßs 
burg die ihrigen. Am 14. Aug. kamen mit Claus Schanlit die wirtenbergifchen 
Räthe der Hofmeifter Eberhart von Kirchberg, Wolf von Zilhart ! und Wilhelm 
von Stetten zum Heere. Vorher waren Wirih von Homburg und Peter von 
Windel da, um fich über die Zeit der Ankunft ber wirtenbergifchen Räthe zu 
erfundigen und wann bie des Biſchofs und des Markgrafen kommen jollten. Die 
Straßburger Boten jhlugen den Ort Thiergarten? zur Verfammlung vor. Sab- 
bato vigilia nativ. b. Mariae. 1432. 


Zyllnhart oder Zillenhard, diefe Burg lag bei Deggingen im D.A. Geis: 
fingen. ? kleines Dorf bei Oberkirch. ? (. sabb. ante vigil. 
29) Wolfbelm Bot an Obrecht Schuld. 30. Nov. 1432. 
Am Freitag (28. Nov.) ſei er nach Stuttgart gekommen, babe ven Grafen 
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von Wirtenberg dajelbjt nicht angetroffen, wol aber deſſen Näthe, die am 29. Nov. 
fich verfammelten, wobei auch Bock erſchien und das Zerwürfniß zwijchen dem 
Markgrafen von Baden und ber Stadt Straßburg erzälte mit dem Anfuchen, ver 
Graf von Wirtenberg, um den es die Stadt Straßburg wol verdient habe, möge. 
zwiſchen den ftreitenden Parteien vermitteln. Die Räthe erboten fih, die Sache 
gleich ihrem Herren zu jchreiben und Bod wartete die Antwort ab. Diefe lautete, 
es jei dem Grafen ſchwer, zu vermitteln, er wolle aber an die Parteien das An 
fuchen jtellen, ihm eine bedingungslofe (unverdingete) Tagfart zu verwilligen, um 
zu verfuchen, ob er fie vereinigen könne. Gelinge das nicht, jo wolle er jeine 
Meinung fagen, ob er jich des Streites annehmen wolle oder nicht. Wolfhelm 
erflärte darauf, daß die Stadt Straßburg bereit fei, ihre Bevollmächtigten zu einen 
Rechtstage zu ſchicken, wenn dev Graf einen beftimmen jollte. 

Da W. Bod auch mit dem Vogt von Calw und Neuenbürg wegen der Stadt 
Weil zu veven hatte, jo liefen ihn die Räthe nach Stuttgart kommen, in beren 
Gegenwart Bock die Sache vortrug und 2 Briefe vorlefen ließ. Die Räthe ent: 
ſchuldigten fi und ihren Herrn, da fie von biejer Sache nichts gewußt hätten 
und veriwiefen dem Vogt fein unziemliches Schreiben und erflärten , die beiderſei— 
tigen Forderungen jollten im Rechtswege ausgetragen werden (Näheres ift nicht 
angegeben). Bon den Rüthen kommen nachher Graf Eberhart von Kirchberg und 
Wilhelm von Stetten ! zu Bock und erjuchten ihn, dem Hans von Jberd ? zum 
Erjag zu verhelfen, der in dem Kriege gegen den verjtorbenen v. Giltlingen 3 durd) 
Brand beſchädigt worden jei und doch nicht im der Fehde geweſen wäre, was Bod 
verſprach, an den Rath zu Straßburg zu bringen. Cigenhändiger Brief. 

ı Im DA. Cannſtatt. 2 Yberg, Bergruine bei Stetten.  Gültlingen im 
ON. Nagold. 

Mone. 


Urkunden über die bayeriſche Pfalz. 
(Fortjegung. ) 


38) Otto von Scönenburg vermacht dem Kloſter Werichweiler jährlich ein 
Fuder Wein. 1209, 


Rerum gestarum series ideirco literarum memorie conmitti- 
tur, ne vel cum fluxu temporis effluat, aut pravorum calumniis 
evertatur. Inde est quod ego Otto de Sconenburch ! scripto pre- 
senti ad universorum transmiftggnoticiam, quod pro salute anime 
mee, uxoris ac liberorum omniumque antecessorum et postero- 
rum meorum contuli in elemosinam deo et beate Marie de Wer- 
neswilre ? vineas duas, unam iu Mihkelevelt°, alteram in orto_ 
in Weisene?, quas me constituente Fridericus ab ecclesia iam 
dieta suscepit in hereditatem , tali conditione, quod de (vel pro) 
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eisdem vineis, sive magnus sive parvus sive nullus aliquo anno 
sit vini proventus, integram semper carratam singulis deinceps 
annis fratribus de Werner(eswilre) assignabit; verbi gratia, si 
quatuor vel tres vel due ibi carrate vini creverint, nuncius abbatis 
veniens quodcunque quas elegerit, sine contradictione aceipiet, si 
una tantum, ipsam accipiet , si dimidia vel minus, nichilominus 
Fridericus carratam dare tenebitur. Ipsas etiam vineas pro 
nulla unquam necessitate sua vel invadiare vel vendere sine ab- 
batis vel ecelesie sue assensu poterit. Huius mee vel donationis 
vel constitutionis testes sunt: Petrus plebanus , Heinricus capel- 
lanus , Humbertus villicus, Cono et Hermannus milites de Dune, 
Heinricus advocatus, Otto et Humbertus....dis, Otto filius 
Hildegundis, Gunterus pinguis et multi ali. Acta sunt hec anno 
dom. incarn....... — 


Orig. mitgetheilt aus dem Archive bes Hrn. Grafen Kurt von Degenfeld: 
Schonburg zu Eybach bei Geislingen, welchem ich die Zuſendung einer bedeu: 
tenden Anzal von Urkunden verdanfe, die fich auf Heffen, Naffau und Rhein: 
preußen erftreden. 

Dieje und bie folgenden Urkunden über das Klofter Werfchweiler waren bis: 
ber unbefannt. Es jcheint, daß bie bem Klofter zu entfernt gelegenen Beſitzungen 
bei Oberweiel an bie Familie von Schönenburg verkauft wurden, und baburd 
auch die Urfunden in beren Befit kamen. 


! Schönenburg bei Oberwejel am Rhein. ? jet der Werjchweiler Hof bei 
Zweibrüden. ? ift wol Feldnamen. * vielleiht Wesele zu leſen, denn auf ber 
Rückſeite fteht: carta de Sonebore, Wesalia, d. i. Schönenburg bei Oberweiel. 
5 jiberjchrieben. ® Das Siegel wurde aßgerifjen und damit ein Stüdchen vom 
untern Nande der Urfunde Auf der Rückſeite bat jeboch eine alte Hand das 
Jahr 1209 bemerkt, womit nicht nur die Schrift, jondern auch die Perfonen über: 
einftimmen, denn ber Burggraf Otto von Schönenburg, Kuno von Daun und ber 
Pfarrer Peter kommen zufammen in einer Urfunbe von 1213 vor bei Günther 
cod. Rheno-Mos. 2, 112. 


Der in obiger Urkunde erwähnte Zeuge Otto filius Hildegundis war nur 
nach jeiner Mutter genannt, nicht unehelih. S. Bd. 19, 59 flg. Weitere Be- 
lege jind folgende: Heinricus filius Hildegardis. 1258. Roffel, Urk. ®. von 
Eberbadh 2, 95. Gerhardus filius domine Benigne. ibid. Petrus filius 
Mildrune, miles. 1260. S. 114. 


1212 0. T. Würdtwein subs. 2, 133. Ledarten des Drig. zu Karle- 
ruhe. Conradus — debito — Milenhoven — Hellewicus — iusta ft. iuxta 
— ei, nicht eis —®inpignoravit,. — Die Stelle nad; dem zweiten Mülenhoven: 
Nos vero ut etc. bis dinoscuntur,, fehlt im Orig. — cum seribi f. conseribi 
— Conradus — Rüdegerus — Anselmus advocatus et filii eius duo, Hen- 
ricus et Bertoldus de Scarphenbere. — Nach Danne folgen noch biefe Na: 
men: Wolframus de Lapide, Henricus de Nieverne, Sifridus Caput, Rüde- 
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gerus scoltetus, Conradus olim scoltetus, Henricus de Husen et filius eius 
Elboinus, Conradus thelonearius, Sifridus Pullus, Hartmüdus thelonearius 
et filius eius Dietmarus, Marquardus Lamb.’esbuch) et filius eius Mar- 
quardus, Godefridus monetarius et fratres eius duo, Conradus subtamme- 
rarius, Sifridus Buschelin, Conradus frater suus, Mengoz de Winbrüken 
et filius eius Mengoz, et alii quam plures. 

Drei Siegel in grauen Wachs: 1) rund, das alte Siegel des Domfapitefs, 
figende Maria, die einen Lilienftab hält, Umſchrift abgeſtoßen. 2) Parabotifch, 
fißender Biſchff. Umichr.: ... VNRADVS . DI. GRA . SPIRENSIS . 
EPC . IMPE . AVLE . CANCE... 3) Das alte runde Stadffiegel mit dem 
Dom, der aber eine andere Geftalt bat als in dem fpäteren Siegel. Umſchrift 
abgeftopen. Es werden im diefer Urkunde bie 12 patriciihen Rathsherren zu 
Speier mit dem Echultheißen aufgezält. Der interpofirte Sat ift wol aus einem 
Duplifate beigefügt. wu 


39) Erzbiihof Theoderich von Trier ertheilt dem Klofter Werfchweeiler die Steuer: 
freiheit für deſſen Güter bei Oberweiel. lm 1213. 


T. dei gracia Trevirensis archepiscopus P. sancte Marie et 
Th. sancti Martini plebanis eorumque successoribus, militibus 
universisque civibus in Wesele salutem in domino. Sicut in Hit- 
teris Ottonis castellani de Schonenburch perspeximus contineri 
et nos presentes uxor eiusdem cum omni precum instancia roga- 
vit, ut immunitatem bonorum, que nominatus Ot(fo) maritus 
suus cum suo nec non et, omnium heredum assensu fratribus de 
Werenswilre in elemosinam contulit et que in advocatia sua 
emere permisit, auctoritate nostra per censuram ecelesiasticam 
confirmaremus, nos eorum benivolencie affectum approbantes 
libertatem omnium exactionum per excommunicationis sententiam 
roboramus, vobis plebanis precipientes, quatinus si qui inventi 
fuerint, qui iam dictos fratres super huiusmodi negocio molestare 
presumpseri(n)t, excommunicatos publice quoadusque sepedictis 
fratribus plene satisfecerint, denuncietis, eisque presentibus di- 
vina celebrare obmittatis. 

Orig. im gräfl. Degenjelb-Schonburgifchen Archiv zu Eybach. Nur die grü— 
nen, gelben und rothen Seidenfäden des Siegels hängen noch daran. 


Theoderich II wurde 1212 Erzbiſchof zu Trier, Otto II von Schönenburg 
fommt 1213 vor (j. vorige Urk.), in dieſe Zeit gehört obige Urkunde, womit 
auch die Schrift übereinftimmt. Der Pfarrer P. bieß Petrus. 


' 1252. April 23. Würdtwein mon. Pal. 3, 28. Yesarten bes Originals 
in Karlsruhe. Diemarus — Utrine, jo immer in ältern Urkunden, die jeßige 
Benennung Eußerthal iſt nicht Biftorifch. — civitate — Diemarus — nichilominus 
— nad vixero ift folgender Sag ausgelaffen: et cum alia contraxero 
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sepefata ftatt prefata — sicut michi concessa — frater suns Heinrieus — 
autem anno. Bruchſtück eines jpigrunden Siegels in braunem Wachs, fibender 
Abt mit Stab und Buch, Umſchrift: F 8. VOLM...ELECTI.AB.... 
MBVR. Der Abt hieß Volmar II. Remling, Abteien 1, 125. 


1252. Mai 20. Würdtwein mon. Pal. 3, 66. Lesarten des Orig. zu 
Karlörube. Shifferstat — ac conv. in Utherstal — Theoderiei — Canle — 
Wernhardo. — Mit dem Siegel des geiftlichen Gerichts. 


1254. ©. 7. Würdtwein nov. Subs. 12, 166. Xesarten des Karlsruher 
Originals. Gekelingin — Utrine — Utrinevallensium — oboleri — sce« 
dulam — conmunire. Baraboliihes Siegel in grauem Wachs, figender Abt, 
Umihr.: S’, HERTWICI... TIS. CLINGEN. 


[U] 


40) Konrat von Scharfenberg erklärt, daß er Fein Recht auf die vom Klofter 
Eußersthal zu Hochitadt erfauften Güter babe. 1255 o. T. 


Ego Cünradus de Scharphenberch ad publicam omnium pre- 
sens scriptum intuencium vel audientium deduco noticiam, quod 
cause et liti, quam habui vel habere possem contra dominum ... 
abbatem et conventum monasterii Vallis Utrine occasione emp- 
tionis bonorum in Hohinstat sitorum, que predicti abbas et con- 
ventus pro dom. Wolframo dicto de Lapide, et Heinrico dieto de 
Giemeneich compararunt, publice renuncio, et me nichil iuris 
habere vel habuisse profiteor in bonis memoratis, absolvens pre- 
dicta bona ab omni mea iurisdietione tanquam libera et propria 
monasterii prefati, hoc provide adiecto ex certo pacto, quod si 
contigerit idem monasterium in eadem villa bona aliqua post- 
modum comparare, que michi aliquo iure sint ligata , conventus 
predicti loci ad solutionem et recognitionem iuris eiusdem michi 
plene teneatur. Ad horum igitur certam evidentiam et perhen- 
nem memoriam presentem cedulam meo et dom. Wilhelmi de 
Trievels sigillis predicto monasterio contuli communitam. Anno 
dom. M°. cc®. ]. quinto; testibus ad hoc inductis predicto Wil- 
helmo, dom. Hermanno de Rieperch, Antonio de Kirwilre, Wal- 
tero dicto Smetdeln, Ulrico de Wingartden, Waltero deHernvelt ', 
Heinrico de Lutdenburch ? militibus et aliis pluribus, qui rogati 
interfuerunt. | 

Orig. zu Karlsruhe. Zwei dreiedige Siegel in braunem Wachs: 1) ftreiten: 
der Löwe. Umjchr.: + SIG..LVM . CVNRADI. DE . SCHARFIN... RC. 


2) Ein Reigerhals im Schilde. Umſchrift: * 9. W. LLEHELMI . (scul) 
THETI . HAGENOWE. Er war aljo Schultheiß zu Hagenau. 


ı 2, Heinvelt, denn es ift Hainfeld bei Edenkoben, und diejer Walther kommt 
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1256 vor. Würdtwein mon. Pal. 3, 42. ? bejier Loutdenburch, dein es ift 
Ladenburg, nicht Rauterburg, welches Luterburch hieß. 


44) Graf Friderich von Hobenbery überträgt ein Fruchtlehen zu Ellerftatt an bie 
Ehejrau des Ritters Kyftelin von Dürdheim. 1. Oft, 1255. 


Fridericus dietus comes de Hohinberc. Significandum duxi- 
mus universis et publice presentibus profitemur, quod nos feo- 
dum, quod Cünradus dietus Kystelin, miles de Dürinkeim, a 
nobis in villa Elrestat possidere dinoseitur tytulo feodali, videlicet 
quadraginta preter duo maltra siliginis, tredecim maltra avene, 
Agneti uxori sue jure eodem feodali liberaliter et bona voluntate 
duximus concedendum. Ne autem dubietas in facto nostro valeat 
suboriri, litteram hanc in solidum rei conscriptam sigillo meo 
proprio feci roborari. Testes Rüpertus miles de Hohinberc, Wal- 
terus Phanneschere, Gotfridus de Bethoven, Werinherus miles de 
Wormacia, Meinhardus miles, Stephanus miles de Durinkeim, 
Marcolinus miles de Uncstein, Adelhelmus et Speculum milites de 
Durinkeim. Actum anno d. M®. cc.’ quinquagesimo quinto. Da- 
tum die Remigii. 

u ‚Drig. im Arch. des Hru. Grafen Kurt von Degenfeld-Schonburg zu Eybach. 
Rundes Siegel in braunem Wachs, dreieckiger Schild mit dem gekrönten ſtreiten— 


den Löwen. Umfchr.: +8... . RIDERICI . COMITIS.. DE . HONHBERC. 
Ellerftadt Tiegt öftlih von Dürdbeim a. d. 9. 


42) Biſchof Heinrich von Speier läßt einen Güterjtreit zu Hochftadt zwiſchen dem 
Klofter Eußersthal und dem Konrat von Scharfenberg dur ein Schieds— 
‚gericht entſcheiden. 3. Aug. 1263. 


H. dei gracia Spirensis episcopus et E. comes de Liningen 
presencium inspectoribus universis fidem subseriptis adhibere. 
Cum inter... abbatem Uterine vallis et conventum ibidem ex 
parte una et C. de Scarphenberc ' ex altera, occasionis emptionis 
quorundam bonorum in Hohenstat ? sitorum lis et controversia 
coram nobis aliquociens verteretur, eademque lis per nos raciona- 
biliter et legittime fuerit consopita tam nostris quam eciam partis 
adverse , videlicet ©. de Scarphenbere memorati, super conposi- 
cione patrata traditis instrumentis, idem C. de Scarphenberc ab- 
batem et conventum prefatos denuo super sponsione cuiusdam 
littere impetivit, asserens scilicet et affırmans, bona prefata in 
Hohenstat sub redempeionis condicione antedicto abbati et con- 
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tui fuisse vendita, et cum Lx marcas argenti exsolveret, ad ipsum 
libere reversura. Abbas autem et conventus prefati contrarium 
asserentes causam huiuscemodi ad nostrum iudicium deduxerunt. 
Constitute partibus utrisque loco in Visschelingen, termimo in- 
vencione b. Stephani prothomartiris, ubi quam plures tam comi- 
tes quam nostri ministeriales convenientes, quorum nomina sunt 
subscripta, placuit nobis et partibus utrisque suggessimus, ut 
hine inde in sex arbitros convenirent, tres ex pars abbatis et con- 
ventus sepedicti, videlicet Antonium de Kyrewilre °, Ulricum de 
Wingarten *, Dithericum de Rode ° milites, et tres alios ex parte 
C. de Scarphenbere , Johannem Metensem ®, Fridericum de Tan ', 
et Anshelmum de Queichheim ® milites, qui de meritis cause dili- 
gencius investigantes arbitrati sunt et in hanc sentenciam con- 
cordarunt, quod abbas et conventus prefati, quia tam nostris 
quam eciam C. deScarphenbere veris essent privilegiis communiti, 
quieta in dietis bonis possessione gaudere deberent in reliquum, 
et se de pollieitacione littere, pro qua impetebantur , legittime 
expurgare. Que sentencia cum nobis placuisset et ipsam dietus 
abbas et conventus secundum formam sibi a nobis inditam subiis- 
sent, omnes subter notati in huius expurgacionis testimonium 
sunt vocati , videlicet comites Fridericus de Liningen et Eberhar- 
dus de Nassowe, Heinricus de Tan, Reinboldus de Loutenburc®, 
Fridericus de Fra(n)kenstein !°, Gerhardus et Ramungus fratres 
de Offenbach '!, Marscalcus de Kanle '?, Arnoldus de Ceizzen- 
keim !? milites, Johannes de Frankenstein, Wernherus pincerna 
de Rambere '*, Alberhtus et Eberhardus notarii nostri et alü 
quam plurimi fide digni. In cuius- rei evidenciam et. munimen 
presens scriptum abbati et conventui prelibatis sigillis nostris 
conferimus insignitum. Actum anno dom. M°. cc’. sexagesimo 
tercio, loco et termino prenotatis. | 


Orig. zu Karlsruhe, beide ‚Siegel abgegangen. 


’ı Ruine jüdöftlich vom Trifels. ? Ober: und Niederhochſtadt norböftlih von 
Landau. 3 Kirrweiler bei Edenkoben. ? Weingarten bei Germersheim, * Rhodt 
bei Edenkoben. 6 von Meb. 7 Dahn an ber Lauter. 8 bei Landau, ? Laden: 
burg am Nedar. 9 im Neuftadter Thal. 1! öftlih von Landau. 12 Langenkan⸗ 
del. B Zaiskam zwiichen Landau und Germersheim. '* öftlich von Eußerstbal. 


41267. April 13. Würdtwein subs. n. 12, 194. Lesarten des Orig. zu 
Karlsruhe. Emecho — Utrine — Munderelt Mundevelt — Lanekken, 
nicht Lantdecken. Bon dem runden Siegel nur ein Bruchftüc übrig, worauf, 
wie es ſcheint, eim Nitter ftand, der einen Schild hält, worauf ein flreitender 
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Löwe. Umſchr.: ...M. EME... 68 war wol bafjelbe Siegel, welches bei 
Lehmann Burgen 3 Taf. Nr. 4 abgebildet ift. 
Mone. 


Wirtenbergifche Orte betreffende Urkunden. 


Diefe Urkunden gehörten, die legte ausgenommen, früher dem 
Domkapitel zu Konjtanz, find in der Bibliothef der Stadt Ueber: 
lingen aufbewahrt nnd werden hier al8 Ergänzungen zum Beben: 
baufer Archive mitgetheilt. | 


1289. — 9.Apr. — Der Eßlinger Bürger Sigfrid von Türk: 
heim reverfirt, daß Dekan und Kapitel bes Domftiftes Gonftanz ben Kauf bes 
halben Zehntens in Ganftatt, ben er, mit Ausnahme des Kirchen: und Klein: 
zehntens außerhalb Etters, von Lubwig, dem Sohne bes verftorbenen Grafen 
Hartmann v. Grüningen und Pfarr-Rektor zu Ganjtatt, auf 6 Jahre 
pfandweife übernommen hatte, betätigt und ratifizirt und ihm die Juficherung 
gegeben habe, ihn und feine Erben, wenn die Kirche an ihren Tiſch durch Weg— 
gang oder Tod Ludwigs fommen follte, im Genuffe des Zehntens nicht hindern 
zu wollen, wogegen er verſprochen, Dekan und Kapitel vor. Gericht nicht zu be- 
langen, wenn ihm darin ein von ihnen dem Biſchofe Präſentirter und Anvejtirter 
ohne ihr Wilfen Schwierigfeiten machen follte. 


Omnibus presentium inspectoribus Siueridus dietus de Duren- 
kein’, ciuis in Ezzelingen , subscriptorum notieiam cum salute. 
Nouerint vniuersi, quod cum honorabiles in Christo... decanus 
et capitulum ecclesie Constantiensis approbauerint et ratificaue- 
rint emptionem medietatis decimarum ecclesie in Kannestat ?, 
exceptis decimis dotis ipsius ecclesie et minutis decimis extra 
septa diete ville, per spacium sex annorum continuorum , inci- 
pientibus ipsis annis et inchoantibus post lapsum vnius anni nu- 
merandi a festo beati Johannis baptiste, proxime subsequenti, 
factam per me legitime a viro discreto, Ludewico ?, filio gquondam 
nobilis viri Hartmanni de Griningen, comitis, rectore ecclesie in 
Kannestat , dyocesis Constantiensis, promittentes per stipulacio- 
nem sollempnem, quod me, siad ipsos uel eorum mensam con- 
munem predictam ecclesiam deuoluatur , si Ludwicus supradietus 
cesserit seu decesserit, nec per se nec per aliquos alios in per- 
ceptione prouentuum huiusmodi decime, ut pretactum est, vel 
heredes meos, non debeant aliqualiter impedire. item ‚si contin- 
gat medio tempore cedere uel decedere predictum Ludewicum, 
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quod alium ad eandem ecclesiam presentandum per eos venerabili 
patri ac domino, dei gratia episcopo Constantiensi , presentabunt 
cum onere obligationis prefate, sicut in instrumento super hoc 
confecto plenius continetur , ego scriptis presentibus me meosque 
heredes, quicumque pro tempore fuerint, obligo per stipulationem 
sollempnem, quod si eundem presentandum ab eis, cum onere 
ipsius emptionis ad ecclesiam prefatam post'suam presentationem 
et inuestituram, preter voluntatem dietorum decani et capituli 
contingat mouere questionem michi uel meis heredibus super 
eadem emptione seu super prouentibus, per me emptis, eosdem 
decanum et capitulum in iure uel extra ius nunquam ob hoc im- 
pugnabo, aut aliqualiter infestabo trahendo eos super hoc in que- 
stionem coram quocumque judice ecclesiastico uel ciuili, uel eos 
super hoc aliqualiter infestando. In cuius facti euidentiam pre- 
sens instrumentum ipsis tradidi, sigilli ciuitatis in Ezzelingen 
robore conmunitum. Nos scultetus et consules ac vniuersitas 
ciuitatis in Ezzelingen ad peticionem Siueridi, predieti nostri 
conciuis, in euidentiam premissorum huic instrumento sigillum 
nostre ciuitatis predicte duximus appendendum. Datum Ezze- 
lingen anno domini.M°. CCo. Lxxx®. vun®. v. Idus Aprilis, in- 
dicione secunda. 

Siegel nicht mehr vorhanden. 

! Die v. Türkheim gehörten zu den Geſchlechtern der Reichsſtadt Eßlin— 
gen und kommen von dev Mitte des 13. bis Anfang des 14. Jahrh. dort vor. 
Sigfrid ericeint von 1277 bis 1291 im verſchiedenen höheren Nemtern jener 
Stadt (als Schultheik und Stabthauptmann). Pfaff, Geich. der Reihsit. Eß— 
lingen (m. Ausg.) 29, 45. — ? In Ganftatt bei Stuttgart war das Dom: 
fapitel Gonftanz Hauptzehend: und Patronatsherr. S. ad Note 3. — 3Yub: 
wig war ein Sohn bes 1280 verftorbenen Grafen Hartmanı v. Grüningen 
und der Gräfin Hedwig v. Veringen. Gr hatte zu Geſchwiſter Hartmann, 
Gonrad, Eberhard und Agnes, die Gemahlin des Gr. Rudolf v. Mont: 
fort; er jelbit war Pfarr-Rektor der Kirche zu Canſtatt und Ganonicus in 
Augsburg. Den Hof zu Ganftatt, zu dem das Patronatredht ber dortigen 
Kirche gehörte, verkauften am 20. Jan. 1289 Ludwig und jeine Brüder Con- 
rad und Eberhard (Hartmanı war jchen vor 1273 geftorben) Schulden 
halber an das Conſtanzer Domkapitel um 300 M. ©. Bgl. Memminger, 
Beſchr. d. D.A. Ganftatt 131 flg., 137. Stälin, ® G. II, 474 fig, I, 
712 flg. Eberhard wird in einer folgenden Urkunde v. 14. Dt. 1315, welche 
nachzufehen, Eberhardus de Landowe genannt und jeine Brüder Lud wigı umd 
Conrad find als ſchon verftorben erwähnt. Bal. Stälin a. a. O. 


1309. — 8. Aug. — Das Domkapitel Gonftanz reverfirt, daß bie 
Wittwe bes verflorbenen Magifter Johannes v. Eöln, eines Eßlinger Bür 
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gers, Eliſabeth, und ihr Sohn H., eine Schuld von 30 Pfd. und 25 Schill. 
H., welche der Berftorbene dem Capitel ſchũldete, übernommen und mit verjchie: 
benen Schuldpoften gedeckt und dieſe mit mehreren Weinbergen verfichert ‚haben. 


Omnibus presentium inspectoribus Cünradus prepositus et de- 
canus totumque capitulum ecclesie Constantiensis subscriptorum 
noticiam cum salute. Vniuersorum noticie presentibus declara- 
mus, quod, cum quondam magister Johannes de Colonia, eiuis in 
Esselingen, nobis fuerit ex certis et veris causis in triginta 
libris et viginti quinque solidis denariorum hallensium tantum 
et non amplius obligatus , Elisabetha relicta et H. filius ipsius 
quondam magistri Johannis nobis de satisfaciendo dieto debito 
pro eodem quondam magistro Johanne cauere volentes, 'nobis et 
nostro capitulo infrascriptorum suorum nomina et sibi debita 
per eosdem delegando cesserunt et deputauerunt, primo videlicet 
sexaginta libras et triginta solidos denariorum hallensium, sibi 
debitas a H. dieto Rüctegebel. item decem et octo libras diete 
monete , sibi debitas a Her. dieto Rüctegebel. item decem libras 
eiusdem monete , sibi debitas a dieta Pfullingerin et... filiis snis, 
et sex libras cum dimidia dietorum denariorum,, sibi debitas a 
venerabili dieto Pfullinger. item duas libras cum dimidia eorun- 
dem denariorum, sibi debitas ab O*ttelino, filiastro. . dieti Holez- 
wart de Rufomonte, delegantes et transferentes nomina et debita 
supradicta in nos et dietum capitulum nostrum in solutionem et 
satisfactionem triginta librarum et viginti quinque solidorum 
denariorum Hallensium predietorum , ita scilicet , quod postquam 
nos et capitulum nostrum antedietum a memoratis debitoribus 
nobis et capitulo nostro delegatis predictam summam triginta 
librarum et viginti quinque solidorum denariorum predictorum 
nobis et nostro capitulo debitarum sumptibus et expensis Elisa- 
bethe -et H. predietorum complete fuerimus assecuti, reliqua 
debita debent ipsis Elisabethe et H. per omnia salua in prenomi- 
natis debitoribus remanere. Insuper etiam, ut nobis et dicto 
nostro capitulo de predicto nostro debito, videlicet triginta libra- 
rum et viginti quinque solidorum denariorum hallensium predic- 
torum vberius caueretur, prenominati Elisabetha et H. vineas 
suas, videlicet vineam, dietam der Niuwweberg, item vineam, dic- 
tam daz Häldeli in dem \lbach , item vineam, dietam der Pnbe- 
schaiden , item vineam, dietam der Karpe, item vineam, dietam 
der Langewingart vff den Aggirn, item vineam dietam der Vende, 
item vineam dietam der Truchsäzze , item vineam, dictam daz 
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Bongärtli, item vineam, dietam der Langewingart vndir des 
Truchsäzeen kältirrun, item vineam, dictam Vrowenbrunne, cum 
omnibus iuribus, sibi pertinentibus in eisdem , nobis et predicto 
nostro capitulo pro dieto debito, videlicet triginta librarum et 
viginti quinque solidorum denariorum hallensium predictorum, 
iusto pignoris titulo obligarunt, ita quod cum primum decem 
vinee a Judeo dicto Säligman, moranti in Esselingen ‚. cui nunc 
sunt pro certa pecunia obligate, fuerint liberate, a nobis et nostro 
capitulo predicto teneri et haberi debent,, donec vel de fructibus 
earundem vinearum, deductis tamen ante omnia sumptibus et 
expensis culture necnon censibus et honeribus quibuscumque de- 
bitis a vineis prenotatis, vel a supranominatis debitoribus, nobis 
cessis seu delegatis nostrum debitum integraliter assequamur. 
hoc etiam adiecto et expresse condicto , quod vinee prenotate me- 
dio tempore per nos aut dietum capitulum .nostrum nullo debent 
neque possunt alienacionis titulo alienari. Protestati sunt etiam 
Elisabetha et H. predieti mutuo et adinuicem coram nobis, quod 
neuter eorum per delegationem, cessionem. seu translacionem 
nominum et debitorum vel obligacionem vinearum predictarum 
ve] per quamcumque aliam ordinacionem in premissis habitam 
de satisfaciendo. nobis et iam dicto .nostro capitulo secedere in- 
tendit a iure, sibi conquisito , vel conpetenti in altero quocumque 
modo de satisfaciendo pro quondam magistro Johanne de Colonia 
prenotato. Et in huius rei testimonium presens scriptum sigilli 
nostri capituli signaculo duximus consignandum. Datum et 
actum Constancie anno domini MP. CCCo. IX°. vı. Idus Augusti, 
indieione VII ”®. 

Eingangs: und Schlußformel des Vidimus: Offieialis curie Constan- 
tiensis ete.. Datum per coppiam etc. — Urfunte — Facta autem 
hec coppia Constantie sub sigillo curie nostre Öonstantiensis anno, 
die et indicione premissis. | 


Siegel abgerijien. 


1315. — 14. Oct. — Graf Eberhard v. Landau verzichtet zu 
Gunften des Domfapiteld Conftanz, nad Empfang von 30 M, Silbers, auf 
alle Anſprüche und Rechte an das Patronatrecht nebft Zugehör, welches mit bem 
Hofe, zu dem es gehörte, von ihm und jeinen verftorbenen Brüdern an genanntes 
Gapitel verfauft worben war. 


Omnibus, presentes litteras inspecturis, Eberhardus de Lan- 
dowe !, comes, subscriptorum noticiam cum salute. Quamuis 
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ego vnä cum .fratribus meis quondam Lud. et Cinr. ? curiam in 
Kanstat cum iure patronatus ecclesie ibidem site, sibi äannexo °, 
et cum omnibus suis iuribus. et pertinenciis vniuersis rite et 
legittime vendiderim honorabili in Christo capitulo ecelesie Gon- 
stantiensis-pro certa pecunie quantitate, michi et dictis fratribus 
meis per ipsum capitulum integraliter tradita et persoluta, dic- 
tamque curiam vnä cum iure patronatus ecelesie in Kanstat, sibi 
annexo, eiusque pertinentiis et iuribus vniuersis, vnä cum quon- 
‘ dam fratribus meis predictis,, titulo perfecte. vendicionis transtu- 
lerim in capitulum Constantiensis ecclesie prenotatum cum sol- 
lempnitate debita et consueta, quia tamen ex superhabundanti de 
nouo dietum capitulum ecclesie Constantiensis pro augmento pre- 
cij, michi et quondam fratribus meis dati, pretextu venditionis 
curie predicte in Kanstat cum iure patronatus ecclesie in Kanstat, 
sibi annexo, et cum suis pertinenciis vniuersis, ipsi capitulo facte, 
michi ex gratia speciali triginta marcas argenti puri et legalis 
Constantiensis ponderis tradiderunt et integraliter persoluerunt, 
ego exnunc pro me meisque heredibus ac successoribus quibus- 
cumque iterato ex superhabundanti omne ius, michi competens, 
ve] quod michi posset coimpetere quouis casu :in curia Kanstat et 
iure patronatus ecclesie ibidem site, ei annexo, omnibusque suis 
pertinentiis et iuribus vniuersis transfero in capitulum ecclesie 
Constantiensis prediete omnique iuri, michi competenti in eisdem 
ad manus honorabilis in Christo C. prepositi ecclesie Constantien- 
sis, . nomine et vice ipsius capituli, pro me meisque heredibus qui- 
buscumque realiter scriptis presentibus renuncio cum sollempni- 
tate debita et consueta. Et in euidenciam premissorum ipsorum- 
que perpetuam firmitatem appendi presentibus sigillun meuin. 
Datum et actum Constantie anno domini M°. CCCo. XV®. feria 
tercia proxima ante festum beati Galli, indietione xuu] *. 

Siegel abgerijien, 

1 ©. Urk. 0% 9. April 1289. — 2 Ebenda. — 7%, biefelbe Urkunde, 
Anm. 3. 


1347. — 5. Febr. — Das Conſtanzer Domkapitel beauftragt den 
Vikar der Kirche zu Canſtatt, ben Priefter Egeno von Waiblingen an 
der Altarpfründe von St. Johann Evang. und h. Kreuz in ber Mitte ber 
Kirche zu Canftatt, die zum gemeinjchaftlichen Tiſche des Capitels gehört, in 
den Genuß des ganzen Einkommens feiner Pfründe zu jeßen. 


Prepositus, decanus totumque capitulum ecclesie Constancien- 
sis dilecto in Christo vicario ecclesie sue in Kannstat salutem in 
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domino. Vt diuinum officium in dei et ecelesia nostra in Kann- 
stat laudabilius peragatur, ideirco nos aduertentes testimonium 
laudabile discreti viri domini Egnonis dicti de Waiblingen !'sa- 
cerdotis, quo fide dignorum apud nos relacione v@fidica conmen- 
datnr eidem Egnoni altare consecratum in honore beati ‘Johannis 
“ ewangeliste et sancte crueis, situm in medio ecelesie Kanstat, que 
ad conmunem mensam nostri capituli pertinet ®, diuine pietatis 
intuitu libere contulimus et conferimus per presentes, mandantes 
vobis, quatinus eundem Egnonem in possessionem corporalem 
dieti altaris reddituum, prouentuum et obueneionum eiusdem, 
sine tamen preiudicio prediete nostre ecclesie in Cannstat, aucto- 
ritate nostra inducatis et defendatis inductum. In cuius rei testi- 
monium sigillum nostri capituli presentibus est appensum. Datum 
Constancie anno-domini Mo. tricentesimo x1°. septimo, in die beate 
Agathe, virginis et martiris. 

? Maiblingen an der Rems, norböftlih von Ganftatt. Ueber bie fird: 


lihen Verhältniſſe ſ. Beichr. des D.A. Waiblingen 85 ng. 1410 fig. — 2 G. 
die Urkunde v. 9. April 1289. 


1347. — 26. Febr. — Propſt Diethelm v. Steinegg, Delan 
Ulrich und das ganze Domkapitel in Gonftanz geben bem Kaplan Egrmo von 
Waiblingen wegen Dotirung des St. Johannes Altars in der Pfarrkirche zu 
Ganftatt ihre Anerkennung und die Zuficherung,, jeinen deßhalb zu treffenden 
Anordnungen willfabren und auch ihre Nachfolger dazu verbinden zu wollen. 


Dyethelmus de Staineg*, prepositus, Vlricus, decanus, totum- 
que. capitulum ecclesie Constanciensis dilecto in Christo domino 
Egnoni dieto de Waiblingen , sacerdoti, capellano nostro fideli, 
salutem cum affeetu ad ulteriora promouendi , deuocionem et dis- 
crecionem vestram in domino laudabilem conmendantes, vobis 
quod altare sancti Johannis, situm in ecclesia nostra in Cannstat, 
dotare voluistis et dotatis, gratiarum referimus attenciones, 
scientes pro certo, quod voluntati vestre eirca disposicionem dicti 
altaris, quantum cum deo et justicia poterimus, indubitanter sem- 
per conplacere intendimus, et ad hoc tanı nos quam successores 
nostros presentibus obligamus. In cuius rei testimonium sigillum 
nostri capituli secretum presentibus est appensum. Datum Con- 
stancie anno domini M®. CCCo. xL"° septimo, quarto kal. Marcij. 
ind. XV*®. 

Siegel abgerifien. 

* Die Stammveſie dieſes Geſchlechtes Steinegg ſteht auf einem Berge bei 


441 


Hüttweiler im thurgauiſchen Amte Stedborr, über bem Stemenger See, Weber 
diefen Diethelm j. auch Leu, Schw. Ler. v. Steinegg. 


1350. — 3. Dez. — Die Grafen Eberhard und Ulrich v. Wir 
tenberg beauftragen ihren Vogt, Conrad, zu Stuttgart und alle Vögte 
und Amtleute nach ihm, die zur Pflege Wirtenberg und Ganftatt gehören, 
dafür beforgt zu fein, daß dem Domkapitel Gonftanz der zu ihrer Kirche zu Can— 
ftatt gehörende MWeinzehenten mit Vorlaß und Nachdruck und wie fie ihn jonft zu 
fordern haben, jeber Zeit gereicht werde. 


Wir Eberhard vud Vlrich, grauen von Wirteuberg!, enbieten 
Cünrad, vnferm Lieben vogt ze Stügarten, vnd dar nah allen vn— 
fern vögten vnd amptlüten, die nah im foment, die zb der pfleg ze 
Wirtenberg und ze Kanftat gehören, vnſern grüs vnd alles güt, 
Vns hant gefeit. und. geclagt die erbern, wiſen herren, der tümpro- 
bejt, ber tegan vnd das capitel bes ſtiftes ze Coſtentz, das in vnjer 
burger vnd arme Tüte in fteten vnd in börfern den. winzehenden, 
ber zb irer kyrchen ze Kanftat gehöre ?, niht veht geben noch zehen- 
den. Da von jo haben wir an. gejehen ir ernjtlich, fligzig ‚bet vnd 
ſoͤlch dienft, die ji vns getan hant vnd noch getün mügent, vnd des 
eriten, das es goͤtlich vnd reht ift, vnd heizzen dich. vnd alle vnſer 
amptluͤt, die nah dir koment, das dv vnd fi mit allen vnſern bur— 
gern, geburen vnd armen luͤten, die vuſer ſien vnd vns zb gehoͤren, 
ſchaffent, das fi in fuͤrbas ewiclich den winzehenden, ber zb der vor— 
genanten kyrchen ze Kanjtat gehört, veht geben, als in got vf ge: 
feet hat, vorlaz, nahtruf, vnd als man in billidy geben fol vnd 
als man vns vnd andern Tüten in vnſerm lande winzehenden git, 
ane alle geuerde. Vnd das ze vrkuͤnde geben wir dem vorgenanten 
capitel vnd iren nahfomen dijen brief, befigelten mit vnſern infigeln, 
die dar an hangent, der geben ijt ze Coftenge, an dem fritag nah 
ſant Andres tag, do man zalt von Ehrijtes geburt brügehenhundert 
jare vnd in dem fünfzigoften jare. - 

Siegel abgegangen. | — 

ı Eberhard der Greiner und Ulrich IV, Söhne Ulrichs III, Gr. 


v. Wirtenberg (Grüningensfandau) Stälin, W. © II, 712 fig. 
— 2 S. die Urfunden v. 9. Apr. 1289, 14. Oft. 1315. 


1} 

1358. — 2. Sept. — Biſchof Heinrich v. Gonftanz fügt ber 
frühern Schulb, welche das Hochſtift dem Domberren, Grafen Mangold v. Nel- 
Tenburg, zu Conſtanz fchuldig geworden und dafür bie Veſte Conzenberg mit 
Leuten und Gütern verpfändet hatte, noch 30 M. Silbers hinzu, da Mangold 
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mancherlei Koften für Bauten am der Befte gehabt hatte und noch mehr baranıf 
verwenden jollte. 


Wir Hainrich! von gottes genaden byſchoff ze Eojtencz, kunden 
allermenglicy vnd veriehen offenkich mit vrfund dis gegenwurtigen 
prieff, daz wir durch nucz vnd notdurft vnſers goczhus dem edeln 
herren, vnſerm lieben öhan, graff Mangolt von Nellenburg ?, kor— 
herren ze dem tüme ze Coſtenez, zü dem, daz im vormals vnſer 
vejti ze Günczzeraberg ° ftünd, als fin prieff jagen, die er dar vmb 
von vns inne hat, von buwes wegen, ven er da jelben an ber veſti 
geleit hätt vnd noch verbuwen fol, vff bie jelben vefti, lute vnd 
güt geflagen und gegeben haben driſig mark * filbers gütes und ge- 
nemes, Coſtenczzer gewichttes und brandes, alſo daz er bie jelben 
veſti Cünzaberg, Iute vnd güt, vmb die felben brifig mark filbers 
inne jol haben vnd nieffen in aller der wife vnd vehtte, als ji im 
vormals verjeczzet ift, vnezzit daz mann jm ald finen erben, ob er 
enwere, daz felb jilber git und gerichttet, ala daz vorber, daz fi vff 
den jelben vefti, Inte vnd güt gelihen hand, an geverde. Vnd baz 
ze warem vrfund, fo geben wir bifen prieff, befigelt, dem ege- 
ttanten vnſerm lieben ohan, mit vnſerm inſigell, ward er öch ge: 
lobt hat bi dem aide, fo er dem vorgenanten vnſerm goczhus ge— 
ſworen hat, daz er daz ſelb güt angeleit hab vnd noch anlegen well, 
der geben ift ze Gotlieben ® des jares, do von gottes geburt waren 
driczehenhundert funfzig jar, dar nach in dem ahtoden jar, an dem 
nehſten mentag nach ſant Verenen tag. 


Siegel abgegangen. 


I Heinrid Il v. Brandis, von 1356—1383. — * Ueber dieſes He 
gauische Grafengeichleht v. Nellenburg j. Ztſchr. I, 66 flg., 71 flg., 82 fig. 
— 3 Die Burg Eonzenberg mit Kapelle im ON. Tuttlingen ift noch vor: 
banden, aber nicht mehr bewohnt. Vom Bisthum Gonftanz fam fie 1802 an 
Baden, 1807 an Wirtenberg. Das Bisthum ſchuf erft die Herrſchaft durch den 
Ankauf verſchiedener Ortichaften, Ländereien, Waldungen’sc., namentlich der Dörfer 


Durchhauſen, Oberflacht, Seitingen, Weilheim, Wurmlingen ꝛc. — + tier. 
XVII, 175 fl. — 5 Gottlieben im Thurgau am Bodenfee in ber Nähe 


von Gonftanz. 


1366. — 16. Juni. — Biſchof Heinrich von Conſtanz ſchlägt, 
in Berücdfihtigung des Brandes in Wurmlingen, durch welden nicht mur bie 
dortigen Einwohner, fondern auch fein Vetter, der Domherr, Graf Mangold 
v. Rellenburg an jeinem dahin geliehenen ‚Selde und ben Zinſen in ſchweren 
Schaben gelommen , zu einiger Abhilfe deſſelben und damit der Graf und feine 
Erben ben Zwinger an. ber Befte Gonzenberg befto beſſer bebauen könnten, 
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noch 100 Gonftanzer Mark Silbers zu dem ſchon auf dieſer Veſte ſtehenden 
Kapitale. 


Wir Heinrich, von gottez gnaben bifchof ze Coſtencz tün kunt 
allen Tüten an diſem offenen briefe für uns vnd alle vnſer nach: 
fomen, want wir wifjentlich vnd gar Funtlichen von onfern herren 
gemteinlich dez capitels der ftift ze dem tüme ze Coſtenez vnd von 
anbern glöbwirbigen Tüten geinvet ! fin vnd vernomen haben ſolchen 
ſweren vnd groffen ‚jchaden, jo vnſer vnd vnſers goczhuß lüte ze 
Wurmlingen? von brande vnd fuͤres wegen genomen vnd enphan⸗ 
gen habent, von dez ſelben ſchaden vnd gebreſten wegen oͤch vnſer 
oͤheim, graf Mangolt von Nellenburg ?, zü diſen ziten vil nuczes 
vnd geltes, jerliches geltes, vſſ liggen* müs von den felben luͤten ze 
Wurmlingen, vnd har vmb durch daz ber ſelb vnſer öheim, graf 
Mangolt von Nellenburg, vnd jin erben, ob er nicht were, bez jel- 
ben fchaden vnd vnluſtes zů etlicher maſſe ergeßet werde, vnd daz 
ft oͤch deſter fürbagzer nuczlicher und getrumlicher den zwingolf ® 
vmb vnſer vejtin vnd burg ze Cüncezenberg 7 getriben vnd gebuwen 
mugen, vns, vnſerm goczhuſ von Coſtenez vnd ben worgejchriben 
luͤten eze Wurmlingen troſtlich vnd hilflich, iſt ze wiſſend, daz wir 
bar vmb vnd da von mit willen, gunſt vnd rate vnſer herren ge— 
meinlich dez vorgejchriben capitel® durch gegenwärtigen und kuͤnfti— 
gen nub vnd fromen vnſers goczhuß von Goftenez dem vorgenanten 
graf Mangolt vnd finen erben, ob er nicht were, vff die borge- 
fchriben vnſer veſti vnd burg Cuͤnzenberg, vff Tüte, gelt und güter, 
fo dar 36 gehört, geichlagen vnd verfchaffet haben, ſchlahen und 
verschaffen mit diſem brief hundert mark filbers, Coſtenzer brandes 
und geweges, zü bem güte, alz dem felben graf Mangolt die ſelb 
veitin Cünzenberg mit Tüten, gelt vnd guͤt vormalz von uns in 
phandes wije verſeczet ijt, alz fin briefe wol bewifent, ane alle ges 
werde. Öch ift der ſelb graf Mangolt, noch fin erben nüt gehuns 
den, ons noch vnſern nachfomen die ſelben veftin mit Tut vnd güt 
wider ze löfend geben, fit werben dann oͤch wor ganklich bericht vnd 
bezalt der: vorgefchriben hundert marken filber8 mit guldinen, mit 
filber, mit güten Coftenzer phenningen, alder mit hallern, alz denn 
die mark, fo man löfen wil, iru gank hat an dem wechſel ze Go: 
ſtenz, Och ame alle geuerde. Vnd dez zü einem waren vrkuͤnde haben 
wir vnſer biſchoflich infigel, und die vorgejchriben vnſer herren von 
dem capitel irs capitel3 infigel gehenfet an bifen brief, der geben 
it ze Waſſerſtelez“ an dem nechſten zinftag nach Barnabe, des 
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zwölfbotten, do ma von Griftes gebuͤrt zalte druͤzehen hundert jar, 
bar nach in dem jechiten wnd jechezigoften jare. 

I Erinnert. — ?Wurmlingen (Rurmaringas), nahe beim Gonzenberg, 
Filial von Tuttligen, kam 1299 vom Klofter St. Gallen, welches ſchon im 
8. Jahrh. bier begütert war, an das Bistkum Gonftanz und. zur Herrichaft Eon: 
zenberg, mit welcher es gleiche Schiejale hatte. Vgl. die vorige Urk., Anm. 3. 
— 36, bie vorige Urfunde. — + ausleihen, auslegen. — ° Widerwärtig— 
keit. — 9 Zingolf, Zwingel, Zwinger ift ber zwifchen Stabtmauer und 
Stabtgraben gelegene Raum, ber angebaut und mit Obſtbäumen befeßt war (po- 
merium), — 76. vorige Urkunde. — 8 Weifwafierftelz, ein nun in 
Trümmer Tiegendes Schloß am Rheine in der Landgrafichaft Klettgau, gehörte mit 
bem an bem jemjeitigen Geftade bes Rheins auf einem Felſen ftehenden Schloße 
Schwarzwafjerftelz, nun Eigenthum ber Familie Tihudi, mit ber Um: 
gegend, mit Kaiferituhl und Röteln zc. dem Bisthum Gonftanz. 

1386. — 10. Nov. — Der domſtift-conſtanziſche geiftliche Verwalter 
zu Ganftatt und Bud, Heinrich Stuf, verleiht. die Widem bafelbft zu 
Ganftatt an Hanns Aftmann und feine Frau Adelheid auf 5 Jahre gegen 
einen jährlichen Zins von 60 Scheffel Korns, nämlich 12 Scheffel Roggen, 18 
Scyeffel. Dinkel und 30 Scheffel Haber, wogegen fie feinen Zehenden von Aeckern 
und Wieſen, die, in bie Widem gehören, und von Neubrüchen außerhalb derſelben 


geben dürfen , und in näher bezeichneten Fällen auch andere peiecata⸗ fin⸗ 
den ſollen. 


Allen den, die dyſen brief an — ober ER fünd 
ich phfaff Hainrich Stüf, ze diſen ziten phfleger ze Kanſtat vnd ze 
Buͤch!, der erwierdige miner genddiger herre, der tümherre ze Go: 
ftencz, daz ich verlichen haun vnd öch verlich mit vrkuͤnd diß briefs 
ze ainem jtaten lechen die widem, dit gelegen ift ze Kanftat, Han- 
fen Aſtmann und Adelhaitun, finer elicher huſfröwun vnd iven erben 
mit aller zü gehörd, aſ an jv vncz her. kumen vnd brauht iſt. 
Si jond öch fainen zehenden geben von den affern noch won ben 
wijen, die in die widem gehörnd vnd vnez her dar in gehört hau'd, 
noch ſoͤnd oͤch vifer dev widen von iungiten? och Tainen gehenden 
geben. Dit widen iſt in geliuͤchen mit. jälicher gedingt, daz fi jar- 
lichen vnd jedes jars beſunder da von ſoönd rihten vnd geben ſechzig 
ſchöfel“ guͤtz korns, der jond fin zwoͤlf ſchoͤſel roggen vnd ahzehen 
ſchoͤfel dinkelſ vnd driſig jchöfel habern. Die ſelben ſehzig ſchoöfel 
kornſ jol der egenant Hanf Aſtman oder fin erben fuͤren vnd ant— 
wurten gen Efflingen in die ftat, in der egenanten tümbherre won 
Coſtenez huſ vnd hof, oder jond ez füren vnd rihten ain mil wegſ 
von Kanftat, wa ain phfleger hain wil, oder ſönd ey ze Kanſtat 
rihten und geben, ob ain phfleger wil. Diuͤ widem ift öch inen 
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geliüchen mit ſoͤlicher gebingt, daz ain phfleger ſol zwen dar geben, 
der iſt ainer Kuͤnrat Suͤner vnd der ander Buͤrkly Gebur, baid 
burger vnd rihter ze den ſelben ziten ze Kanſtat, vnd Hanſ Aftnan 
und, fin. elichuͤ hüffro, oder iv erben, jond och zwen dar geben, der 

iſt ainer Vlin von Bergẽvnd der ander Aberly Soͤner, dc baid 
burger vnd rihter ze den ſelben ziten ze Kanſtat, vnd, die vier. jond 
dar naͤch, wenn ber egenaut Hanſ Aſtman vnd fin huffro, ober ix 
erben, an der egenauten widem Huf vnd ſchiuͤr vnd hof vnd hof- 
raiti verbuent aht phfunt Hllv., jo ſoönd die vier ſchidman die widem 
beſchowen an huſ, am ſchiuͤr, an hof, an hofraiti, am aͤnkern, an 
wiſen, an how‘, am ftrd, und wie dem egenanten Hanſen Aſtman 
vnd Adelhait, finer ‚eliher huffedun, oder iven erben, bit, wider 
wirt ingeantwirt, in. jolichen nuͤczen vnd eren jond jb die wiben 
halten vnd laufen, wenn ji dar ab waren woltin. Eſ ift oͤch be 
dingt vnd bereit, daz der egenant Hanſ Aſtman vnd Adelhait, fin 
elichit huſfro, oder ir erben, ab der widem nit varen jond, e von 
jant Nycolauf tag num für fich hin, dem nehjten vber fünf jar nach 
datum diß brieff, vnd wenn dit egenanten fünf jar hin Fument 
vnd vſ fint, jo mügend fi dar nauch dar ab vareır, ob fi wend, oder 
mügend ‚länger dar vff beliben, ob ej im fügklich iſt, doch mit ber 
beichaidenhait, wenn fi dar ab waren wend, jo fjond ft die widem 
laufen in den nüczen vnd eren, aſ wor mit worten befchaiden ift, 
vnd af fich die vier, die dar zuͤ geben fint, oder der mer tail under 
inen erfennet. Beichäh och es, daz der vier ſchidman ainer ab 
gieng ‚von todes wegen, oder wan von daz war, da got vor ft, jo 
jol der phfleger vnd Hanf vnd Adelhait, fin elichiuͤ huſwiertenn, 
oder ier erben, ainen ander mit ain ander erwelen vnd an deſ ab 
geganneng? ſtat ſeczen, vnd fol daz beſchehen, aj dik dez notiuͤrft 
wiert, vnd ſoönd aber aͤlliu ding: beſchehen in aller der wiſ, af vor 
bereit vnd am. diſem brief verſchriben iſt, vnd wenn Hanf Aſtman 
vnd Adelhait, fin huſfro, oder ir erben ab der egenanten widem 
varen wend; ſo ſönd ſi dar ab. varen vff ſant Nycolauf tag und 
ſönd vier fuͤder höwſevnd ſchroͤv' dvnd kefaͤch“ vff dem hoff Ian‘, 
dar an ſol man in geben drin phfunt hllri, vnd wenn ain phfleger 
ven kilchun zehenden verliht ze Kanſtat, ſo ſol Hanf Aſtman vnd 
Adelhait, fin elichiuͤ huſfro, oder ir erben ainen tail dar an han; 
ob ſi wend. Ej:ift:öch mit namen bedingt und. berett, daz Hanſ 
Aſtman vnd Adelhait, fin elichiu huſfro, oder: ir erben, ſond alliuͤ 
jar und iedes jars beſunder fuͤren zwai hundert vnd driſig karen 
mit: miſt guͤter und’ guͤtes miſtz, vnd ſoͤnd die fuͤren vngevarlich 
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weder am die verfton !! noch an die nähften widem aͤcker, vnd ſoͤnd 
öch daz tim mit güter kuntſchaft. Ef fol öch ain phfleger, oder ber 
phfarrer ze Kanftat, ftrd niemen !? von ber widem hof, daz er ze 
ftrdend hab, vnd der widem maiger den mift. Es fol öch ain phffe- 
ger die zehend lobun 8 Han in der widem Huf und den langen ftal 
in-dem widen. Vnd daz alliuͤ dingt weft vnd ftät beliben, jo bie 
vor an bifem brief berett vnd befchrieben fint, dez zü ainer güter, 
gewwärer ficherhait, jo haben wir ze baͤiden fiten gebäten die fürfich- 
tigen vnd wifen, den jchulthaifen vnd die rihter gemainlich der ftat 
ze Kanſtat, daz fi ir gemain ftat ynfigel hanfent ze vrfünt vnd ze 
ainer ziuͤgnuͤzz am diſen brief, doch inen vnſchaͤdlich, der geben ift 
in dem jar, do man zalt von Eriftus gebürt driuͤeczehen hundert 
jar vnd dar nach in dem fehften vnd ahezigoften jar, an ſant Mar- 
tins abent. 

Siegel abgegangen. 

Welches Buch von ben verſchiedenen Orten dieſes Namens in W. gemeint 
ift, ober ob biejes ein ausgegangener Ort ift, muß ich umentjchieben laſſen. — 
? gebracht. — 3 Neubrüden. — * gl. V, 402. Jetzt ift ein Scheffel in 
W. ein Getraidemaß, welches 8 Simri haltet, ein Simri = 942"/, Kubifzoll. - - 
> Berg bei Ganftatt. — 5 abgegaugenen. — 7 uber wird noch jet im 
W. beim Meffen des Strobs gebraucht, und beträgt 80 Bund, ber Bund foll jein 
=D Pfund. — ð Stroh. — Abfall vom Dreſchen. — 9 laſſen. — 
4 fernſten. — 2 nehmen. — *? Zehntbühne, Zehnticheuer. 


1.494. — 18. Oct. — Rotariatsinftrument über die Befigergreifung 
des Priefters Melhior Stüdleder von Lenningen von ber Piarrfirche 
in Uhlbach durd ben Priefter Conrad Rüd, Sachwalter des Domftiftd Con: 
ftanz, dem das Patronatrecht diefer Kirche zuftand. 


In nomine donini amen. Per hoc presens publicum instru- 
mentum cunctis, ipsum intuentibus, pateat euidenter, quod anno 
a natiuitate eiusdem. millesimo quadringentesimo nonagesimo 
quarto, indicione duodeeima, pontificatu sanctissimi in Christo 
patris et domini nostri, domini Alexandri,- diuina prouidencia 
pape sexti, anno eius tercio., die vero decima octaua mensis Oc- 
tobris, hora vesperarum , uel quasi in villagio Obernesslingen !, 
Constanciensis dyocesis, sub dominio et confinio illustris comitis 
Eberhardi de Wiertenberg ? etc. sito, in domo plebanatus et 
ibidem in stuba anteriori in.mei notarij publici et testium infra- 
seriptorum, ad hoc specialiter vocatorum et rogatorum, presencia 
constitutus honorabilis et discretus dominus Melchior Stückleder 
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der de Lendingen ?, presbiter prefate dyocesis, omni jure, via, 
modo, eausa et forma, quibus melius potuit et potest, fecit, con- 
stituit et ordinauit, ac-facit, constituit et ordinat suum verum 
nuneium ‚ actorem, procuratorem ac negociorum’ suorum gesto- 
rem, videlicet' prouidum ac legalem uirum, ‚dominum Caspar 
Rüd, venerabilium dominorum decani ac canonicorum maioris 
eeclesie Constanciensis procuratorem, presbitrum eiusdem dyoce- 
sis, absentem tamquam presentem'ad acceptandum , ad’ compa- 
rendum, jurandum suo nomine et pro ipso, tam coram dictis, 
domino decano et canonicis preinserti 'capituli, quam coram re- 
uerendissimi in Christo patris et domini, domini Thome*, epis- 
copi Constaneiensis in spiritualibus vicario, ac alijs quibuscum- 
que corporalem possessionem , jura, obnenciones et ad singula 
jura parrochialis ecclesie in Vlbach 5 ’ prefate dyocesis vacantia 
per obitum olim domini Ludwici Nunnumacher de Taulfingen ®, 
nouissimi plebani, nouiter defuncti, ad quam dominus constituens 
ab insertis dominis, decano et canonieis, ad quos jus presen- 
tandi tamquam ad veros patronos pertinet, legitime est presen- 
tatus, sie etiam, ut eidem constituenti litteras vicarij preinserti 
obtentas seu obtinendas, ut asseruit, auctoritate ordinaria colla- 
tas, suo decano trädat seu tradi faciat, vt in eadem ecclesia par- 
rochiali nomine ipsius constituentis pacificam racionem specialis 
commissionis accipiat et acquirat, et ut cum omnibus juribus et 
pertinentiis eiusdem parrochialis ecclesie sic inductus auctoritate 
prefata defendat et ad petendum, exigendum, leuandum et re- 
cipiendum predicto nomine omnes et singulos fructus, redditus 
et prouentus et obuenciones et jura huiusmodi ecclesie parro- 
ehialis et‘, si necesse fuerit, pro premissis omnibus et singulis 
ipsius constituentis nomine et pro ipso in iudicio comparendum, 
agendum et defendendum libellum seu libellos, offerendum, pe- 
tendum, recipiendum, litteris contestandum, juramentum calum- 
nie seu alterius cuiuslibet generis liecitum juramentum in ani- 
mam:. constituentis prestandum seu prestari faciendum, et 
generaliter omnia et singula alia constituentis nomine ad predic- 
tum sepe parrochialis ecclesie in Vlbach faciendum , dicendum, 
obtinendum, gerendum, exercendum et procurandum , que vero 
et legitimo (Bossessori) procurari a lege vel canone fuerit con- 
cessa, et que constituens (ipse) met facere posset, si premissis 
personaliter interesset, promittens insuper ipse constituens michi 
notario publico, vt si quid per dietum eius procuratum in predic- 
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tis et.circa predieta procurata et acta fuerint, ratum et: gratum 
et: firmum perpetuo habiturum sub yppoteca et obligacione 
omnium suorum bonorum preteritorum et. futurorum, volensque 
idem dominus constituens dictum eius procurare seu substitutum 
seu substitutos ab omni satisdacionis onere releuare pro seu a se 
substitutis. De et sub quibus omnibus et singulis premissis pre- 
fatus constituens petiuit, sibi a me notario publico suprascripto 
vnum vel plura publicum seu publica sibi instrumentum seu in- 
strumenta conficerem. Acta sunt hec et facta anno, indicione, 
pontificatu , die, mense, hora et loco, quibus supra, presentibus 
tunc et ibidem discretis Johanne Randegger et Johanne Pastore, 
laycis et incolis ville Obernesslingen, testibus ad premissa vocatis 
pariter et rogatis. 


Notariatszeichen. Et ego Petrus Mayr, plebanus in Obernesslin- 
gen, prespiter Constanciensis dyocesis, publicus sacra imperiali 
auctoritate notarius, quia dieti procuratoris constitucioni, substi- 
tucioni, presentacioni , dacioni juramenti prestandi ac jurium pa- 
rochjalis ecclesie in VIbach peticioni, promissioni , ratihabicioni 
omnibusque et singulis alijs premissis, dum sic, ut premittitur, 
fierent ac agerentur, vnacum testibus prenotatis presens fui eaque 
sic fieri vidi et audiui, ideirco presens publicum instrumentum 
manu propria scripsi exindeque confeei, subseripsi et in hanc 
publiei instrumenti formam redegi, signo et nomine meis consue- 
tis consignaui in fidem et testimonium omnium et singulorum 
premissorum requisitus *. 


* Diefes Notariatsinftrument ift jehr ſchlecht —— 


. 1 Dber-Eflingen, ſüdöſtlich bei der ehemaligen Reichsſtadt Eßlingen. — 
Herzog Eberhard erwarb durch Kauf von ben v. Gültling halb Ober⸗Eßlin⸗ 
gen mit Vogtei und Gericht, Beſchr. d. O.A. Eßlingen 221. — * Oberlen— 
ningen an ber Lauter. — Der gelehrte Thomas Berlower aus Cilia 
in Steyermarf wurde als Dompropft der 22, März 1491 zum Biſchof von Gon: 
ſtanz erwählt und ftarb: am 25. April 1496. — 5 Unlbah im DON. Can— 
ſtatt gehörte zum Schloße Wirtenberg, in kirchlicher Beziehung als Filial zu Ober: 
Türfgeim und mit diefem früher zur Ufkirche in Ganftatt. Das. Domkapitel 
Gonftang, als Patronats und Zehntherr, geftattete ber Gemeinde 1386 eine eigene 
Kapelle zu bauen, welche durd, Vermittelung des Gr. Eberhard im Bart 
1490 zu einer Pfarrkirche erhoben wurde. Beſchr. d. O. A. Ganftatt 214. Lud- 
wig,Nunnenmader Fönnte wohl der erfte Pfarrer dafelbit gewejen fein. 

6 Thailfingen, ob jenes im O.A. Herrenberg. oder das im O.A. Balingen, 
kann ich nicht angeben. 


⸗ 449 


1510. — 13. Dez — Das Gericht zu Schorndorf verurtheilt 
ven Matbeus Müller von Mittelbach, dem Domftift Conftanz bie ver: 
weigerten 3 Pfd. H. jährlichen Zinfes von der Mühle zu Mepglinsmweiler 
auch ferner auf Martıni zu entrichten und die rüdjtändigen Zinje ſammt Koften 
und Verluſte zu zahlen. 


Wir vogt vnd gericht zu Schorndorf! verfhunden wmenglichem 
mit difem brief, das vor vns im rechtlicher vbung erichinen feind 
die bejchaiden Wendel Binder, vnſer mitburger, in namen vnd als 
volmechtiger anwalt der erwurdigen herren, thumprobſt, thumdechan 
vnd capitels des thumbjtiffs zu Coſtantz, cleger, ains, und Matheus 
Muller von Miettelfpach ?, antwurter, ander theils, von dryer pfund 
heller järlich8 zing wegen vß der mülin zu Meglinfiwyler 3, darumb 
benanter anwaldt in beclagt, wie er etliche jar mit richtung der 
jelben gult jtill gejtanden wer vnd widerte ſich, die jelben drew 
pfund heller zinß furter zu richten, der hoffnung, dwil er vnd fein 
vordern die lenger, dann nyemands verdencken möcht, gericht hetten, 
er jolt die furter aber richten vnd geben mitjampt den verfallen, 
onbezalten gulten, auch coſten vnd ſchaden, daruff geloffen, vnd aber 
bemelter Matheus Muller vermaint, man. jolt jm brieff vnd figel 
zögen, das er diſen zinß zu geben fchuldig wer, wolt auch nit ges 
iton, das es ain zinß wer, fonder ſoͤlt es glich alsbald ain zenhend 
fein, vnd nun der anmwalt der herren von Coſtantz etliche rechen 
biecher dar legt, die von diſen drew pfund heller zinß meldung 
thöten, auch junft ander fhuntjchaften furftalt, die all verhert war: 
den; aljo haben wir uff baider parthian rechkfaß nach allem für - 
‚trag mit wrtail zu recht erfennt, das Matheus Muller ben herren 
des thumitifts zu Coſtantz die beclagten drew pfund heller järlichs 
zinß uß der mulin zu Metzlinßwyler jarlih uf Martini richten 
vnd geben joll mitjampt den verfallen vnbezalten zinfen, vnd dar 
zu inen ußrichten allen cojten vnd fchaden. Difer vrtail begert be— 
nanter anwaldt brieflicher vrfhund, die wir im zu geben erfanten, 
Vnd des zu warem vrkhund haben wir ber jtat Schorndorf fecret 
infigel uns vnd der jtat on jchaden zu gezeugnus offenlich an difen 
brief gehangen, der geben ift an fritag nach fant Niclaus des hat- 
ligen bijchof8 tag nach Erifti gepurt funff zehenhundert und im 
drewzehenden jar. 

Siegel abgegangen. 


ı Schorndorf an der Rems. — ? Mittelbah im D.N. Gerabronn, 
— 3 Meplinsweiler m O.A. Schorndorf. 
geitſchr. XIX. 29 
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1570. — 2. Mai. — Hanns Jakob v. Liebenfels, 'gen. Lanz, 
reverſirt, nach Ableben feines Vaters Hanns Jakob für fih und als Lebens: 
träger feiner Gejchwifter von jeinem Vetter, dem Gonftanzer Dompropfte, Johann 
Matheus Hundbiß v. Waldrams, den großen und fleinen Zehnten zu 
Neufra, in Pfiner Pfarre gelegen, um einen jährlichen Zins auf Martini 
von 8 Mutt Kernen, 15 Mutt Haber, 1 Pd. Pf. Conftanzer Mäßes und Wäh— 
rung, und 8 Herbithühnern und 1 fl. in Aenderungsfällen zu Erblehen empfangen 

zu haben. 


Ich Hans Jacob von Liebenfels, genant Lan !, bekenn vnd 
thuon kundt menigclichem mit diem brief. Alsdann der erwürdig 
vnd edel herr, herr Johann Matheus Hundtpiß von Waltrambs ?, 
thumbprobjt der hohen ſtift Coſtantz 2. mein gnädiger, lieber herr 
vnd vetter, auf abiterben weilund meins freundtlichen, lieben vat- 
ters Hans Jacobs von Liebenfels jelligen, mir für mich jelbert vnd 
als wüſſenhaften lehentrager meiner gejchwüjtergeten, jo jollichs 
lehens fähig ſein möchten, vnd allen vnſern erben den zehenden zu 
Neufra ?, in Pfiner pfarr gelegen, zu ainem jtätten und rechten 
erbzinglehen gelihen bat, innhalt feiner gnaben Iehenbriefs, mir 
darüber gegeben, von wort zu wort lautet, — Wir Johann Ma— 
theus Hundtpiß von Waltrambs, thumprobjt der hochen jtift Co— 
fang, befennen vnd thun kundt mit diſem brief, das wir vnſer 
thumbprobitey Kain vnd groß zehenden zu Neufra in Pfiner pfarr 
gelegen, jo von vnß vnd vnſerer thumbprobitey zu lehen herrütt, 
dem fromen vnd veiten Hank Jacoben von Liebenfels, genant Lantz, 
vnſerm Lieben vettern, auf töbtlichen abgang Hank Jacobs von Lie: 
benfelß, feines Lieben vatters jelligen, für ſich jelb8 und als wüſſen— 
haften lehentragers jeiner geſchwüſtergetten, jo jollich8 lehens fähig 
fein mögen, vnd allen iren erben, zu einem rechten erbzinklehen 
gelihen haben, wir leihen auch ime gemelt Ehlain vnd groß zehenden, 
in mafjen venjelben byßhero benanter jein watter feliger vnd ander 
jeine vordern ingehapt, genügt und genofjen haben, vnd, was wir 
ime daran zu uerleihen haben, leihen jollen vnd mögen, mitt ſolli— 
chem gedingt, das er für fich jelbs vnd als lehentrager und ire 
erben uns vnd vnſerer thumbprobitey dauon zu ainem järlichen, 
ewigen zinße zu vnſers thumbprobjtey pfleger® handen und gemalt 
gen Coſtantz in die ftatt oder anderſtwohin, als weit vingweiß vmb 
an weltliches ort wir mwelten, allweg auf jandt Martins tag, acht 
tag vor oder nad) vngefärlich, für alles verheften, verbietten vnd 
one aller onjern koſten vnd ſchaden richten vnd geben jollen, acht 
mut? Kernen, fünfzehen mut haber, ain pfundt pfening Coſtantzer 
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meß vnd werung, vnd acht herbithuener. Vnd jo wann gebachter 
zehend durch abfterben dep innhabbers, verfauffung, verwechßlung, 
ald wie der von ainer hand in die anderen verwendet, oder jo ain 
newer herr thumbprobjt würdet, das der dann von newem empfan- 
gen vnd mit ainem guldin vererichaget, auch darumb reuers, lehen- 
brief vnd figel geben vnd genommen werden. Auch foll gedachter 
von Liebenfels jeine gejchwüjterigten vnd ive erben jollichen zehen- 
den in guotten ehren halten, daruon nichts one vnſer wüſſen vnd 
willen verendern, noch verwenden, vnd uns von ſollichs lehens wegen 
trew vnd warhatt beweijen, verjchwigen lehenleut und guetter er- 
öffnen, vnſern nuß fürdern vnd ſchaden wenden, vnd fonjt gemain— 
lich vnd jonderlich alles das thuon, jo dann from, getrewe lehens— 
leut wem lehenherren von vecht vnd gewonhait zu thuon jchuldig 
fein, als er vns darauf lehenspflicht gelopt vnd gethuon hat, alles 
getrewlich und vngefärlich. Vnd deß zu warem vrfundt haben wir 
vnſer thumbprobſtey infigel henden laſſen an dijen brief vnd geben 
auf den andern tag Maij, als man zalt nach der geburt Ehrifti, 
vnſers lieben herrn vnd feligmachers fünfzehenhundert und ſibentzig 
jar. — Das id Hanf Jacob von Liebenfelß deß hieuor gejchribnen 
Ichenbriefs innhaltung in allen vnd Heben puncten vnd artielen, 
darinn begriffen, joll vnd will war, veſt vnd jtät halten vnd dem 
alſo nachkommen one all ein vnd widerred, auch darwider nit zu 
thun im fainen weg, geloben vnd verſprich ich für mich, meine ges 
ſchwüſterigt vnd vnſere erben, bey meinen guotten trewen an aibts 
ftatt, alles getrewlich und vngenärlih. Vnd def zu warem vrkundt 
hab ich mein aigen infigel gehendt an dijen brief. Actum die et 
anno vt supra. 

Siegel nicht mehr vorhanden. | 

1 Die Burg Liebenfels, das Stammhaus des gleichnamigen Gefchlechtes, 
ift, jeinem Verfall nabe, im thurgauiſchen Amte Stedborn , jüdlih von Mam- 
mern am Rheine gelegen und Fam von ben v. Liebenfel® an bie Lanz, 
welche im 15. und 16. Jahrh. diefe Burg befaßen und fid) nah ihr nannten, 
Sie ſcheinen nicht eine Linie des älteren Gejchlechtes der v. Liebenfels zu fein. 
Vgl. Leu unter Lanz und Liebenfels; Pupikofer, Beihr. des Kantons 
Thurgau 297 flg. Nach Letzterem a. a. D. befaßen fie 1515 auch Schloß Thur— 
berg mit Bachtobel. An der Folge Fam Lichenfel® an die v. Gemmingen. 
E. die folg. Urk. — ? Die Hundbiß find ein ſchwäbiſches Geichlecht, welches 
jeit dem 14. Jahrh. bekannt ift und fih im Anfang des 15. Jahrh. in zwei Ki— 
nien theilte, in die Huudbiß v. Ratzenried (im wirt, DA. Wangen) und 
Hundbig v. Waltrams (in der Grafichaft Bregenz). Jene bieß auch bie 
weiße, diefe die [schwarze Linie nad) der Farbe der Hunde, die fie im Wappen 
führten. Bol. Kaft, bad, Adelsler. — ?MNeufra it Langennunforn im 
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thurg. A. Stedborn, ſüdlich bei Liebenfels, auf dem Homburger Berge in ber 
Pfarre Pfyn. — * Btichr. XVI, 464 fig. 


1605. — 3. März — Hanns Jakob v. Landenberg reverfirt 
als Lehenträger für jeines verjtorbenen Betters, Hanns Chriftopb v. Gem: 
mingen, binterlaffene Kinder, Chriftopb, Otto, Johann, Maria Ja: 
kobea, liber ben ihnen von dem Gonjtanzer Dompropſt Marx Sittich, Graf 
zu Hohen: Ems und Sallara, um einen jährlichen Zins auf Martini von 
8 Mutt Kernen, 15 Mutt Haber, 1 Pfd. Pf. und 1 fl. Ehrfchag in Aenderungs- 
füllen zu Erbleben verliehenen Kleine und Großzebnten zu Neufra im der 
Pfarre Pfin. 


Ich Hank Jacob von Landenberg ! xc. befhenn vnd thuon kundt 
menigelichem mit dem brief, al dann der hochwürdig vnd wolge- 
born herr, herr Marr Sittich, graue zue der Hohen-Embß vnd Gal- 
lara 2, thumbpropbſt der hohen jtift Coſtantz ꝛc. mein gnediger herr, 
mir auf mein vnderthenigs bitten, in nammen vnd als ainem wij- 
jenhaften lehentrager weilundt des edlen vejten Hannß Ehriftophen 
von Gemingen ? zue Liebenfelß, meines freundtlichen, Lieben vetern 
jeligen, hinderlaſſner eheleiblicher johnen vnd töchtern, benantlich 
Ehriftophen, Dihen, Johann vnd Maria Jacobj von Gemingen jei- 
ner gaben vnd derjelbigen thumbprobitey Hain vnd groß zehenden 
zue Neüfra, in Pfiner pfarr gelegen, zue einem vechten erbzinglehen 
gnedigelich gelihen vnd verlihen hat vermög vnd innhalt feiner gna- 
den mir deßhalben gegebnen lehenbriefs, der won wort zue wort 
aljo lautet: — Wir Marr Sittidh, graue zuo der Hohen 
Embß vnd Gallara, thumbpropft der hohen ftifft Eo- 
ſtantz 2c. befhennen vnd thuend Fundt menigelichem, das wir als 
newer vegierender herr thumbprobſt dem edlen, vejten, onjerm lieben 
getrewen Hank Jacoben von Landenberg auf fein vnderthenigs bit- 
ten, in nammen vnd als einem wifjenhaften Lehentrager vnd vol- 
mechtigen, jchriftlich ericheinten gewalthaber obgemelts Hank Ehri- 
ſtophen von Gemingen nachgelafiner eheleiblicher jühnen vnd töchtern, 
benantlich _Chriftophen, Othen, Johann vnd Maria Jacobi von 
Gemmingen, vnd allen jeren erben, vnſer vnd vnſer thumbprobitey 
Hain vnd groß zehenden zue Neüfra, in Pfiner pfarr gelegen, und 
von vnß vnd vnſer thumbprobitey zue lehen herrüert, zue einem 
rechten erbzinßlehen gelihen haben. Wir leihen auch jme in nam— 
men vnd als tragern, wie obſteeth, gemelt Hain vnd groß zehenden, 
in mafjen er Hank Chriftoph von Gemingen jeliger vnd andere 
feine vorfaren den bißheer inngehabt, genußt und genoſſen haben, 
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vnd was wir daran zu uerleihen haben ſollen und mögen, mit jol- 
chem geding, das ſy, die gemelte von Gemingen, vnß vnd vnſer 

+ thumbprobftey dauon zue ainem järlichen ewigen zinß zue vnſers 
thbumbprobjtey pflegers fichern handen vnd gewalt gen Gojtank in 
die jtatt oder anderfwahin, als weit ring weiß vınb, an welches 
ortb wir wollen, allweg auf jant Martins, des hatligen biſchoffs 
tag, acht tag vor oder nach vngeuarlich, für alles verbieten, vnd 
ohne allen vnſern khoſten und fchaden, richten vnd geben ſollen acht 
mut fernen, fünfzehen mut haber, ain pfundt pfening, Goftenter 
meß vnd wehrung, vnd acht herpithiiener. vnd jo, wann gebachter 
zehendt durch abjterben des innhabers, in verfaufung, verwechklung, 
aldt wie der von ainer handt in die andern verwendet, oder jo, 
wann ain newer herr thumbpropft würdet, das der von newem 
dann empfangen vnd mit ainem guldin verehrichaßt, auch darumben 
lehen vnd veuerkbrief und figel gegeben vnd genommen werben. 
Auch ſollen gedachte von Gemingen jollichen zehenden in gueten 
ehren halten, dauon ohne vnſer wiſſen vnd willen nichts verendern, 
vnd vnß von jolliches Lehens wegen threüw und warhait beweiien, 
verjchwigen Ichenleit und güeter eröffnen, vnſern nuß fürdern und 
ichaben wenden, vnd ſonſt gemainlich vnd ſonderlich alles das thuen, 
jo dann fromme vnd getremwe lehenleüt jerem lehenherren von, recht 
vnd gewanhait zue thuen jchuldig fein. Alß dann obgerüerter Hank 
Jäcob von Landenberg in tragerkweiß darauf vnß mit hanbt ge: 
gebner threw gelobt vnd damit Iehenspflicht gethon hat!, alles ge 
trewlich vnd vngeuarlich. Vnd des zuo warem vrkundt haben wir 
vnſer thumbprobſtey infigel henckhen laſſen an dijen brief, der geben 
it den briten monatstag Martij nach Ehrifti onjers Lieben herrn 
vnd jeligmachers geburt zezelt aintaufent jechshundert und fünf jare. 
Das darauf ich obgenanter Hank Jacob von Landenberg in nam: 
men vnd als trager, wie objteeth, dije gnedige belehnung zue under: 
thenigem dand auf vnd angenommen vnd ſollichen hiereinuerleibten 
lehenbrief in allen ond yeden feinen puncten, articuln und mainun— 
gen, darinnen begriffen, wahr, vet und fteeth zue halten, deme alfo 
zue geleben vnd nachzuefhommen, gelobt und verfprochen hab, alles 
crafft deren jeren gnaden von mir in tragers weiß gelaijter vnd 
eritatteter Tehenspflicht, getrewlich aufrecht vnd ohne alle geferdt. 
Vnd des zuo warem vrfundt hab ich mein aigen angeborn infigel 
gehendht an dijen brief, der geben it auf zeit vnd tag, wie ob— 
fteeth. 


Siegel ift nicht mehr vorhanden. 
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! Bon den 3 Burgen Alten-, Hohen: und Breitensfandenberg an 
der Töß im Turbentbale im zürchiſchen Amte Wintertbur in ber alten Grafihaft 
Kyburg iſt nur das leßte noch bewohnt, die beiden andern find Ruinen. Es 
find die Stammbäufer des noch blühenden Geichlechts v. Landenberg. S.Yeu 
unter biefem Namen. Buc. Const. Stemmatog. 70 fl. — ? Diefer Conſtan— 
zer Dompropft ift der nachherige Erzbiſchff Marx Sittih, Gr. v. Hoben= 
Ems x. in Salzburg (1612 — 1617), der Neffe des Gonft. Biſchofs gleiches 
Namens (1561 — 1589). Buc. 1. c. 42. — ? Ein jchweizerisches Geſchlecht 
v. Gemmingen ift nicht befannt. Bei dem Städtchen Scheer an ber Donau 
im mirt. O.A. Saulgau fteht eine St. Oswald-Kapelle, welche die Kirche des dort 
ausgegangenen Weiler Gemmingen ift. In ber Zeit, ald obige Urkunde 
ausgeftellt wurde, kommt fein abeliges Geſchlecht, welches dort anläßig gewejen 
wäre, mehr vor. Wir müſſen alfo annehmen, daß von den vielverzweigten 
v. Gemmingen in Baden und Wirtenberg durh Heirath oder Kauf in 
ben Bei von Liebenfels gefommen find und einen neuen Zweig gebildet haben. 
Näheres fonnte ich darüber nicht auffinden, auch Pupikofer a. a. O. gibt dar: 
über feine Auskunft. S. auch Beihr. des ON. Saulgau 189. 


1398. — 14. Juni. — Herzog Leopold zu Oeſterreich verleiht 
Albrecht v. Rechberg und feinen Erben das Städtchen Rechberghauſen 
ſammt Zugehör zu Mannlehen. 


Wir Leupolt!, von gots gnaden hertzog ze Oeſterreich, ze Steyr, 
ze Kernden vnd ze Krain, graf ze Tyrol x. tun kunt, daz fur vns 
fom ber edel, vnſer lieber getrewr, Albrecht von Nechberg ?, vnd gab 
vns für, wie Nechberghufen ?, das ftetlin, von vns jein lehen were, 
vnd bat, daz wir jm das geruchten ze leihen. Das haben wir ge 
tan vnd haben dem egenanten von Mechberg vnd feinen erben das 
vorgenant ftetel mit jeiner zugehörung verlihen vnd leihen auch, 
was wir jn ze recht daran leihen jullen oder mügen, vnd nicht 
anders, doch vorbehebt vnſer vnd meniklichs rechten, und auch alfe, 
daz fr‘ ons ſtetiklich dauon getrew vnd gehorjam fein, als leheni: 
mann jrem lehenherren von rechts wegen gepunden find ze tun an 
geuerde. Mit vrkund dit briefs, geben ze Friburg in Briſgow an 
frytag vor jand Vits tag nach Chrifts geburbe drewgehen hundert 
jar darnach in dem acht vnd newntzegiſtem jare, 

Mit dem runden, ziemlich befchädigten Siegel des Herz. Leopold v. Deiter: 
reich in rothem auf gelbem Wachs, in 3 Halbfreiien, wie Kleeblatt zuſammen— 
geftellt , von einer Kreislinie umgeben, 3 Schilde an den Endipigen an einander 
angelehnt, von welchen der obere einen Balken bat und die Felder über und unter 
demſelben mit Kleeblättern,, wie es jcheint, bedeckt find, der untere zur Rechten 
einen Adler, wie einfacher Reichsadler, der untere zur Linken einen vechtsgefehrten, 
ftreitfertigen Löwen bat (ob gekrönt, ift nicht deutlich zu erfennen); zwiichen der 
Kreislinie und den Winkeln, die bei ber Vereinigung ber Halbkreife ſich bilden, 
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Feine, franzartig gewundene Verzierungen; von ber Umſchrift übrig: ... DVS. 
DEI..CIA.DVX.AVST..E.EC.. 


"Leopold der Dide, ein Schn Leopolds des Krommen — ? Die 
Dynaſten v. Rechberg hatten ihr Stammhaus bei Gmünd, dem Hobenjtaufen 
gegenüber, auf einem Vorſprunge des Rehberges, und theilten fich frühe in zwei 
Linien, in Rehberg auf ben Bergen (Hohenrechberg) und Rechberg 
unter ben Bergen (Rechberg zu Rechberghauſen) welche Teßtere 1413, 
erlofh. Die erftere dagegen theilte fich jpäter wieder in 4 Zeige, von welchen 
die v. Hohenrechberg, die zu Staufened, die zu Donzdorf ausgeftorben 
find, die v. Weißenfels allein noch fortblüht. Kaft, wirt. Adelsb. 61. flg., 
Beichr. d. O.A. Gmünd. Obiger Albrecht gehört der Rechberghauſer ober 
jener unter ben Bergen an, die ihre meiften Güter in der Ebene befaßen. — 
Rechberghauſen im O.A. Göppingen, eine Stunde nörblich von ber Ober: 
amtsſtadt, war ehedem in Dorf und Städtchen gejchieben. Zu demſelben gehören 
Dberbaujen und das Maiergut Schloßhof, beide norböftlih von Nechberg: 
haufen, welches früher auch mur Haufen hieß und feinen fpätern Namen im 
12. Jahrh. annahm, als e8 in ben Befig der v. Rechberg gefommen war. Es 
ift nicht bekannt, wie Burg und Städtchen an ben Herzog Friedrich v. Ted 
kamen, ber jie 1366 Defterreich zu Lehen aufgab, 1374 an Gebharb v. Ho° 
benrehberg verfaufte. Stälin, wirt. G. II, 296, Anm. 2. Ueber die 
weiteren Schicjale von Rechberghauſen, welches 1789 durch Kauf Beſitzthum bes 
Grafen v. Degenfeld:Schomburg wurde und noch tft, ſ. Beſchr. des O. A. 
Göppingen 274 fig. Auch ein Dienftmannengefchledht der Grundberren ſaß zu 
Rechberghauſen, welches fich nad; dem Ort milites de Husen nannte und bis 
1406 vorfommt. Beihr. d. D.U. Göppingen 272. 

Mitgetheilt von dem Herrn Grafen v, Degenield:Shomburg zu Gy: 
bach bei Geislingen. 

Dambaker. 


Urfunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 


14. Jahrhundert. (Fortſetzung.) 


1370, — 7. Febr.) — Graf Egen IV v. Freiburg ſtellt dem 
Heinrih Störflin von Straßburg einen Schuldihein über 100 Pfund 
ſtraßb. Penn. aus, welche er auf nächften Georgütag zurüdzuzablen veripricht. 

Wir, graf Egen von Friburg, lantgraf in Bryſgowe, tün kunt 
offenlich mit diem gegenwärtigen briefe allen den, die in anjehent 
oder hörent leſen, daz wir jchuldig jin vnd gelten füllen rechter vnd 
veblicher jchulde dem erbern, beſcheiden manne, Heinrichen Störflin 


*) Diefe Urkunde wurde im vorigen Hefte wegen Mangels an Raum weg— 
gelaflen, und gehört bort auf S. 378. 
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von Straßburg hundert phunt phennig, genant Straßburger, gen 
ger vnd geber, die wir im gelopt haben, vnd geloben ouch die für 
uns vnd alle vnſer erben vnd nachfomen dem felben Heinrich Störf- 
lin vnd finen erben, oder dem, der bijen brief von iren wegen mit 
irem willen inne hat, guͤtlich vnd fürderlich vf ze richtende vnd zü 
gebende vf dijen nechjten jant Georgen tag, der nv ſchieroſt kunt, 
bi güten truwen, ane alle geuerde. Beſcheͤhe dez nüt und dem ege- 
nanten Heinrich Störfelin, oder finen erben oder dem, der dien 
brief von iren wegen inne hat, die egenant jchulde vf daz vorgenant 
zil nüt vergolten, noch gericht were, jo jOllent vnd mögent fie alle 
vnſer lant, lüte vnd guͤter darumbe angriffen vnd pfenden mit ge- 
richte vnd ane gerichte, wie in das aller füglicheft ift, alz lang vnd 
fo vil, vntz in die egenant jchulde, vnd waz koſten vnd jchaben 
barof gienge, wie fich der gefügte, dez egenanten Heinrich Störfling, 
oder dez, der denne diſen brief inne hat, alz vor bejcheiden ift, oder 
finer erben eins worten bi güten truwen darumb zu gloubend, vf 
gericht vnd beczalt wirt genczlich ane alle geuerde. Vnd fol ons 
hievor nüt jchirmen weder getjtlich noch weltlich gerichte, defein brief 
noch gnad, jo wir nv haben von babften, feifern oder fonigen, oder 
hienach iemer gewinnen möchten, oder erwerben deheins weges, de— 
fein fryheit nody fünde oder geuerde, noch gemeinlich defein ding 

dberal, domitte wir, oder ieman von vnſern wegen, hiewider ge— 

reden oder getün fonden oder mochten, heimlich oder offenlich, dekeins 

weges, ane alle geuerde. Mit vrkünde diez briefes, den wir har: 

vmbe, mit vnſerm eigenen anhangenden ingefigel befigelt, geben 
haben an dem nechiten dornjtag nach vnſer frowen tag zü der Licht: 
mes nach gottes gebürte thufent dru hundert jaren vnd darnach in 
dem ſybenczigoſten jare *. 

Mit dem runden Siegel des Gr. Egen IV v. Fr. in grünem Wachs, auf: 
„ rechter, wolfenrandiger Adlerichild, jchmaler Grund an ben Seiten befielben jchraf: 
firt, Umfcr.: F S’. EGENONIS . CO(MIT)IS . DE . FRIBVRG %% 

* Mind I, 201. And über dieſe Urkunde ift ein Vidimus bes Offizials 
ber biſch. baſel'ſchen Gurie, Heinrichs v. Beinbeim, vom 30. Sept. 1429 in 
benfelben Formen, wie ſchon oft angeführt, vorhanden, worin bes Siegels aljo 
Erwähnung geichieht: litteras pergameneas uulgaris theutonici infrascriptas, 
sigillo quondam nobilis et generosi viri, domini Egonis, olim comitis de 
Friburg, in ipsis litteris nominati, cereo coloris viridis, forme rotunde, in 
duplata pergameni pressula impendente etc. sigillatas etc, Mit dem be: 
fannten Siegel des Gerichtshofes in rothem Wache. 


1377. — 18. Juni. — Gr. Egen v. Kreib. und Johann v. Bır 
benberg, des Schultheißen Sohn von Bern übernehmen wegen eines Zinjes 
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von 63 fl., welche früher ber nun verftorbene Gr. Rudolf v. Nidau zahlte, 
unb jet feine Erben an ben Basler Bürger Conrad Hüller jährlich zu ent: 
richten haben, Jener als Mitjchulbner an Statt des verftorkenen Gr. Hart: 
mann vd. Kyburg, dieſer ala Bürge für den gleichfalls verftorkenen Heinrich 
v. Sffenthal, die Verpflichtung, welche Jene gelobt hatten. 


Wir, graff Egen von Friburg, als ein mitjchuldener, vnd ich 
Henfelin von Bübenberg ', des jchultheiffen fon von Berne, als ein 
bürge, tünt kunt allen ven, die difen brief anfehent oder hörent 
leſen, daz wir vns verbunden vnd gelobt hant vnd gelobent mit 
difem briefe, wir graf Egen von Friburg als ein mitjchuldener an 
graf Hartmans von Kyburg ? feligen ftat, ich Henfelin von Buͤben— 
berg als ein burge an bern Heinrichs von Sffental ? feligen ftat, 
in alle die wife und in allen dem rechten, als fi fich verbunden 
vnd gelobt hatten von der drie vnd ſechtzig gulbin geltes wegen 
zinjes, jo graf Rübolf von Nidomw* * felige, vnd nu fin erben vnd 
nachkommen jerlichs gebent Cünrat Hüllerd, eim burger ze Bafel, 
vf onfer frömwen tage ze herbefte ze zinfe, vnd als der befigelt houbt— 
brief bewifet, fo der ſelb Conrat Hüller dar vber hat. Wir hant 
oc, gelobt und gejworn zen heilgen mit vfgehebten handen und ge— 
ferten worten, alle ftügfe vnd artigfele, jo in dem felben houbtbriefe 
geichriben ftat, ftöte ze hande vnd ze vollefürende vnuerſcheidenlich, 
wir graf Egen von Friburg als ein mitfchuldener an des egenan- 
ten graf Hartmans von Kyburg feligen ftat, und binden och da zü 
onfer erben, vnd ich Henjelin von Bübenberg an des egenanten 
bern Heinrichs von Mfental feligen ftat, ze leiftende vnd ze tünde 
in alle wife vnd möge, als die jelben aberftorben mitjchuldener vnd 
bürgen in dem jelben houbtbriefe fich verbunden und geſworn hat: 
ten ane alle geuerde. Vnd ze einem fteten, waren vrfünbe dirre 
vorgejchriben dingen, jo hant wir graff Egen von Friburg vnd 
Henjelin von Bübenberg, die vorgenanten, vnſere ingefigele gehencket 
an bifen brief, der geben wart ze Bafel an dem nechiten donrftage 
vor fant Johans tage ze Süngichten in dem jare, ba man zalte von 
gottes gebürte drügehen hundert fiben vnd fibenzig jare. 

Mit 2 runden Siegeln in grünem Wachs, beihädigt: a) bem des Gr. Egen 
v. Freib., wie an ber Urf, vom 7. Februar 1370; — b) bem bes Hänslin 
v. Bubenberg mit geipaltenem Schilde und im obern Theile ein jechsitraliger 


Stern, an ben Öeiten bes Schilbe8 auf dem Grunde Blumenwerf, Umfcrift: 
(t, 8°. (hE)NSLINI . (DE .) BVBENB’G. 


* ©. Münd 1, 01. — ' Das Stammhaus der v. Bubenberg im 
Kanton und Amte Bern, Pfarrei Könitz, ift zerftört. Das Geſchlecht, in welchem 
ber Name Johann jehr oft vorfommt, erfcheint in den erjten Aemtern der Stabt 
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Bern, namentlich im Schultheißenamte, und erloſch Anfangs des 16. Jahrh. — 

»Ztiſchr. XVI, 100. — »Ifenthal oder Yffenthal if ein hohes Bergthal 

im untern Hanenftein im ſolothurniſchen Amte Gösgen. Raum läßt fi) noch 

die Stelle erkennen, wo bie Stammburg der v. Ifenthal, höher noch als bie 

Kirche und das Pfarrhaus, ftand. — * Atiche. XVI, 9, Anm. 6. — 5Reu 

fennt diejes Geichlecht nicht in Bajel, nur in St. Gallen. 
Oeſterr. (Breisg.) Archiv. 


1377. — 5. Aug — Walther Beter, genannt v. Sunthau— 
jen, aus Schlettftadt erflärt vor dem Notariat in Burgheim, daß er fich 
mit dem Bürgermeijter, Schultbeißen den Schöffen und Räthen und der ganzen 
Gemeinde von Freiburg wegen jährlicher Zinfe von 50 fl. von Gütern, bie 
zum Schlofie Babenweiler gehören, und 10 Pd. Pfenn. von Gütern in Bug- 
gingen, die ebenfalls zur Vefte Badenweiler gehören, völlig abgefunden habe, 
die betreffenden Urkunden ausliefern und feinerlei Aniprüche oder Forderungen 
deßhalb mehr machen wolle. 

In nomine domini amen. Per hoc presens publicum instru- 
mentum cunctis ipsum intuintibus pateat euidenter, quod sub anno 
a natiuitate domini eiusdem millesimo trecentesimo septuagesimo 
septimo, indieione XV '* pontificatus sanctissimi in Christo patris 
et domini nostri, domini Gregorii digna dei prouidentia pape 
vndecimi anno septimo, quinta die mensis Augusti, hora none, 
sub labio opidi in Burghein !, Constantiensis dyocesis, in mei 
notarij public) atque testium subsceriptorum, ad hoc pro testimo- 
nio vocatorum et rogatorum , presencia personaliter constitutus 
prouidus et discretus Waltherus dietus Peter, alias dictus de 
Sunthusen de opido Schletstat, Argentinensis dyocesis, proposuit, 
dixit et recognouit, quod lites, controuersie?, questiones et lites om- 
nes et, singule, quas ipse Waltherus hactenus mouerit et habuerit 
contra prouidos et discretos magistrum ciuium, scultetum, scabi- 
nos, consules et vniuersitatem opidi Friburgensis , prefate Con- 
stantiensis dyocesis , occasione seu pretextu reddituum annuorum 
quinquaginta florenorum cedencium seu cedere debencium de cer- 
tis bonis ad castrum Badenwiler, predicte Constantiensis dyocesis, 
pertinentibus, ac occasione reddituum decem librarum denario- 
rum monete opidi Friburgensis similiter cedencium seu cedere 
debencium de villa et bonis in Buggingen ?, etiam ad dictum 
castrum Badenwiler pertinentibus, prout et quemadmodum in 
litteris seu instrumentis,, super eisdem redditibus confectis, quas 
jdem Waltherus habuit, vt dixit , plenius continetur, fore et esse 
conplanatas et amicabiliter conpositas et sopitas in hunc modum, 
videlicet , quod jdem Waltherus debeat et teneatur, omnes et sin- 
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gulas litteras et instrumenta, presentem causam quomodolibet 
concernentes et concernencia, restituere magistrociuium et con- 
sulibus antedictis, quodque jdem Waltherus pro se et suis here- 
dibus et successoribus vniuersis renunciare debeat, prout etiam 
actu renunciauit, omni actioni et questioni sibi pretextu premis- 
sorum reddituum aut etiam pretextu cuiuslibet questionis, exinde 
suborte, contra consules seu vniuiersitatem dicti opidi Friburgen- 
sis conmuniter vel diuisim quomodolibet conpetentibus seu con- 
petere valentibus,, et quod etiam iidem consules et vniuersitas de 
cetero ab ipso Walthero vel eius heredibus pretextu premissorum 
dampnum non recipient, sed quod ipse Waltherus eosdem consu- 
les et vniuersitatem ab omni dampno, quod occasione litium 
premissorum pretulerint, liberabit et liberare debebit, dolo et 
fraude in hiis penitus pretermissis, et vt ipsi consules et vniuer- 
sitas de hiis cerciores redderentur. Promisit jdem Waltherus 
sponte et libere ac prehabita per ipsum matura deliberatione per 
suum sacramentum, quod eleuata dextera sua manu corporaliter 
prestitit sub docta verborum forma pro se et heredibus et succes- 
soribus suis vniuersis, quod premissa rata et firma habere et ea 
attendere , facere et adimplere velit nec contra eadem venire vel 
facere velle seu debere aut contra ipsa facere volenti aliqualiter 
consentire, in judicio vel extra, quesito quouis ingenio vel colore. 
quodque litteras, quas pronunc non haberet, presens negocium 
concernentes, quas ipsum vel eius heredes seu successores inve- 
nire contigerit*, similiter predictis consulibus et vniuersitati 
presentare debeat et teneatur,, aut saltem eis, tamquam cassis, 
vtinnon debere, quas etiam exnunc vt extunc cassauit et cassas 
esse voluit et nullius fore roboris vel momenti. Et in horum 
omnium et singulorum premissorum euidens testimonium jdem 
Waltherus presentes litteras seu hoc presens publicum instrumen- 
tum per me notarium publicum subseriptum conscribi, publicari 
et signo meo solito signari, necnon appensione sigillorum strenui 
et prouidorum domini Waltheri zü der Dike °, aduocati prouin- 
cialis terre Brisgauwie , diete Constantiensis dyocesis, militis, et 
Johannis de Botzhein ®, sculteti opidi in Schletzstat, Argentinen- 
sis dyocesis, petiit conmuniri. Datum et actum anno, mense, 
pontificatu, die, loco et tempore, quibussupra, presentibus ibidem 
prouidis et discretis Burkardo dieto Münch de Lanczkron ?, dicto 
Sigbod zü dem Bern, et Johanne dieto Bübelin de Schletstat 
testibus, ad premissa vocatis *. 
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Notariatsgeihen. Et ego Johannes dietus Mengli de Veringen, 
Constantiensis dyocesis, insupradicto opidoFriburgensi conmorans, 
publicus imperiali auctoritate notarius juratus, quia recognicioni, 
promissioni, juramenti prestacioni, necnon aliis premissis vna 
cum prenominatis testibus presens fui eaque sic, vt premittitur, 
fieri vidi et audiuj, ideirco hoc presens publicum instrumentum, 
cui dominus aduocatus et scultetus predicti ad presentes prefati 
Waltheri sua sigilla appenderunt , manu mea propria exinde con- 
scribendo confeci, publicaui et signo meo solito et consueto sig- 
naui, in fidem et testimonium omnium premissorum requisitus. 

Mit 2 runden Siegeln in grünem Wachs: a) in aufrechtem Schilde 6 fi- 
ten (3.2.14), Umfhr.: (f S.) WALThERI. VON. DER. DICKE. 
MILITIS. (einige Buchſtaben zufammengezogen , in’ militis fehlt das zweite I.). 
— b) in linfs geneigtem Schilde ein Balken, von einem Pfahle jenfrecht durch— 
Ihnitten, wodurch ein Kreuz gebildet wirb, auf dem rechten Ed ein halb links 
gefehrter Helm mit hinten abflatternder , in einen Knoten gewundener, in brei 


Zipfel endender Dede, und auf bemjelben als Zierde Mauerzinnen, Umſchr.: S'. 
IOhAN . DE . BOTZHEIN. 


*" Auf der Rücdjeite der Urkunde fteht: Nr. 11. Auflauff von der berrichafft 
Frenburg Nr. 9 regist. etc. 

Burgheim im Bez. Schlettſtadt, Kant. Oberehnheim. Es beftand früher 
aus zwei Dörfern, Ober: und Unter-Burgheim, und foll ehebem eine Stabt 
gemweien fein. Schöpfl. Als. ill. II, 208. Val. auch Ztſch. XIX, 225 oben 
Anm. 2. — 2 Im Orig. controuersiie. — ° Buggingen wie Baben- 
weiler im X. Müllheim. — * contingeret? —  &tichr. XV, 353, Anm. 
8, XVH, 200, 202, 444, 447, XVII, 200, Anm.9, — 6 Schöpfl. IL, 638, 
383, 568. — 3Ztſchr. XVII, 200, 486, 488. 

Aus dem Archive der Stabt Freiburg. 

Dambacder. 


Dorföffnung von Iſtein und Huttingen'!. 


Dis find die recht, fo einem herren zugehörend zu 
Sftein vnd Huttingen. 
1. Item man foll eim herrn 24 pfund pfennig ze Steur (geben) 


! Diefe Deffnung liegt mir in zwei Abjchriften aus dem bomftiftiichen 
Archive vor. Die ältere trägt auf ihrem Pergamentumfchlage die Ueberſchrift: 
„Die gerechtigkait ober Jftain und Huttingen aigentlich beichriben“, und unten 
daran auf einem aufgeffebten Zebel eine zweite von jpäterer Hand, welche Iau« 
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für bachen ! vnd holgen. tem fo ift des herrn vecht, das er die 
zwen brügl meyen mag in finem coften, vnd joll man jm es heu- 
wen vnd antwurten zu der veſti gem Stein, und foll er jedem heu- 
wer vnd knecht geben zwen mäutjchlin brots ?. tem wer, das jme 
heuw gebrejte, jo mag er 6 tagwan meyen zwijchen vns vnd ben 
von Bartenheim vff dem geſcheid, vnd das vorgenant heuwe jollen 
die von großen Kembs vnd die von Siereng vff des Rins ſtad ant— 
wurten, | 

2. Stem auch hat ein herr das recht, das er jagen mag vff der 
Hart von der meijen vntz vff die hochſtraß. Vnd were e8, das er 
verbunden hette und er oben abher jagti, vnd mit dem leithund 
zuge vnd fürab langte für die hochitraß, jo hat meins gnedigen 
fürften von Ofjterrich hartuogt oder fin gewelt dem jeger fin dan: 
men abzehowen vff einem falbenbaum, damit het er e8 verbefiert. 
Wer aber, das es ſich fügte, das es fich fügte, das min herr von - 
Defterrich oder fin jeger vnden vffher vnd öber die hochitraß zuge 
mit dem leithund, jo mag man jm auch dafjelb thin, damit iſt es 
auch verbefjert. Were es aber, das man vff beiden fiten vff der 
Hart jagte vnd die hunde daſelbs zuͤſamen ftießen, was da gefangen 

würt, das ſollen ſy theilen ®. 

3. Stem auch hat ein herr das recht, das er hat gewalt vnd 
eins thumbrobits Mayer die Banzüge in dem rein als verr zwing 
vnd bar gat, von allerheiligen abend zu mittag vntz jant anderens 
abend auch zit mitag“. Item auch hat ein herr das vecht, das er 


tet: „Aigenliche Abichrifft deß Rodels ber Rechten vnd Gerechtigfeiten ver 
Dörffer Iſtein und Huttingen, jo Ihre fürftliche Gnaben, ſodann dero Vn— 
derthanen, auc gegen herrn Thumbprobft und jeinem Meyer bajelbften haben.“ 
Diefe Abſchrift jelber ftammt aus der Mitte des 16ten Jahrhunderts. Die andere 
Abſchrift aus bem 17ten Jahrhundert hat gar feinen Werth, indem fie ohne 
Verſtändniß von obiger genommen ift. Auf der Rückſeite fteht die Bemerkung : 
»Nota. Obnerachtet, dab das Original bis dato nit findlich oder gar verloh— 
ren, ift (diefe Gopie) doch wol auffzubewahren.” 


’ Der Dompropft bejaß aljo den Badfofen für die Gemeinde. 


2 Am Bodenjee und im Breisgau fagt man Mutfchele, was das Dimi: 
mimutiv von Mutje oder Muze ift, welches portio oder nach Andern vulva be: 
deutete, In dem bezeichneten Gegenden verftebt man darunter eine runde, oben 
geipaltene Wede mürben Brotes. 


* Meber die Hard und Hochſtraße vergl. oben ©. 210. 


In diefem Sabe, worin von dem Fiſchenzrechte des Dompropftes bie 
Rede, fehlt fichtlich ein Zeitwort. 
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jagen mag vnd hegen im zwing vnd ban vntz an Hebelsfurt vnd 
auch enethalb vins als weit zwing vnd ban geend in den Owen 
vnd niemen anders. 

4. Item auch hat ein herr das recht, das die Befferungen fin 
find, groß vnd Fein, fan die 3 fchilling. Item auch hat ein herr 
das vecht, das ein gotzhusman beffert 9 Schilling von einem Meffer- 
zuden vnd won eim jtreich wnd von eim jchlag on wunden, wundet 
er jn aber, das man jn meißlen! müß, jo gibt ev 15 jchilling. 
Item ein eigenman bejjert ein Meſſerzucken mit 15 jchilling. 

5. Item auch hat ein herr das recht, waır ein ſchiff gelege in 
vnſerm zwing vnd ban vff eim grien, jo ſoll jnen nieman helffen, 
wan jy jnen ſelben. Ligen jy do von einer vesper zu der andern, 
jo find ſy verfallen einem Herrn die grumdräri, Were aber, das 
ein jchiff mißlunge vnd fir jich tribe, dem joll und mag menglichs 
zu hilff komen on menglichs irren. Wer e8 auch, das ein jchiff 
den rin vff füri geladen lüßel oder vil, das ſoll zollen zu Sitein 
einem heran. 

6. Atem auch hat ein herr das recht, das jm das blinde wajjer ? 
dienen joll, vnd er es viſchen joll als verr vnſer zwing vnd ban 
gat, von Nüdolffs Lehen vom lüffe vff die eichen, die da ftet oben - 
am Naghart, vnd ſoll bennig fin vor menglichem, vnd joll min 
herr vier viſcher han vnd die jond mim herrn belffen jagen, vnd 
die vier viſcher jond aller ſtuͤr fry ſitzen, vnd ſond am morgen fruͤi 
mit jrem gezüge in das blinde waſſer varen vnd zuͤ nacht wider 
heim. Item vnd iſt, das die genannten viſcher vnd jeger got be— 
riet, es were wildes oder zames, da ſoll man mit jnen teilen nach 
beſcheidenheit, vnd ſoll jnen darzuͤ eſſen vnd trincken geben. 


Dis find die recht, die den dörffern zügehörend vnd 
den armen lüten. 

T. Atem wer ber gen Iſtein zühet vnd bberjaret vnd feinen nach— 
jagenden herrn hat, der ſoll huͤlden dem herrn vnd ein gotzhußman 


5 Mei bedeutet im Alemanniſchen den Arthieb in einen Baumſtamm. 
Daher kommt der Ausdruck „Meißhau“ für das Net, mit der Art (oder dem 
Sächslein (Gertel) in den Wald zu gehen, und die „Meiße“ für Hau, mie es 
wahricheinlich im Abjag 2 diefer Deffmung zu verſtehen. Meißel bezeichnet ein 
Werkzeug zum Einhauen, Einjchneiden, und das daraus gebildete Zeitwort mei: 
Beln bedeutet hier die chirurgiihe Operation bei Verwundungen. Bol. Stal: 
ber, ſchweiz. Idiot. II, 206. 

2 Meber das Blindwaffer und ben Naghartbach vergl. oben ©, 128. 
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fin als ein ander gobhupman. Wer es aber, das er find hie machte, 
e8 werend Knaben oder döchtern, die jollend auch goßhusläte fin. 


8. tem auch hand diejelben oder ander bie fryheit, das ſy mü— 
gend ziehen war ſy wellen, wan je fig nit hie ift ze Iſtein, vnd 
mag er? vfflaben fin hab vff einen wagen vnd may 6 pferit dauor 
han, vnd fo er faren will, jo mag der vogt ſinen minjten vinger 
in die langwid ftoßen, mag er jn beheben, jo joll er beliben, mag 
er jn nit beheben, jo joll er jn geleiten für den etter vß, vnd ſoll 
in früntlichen laffen varen. Lat er aber dt hinder jm, ba joll jne 
nieman an bindern. Atem derſelb gotzhußman widerfin ? dienen 
vmb ein hofftagwen vnd vmb ein vaßnachthuͤn, vnd foll jm ouch 
ein herr verholffen vnd bereit ſin, als einem andern gotzhußman. 

9. Item auch hat diß dorff das recht, das ein jeglicher, wer hie 
geſeſſen iſt, er ſye welchs herrn er welle, er ſye eigen oder ein gotz— 
hußman, der ſoll Stuͤr vnd gewerff geben, als ein ander gotzhuß— 
man, dwil er hie iſt. Item er ſoll auch wunne vnd weide, holtz 
vnd veld vnd die almend nießen, als ein anderer. 

10. Item auch hat diß dorff die fryheit, das ein jeglicher fry 
iſt, der daher flücht vnd fir den etter infombt?, dem ſoll niemand 
nach jagen, er hab getan totſchleg oder gewundet, oder von geld— 
ſchuld wegen. Jagete jm jemer darüber nach fuͤr den etter in mit 
freueler hand, der wer eim herrn verfallen lib vnd guͤt. 


11. Item auch hand wir die recht vnd gewonheit, wer es, das 
jemer hinuß vnder vnſern gnedigen herrn den Marggraffen zuge, 
dem joll ein herrichaft nit nachjagen. tem vnd zug jemer her von 
des genanten Marggraffen Tüten gen Iſtein oder gen Huttingen, 
dem joll er auch nit nachjagen *, 

12. Item wer es, daß einer der vnſern, der hie gejeffen ijt, ein 
befjerung verjchuldte, jo mag jn ein herr vahen, ijt er aber zu pfen- 


! Ein folder Abziehender. Diefer freie Abzug ohne alle Weglöfe dürfte 
ein weiterer Beweis dafür jein, daß zu Iſtein urfprünglich freie Gotteshausleute 
gewohnt hatten. 


? Diejer Ausdrud ift unverftändlich; es fcheint wieder ein Wort ausgelajien. 


’ Das Aſylrecht des Fronhofes wurde aljo auf das ganze Dorf und 
deſſen Etter ausgedehnt, wohl ein weiteres Anzeichen, daß ſich daffelbe allmählig 
aus dem Hofe herangebildet. Vergl. den Abſatz 16 diefer Oeffnung. 


I Sollte dieje Sreizügigfeit zwijchen den Iſteinern und Markgräflern 
nicht darauf zurückweiſen, daß die curtis Istein und die villa Huttingen ur: 
ſprünglich rötel n'ſches Familiengut geweien? Vergl. oben ©, 328, 
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den, jo joll man jn mit vahen. ft aber, das er jn vacht, jo foll 
er nit burmlößi! geben, e8 fye warumb es welle, 

13. Item hand wir auch die recht gegen der jtatt Bafel von 
vnſers gnedigen herrn wegen, eins jeden Bifchoffs, das man vnſerer 
feinen von Stein noch von Hattingen nit vahen foll von feiner 
geldſchuld wegen zu Bafel, noch dheinen zoll geben. tem dawider 
find wir ber jtatt zu Bajel gebunden, wer es, das von Rins frafft 
an der Rinbrucken üchzit abgiengi und herab zu vns tribe, da fol- 
lend ſy ſchiff dar ſtellen vnd jr holg laden, vnd jollend wir jnen 
verholffen vnd beraten fin, das es jnen wiber hinuff kome. 

14. Item auch jollen die von großen Kembs vnd die von Sie— 
rig das holtz, das ſy gen Stein hauwen follen zit ber vefti, das 
jollen jy hauwen in Stenholz ? vnd fond es antwurten vff dem 
Rinjtade. Atem von dem genanten holg gen 12 genje, die jond 
geben die von Magjtetten, 4 gens einem burgheren und 8 einem 
thümprobit. 

Auch jo hat das dorff die recht gegen herrn Thuͤm— 
probft vnd ſinen mayer zu Stein. 

15. Item der Mayer oder befiter des fryen Dinghoffs zu Stein 
fol haben alle Meß zu win und zu korn vnd zu allen bingen. 
Item auch ein gitt wücherrind joll er haben. Item wo er das nit 
thete, jo joll man jm einen pfal fchlahen für die thür vnd foll er 
weder vß noch ingen, ung das er ung genug thit. 

16. Item folle ver hoff fry fin alfo, wer e8, das jemer darin 
fluhe vnſchedlicher Tüte, der wer fry und joll jm niemand nachjagen 
mit freueler hand. Wer aber ſolichs bberfüre, der wer verfallen 
eim herrn lib vnd güt. tem wer e8, das jemer viche oder ander 
pfender darin ſtellte hinder den befiter des freyhoffs oder einen 
meyer, die joll niemand entfrembden noch entfüren one eins meyers 
wifjen vnd geheiße, vnd ſoll auch der hoff bejchloflen fin, bamit 
jeverman das fin verforget ſye, vnd wer darüber üchzit daruß neme, 
der wer verfallen die merer befferung, vnd joll der meyer dem vihe 
nach notdurfft laſſen zu effen geben. Item vnd ein jedes vihe, jo- 
bald es öber die jchmwellen intritt, jo iſt e8 verfallen 4 pfenninge, 
ein ejel gibt 8, ein roß 6 vnd ein fue 4 pfenninge vappen. 

17. Item wan die herichafft gemeyet, jo mag der Meyer des 
Fryenhoffs zwen tagwen dem MWicherrind vff der almend meyen. 


ı Thurmlöfe, gebildet wie Hand, Weg: und Stammlöfe, 
2 Ueber bas Jttenholz vergl. oben ©, 210. 
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Were es, das das MWücherind zu jchaben gienge, jo joll man das 
vßtriben one jchaden. 

18. tem auch hand wir die recht ennethalb Rins von der 
almend wegen, die da jtopt an die von Bartenheim vnd an die von 
großen Kembs. Zum erjten von der von Bartenheim wegen, bie 
jolfen vnd mögen vf faren zu fant Gallen tag mit Küen vnd Roſ— 
jen, vnd jollen ab faren mit den Küen an fant Jergen tag vnd 
mit den NRoffen am Meytag vor der ſuunen. Vnd ob ſy das 
überfüeren, jo hätten wir fy zu pfenden vnd die pfender herüber 
ze füeren, von alten vechten vnd gewonheiten, vnd die von Kembs 
band Fein vecht noch gemalt vff vns ze faren, wan mit vnſerm gunſt 
vnd willen. 

19. Item auch hand die dörffer Stein vnd Huttingen das 

recht gegen den von Blanfingen, das ſy faren follend, wa ſy hin 
wöllen mit jrem viche vß vnd jn. tem jo hand ſy auch das recht, 
das ſy drenden mögen ab jrem Stockbrunnen. Were e8 auch, da 
got vor ſye, das eim ein Kue oder Viche entrunne, das es ein 
find wirjet oder jchaden tete, do hand fy nit vmb ze antwurten, 
Item auch hand die von Blanfingen das recht harwiderum, das fy 
mögen faren, da vnſer viche hin gat, vnd mögen den Staffelweg 
ab faren, ob ſy wellend, vnd mögend drenden ab dem Rin on 
menglich8 zorn. 
20. Item hand wir vnd ſy die recht zufamen, das ſy vns nit 
pfenden jollen, noch mit feinem frembden gericht vmb ſchuld (wer: 
folgen). Dasjelbig recht hand ſy auch gegen uns. tem auch hand 
wir die vecht, tete vnſer wiche jnen ſchaden, den joll man fcheben 
vnd das ablegen vnd joll feinen andern Ainung geben. Vnd das— 
jelbig vecht hand ſy auch gegen uns. tem auch hand wir bie 
recht, das wir jnen für mögen gebieten vnd ſy beflagen vff fant 
Martis tag oder darnach, wan e8 vns gefellig ijt, vmb einen Ai— 
nung. Die recht haben jy auch gegen vns hinwiderumb. 

ı Wirfen (von wirs, peius) beißt ſchädigen, laedere, in peiorem sta- 
tum vertere. 

Bader. 


Urfundenregefte über Drte der Kantone Schafhaufen 
und Zürich. 
In den Archiven der ehemaligen Reichsitifte Salem und ©. 


Blafien, wie ver ehemaligen Landgrafichaften Kletgau und Nel— 
Zeitfhrift. XIX, 30 
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lenburg, welche mit ihren Urkunden und Xeten zum größten 
Theile in das Landesarchiv nach Karlsruhe verbracht wurden, 
befinden jich mehrere ältere Pergamentbriefe ber Orte der ſchwei— 
zeriichen Kantone Schafhaufen und Züri. Bon diefen Ur- 
funden theile ich hier ausführlichere Regeſte mit und füge den— 
jelben noch einige bei, die nach Abichriften in alten Copeibü— 
hern gefertigt find. 


1260, ohne Tag. Chünradus! dei permissione abbas totius- 
que conuentus monasterii Scafusensis thun fund, daß Berhtoldus, 
natus Bernoldi ciuis scafusensis, da derjelbe zu Salem das Or- 
densfleid anzulegen entjchlojien jei, aus Dankbarkeit und um feines 
Seelenheiles willen diefem Stifte vermacht habe: 1) partem cuius- 
dam mansus iuxta siluam Rinhart ? sitam cum agris et duabus 
vineis; 2) advocatiam silve vulgariter diete SZ, quam ex legitima 
successione a suis progenitoribus, videlicet patre, auo et atauo, 
titulo proprietatis possedit , et 3) censum videlicet duos solidos 
denariorum monete scafusensis. Dieſe Schenfung geſchah salvo 
jure proprietatis in dictis agris et vineis ad monasterium scafu- 
sense pertinente, ita quod uendendo aut obligando de ipsis bonis 
ad ipsorum ordinent voluntatem iidem de Salem, worauf dieſelben, 
magistro H. canonico constantiensi, magistro H. de Zvrzach et 
E. dito Brumisi mediantibus, dem Schafhaufer Kloſter, als Er: 
fenntlichfeit für die Genehmigung der Schenfung, aduocatiam silue 
prefate, sicut ad ipsos per prefatum Berhtoldum deuoluta, contu- 
lerunt pleno jure possidendam , in Folge dejjen Allerheiligen 
die Lägel Uferweines (lagenam vini litorei ?), welcher den Salemern 


1 Konrad II, in chen diefem Jahre 1260 als Gonventherr zum Abte er: 
wählt, ftammte aus dem Edelgefchlechte, welches von dem bei Anbelfingen im 
Thurgau gelegenen Dorfe Henkart (Heinchart) jeinen Namen führte, und bei: 
jen nachgeborne Söhne meiftens im Klofter Allerheiligen ihre Verjorgung 
fanden. Bol. Rüger, Schafh. Chron. Handihr. ©, 414. Mülinen, Helr. 
sacra I, 120. 


2 Der Wald Rheinhart bededte anfangs das ganze Hügelgelände zwiſchen 
dem Rheinftrom und dem Herblinger Thalbache, von der nordöftlichen Umgebung 
Schafbaufens an bis hinaus gegen Büſingenz; jebt ift von demfelben nur 
noch der norböftliche Theil (von der hohen Wacht gegen Welten und Süden) 
vorhanden. Den Stulmwald weiß ich nicht nachzuweiſen. 


3 Vinum litoreum hieß jonft dev Seewein; bier aber ift wohl der am 
Ufer oder Geftade des Rheines wachjende gemeint, wie fich bie Familie am Stab 
auch in litore jchrieb. Lagena überſezten die Salemer mit Aimer. 
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von den gejchenft erhaltenen Aeckern und Neben als jährlicher Zins 
fallen follte, in einen Bierling Wachjes pro recognitione verwan— 
delte. Es figeln der Abt und Convent von Allerheiligen. Acta 
sunt hec indictione tertia. Arch. Salem. 

1278, 20. Jänner. Magister Hainricus, officialis curie con- 
stantiensis, et alias gerens vices domini episcopi generales , be: 
urfundet, daß vor ihm erfchienen ſei, gefunden Sinnes und freien 
Willens, Berhtoldus de Scaffusa dietus Roder , plebanus seu rec- 
tor ecclesie in Andilsowe ?, und dem Stifte Salem, zur Hebung 
bes Gottesdienftes daſelbſt, nomine testamenti, reservando nichi- 
lominus sibi liberam facultatem mutandi et minuendi, all’ fein 
ligendes und fahrendes Gut vermacht habe, mit dem Bedinge, daß 
wenn feine Tochter Elsbeth in einem Frauenflojter benebictini: 
ihen Ordens den Schleier nehmen werde, das Stift bemjelben in- 
nerhalb ſechs Monaten 20 Marken Silbers auszubezalen habe, pro 
puella secundum honestatem suam et affeetum predicti Berhtoldi 
conuersanda sub regulari habitu. Sollte viejelbe aber der Welt- 
lichkeit nicht entfagen wollen, jo habe ihr Salem nur 10 Pfunde 
Pfenninge auszubezalen. MS Zeugen waren gegenwärtig magister 
Hainricus de Herbolzhain, magister Azo, frater Nicolaus et frater 
Ridolfus bursarius, monachi de Salem , Hainricus rector ecclesie 
capelle s. Ja. apud s. Gallum, Gerungus notarius de Petri domo, 
H. clericus et J. scultetus de Mülhain. Es ſigeln ber Ausiteller 
und der Abt von Salem ?. Datum in die sanctorum mart. Fa- 
biani et Sebastiani. Dajelbit. 


1 Das Siegel des Abtes ift ganz zerbrödelt; das bes Convents aber zeigt 
das Bild Chrifti mit den links und rechts angebrachten Worten SALVATOR . 
MVNDI. Die Umichrift Tautet einfah: 8. CONVENTVS. MONASTERH. 
SCAFVSENSIS. ß 


? Die Roder waren ein altes gutes Gefchleht zu Schafhaufen, von befien 
Gliedern verfchiedene in Urkunden von 1258 bis 1320 erjcheinen. Rüger, ©. 529. 
In Beziehung auf die Dertlichfeit Andelsau ift meine Anmerkung 1 zu ©. A 
bes Bds. IT diefer Zeitjchr. dahin zu berichtigen, daß darunter ber alte Pfarrort 
Andelshofen bei Meberlingen zu verftehen. Neugart, episc. Constant. I, 
dissertat. IV’, num. 239-, führt benfelben als zum Landfapitel Linzgau (oder 
Ueberlingen) gehörig auf, und der liber decimat, cleri constant, de anno 1275, 
im Freiburg. Didcefan-Arhin I, 136, nennt ihm ebenfalls Andilsöwe, 

3 Das erfte Sigel zeigt das Bruftbild eines Biſchofs und hat die Umſchr.: 
S. MAGISTRI . H. VICARII . EPI . CONSTANC. Das andere enthält 
die ftehende Geftalt eines Abtes mit Buch und Krummftab, und it umſchrie— 
ben: SIGILLVM . ABBATIS . DE . SALEM. 

30 * 
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1295, ohne Tag. Biſchof Heinrich von Conſtanz verleiht dem 
Propit, Decan und Gapitel des Hochitifts, auf deren injtändige 
Bitte, das ihm und jeiner Kirche zugehörige jus patronatus ecclesie 
in Nünkilch!, quoad temporalia, in augmentationem prebenda- 
rum eorum , reservatis sibi juribus spiritualibus in eadem, tam 
pro se quam pro successoribus et episcopatu suo. Es ſigeln der 
Biſchof, der bijchöfliche Offictal und die Aebte von TERARNIEH 
und Kreuzlingen. Copeib. Conjtanz. 


1307, 13. März. Cinradus de Herbelingen ?, canonicus ec- 
clesie curiensis , beurfundet, daß er zu feinem Seelenheile, mit 
gutem Vorbedachte, den Stiften Salem und Wettingen jchen- 
fungsweife vermacht habe domum suam sitam in Scafusa prope 
monasterium sancte Agnetis cum omnibus suis pertinentiis et 
cum omni iure perpetuo possidendam, ducens eosdem per manum 
Jacobi dieti Katzunsteiger sculteti de Scafusa in corporalem pos- 
sessionem domus prelibate. Ein jedes der beiden Stifte habe aber 
von dem Haufe 22 Pfenninge jährlichen Zinfes an das Klofter 
S. Agnes zu entrichten. Es ſigeln der Ausfteller und der Abt 
von Schafhaujen ®, Acta sunt hec anno domini M. CCC. VII. 


Jezt ein Städtlein von nahezu 200 Feuerftellen, Hauptort des jchweizeri= 
ihen (ihafhaufiichen) Kletgaues, ehedem eine hochftiftzconftanziiche curtis cum 
ecclesia, welche während des 13ten Jahrhunderts zum oppidum erwuchs mit 
ergenem Stadtreht, und wohin ber Sit des Lanbcapitel8 Kletgau von dem ur: 
alten Hohen-Thengen verlegt wurde. Die alte Schreibung „Nünkilch“ und 
der Umftand, daß die Pfarrei dafelbft 9 Dörfer, Meiler und Höfe im fich begrifi, 
veranlaßten die abgeſchmackte Annahme, der Ort babe „Neunfich“ geheißen, wie 
denn auch bie neuefte Statiftif des Cantons Schafhaufen von 1840 noch zu Tchrei- 
ben pflegt. Urkundlich erfcheint der Namen in den formen Niuchilchun 875, 
Nuchilichun 1122, Niunkirchen 1155, Nuinkilch 1278 und Nunkilch 1294. 
Vergl. Herrgott, cod. prob. I, 47 und II, 480, 556; FidIer, Quell. 4; 
Neugart, eod. Alem. II, 88, und Dümge, reg. bad. 140. Die althod- 
deutiche Benennung war niuwa kiricha (oder chilicha), im Dativ, welcher bei 
Ortsbenennungen fo bäufig gebraucht wurde, niuwun kilichun, mundartlich zu: 
jammen gezogen Niunkilch. Die Schreibung Neukirch iſt alfo die richtige. 
Das Stäbdtlein wurde 1525 vom Hochſtifte an Schafhaufen verkauft. 


? Derjelbe fommt als honorabilis vir C. de Hervelingen canon, curiens. 
auch unter ben Zeugen einer Urkunde des Biſchofs Sigfried zu Chur von 
1302 vor. Mohr, cod, dipl. Cur. H, 171. Wahrſcheinlich gehörte er dem der 
Stadt Schafhaujen verwandten Geſchlechte der Truchläßen von Herblingen 
an, welches auf der Burg des benachbarten gleichnamigen Dorfes hauste. Vergl. 
Rüger, 242, 


3 Da diefe Urkunde im Originale nicht mehr vorhanden ift, jondern nur im 
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apud Scafusam, crastino beati Gregorii pape , presentibus ad hoc 
rogatis domino C. priore et Berchtoldo suo fratre, monachis de 
Scafusa, H. de Mörishusen, Petro de Buchsa, Berchtoldo dieto 
Volkmar , Johanne fratre suo, H. dicto Witto, B. dicto Zini, H- 
am Sewen aliisque. 

An einer zweiten Urfunde von gleichen Tage wiederholt der 
Domberr diefe Schenfung mit dem Anfügen: Ita sane, quod ea- 
dem domus mihi duntaxat pro tempore vite mee pro annuo censu, 
videlicet duabus mensuris vini predietis de Salem et de Wettin- 
gen persolvendis, debeat remanere. Adiectum est etiam, quod si 
conuentus de s. Agnete ligneam domum domui prediete lapidee 
superedificatam destruere voluerint sine dampno et iactura domus 
Japidee, destruendi et deponendi liberam habeant facultatem , sic, 
quod tectum super domum lapideam reedificent, et si pauimentum 
ve] muri in aliquo lesa fuerint vel destructa, teneantur , integra- 
liter instaurare. Nec dicti de Salem ..et de Wettingen dietam 
domum, quam ipsis pro hospitio assignaui , cum tunc temporis in 
Scafusa aliud hospitium non haberent, vendant aut aliquatenus 
alienent, adhibitis pro me in premissis omnibus verborum ac 
gestuum sollempnitatibus debitis et consuetis. Es jigelt ber 
Aussteller !; die Zeugen find die nämlichen . Arch. Salem. 


1309,25. October. Gerhardus deFriburg, prepositus ecclesie 
argentinensis et canonicus constantiensis, domini Gerhardi d. g. 
constantiensis episcopi vicarius generalis ®, weijet den Neufircher 
Gapitelsdecan, cum ecelesia in Nünkilch vacans ex morte quon- 
dam R. thesaurarii ecclesie constantiensis, rectoris ejusdem , sit 
usibus camere capituli constantiensis perpetuis cum omnibus suis 


(übrigens gleichzeitgen) Copeibuch von Salem, fo kann ich die Sigel nicht 
beichreiben. 


1 Das Sigel (von oblonger Form in rothem Wache) zeigt Adam und 
Eva unter dem Apfelbaume, um beffen Stamm fich bie Schlange windet. Von 
der Umfchrift ift der Anfang weggebrochen, das Uebrige aber heißt: DE. H’ 
VILING’N . NOT. REG . ROMANOR. CAN . CVRIENS . ECCL . 
Der Domberr Konrad war aljo Föniglicher Notar und befand ſich im Gefolge 
Albrechts I, während bejien Aufenthaltes zu Schafhaufen um die Mitte bes 
Märzmonats 1307, 


2 Nur ftebt für Buchsa bas wahrſcheinlich ältere Buchsol. 


3 Eonft Gebhard, ein Sohn des Grafen Egeno I von Freiburg, fun: 
girte als Generalvicar des wälichen Biichofs Gerard de Benar, eines avignoni⸗ 
ſchen Günſtlings, der fein Wort deutſch verſtund. 
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pertinentiis et juribus, excepta duntaxat prebenda vicarii perpe- 
tui, canonice aplicata, dahin an, quatenus virum discretum Her- 
mannum de Büchorn sacerdotem, canonicum ecclesie sancti Ste- 
phani, ipsius capituli constantiensis procuratorio nomine inducat 
in possessionem corporalem ecclesie prenotate, subditisque et 
colonis possessionum ecclesie eiusdem distriete percipiat, ut ei- 
dem capitulo et sibi nomine ipsius in spiritualibus et corporalibus 
reuerenter obediant etc. Datum Constantie sub sigillo capituli, 
vıı kal. Novembris. Copeib. Conſt. 


1313 , 26. Juni. „Herre Friderich der jchulthais, ritter !, 
vnde der rat ze Schafujen“ thun Fund, daß fie mit gemeinem Rathe 
auf die Bitte der Klofterherren von Salem „ümb ir hus ze Scha- 
fufen, daz inen der von Herwelingen jelig gab, daz lit in ber han— 
pelgafiun, gefriget haben vnde gelibogot von Stüre, von wähte vnde 
von allem dienſt iemerme die wil fi ez inen jelbir vnde dem orden 
ze ainer herberg haben-mellent.“ Würden fie e8 aber verfaufen 
oder vermiethen, jo habe es der Stabt zu ſteuern und zu dienen, 
‘wie andere Häujer des jtädtifchen Gerichtsbannes. Es joll auch 
das Stift Salem „zwai Banzeir vnde ain arnbruft ? in daz felbe 
hus legen, daz fü die Burger ze Schafujen da findent, jo fü ir be- 
dürfen, vnde wurdent dü in der Burger bienjt verlorn alder zer- 
brochen”, jo habe die Stadt fie zu erjegen. Es figeln der Schuld— 
heiß und Rath. „Diz beſchach vnd dirre brief wart geben in ber 
ftat ze Schafujen an dem ahtoden tag jant Peters vnd jant Baules, 
in dem ainlüften zinsjar Romere.“ Copeib. Salem. 


1324, 7. September. „Hans Stämerlivnt Jacob der Hüne“ 
beurfunden, daß fie „mit der wanthöhi vnt mit der mure der gaiit- 
licher herro Hufe von Salmansmwiler, hinder iren (dev Aus: 
jteller) drin hüfern, dü gelegen fint entzwifchen Goͤtzen hufe am 
ftab ? ont Hainrich Witten Hufe, nit ze fchaffen haben noch ze tuͤnde, 
ont in die ſelben wanthöht vnt mure nit brechen font am ir gunft 
und willen.” Es ſigelt die Stabt. „Geben ze Schafhujen an 
onfer frowen abent in natiuitate.« Daſelbſt. 


Wahrſcheinlich aus dem Geſchlechte von NRandenburg, welches ſich in 
die beiden Aefte der „Schulbheißen“ und ber „Rote” getheilt hatte. 


2 Panzerhemd (von Ringgeug) und Armbruft. 


3 Die Hünen und bie Amjtab (Brümfi) gehörten zu ben beiten Gejchlech: 
tern von Schafhaujen. 


ar 


1325, 23. November. Abbas monasterii Scotorum extra mu- 
ros constantienses !, judex vnicus a sede apostolica delegatus in 
causa mota inter Johannem dietum Stocker, procuratorem capi- 
tuli constantiensis, ex vna, et filium quondam Hermanni dieti 
Fridbolt ?, civis scafusensis, ex parte altera, de decimis ex pos- 
sessionibus sitis am Harde et in Smerlaib ° infra limites 
parrochialis ecclesie in Nünkilche, que sunt novalia ad mensam 
dieti capituli pertinentia dieta dü Nügerüt, welden Zehenten 
‚der Fridbolt und fein Sohn jeit Jahren nicht richtig abgeliefert, 
erläßt nach geböriger Unterjuchung der Streitjache die Sentenz: 
Decimam prouenientem de fructibus possessionum dictarum pro- 
ceuratori et capitulo predicto imposterum fore soluendam, et de- 
cimam per ipsum reum iam tribus annis in medietate de fructibus 
predictarum possessionum perceptam dieto capitulo fore resti- 
tuendam. Datum in monasterio Scotorum ıx kal. Decembris. 
Copeibuch Conſtanz. 


1326, 7. Mai. Biſchof Rudolf von Conſtanz %,-da ihm ſeine 
Hirtenpflicht gebiete, quod pauperibus et infirmis, qui non solum 
languoribus, verum eciam defectu victualium, que propter in- 
becellitatem suam a Christi fidelibus incerta mendicitate non 
possunt querere, remedio tamporalium consulat, incorporiert mit 
Zuftimmung jeines Domcapiteld dem Spitale zu Schafhanjen?, 


ı Das SchottenFflofter, urjprünglich da, wo das Münſter ftebt, hernach 
außerhalb der Stabtmauern, mo jezt ber Friedhof Tigt, joll eine Eolonte bes hei: 
figen $ridolin gewejen fein. 


? Die Fridbolde waren ebenfalls ein altes Patriziergeichlecht zu Schafbau- 
jen. Eines Hermann Fr., welder von 1299 bis 1345 in Urkunden genannt 
wird, erwähnt Nüger, ©. 1371. 


3 Das Hard fcheint verichwunden ; das „Schmerlaib“ aber ift in dem Wald: 
ftlüde Shmerlet, an ber Straße zwijchen Neufich und Löningen noch vor: 
handen. 


+ Ein Graf von Werdenberg, welder gute Eigenjchaften beſaß, aber 
durch Eriegeriihen Sinn viel Unglüd über ſich und fein Wolf brachte. 


»Daſſelbe hatte feinen Urfprung wohl in dem Siehenhaufe, welches ber 
Stifter des Klofters Allerheiligen (Graf Eberhart von Nellenburg 1052) er: 
richten ließ. Dieſes hospitale, ubi pauperes jacent, wie nad Rüger alte 
Urkunden ſich ausdrüden, wuchs mit der Zunahme von Schafbaujen durch 
mancherlei Stiftungen und VBermächtniffe anſehnlich heran; doch überwog feit dem 
Beginne des 14ten Jahrhunderts, wie unjere Urkunde angibt, ber Zudrang von 
Armen und Kranken das zeitliche Vermögen der Anftalt io ſehr, daß man fie 
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wo bie multitudo pauperum infirmorum propter penuriam et 
inopiam rerum temporalium nicht mehr erhalten werben könne, 
ecclesias in Mörishusen et in Löningen!, quarum jus patronatus 
eidem xenodochio seu hospitali pertinere dinoscitur , in der Weife, 
daß nach dem Hingange der gegenwärtigen Rectoren ber beiden 
Kirchen, das Spital dem Bilchofe zwei taugliche Prieſter für bie 
dortige Seeljorge präjentiere und mit genüglichem Unterhalt ver: 
fehe, das übrige Pfarrei-Einkommen aber ad usus dictorum 
infirmorum et ipsius hospitalis per administratores et procura- 
tores eiusdem verwendet werde. Es jigeln der Bilchof und Das 
Gapitel. Datum Constantie non. Mail. Dajelbit. 

1336, 21. Juni. „Sohanfe der jchultheiffe von Walshüt“ 
beurfunbet, daß vor ihm in Gericht erichienen feien „Sigin von 
Grieshein, Walthers jaligen fun, ein Evelknecht ?, einhalp, Berthold 
der Brüder und Sohanfe der Hiurlinger, burger ze Waltzhuͤt, an 
des gothufes ? ftat von Berowe”, und erjterer erklärt habe, wie 
er lezterem mit Wiſſen und Willen feiner Ehewirtin für 38 M. ©. 
fäuflich abgetreten „finen tail eins höfes gelegen in dem banne des 
dorfes ze Sibelingen ! bi Schäfhufen, daruf fizzent und bumwent 
Heinrich der Wiſſe vnd Johanſe der Wiſſe, vnd hat da here ge- 
golten järliches zinffe ſehſe ſtukke an fernen, anderhalp ftuffe an 
habern, zwei jtuffe an jwinne, eime ſchillink pfenninke, zwei hiunre 
vnd fiunfzik eiger”, mit allen Zugehörungen und Rechten, für ledig 
eigen und unvogtbar; daß der Bruder und ber Hürlinger 


buch Vergabungen von Gütern und Gefällen auf's Neue unterftügen mußte, wie 
es feit 1320 Graf Johann von Habsburg im benachbarten Kletgau, das Stift 
S. Ballen, die ihafhaufische Familie Brümfi, eben unjer Biſchof und Graf 
Heinrich von Fürſtenberg tbaten. 

ı Mörishbaufen (846 Morineshusun), eine Meile hinter Schafhaufen, 
am „hoben Randen“, im Durachthale; Löningen (Loninga 779) anderthalb 
Stunden weftlih von der Stadt, an ber Landſtraße nach Stülingen. 

? Die Ritterfamilie von Griesheim batte urjprünglid ihren Burgfig in 
dem Hetgauifchen Dorfe diefes Namens, bürgerte fih aber jpäter zu Rheinau— 
Thiengen und Waldshut ein. Es jcheint, daß die Edelknechte Walther 
und Sigfrid (Sigin) die Söhne des Walther v. G. waren, welcher zwiſchen 
1282 und 1290 urkundlich vorfommt. Bergl. V, 226 biefer Zeitjchr. 

3 Das Frauenflofter auf dem Berauer Berge, eine Wegſtunde hinter 
Thiengen, war von St. Blafien gegründet und eine Propftei deffelben. 

Siblingen, eine halbe Stunde weitlih von Löningen, am Fuße bes 
„langen Randen.“ 

5 Diefelben gebörten den älteften und namhafteſten Geſchlechtern der Stadt 
Waldshut an. 
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das Gut hierauf zu Handen bes Gotteshaufes empfangen, der Ver: 
faufer aber darauf völlig Verzicht geleiftet und gelobt, für fich und 
feine Erben, des Kaufes allzeit Währe zu fein, warn und wo e8 
verlangt würde. Es jigeln der Edelknecht und die Stadt Walds— 
but!. „Gegeben an dem nähften fritäge vor ſant Sohanfen tage 
ze jiungihten, do ze gegen waren Johanſe von Miunchingen, So: 
hanſe von Hönfteten 2, Evelfnehte, Wernher der jchriber, Peter der 
Ihmit, Johanſe verige, Burkart, Suinin, Albrecht der basler vnd 
Verich ſchaͤchlin, burger ze Waltzhuͤt.“ 

Am Tage hierauf (Samftags den 22ften) erjchienen vor dem 
Gerichte „vrowe Güta, Hermans fäligen ewirtin von Grieshein 
ze Tüimwingen gejeffen °, je fun herre Wernher, fircherre ze Wan— 
gen*, mit ir beider vwogt (Konrad von Erzingen ?, dem Bruder 
Guta's) und ir tohter vrowe Eriftin von Schafhufen mit irem 
elichen wirte ridebolt von dem Moſe“, einer: und obige Vertreter 
des Kloſters Berau andererjeits, um die Kaufhandlung zu fertigen, 
wornah Frau Guta mit ihrem Sohne und ihrer Tochter den 
Berauer Nonnen gegen 37 M. ©. den andern Theil des bezeichne- 
ten Hofes zu Siblingen mit dem gleichen Zinje, unter Verzicht 
und Gewähre, wie oben, gleichfalls für ledig eigen und unvogtbar 
abgetreten. Es jigeln die Stadt, der Kirchherr und bie beiden 
Bogtmänner?. Arch. ©. Blafien. 


' Das Rundfigel des erſteren zeigt einen einfachen, jchreg getheilten Spig: 
child und bat die Umſchrift: S. SIGINI . DE . GRIESHEN. Das Stabt- 
figel ift bas in ber Babenia I. 211 abgebildete zweite, mit der Umjchrift bes 
erfteren. 


? Die Ritterfamilie von Münchingen, aus dem Orte diejes Namens bei 
Bondorf ſtammend, war zu Waldshut eingebürgert, wie die von Griesheim, wel 
her ber Edelknecht Johann von Honftetten angehörte. Vergl. V, 241 d. Zeitichr. 


° Diefer Hermann v. ©. gehörte alfo der Thiengener Linie an, und war 
wahricheinlich der Vater des Gottfried v. G. welher Anna Hün von Schaf: 
haufen zur Frau hatte. „Daß ich diſes Adels gedenke“, jagt Niger bei denen 
von Sriesheim, „verurfachet mich, daß fie in der Nachbarichaft gefefien, auch Gü— 
ter vmb vnſere Statt gehabt vnd fich zu vnſerm Adel verhenratet.“ 

+ Wahricheinlich Ober: und Unter: Wangen zwiichen Stülingen und Bon: 
dorf, welcher Ort damals einen eigenen Pfarrer (plebanum) beſaß. Vergl. Freib. 
Diöceſan-Archiv I, 187. 

5 Die Ritter von Erzingen hatten anfangs ihren Burgſitz in dem gleich— 
namigen Fletgauifchen Dorfe, fpäter jeboch im benachbarten Griesheim, mit 
deſſen Edelfamilie fie mehrfach verſchwägert waren. 

6 Das Stabtfigel ift das obige; das oblonge bes Kirchhern zeigt ben Erz. 
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1340, 25. November. „Dü Priorin vnd der Conuent gemain= 
lich des goßhujes ze Diejjenhouen!, genant fant Katherinental“, 
befennen Sffentlich, daß fie, nachdem ihnen das Domcapitel zu Con— 
jtanz „ven zehenden ze Siblingen mit allen rechten vnd nüten, 
vnd ouch all di nuͤwgerüt, die. dba fint vnd noch gerütet werdent, 
die an die kilchun ze Nuͤnkilch hortand“, abgetreten und fie des— 
halb mit demjelben jtögig geworden, ihm zur Hebung des Streites 
wechjelsweife dafür ihren eigentümlichen „Hof ze Wiler bi Her- 
bern im Turgoͤw“ übergeben ‚haben mit allen feinen Rechten und 
einem Jahreszinſe von 6 Maltern an Kernen und halb jo. viel an 
Haber, 1 Pfunde Pfenninge zu Zins und 2 Schilling Pfenninge 
zu Weglöfe, 3 Stüden Werkes, 1 Fajtnachthune und 100 Eiern. 
Es figelt das Klojter. „Geben an fant Katharinentag.” Copeib. 
Conſtanz. | 


1345, 23. Juni. „Egbrecht der jchulthaiffe, Ritter ?, und der 
Rät gemeinlich ze Schafhufen“ beurfunden, daß vor ihnen in Ge- 
richt erjchienen ſei „Ita duͤ Löchelerin burgerin ze Schafhufen mit 
irem vogt Gelfraten (Bürger von da?) vnd gab duͤ felbe (mit 
Gunſt und Hand ihres Vogtmanns) ze ainem rehten felgeräte iren 
banf vnd banfjtatt mit allen rehten, als ft in herbraht, ver ze 
Schafhuſen lit under der Löben, an dem orte, da man gen Ey: 
brehtes des Löwen * hus vshin gät, vnd och die wife, duͤ ze Nün- 
filch in dem banne lit, du ir aigen was, bie man nemet in ber 
hübe, och mit aller zügehörbe, ven erberen gaiftlichen Tüten dem 
Probit, der Maiiterinen vnd dem Conuent gemainlich des gotzhus 


engel Michael, auf dem Drachen ftehend, mit dem griesheimijhen Wappenjchilde 
unb ber Umſchr.; S. WERN . DNI. R'TORIS..... WANGEN. Die bei 
ben andern Sigel find nicht mehr zu erkennen. 


’ An thurgauifchen Rheinufer unterhalb der Stadt, aus welcher es 4242 um 


„mehrerer Ruhe willen“ an dieſe vom Haufe Kiburg ihm vermadte Stelle 
verlegt worben. 


2 Aus dem Gejchlechte der Rot, deſſen verjchievene Zweige fich von Ran: 
denburg, von Grafenhaufen ꝛc. jchrieben. 


I Nah Rüger S. 520 waren im Jahre 1343 Nitter Egbreht (Schuld 
heiß von Randenburg), der Gelfrat (aus der Familie Brümft) und Bruder ul: 
rich von Balb die Pfleger des Spitals zu Schafhauſen. 


Das ſchafhauſiſche Patriziergeichlecht der Löwe blühte im 14ten Jahrhun⸗ 
derte in ben beiden Zweigen ber „Schbnlöwen“ und ber „Haiftlöwen.“ Obiger 
Egbrecht ſcheint der geweſen zu fein, welchem Rüger S. 475 beim Jahre 1344 
die Söhne, Faiftliw, Schönlöw und Eglilöw zujchreibt, 
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ze Berowe“, unter Verzichtleiftung für fih und ihre Erben an 
alle Anfprache ꝛc. „Vnd nam dis alles von ir vf Cünrat an bem 
ſtade, burger ze Schafhujen, an des vorgenanten Gotzhus jtatt”, wor: 
auf diefe Schenkung als gerichtlich gefertiget erklärt wurde Es 
figeln der Schuloheiß (als Richter), die Stadt und der Vogtmann 
Gelfrat . „Geben an fant Johans abent ze Suͤnegihten.“ Archiv 
©. Blafien. 


1346, 15. März. Jacobus? divina permissione abbas totius- 
que conuentus monasterii omnium Sanctorum in Schafhusa thun 
fund und zu wiffen, quod dominus Vlricus episcopus Constan- 
tiensis fuit informatus, wie fie (Abt und Convent) jus advocatie 
ville in Hemmental ®, tam super homines, quam super bona 
ibidem, sibi et ecclesie sue constantiensi pertinens nomine du- 
rantis pignoris, pleno jure cum omnibus pertinentiis a suis pre- 
decessoribus pro 50 mareis argenti bisher ingehabt, worüber bie 
Urkunden noch vorlägen; daß fie fofort dem Biſchof Nicolaus 
felig zur Erleichterung der Schuldenlaft * des Hochitiftes auf das 


I Das erfte Sigel zeigt einen Spitzſchild mit zwei Schregbalfen und üt 
umfchrieben: S. EGBERTI . MILITIS.... AFVSE. Auf dem runden Stadt: 
figel erfennt man nur noch den aus dem Thurme tretenden Widder; und das 
Spibfigel des Vogtmanns enthält auf feinem Grunde einen Weihfeffel und 
am Rande die Umfchrift; SITILLVM . GELFRADI. 


2 Aus ber jhafhaufischen Batrizierfamilie von Henfart, eim Abt, befien 
Kloſterwirtſchaft gelobt wirb. 


3 Fünf Viertefftunden binter Schafhaufen, im gleichnamigen Thale, am Fuße 
des langen Randen, eine ber Befigungen, womit die Grafen von Nellenburg 
ihr Stift Allerheiligen bewidmeten. Zuerft vermachte Graf Burghard, ber 
Sohn des erften Stifters Eberhard, dem Klofter 1090 jeinen Fronhof (curtim) 
zu Hemmenthal, jodanı übergab er bemjelben das ganze Dorf mit bem benach— 
barten Forfte (villam cum foresto) unter dem Bebinge des Rückempfanges als 
gotteshäufifches Lehen (beneficium). Endlich aber 1100 verzichtete er auf dieſe 
Leheneigenjhaft und übertrug dem Klofter fein ganzes Hemmenthafer Befigtum 
mit allen Rechten und Zubehörten zu unbeſchränktem Eigentume (praedium suum 
Hemmendal cum silua Randa, cum omnibus pertinentiis et utilitatibus, ex 
jure suo in jus et potestatem ejusdem monasterü). Die Urkunden hierüber 
ftehen bei Mone, Anzeig. VI, 6; bie leztere bat auch Kirchhofer im Archiv 
für ſchweiz. Geſch. VII, 252 mitgetheilt. Nun ift wahricheinlich, daß das Kloſter 
Allerheiligen die VBogtei über das Dorf eher dem Hochftifte Conſtanz aufgetragen 
babe, als einem benachbarten Abeligen, da jenes durch jeinen Schirmvogt einen 
beſſern Schuß gewähren konnte. 


+ Die Finanzverhältniſſe der Bifchöfe und des Hochſtiftes von Con: 
fanz verichlimmerten ſich jchon frühe und es begannen bamit die Verpfändungen 
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Unterpfand jolcher Vogtei weitere 60 und endlich abermals 190 M. 
©. bargeliehen, welche drei Darlehen in der Summe von 300 M. 
©. berjelbe mit Verwilligung des Domcapitels unter dem Anfügen 
neu anerkannt habe, daß e8 dem Hochitifte frei jtehen jolle, die ver— 
pfändete Bogtei jederzeit mit dem Pfandfchillinge wieder einzulöfer, 
ita tamen, quod si redemptio facta fuerit ante festum Joannis 
baptiste, tunc fructus prescripti juris advocatie et prouentus illius 
anni libere debent cedi cum pignore, si vero redemptionem post, 
decursum festi faciunt (Biſchof und Eapitel), tunc fructus et red- 
ditus advocatie illius anni monasterio cedere debent ; das Klofter 
aber jolle die Vogtei inzwifchen sine dolosa seu fraudulenta bono- 
rum et hominum destructione seu distractione aut dissipatione 
fideliter .conservare. Es jigeln Abt und Convent'. Datum in 
Schafhusen II idus Martii. Arc. Conſt. 


1346, 8. Juli. Priorin und Convent des Klofterd S. Katha— 
rinenthal bei Diekenhofen beurfunden, daß fie mit Biſchof Ul— 
rich zu Conſtanz „vmb Adelhait, Hainrichs dez Fellers von Loningen 
tochter, bi jnen aigen von dem Tibe, vnd vmb Conraden ben jchmid 
von Nüfilch, der dez gotzhus ze Coftent aigen von dem Tibe“, 
dahin überein gefommen, „daz allü du Find, ez ſyen knaben oder 
tochteran, die die genanten Conrad und Abehait fin elichi wuͤrtine 
by enander hand oder noch by enander gewinnent”, ihrem Kloſter 
und dem Hochftifte „in rechter genoffami gemain fin fond“, und 
beim Abjterben der Frau das Klojter, wie beim Hingange bes 
Mannes der Biſchof „ainen gewonlichen val und nihtz me” nehmen 
joll. Es jigelt das Klofter. „Geben an dem nähjten ſampſtag 
nach jant Virich8 tag.” Copeib. Conſt. 


1350, 27. Jänner. „Eünrat der Wirt, Jacobs dez Wirtes 
jäligen fun, burger ze Rotwil, vogt und herre dez borfes ze Nün- 
filch”, befennt, daß vor ihm (in Gericht) Otte der Maier von 
da „den vronhoff ze Nünfilch von der Maifterin ond der Samnung 


von Gefällen und Befigungen, wie denn eben auch die Hemmenthaler Vogtei (d, 
b. das Einkommen berfelben) an das Klofter Allerheiligen verjezt wurbe für 
ein Darleihen von 50 M. S. Zu joldem Bfandichillinge wurden aber unter 
Biſchof Nikolaus (genannt Hofmeifter aus Frauenfeld) weitere 250 M. ge: 
ſchlagen, da diefer Prälat in einer Zeit Iebte, wo ihm Kriege, Mißjahre und Ar: 
menunterftügßung bie größten Opfer Eofteten. Bergl. Johann von Wintertbur 
im Arch. f. ſchweiz. Geich. XI, 150, 210 und 215. 


3 ‘ch gebe dieſes Negeft nach einer Abſchrift des Meversbriefes aus dem 
vorigen Jahrhundert. 
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ze Berowe empfangen hat nach gefrönde ! reht.“ Es ſigelt ber 
Aussteller ?, „Geben an der naͤhſten Mitwochun vor vnſerer vro- 
wen Liehtmeſſe.“ Arch. ©. Blajien. 


1351, 30. April. Abt Heinrich von S. Blaſien beurkundet, 
daß er als Pfleger der Frauen zu Berau „ze ainem ftaten mark: 
veht” verliehen habe ? dem Bürger Burkart Zan zu Rotweil und 
deffen Erben 7 Jauchert Ackerfeldes im Banne von Neukirch gegen 
einen den Berauer Nonnen jährlich zu Liefernden Zins von 10 Bier: 
teln Kernens, und „wenne ain hant abe gat, jo fol die ander hant 
empfahen * mit zwat fchilling haller ze vehter meglofi." Es figelt 
der Abt’. „Geben an fant Walburg abent,” Daſelbſt. 


1359, 18. Juli. Biſchof Heinrich von Conſtanz thut fund, 
cum per gnerras diras et diuturnas olim inter Albertum ducem 
Austrie ex vna et communitate oppidi Thuricensis, Vallensium, 
Vraniensium et Switensium ex parte altera in partibus constan- 
tiensis diocesis iam pridem habitas, quam etiam propter sterili- 
tatem terre generalem, bona et possessiones canonicorum capituli 
constantiensis adeo sint diminute et de parvitate, quod dicti Ca- 
nonici sustentationem congruam habere non valeant, habe er den- 
jelben nad) veiflicher Berathung mit feinen Getreuen, quartam 
ecclesie parrochialis in Ramshain ®, ecclesie constantiensi perti- 
nentem, cum omnibus juribus, redditibus, prouentibus et perti- 


1 D. h. unter dem Vorbehalte des Verleihers, das verliehene Gut täglich 
wieder auffündigen zu können. 


2 Kleines Rundfigel mit Spizſchild, worauf ein Ipringenber Löwe, und mit 
der Umſchrift: S. CVNRADI . DICTI . WIRT. 


3 Das Markrecht war die ben Genojfen eines Wald: und Waidebezirkes 
in Beziehung auf jelbigen zuftehende Berechtigung. Wurde nun ein folcher Be— 
zirk ausgereutet und in Feld verwandelt, wie e8 bei den fraglichen berauifchen 
Aeckern der Fall geweſen zu fein jcheint, fo erhielt die Bezeichnung den Begriff 
eines Erblehens. 


* Ueber den Begriff der Ausdrüde Hand: und Weglöfe (laudemium) 
vergl. V, 388 diefer Zeitichrift. 


3 Oblonges Siegel in braunem Wachſe, welches das Bild eines ſizenden 
Abtes mit Infel, Buch und Krummftab enthält; von der Umſchrift find nur 
wenige Buchftaben zu erfennen. 


5 Ramjen (urfundl. Rammesheim) an der Biber, im zürich. Hegau, Die 
bijhöfl. Ouarte ber dortigen Pfarrficche (welche dem Klofter S. Georgen zu 
Stein einverleibt war) hatte daſſelbe feit 1351 zu entrichten. Cop. Conft. 
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nentiis übermacht, unter Verzichtleiftiung auf den Befit für fich und 
jeine Nachfolger. Es jigelt der Bifchof. Datum Constantie xv 
kal. Augusti. Gopeib. Conſt. 

1367, 12. Juni. „Virid Trütwin purger ze Radolfcell, 
Zoller daſelbs“, fitt anftatt des dortigen Amanns zu Gericht, wie 
die Kaufhandlung gefertiget wird, wodurch „die fromen Iüt, frö 
Anne von Scinen, wilent Burtarg von DObenrieber eliche wirtin, 
mit Cünraten von Schinen !, Vlrichs ir brüders jun, dem erbern 
Johanſen Rüpreht, purger ze Ratolfcell, und Annen finer eli- 
hen wirtinen vnd Johanſen vnd Cünraten vnd Fridrichen finen 
elichen kinden“, um 80 Pfund Pfenninge überlaſſen haben „jr aigen 
guͤt gelegen ze Buͤch bi Randegg?, buwt Bürger Keller, gilt. jär- 
lichs zwai malter vefan, druͤ malter roggen, zwai malter habern, 
ain pfunt pfenning, Hundert aiger, ſehs herbſthunr vnd ain vaß- 
nachthün. Es jigeln der Amanı Wunderer von Rabolfgzell, Frau 
Anna von Schinen, ihr Vogt Ulrih und die 3 Gebrüder von 
Obenrieder *. „Geben an dem Samſtag in der pfingitwochen.“ 
Arhiv Nellenburg. : 

1373, 9. Dezember. Schuldheiß, Bürgermeifter und Richter zu 
Rotweil beurfunden, daß vor ihnen im Gerichte von dem Propite 
Dietinger zu Berau gegen N. Laſſer und H. Rifer die Klage vor- 
gebracht worden: „St (die beiden Beflagten) hettint ſich vnderzogen 
zwaier taile ains hofes ze Nuͤnkilche, des jelben hofes den drit— 
tail die Lendlin buwent, nu ftünde der frönhöfe reht und gewon- 
hatt alfo, daz man fü nu in ain hant lühi * vnd niht fürgr.“, 
Hierüber feien fofort die Kundjchaften verhört worden, welche eid- 
lich ausgefagt, „daz der obgenant fronhofe dem Rifer in fin 
ainig hant verlühen wurde vnd füror niht, nach frönhöfe vnd nad 
Gotzhus rehte“, worauf der Propit fi ein Urtheil darüber erbat, 


ı Die Eveln von Schinen waren wohl urfprünglih eine Dienftmanns: 
familie des Hochſtiftes Conſtanz und bewohnten die Veſte Shrogburg auf 
dem Schinerberge. 

2 Buch ift ein Fleiner Ort zwiſchen Randeck und Ramsheim, gleichfalls noch 
im zürichijchen Hegau gelegen. 

3 Simmtlihe Sigel find in ihren Säcklein ganz zerbrödelt. 

+ Man erfieht hieraus, wie die Gütertbeilung ſchon im 14ten Sabrbun: 
derte um fich griff, wenn fogar Fronhöfe, deren wejentlicher Charafter eines: 
theils in ihrer Einheit und Untheilbarkeit beftund, zwei und mehrere Befißer er: 
hielten, freilich unter der Wahrung bes formellen Rechtsgebrauches, daß nur Einer 
derſelben das Lehen empfange und als deſſen Träger erſcheine 
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ob man den Rifer, da er „me mit ime ze vehtene habe, darumbe 
niht bilfich wiſen ſoͤlte offen die Dinkfhöfe, da man vmb ſolich 
gotzhus güter bilfich vehten fol.” Das Gericht habe jofort mit ein- 
ſtimmigem Urtheile erfannt, „daz fir (die Beklagten) ime (dem Got- 
teshauje Berau) von des jelben fronhofes wegen vffen den dink— 
höfen ? vehtes gehorfam fin jont.” Befigelt mit dem Inſigel der 
Stadt Rotweil?. „Geben an Nielaus aubent.” Arch. ©. Blaf. 


1382, 29. Juni. Biſchof Heinrich von Conſtanz beurkundet, 
dag er mit Wiffen und Willen feines Domcapitel® „den erberen 
fröwen, froͤ Eltzbethen der Trüllifouerin vnd Annen ir ſchwe— 
jter, burgerin ze Schäffhufen”, eine jährliche Gilte von 12 Mutten 
Kernens ab dem hochitiftifchen Hofe „ze Nüfilch, den man nemet 
ber Jacobs. hoff, den Johanns der Keller von Loͤningen genant 
Marſchalk vnd Johanns niderjten kinde buwend“, um 100 Golb- 
gulden zu einem rechten Leibgeding verkauft habe, mit welchem Gelde 
er die „an den Wiechſer von Schaͤffhuſen“ verſezte biſchöfliche 
Quart zu Hallau wieder eingelöst. Der Kauf geſchah „mit jolli- 
chem gedinge, daz die egenanten Johans der Teller und Johanſen 
jeligen des nibereften Finde, ald wer je den genanten hoff buwet, 
davon geben ſoͤnd jarflichs vf jant Martis tag vor ab die zwoͤlff 
mutt fernen den baiden fröwen, ald ir ainer, ob die ander enwaͤr, 
alle die wile ſy baide erjterbend vnd nit fürbaß, vnd fond inen 
das korn aljo antworten gon Schäaffhufen in die jtatt ald anders- 
wahin ain mil weges von Nuͤkilch in wele ftatt ald in weles borff, 
da die fröwen ie denne werend.” Würde die Gilte nicht richtig 
geliefert, jo jollen die Frauen das Recht haben, die Hofbebauer mit 
geiftlichem und weltlichem Gerichte zu verfolgen x. Es ſigeln 
der Biichof und das Domcapitel. „Geben an jant Peters vnd jant 
Pauls Abend der hailigen zwoͤlfbotten.“ Copeib. Conſt. 


1387, 23. Auguft. „Hainric von Randegg, Ritter, vogt und 
ver Rät zu Schäffhufen“ beurfunden die gerichtliche Fertigung der 
Sahrzeititiftung des jchafhaufiichen Bürgers Heinrich Brun? und 
jeiner Ehefrau Adelheid in der Kirche ber Reichsabtei Salem. 


I Auf den benachbarten Dinghöfen des Stiftes S. Blafien nämlich, etwa 
zu Griesheim, wo es zwei große Hofgüter beſaß. 
? Das bekannte mit dem einföpfigen Neichsadler, 


s Schon 1253 erfcheint urfundfih ein Brun (Braun) als Bürger zu Schaf: 
haufen. " 
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Das Ehepaar veritiftete dahin 6 Golbgulden jährlichen Zinfes, 
nämlih 2 Gulden „ab maiſter Hanjen dez goltſmits garten, genant 
Lüfengart”, 1 Gulden „ab Ruͤdolff Legrers garten“, und 3 Gulden 
„ab Eglins Moͤrlers hus vnd hofftatt, ainhalb an Hanſen des kro— 
nen jchür vnd garten genant Bychelſe, anderhalb an dem Bach”, 
unter der Bedingniß, daß wenn die Salemer in Abhaltung bes 
Sahrtages einsmals jaumig würden, von dem Zinje 4 Gulden „dem 
goghus Aller Hailigen“ und die übrigen 2 Gulden „an ven 
buw jant Johans kirchen ze Schaͤffhuſen“ fallen ſollen. Es figeln 
der Vogt von Rande, die Stadt, der Stifter Brun und H. Link 
als Vogtmann von deſſen Frau !. „Geben an fant Bartholomeus 
abend des hailigen zwolfbotten.” Arch. Salem. 


1387, 19. September. Abt und Convent „gemainlic; des Gotz⸗ 
hus aller Hailigen ze Schafhuſen“ befennen und geloben ur: 
fundlich, daß ihnen derſelbe Heinrich Brun mit feiner Ehefrau 
vermacht habe 2 Goldgulden jährlichen Zinſes „ainen vff Rübolfs 
des Schuphers garten, hinder den hüjern Rines halb an dem Badı 
abhin, ainhalb an Johans des Goltſmitz garten, vnd ainen vff Ni: 
colaus des Otheims garten, ouch hinder den Hüfern nidrent der 
Bachbrugge, Rins halb, an Lüfen und an des Legeres garten”; und 
daß fie dagegen für beide Eheleute und deren Tochter nach ihrem 
Hinjcheiden alljährlih „ain jarzit began ſüln an dem nechiten tag 
nach ſant Martins tag mit fingene und mit leſene“, unter dem 
Bedinge des Anfalls der 2 Gulden Zinjes an das Stift Salem, 
wenn man zu Allerheiligen die Jahrzeit vernachläjfigen würde. Es 
figeln der Abt und der Convent?. Geben an dem nechiten don— 
ftag nach des hailigen Crützes tag ze herbeſt.“ Dafelbit. 

1388, 6. Juli. „Vlrih Studengaft ſeſſhaft ze Owelfingen“ 


1 Das erfte Sigel zeigt einen Schild und einen Helm mit dem Oberleibe eines 
Löwen und ift umſchrieben: 8.9. de . KRandeg . advocati . in....; das zweite 
das befannte große Schafhaufer Stadtſigel; von den beiden Eleinen Runbfigeln 
enthält das eine einen Schild mit abwärts gefehrter Kilie und die Umſchrift: 
S. HENRICI . DCI. BRVN; das andere im Schilde den Dberleib eines 
Schwans und die Umſchrift: S. IOHANNIS . DCI . LINGGEN. 

2 Zwei oblonge Sigel in braunem Wache, das eine mit bem Bilde des in 
gothifcher Niſche fittenden Abtes und darunter das Wappen ber Yamilie von 
Seglingen (ein einfach jchreg getheilter Schild), welder Abt Walther an- 
gehörte, umjchrieben: S. WALTHERI . ABBATIS . MON . OMN . SANC- 
TORVM . SCAFVSIL Das zweite Sigel enthält das Bild des Heilandes mit 
der Umfchrift: S. CONV . MONASTERI . SCI. SALVATORIS. IN. 
SCAFVSA, 
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befennt ’, daß er vecht und reblich verfauft habe für ſich und feine 
Nachkommen „die erber frowen Annen, Hanjen Mävers von Täy- 
gingen tochter”, an das Gotteshaus zu Berau um 4 Pfunde alter 
Häller, deren er bar bezalt worden, und verzichtet jomit für fich 
und feine Erben auf alle Anſprache an die Eigenfchaft der Anna 
Mäderx. Es figelt der Ausiteller?, „Geben an dem nächiten 
Mäntag naͤch ſant Vlrichs tag.” Arch. S. Blafien. 


1388, 10. September. Notariats:Inftrument, wonad; Hainri- 
cus am Stad de Schaffusa?, vicarius ecclesie parrochialis in Nün- 
kilch (ad mensam dominorum de capitulo constantiensi incorpo- 
rate) ex vna, et dominus Hainricus Goldast, decanus et canonicus 
ecclesie constantiensis, suo et capituli nomine, ex parte altera, 
vor ihm erjchienen und erjterer erflärt, daß er aus freier Ent- 
ihliegung und dankbarer Erkenntlichkeit zu jeinem und feiner Vor: 
ältern Seelenheile donatione inter vivos ben genannten Herren 
vom Domcapitel vermacht habe vnam domum et aream suas 
et vnum horreum suum sitas et situm in opido Nünkileh , quibus 
ab vna parte domus et area altaris sancte Katharine siti in eccle- 
sia parrochiali ibidem, et ab alia parte domus et area Johannis 
dieti Weltı coadiacent, unter dem Bebinge, daſelbſt Bis zu feinem 
Tode wohnen zu bleiben. Es ſigeln der Official und der Schen: 
fer *,. Datum Constantie feria V post festum beate Marie virginis. 
Arch. Conſtanz. 

1433, 31. März. Bürgermeiſter und Rath zu Schafhauſen be— 
urfunden bie vor ihnen gejchehene gerichtliche Fertigung des Kaufes, 
wornach der „veit Hanns non Honburg der Älter, vogt zuͤ Bir: 
gen“, an den Grafen Johann von Lupfen, Landgrafen zu Stü- 


! Aulfingen (alt Ouvolvinga) im Niterachthale, welches noch zur badiſchen 
Baar gehört. 

2 Der Spisfchild des Sigels zeigt zwei Lilien an einem Stengel, unb 
die Umſchrift lautet: S. VLRIC1 . DCI . STVDENGAST. 


3 Ein „Pfaff Heinrich Brümfi genennt am Stab“ begabte 1417 das Klo: 
fter Allerheiligen, wo er Gonventherr war, mit einigen Güterftüden. Rü— 
ger, ©. 559. 

* Die Sigel find abgerijien. 

5 Wahricheinlich aus der hegauiſchen Ritterfamilie von Hobenburg (ge 
wöhnlih „Honburg“), welche ein hochftiftsconftanziidher Minifterial-Adel war. Nach 
der Schafhaufer Ehronif befaß 1422 ein „Hanns v. H. ber Ältere das Schloß 
Staufen im Hegau und das Schlöhlen Werd am Rheinfalle, welches er aber 
an die von Fulach verkaufte. 

Zeitfgr. XIX. 34 
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lingen, feine „vogtie mit dem felnhof des dorfes zu Beggingen! 
mit lüt vnd guͤt vnd allem dem, fo in biejelbe vogtie von gewon— 
heit oder von recht gehöret”, um 300 Gulden rheinifch, für fich 
und feine Erben zu Eigentum aufgegeben, mit allen dieſe Vogtei 
betreffenden Briefen. Es ſigeln die Stadt Schafhaufen und der 
Berfäufer . „Geben vff zinftag vor dem Palmtag.“ Archiv von 
Nellenburg. 


1477, 2. September. Biſchof Dtto von Conſtanz beurfundet : 
Nachdem fich fein Bogt zu Neukirch, der evelfejte Wilhelm Heg— 
genzi ?, auf jeine Bitte gegen Hauns von Schönau um -100 Gul— 
den jährlichen, mit 2000 Gulden ablöfigen Zinjes „mitgiltenwije“ 
verjchrieben , verjpreche er demjelben für ſich und jeine Nachweſer, 
mit Willen und Willen des Domcapitels, ihn und feine Erben 
„von jolcher verjchreibung, Hindergangs vnd mitgiltichaft ganz ſchad— 
[08 vnd vnengolten halten“ zu jollen vnd zu wollen innerhalb der 
Friſt von 4 Jahren, „on allen cojten, ob und wie er (Heggenzi) 
oder fin erben ſoͤlichs hindergangs vnd mitgültichafft, es jy mit be— 
zalung, laiſtung, brieuen, bottenlon, nachraifen oder in andermweg, 
zu coften oder zu fjchaben kaͤmen.“ Zu mehrerer Sicherheit hiefür 
habe er dem Heggenzi und deſſen Erben „zu rechtem vnderpfand vnd 
in pfandwys ingefegt fin vnd fing Stiffg ampt zu Nuͤwkilch mit 
alfen nügen, venten, zinjen, gülten, lüten vnd guͤtern“, mit. der 
Bedingung, daß wenn der Bilchof oder feine Nachwejer innerhalb 
der bejtimmten Friſt von der Mitgiltichaft und den Koften „nit 
allerding gelöst und enthebt wurden“, der Heggenzi und feine 
Erben berechtigt jein jollen, ihn oder jeine Nachwejer „varumb ans 
zügriffen vnd zu befümbern, anzuͤlangen, ze heften, ze nöten vnd zu 
pfenden, die zuͤ verfegen, zit verfouffen oder ſelbs zu beheben.“ Es 


ı Hinterhalb Schleithbeim, am Fuße des hoben Randen. 
? Dies Regeft ift nach einer neueren Abſchrift gemacht. 


3 Die Heggenzi waren eine alte PRatrizierfamilte zu Schafhaujen,, welde 
ſich ziemlichen Reichthum und vieles Anjehen erwarb. Johann H. erhielt vom 
Hochſtifte Conſtanz das Vogtamt zu Kaiferjtul und als Pfandlehen ad dies vitae 
das benachbarte Schloß Schwarzwaiferitel;s im Rheinftrome, jein Bruder 
aber, obiger Wilhelm, das Vogtamt zu Neukirch und wahrfcheinlich in ähnlicher 
Weije die Burg Weiß: oder Hochwaſſerſtelz auf dem nahen Fleigauifchen 

“ Rheinufer, welche als ein reichenauiſcher Beitt an das Hochitift Fam, und ehedem 
ein eigenes Dienſtmannsgeſchlecht beherbergt Hatte; wie denn um's Jahr 1200 
Wernherus de Wazzerstelze, ministerialis ecclesie augiensis , in ſalemiſchen 
Urkunden ericheint. Vergl. Landſee, enchirid. helvet. ©, 48. 
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jigeln der Biſchof und das Gapitel, „Geben vf zinjtag nach ſant 
Berenen tag." Arch. Eonit. 


1492, 26. April. „Thomas von gottes guaden Bilchoff und 
Tümprobft ! zuͤ Conſtantz“ beurfundet, daß vor ihm erfchienen fei 
fein und des Hochſtifts „getruwer Wilhelm Rychenbach, burger 
zuͤ Eoftang“, und ihn gebeten habe, „jm ainen vierdentail des Zechen- 
den ziı Niderhallow ?, den man nempt des Armort zechenden (ver 
vom Hochftifte zu Lehen vühre) zu lehen gnadiglich zit lyhen“, wor- 
auf er (der Biſchof) mit Rath der Seinigen dieje Bitte erhört und 
demjelben den bezeichneten Zehenten vecht und redlich verliehen 
habe. E8 jigelt ver Ausfteller®. „Geben zuͤ Mörjpurg vff Dorn: 
jtag nach ſant Zörgen tag.” Dafelbft. | 

1498, 15. Jänner. „Jacob von Hafenftain fiy * landrichter 
in Hegöw vnd in Madach“, fizt im Namen des römiſchen Königs 
Marimilian, „vff dem landtag by Stodady an der offen fryen des 
Richs ſtrauſe“ äffentlich zu Gericht, da die Streitiache bes „veiten 
Ruͤgker jm thurn zu Schauffhufen” gegen Mathis Müller von 
-TZaingen und deſſen Bruder „wegen vjtendig dienft und tagwan“ 


Nach dem Hingange des Biſchofs Otto von Sonnenberg im Jahr 1491 
erwählte dad Gapitel zu deſſen Nachfolger den Dompropft Thomas Berlover, 
einen gebornen Steiermärfer, auf Empfehlung bes Königs Mar I, deſſen Erzieher 
er geweſen. Da berjelbe das Biſchtum (wegen der großen Schulbenlaft) mur be: 
dingungsweije übernahm, fo jcheint er deßhalb feine Stelle ald Dompropſt bei: 
bebalten zu haben. 


2 Das große Dorf Unter-Hallau, 3 Stunden weitlih von Schafhaufen, 
am Fuße des Feineren Kletgauer Randenarmes, welches mit dem nahe gelegenen 
Oberhallau ein altes, unter der Schirmherrlichfeit des Klofters Allerheiligen 
ſtehendes hochſtift-conſtanziſches Befigtum war, 1521 aber (nad) verjchiebenen 
Streitigfeiten) von ber Stadt Schafbaujen mit gewaffneter Hand bejegt und 
jofort an diefelbe abgetreten wurde, nad Rüger gegen eine Entſchädigung von 
8000 Gulden. 

3 Ein mittleres Nundjigel in rothem Wachſe mit einem Wappenjchilbe, 
hinter weldyem ein Kreuz bervorfchaut, beides mit einer Anfel bebedit. Der 
Schild zeigt 8 Roſen an einem Stiele; die Umjchrift ift nicht mehr zu leſen. 


+ Defters wurde diejes frei mit Landrichter zuſammen gezogen, als beziehe 
fich daſſelbe auf ein freies Landgericht; e8 bezeichnet aber ben freien Stand ober 
freigebownen Mann, da nur ein joldher am Landgerichte ben Vorſitz führen 
fonnte, während feit dem Beginne des 15ten Jahrhunderts die Schöffenftellen, aus 
Mangel an tauglichen Freileuten, auch mit Hörigen theilmeije bejeßt werden 
mochten. Bergl. hierüber die Privilegien, weldhe 8. Wenzel: 1400 und 1401 
für die Landgerichte im Hegau und Kletgau ausgeftellt, Bd. 1, ©. 83 d. Zeitichr, 
und bei Herrgott, cod. prob. II, 791. | 
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verhandelt wird und das Gericht nach Vorlage der Urfunden und 
Kundichaften das Urheil erläßt, daß der Kläger „by feinen (sic) erlang= 
ten rechten beliben, vnd daß ſy (die Beklagten) jm glicher und zyın= 
licher gebott gehorſam vnd gemwertig jein jülten, wie ander fein Vogt— 
leut jm zu Tayingen?! zu thünd ſchuldig fien, mit ablegung coſtens 
und jchadens, was jnen auch zit tuͤnd mit recht geputten warb.“ 

Es jigelt das Gericht ?. „Geben vff mentag nad) jant Hylarien 

tag.” Arch. Nellenb. 

1498, 8. Februar. Abt Martin zu Reichenau ? beurfundet, 
daß er feinem lieben Getrenen „dem vejten Caſpar Huntpis zü 
Rauenjpurg * als trager der erjamen frowen Elsbethen Imthurn 
fing gemachels, als Schiltgenofjen zü rechtem Schiltlehen gnaͤdigk— 
lich gelihen babe ain güt zu VBuderbargen?, ob Merishufen ges 
legen, das Hainrich Bollin buwet vnd jaͤrlichs guͤltet zway malter 
haber, zway malter veſen, fünfzig ayer vnd zway alte huͤner“, wel— 
ches Gut nur allein Schildgenoſſen von dem Gotteshauſe tragen 
ſollen. Es ſigelt der Abt. „Geben Dornſtags nach ſant Agathen 
tag.“ Arch. Conſt. 

1537, 2. Juni. Bürgermeiſter und Rath zu Schafhau— 
ſen befennen, daß ihnen ihre „gnedig vnd günſtig lieb herren vnd 
güten fründ“, der Abt und Convent des Stiftes zu Salmanns: 
weiler, „je bus vnd hofſtat mit aller gerechtigkeit vnd zügehörd 


! Alt Toginga , beträchtliher Ort im jchafhaufiihen Hegau, an der Biber, 
wo die Patrizierfamilie Jmthurm feit dem Beginne des Löten Jahrhunderts 
die Vogtgerichtsbarkeit beſaß. Rüger’s Chronik bemerkt beim Jahre 1492 umter 
Anderem: „Rüger im Thurn zur Haſelſtauden, ein Erhalter und Vatter aller 
deren im Thurn, jo zu vnjern zeiten im leben find.“ 


2? Runbfigel in rothem Wachſe mit dem einköpfigen Reich sadler;z bie Im: 
ichrift auf einem bdenjelben umgebenden Bande ift nicht mehr zu entziffern. 


3 Der lezte Sprößling des alp- und kletgauiſchen Dpnaftengefchlechtes von 
Krenfingen- Weißenburg. 


+ Die Familie von Hundbiß war beim Ritterfanton Hegau immatriculitt. 


5 Bargen, zum Unterſchiede von dem gleichnamigen benachbarten Weiler, 
Unter=Bargen genannt, am Fuße bes hohen Randen, zu binterft im Thale der 
Durach, ein ehedem freiherrlich krenkingiſches Befiktum, jpäter an die Rote ver: 
lieben, welche fich darnach benannten, es aber 1378 an das Spital zu Schafhauien 
veräußerten. 

6 Oblonges Sigel in rothem Wachfe, den in einer Nifche ſitzenden Abt mit 
Buch und Krummftab vorftellend, unter deſſen Bilbnik der krenkingen-wei— 
Benburgifche Wappenjchild erfcheint; die Umfchrift ift größtentheils zerdrücdt, 
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in der nideren ftat, zwüſchend dem Saltzhoff vnd dem hus genant 
zum Engel” (welche beide ftäbtijch waren), um 335 Gilden zu 
faufen gegeben für ledig und eigen bis auf einen Schilling, wel- 
hen das Stift ald Grundzins an das Klofter Allerheiligen zu 
entrichten gehabt. Da aber Salem dieſes Haujes wegen ber Stadt 
alljährlih 2 Gulden zu Steuer, dagegen diejelbe ihm 8 Gulden 
zu Zins gegeben, jo jei diejes gegen einander aufgehoben, während 
jofort die Stadt den Schilling Grundzinſes an Allerheiligen zu 
entrichten habe. Beſigelt mit dem ftäbtifchen GSecretinfigel !. 
„Beben jampitags nach vnſers Herogoß tag.” Arch. Salem. 


' Mittelgroßes Rundfigel in braunem Wacje, den aus dem Thurme jprins 
genden Widder zeigend und umichrieben: Sigilum . feeretom . civitat . Bcaf- 


husensis. 
Bader, 


Gefcbichtliche Motizen. 


Medizinalwejen. 


1) Aerzte, Apotheker und Hebammen. \ 

Ein Arzt (phisieus) zu Mainz 1315. Ein anderer 1374. Ein 
Apotheker daſelbſt 1331. Ein Chirurg 1348. Baur, heſſ. Urk. 2, 
760. 3, 68. 298, 503. Ein Arzt zu Worms 1350. Baur 3, 331. 

(Hanns, ein getanfter Jude, gebürtig von Konſtanz, der fich einen 

Arzt nannte, kommt bei Rudhart reg. boic. 13, 31 im Jahr 1424 
vor. Johann Widman vorn Heinen wurde 1494 zum Stadtarzt 
in Freiburg i. Br. angenommen auf feine Bitte, mußte dem Rathe 
ſchwören und dieſer hatte das Recht, ihn jederzeit zu entlajien.. 
Rathsbuch fol. 9. 

Bertholphus ligator seu sanator plagarum (ein Wunbarzt) 
zu Köln, 1260, Ennen 2, 437. Zu Wolfach wurde 1550 fig. ein 
Aderlaßzettel (laßzedel) auf Stadtkoſten gefauft und jedes Jahr in 
der Rathsſtube aufgehenft. Rechn. Ein Aderlaß Eoftete zu Baden 
10 fr. (13—14 tr.) im Jahr 1686. Rechn. 

Im Klofter Schönau bei Heidelberg war jährlich wiermal Ader- 
(af. 1280. Roſſel, Urt. v. Eberbach 2, 278. 279. 

Peter, Apotheker in Genf. Mallet chart. de Geneve p. 416. 
Am Nekrolog des St. Petersitiftes zu Bafel wird aus dem 14. Jahrh. 
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zu XV kal. Jan. erwähnt Egidius apothecarius de Traiectoe. Im 
Jahr 1503 entitanden Klagen zu Freiburg, daß die Bürger von 
den dortigen Apothefern „mit den verlegnen materiolen merck— 
lichen betrogen werben.” Der Stabtrath beichloß baher, die Apo— 
thefen mit Zuztehung der Univerfität und des Phyſieus Johann 
Fuchs von Straßburg zu vifitiren. Miffivenbuch der Stabt. 
» Die ftädtiihe Hebamme zu Mosbach befam 3 fl. (7 fl. 12 kr.) 
Sahreslohn. Stabtrechn. v. 1527. Die zu Wolfah 10 RD. Straf: 
burger 1548, im Jahr 1636 aber 3 fl. Zulage und 2 burgermeß 
Holz, zufammen 4 Pfd. D. Stadtrehn. Zu Schriesheim hatte die 
Ammenmutter oder Hebamme von ber Gemeinde jährlich 2 fl. Wart: 
geld. Centbuch. | | 

Die römischen Militärärzte (militum medici) werden erwähnt 
in der ..33 8. 1. D. 4, 6. 


2) Abjperrung bei Seuden. 


Bei den anftecfenden und töbtlichen Krankheiten in den Jahren 
1530, 41, 42 und 1565 wurde die Anfel Reichenau den Fremden 
abgeiperrt, die jich nicht dort aufhalten durften. Gerichtsbuch ©. 96. 
zu Karlsruhe. Im Jahr 1566 wurde den Neichenauern verboten, 
nah Konjtanz auf den Markt oder in andern Gejchäften zu gehen 
der tödtlichen Seuche wegen, und bies Verbot 1585 bei Leibe: und 
Lebensjtrafe auch auf andere angeſteckte Orte ausgedehnt. Dajelbit 
©. 112. 

An der Ederichsordnung der Zent Schriesheim von 1628 ift 
$.13 und 23 vorgeichrieben, daß der Hirt ein krankes Schwein dem 
Eigenthümer zum Abholen anzeigen mußte, eben fo, wenn eine 
Seuche unter die Heerde fam, damit die Franfen Thiere von den 
gefunden getrennt und in einen bejondern Pferch getrieben wurden. 
Zentbuch im Karlsruher Archiv. 


3) Babweien. 


An der niedern Wühre zu Freiburg wird 1321 erwähnt des 
„Ritters badejtube an demjelben runje, da dit felbe badeftube an 
fit.” Ur. | 

Der Zins für die Badſtube zu Bingen war 4 Pf. H. 1409. 
Weidenbach, Meg. von Bingen ©. 37. 

Auf der Inſel Reichenau wurde 1546 bei 4 Pfb. D. Strafe 
verboten, nach 7 Uhr in's Bad zu gehen. Gerichtsbuch S. 108. 

Hausbäder werden jchon früh erwähnt. So jteht in einer Bau- 
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rechnung des Pfarrhaufes zu Waldulm von 1557 dieſer Eintrag. 
Item 3 Pfo. 6’ BRD. geben Lorengen Huffen, haffner zu Nenchen, 
von dreyen öffen zů machen, den in der pfortjtuben, den in dem 
ichreybjtublin und den in dem badjtublin. Karler. Arch. 

Ein Bad wird zu Offenburg 1587 erwähnt, Melchior Stödlin 
it 5 Pfd. D. zue einer Babenfarth feines lamen und armjäligen 
weibs zue leihen aus ber ellenden Herberg bewilligt oder außer des 
Spitals jonderbaren Stiftungen. Rathsprot. zu Offenburg von 
1601. 

Ehriftian Braun ift uff ain Perſohn im Funckenbaad zu baden 
täglich ai baten baadgelt dis Jahr zue geben vergundt. Raths— 
prot. zu Wolfach von 1622. Diefes Bad zu Wolfach hatte wahr: 
icheinlich den Namen von feinem Beſitzer. In den alten Schriften 
wird das Gäßchen, welches dazu führt, das Nunfengäffel genannt. 
68 gab auch einen Bürgermeiiter, der Funk oder Fünf hieß. tem 
jo iſt Hrn. Pfarrer von gemeiner Statt wegen in jein Badenchur 
in Grießbach an brod, flaifch gejchieft und verehrt worden 12 R4D.. 
Stadtrechn. von Wolfach 1643—44. 


Bibliotheken. 
1) 3u Hödingen. 1635. 

Nach einem Unterjuchungsprotofoll vom Jahr 1635 im Karle=. 
ruher Archiv (Cod. Nr. 746) hatten die Markgrafen von Baden⸗ 
Durlady auf ver jett ganz zerftörten Burg Höcingen am Staifer: 
ſtuhl bei Breijach eine Bibliothek, welche bei der. Eroberung als. 
Beute verjchenft wurde, wie dieſe Notiz angibt: „An Höchingen 
joll eine jchöne Bibliothec gefunden worden jein, jo der Cantzler 
empfangen, wie fürgeben, jolle Veldtmarjchaldh ihme ſelbige yes 
ſchenckht haben; jollen jchöne Becher fein.” 


2) Zu Thennebad. 1631. 


Der Abt Adam von Thennebach kaufte im Jahr 1631 die hin— 
terlafiene Bibliothet des Prof. der Theologie Joh. Andr. Zimmer: 
mann zu freiburg für 870 fl. (1566 fl.) Urk. zu Karlsruhe. 
Zu Wolfach wird 1547 eine „liberey” bei der Kirche erwähnt. 
Rechn. 
| Moe. 
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Rodersdorf im Laimentbal 
231. 


Rotpletz, opt 109, 
Rotten 302, 
— 104, 245, 
RN. 12H. 
Rottweil 132, 141, 476, 


—— fall 

Rodt, Card. arg, 243, Rüdtegebel, 9. 437. 
Nöckle Hofmaier 198. Rüd, Gonr., Priefter 446, 
NRödersheim 182. Rubdelingen 193, 
vöm. Aerzte Rüdesheim 60. 

Eintheihung 314. Rügen 356, 

Gebräuche 258, Rüger Imthurm 483. 
— Gefinde 278. — Kamerer, v. Pfüfftngen 
— Recht 58 fl., 129 1a) 

173 ft, 482, 1 1%, %0, 260, Rüppurr 278. 

267, 274, 3%, . Ruffach 96 fl., 94 
— Tuymdole 28. Ruhetag 301, 


v. Römerftal 209. 


Ruinriobach 199, 
Röteln Schw.) 444, 


Ruppertsweilcr 192, 


m v., Dyn. 216, 218,.328 328, Ruptedht. zu Au Radolfzell 478. 


335, Ruprechtsbach 
— Freih. 214 Ruit, bobe 127, 
— Herr zu 230 jl.,.332, Rutde 26Z, 
37. } 
— Herrich. 328, 
— Nrkgr. 1. “ Saarbrüden, Gr. 167 
v. Roggenbah 128, 340, |Saarburg 279, 401 
349, 353 fl. v. Saarwerden, Gr. 141 fl. 
Roggen! enbeuren ZU. Saatforn ALU. 
Robbeit 292 fi., 294 sacerdotes GL. 
Rohprodukte 386. 


Sadjen 274. 
52° 
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Sachſen, 9 vb. 75. Safer 34, — b. Rechberghau⸗ 
— ſpiege IS Sa — fl., | 
Sarbaum 113, | Ste 258. 
Sadingn 133 153, 156. O6 5 9, — geld 271. 
Schaler zu Bafel 124, 195JSchmalz 401. 
Säger BL. — von Bertefen 220 | fl. Schmeer 401, 


Saframenthäusdren 299 fl. Scharans 146, 
Sal 324 . Scharfenberg 480 ft., IC 







en Kt. 393, 400, 401) 433, 

N Fi 470, 4* Scharfenſtein Schmuck 2B. “ 
Be . Schauenburg Schneejthleife 228. 
—“ J— 307, 414 fl. Schneider. 

v. Salm, Gr. 46 fl, 48. 48, Schauenburger Fehde Schnersheim 133. 
Salmannsweiler, Abt ZU) N 





Salur Scheer 305. — Bärnl 

Salvator mundi 467. — S. Öswaldöfapelle 4.— Schultheiß — 

Salz 29, 401 fl. Scheffel zu Steinenft. 1 88 fl., 228, 232, 
igburg, Grab. 454. Scheffen 60, 138. 258.261, 

St. Agnes in gb, 366 fl. _ 265, 271,.273, 424. | Sc Im Hof 360 363, 
Pr Scheffel 4A ft., 446, 368 fl, 372, 374, 378 

&. Bahn, RL. 110, 114, Sheiben 401 ft. 

N 214, 340, — Gr. v. 12 obann, Seohn 88; 

S. Gallen 444. obann, Ritter 84, 86. 

— abt 7a fl. —— tm 224 |— 2: Stephan 28. 

— Befipungen 0. _ Ne afelt Fe 205, | Krämer FA. 

S. Georgen zu Stein Y 


— Maier in Simonswalb 
87. 


Schnitter 279 fl. 


S. Peter, 81.73. — Staufenb. 212. Schnittwaaren 281. 
— in, ‚Dußlingen 249 fl. — Winterftetten 75 “ 
a Servais 








—8 —— tl, .. 309, < e 
Trudpert, Abt 77, Bi re Tr u Schönau, Kl. 
Sand 143 fl. Rt 17. — d. 482 
Sasbach 26, Scerfich 2 Schonbronn 18. 
Sauerbienbaum 126 fl. . |Schener 174, v. — 429. fl, 
a Dei zu 232 jl. Schiedmänner au . 
— Gräf Schiedsgericht F — ‚RL. 181 ft, 185. 
Sat, — 19, —— 46, 188413. Schonibw 474. 
Savaplagna 146. Schieferdecke BL * 301, 303 ft. 
‚Sealarii 231. Schiffer 134. Scholerhof zu At. zZ. 
Sorten 2 ı Sa n Sb. 402, SAomburg, Cr. Day feld 
Schaden ifffahrt im omburg, 
Schadioshaltung 482. |Schindel 7A. A 
Schädlih Holz 217. , \v. Schinen 78. ——— 193. 
üferei 221, Schirmänner 19. Schopfloch 133, 
Sen 294 ff. ihlagen 267. | \Sjope 214. 
ek Schlahtvich 397 fl. Schorbadı 192, 
221. Echlange 300, 302, ° Schornaͤckle 199, 
* —* Schleier nehmen 467. Schorndorf 449, 
— :trieb 117. Schleins Schorr zu — 203. 
— :zucht 38, 221. Soplenaht 9, 458 fl. Maier 
Ssafauim, © St. 73, 4 Scttenfofer zu Conſt. 
— Ganton 465 fl. Siegen 108, 114, 116. 
” Hſer 268, 468, 470,24 Gemart. 197. > Särdber 418: fl;, 420. 
Herrſch. 117, des Gr. Wilh. v. Tüb. 
tl. 46 — Landvogtei 100128, 23. 
— ee und Rath 19% fl. ' Schreiberei 284 fl. .. 
Ä —— Hof 197, Se 281, 308. 
— Spital IL Echloſſer 208, 


riesheim 285, 488. 


Shrogburg, Schl 47a ..—. 10. 
ea u Ai: — führer 301. 


Schrouwe 


— 319, _ 
Schüpf 17L Seelfingen 10. 

Sarüffelin, Propft 109,  |Seelgevette 249, 374, 

— 295, 423 fl. - gut 325, 


— «hof 324, 
Schuhe 32, 282, Sestac 47 
Schuhmacher 193, Seewein 466. 
Schulden 67. Seitingen 442, 
— zu Huttingen 202, Selbjtverbraudh 4U9, 
Schuldverminderung Selde 326, 
Sculers Fron 3, 222, Selden, v. W 
— 163. Seldener 326, 


Schuls 146. 
rt 16 ft, 
838 I6 


il., 45, 64, 36 fl., 
130, 136, 138, 142, 102, 00mn, D. Münfingen 231, 


170, 178, 248, 260 it. 





19, 32/Seljen 398, , 











:wärteramt 318; 


Seligmann, Jude 438, 
Semps 261 fl. 


266 ft., 284, 310, 314'Sermenzer von Neuenburg 

fl J 315 fl. — 419, 431 — "Fr 

il. Sernatingen, ſ. Ludwigs⸗ 
— Bau ** 497. bafen. 5 
— Mu Bern 46, 990 Sehleden 128, = 
= ESeuchen 56, 405, 486, 


J 88, 228, 232, 
teuenburg a. 3. 


sextarius 272, 


Seyjjel 272. 


* J Swaffhauſen 363 Siblingen imKletg. 472 | 


zu Weil 251 


Schuppisgut 207, 325, 327,/Sieman, miles 476, 2 





iebeneich 

Schuppoſſen 332, 334, 336 Siebemaf a —_ 
„339, en 

Schuppoiier 355 fl. me 50, 73,138 
Schußbündniß 188, Ir Hu 122, 180 ft. 
Schwabbad 16 jl. 183, ur ft... 192, 315, 
Schwaben 140. 319, 431 fl., 434, 
Scwabsberg GL - db, Diet. v. Altdorf 246 
Schwanau il., 249, iz 

v. Andlau 112, an 


— * Schl. 22 

v. Wf 

—— — A6 
417, 





Schwarziwajierftelz dd4 

— Sch. 482. 

Schweighaufen Li 

Schweine 398 fl,, 

— hate 205, 

— zudt 201 

Schweiz! BO, 

Schweizer 284 fl. 

Scyweizerfrieg I, 4ZZ 

Schwerzen, v. 93,222, 

Schwegingen 395, 

Schwören 3u-,. 
Schon AZZ 

scolaris 173, 

Seebad 182, 

Sedelbof 127: ; 





— db. v. Bürenfels 231, 


— d· Abts v. Bebenhauſen 
254. 






— de Wulth..v, Andlau 
22 
d. v. Apponex W 


— 


2d. 6 „ebann —II 
— afel 230, 238, 240, 


— d. Basler Doimtap.' 240, | 


— d Berlover 483, 


m d. Pfarr. Lerfinge (ein — d. Heinr, v. 


fremdes) 244. 
— ud, ‚Blenkenfein 236 — 


— vd. Blarer 114 

— daw. Bosheim 460: 
— d. v. Bubenber 
— d. Loſchr. Bürgi Li. 


47. — 


d. Dompropits, 
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Siegel da Bil. Rub, (EIN) 


v. Gonftanz 


de Berth. Dentinger in 
Villingen 365, ° 

db. Wi von der" Dice 
460, 


— di Cuno vd. Salfenftein 
377. 


Graf 
Gonr. v.Fr;,. im Eonft. 


d. Gr, Conr. J 
90, 92, fl... 222, 
22%, 226 fl., 


— d. Gr. Egen HI.v. Fr. 
84. 


18, 


— d. &r. —— 


233, 240,; 242, 

456, 457. 
db, Sr. Friedi., v. Feib. 
92, 237, 232, 


d. Gr. Heint, v. Freib. 

84, 87, 103. 

d. Srät. Glara dv. * 

und Tüb. 

363, 370, 373,37 
3, Sri Marg. vd. Ft. 


BR: Gr, ob. v. geoburs 
des * Gonrab von 
— 360, 378, 


d. * Heint. von Für: 
(pet 
7* dv. Fürſtenberg 


d. —— 475, 
d. Georg 0 Geroldseck 


v. Gridner 112, 

db. v. Griesheim dd, 
d. Ritters. Berth. v. Gun⸗ 
delfingen 2 

br undershein 114, 
d. Gr. Koh.- v. Habs: 
burg 238, 

— d. M. Dtto vi Sadberg 
233, 


v M. Rudolf I von 


Hachb.⸗“Sauſ 230, 233. 

ai Hailfiitgen 

de nbe ane 

Diet. vom Haufe 231, 
b. Banbgerichte Hegau 


d. gebannt, m deiters⸗ 
heim 8 
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u ber v. Herblingen Er. d. St. —* a bes ‚Hein. Meilers- 


— b. St. Herrenberg 101..— b. L Alerbeigen zu — bes dir v. Weißweil 
— d. Pfr. Diether Hert Schaffh. 480, 233, 
v. Dußlingen — d. Peter Schaler von — bes Ber Rud. v. Weiß: 
































— d. Gr. Ruh I v. Hol Benken 231. . weil 

benberg 246. — d. Gr. Conr. dv. Schelk-— d. Wirt zu Rotweil 477. 
— b. Heint, —* Bruno ©) lingen 102 Siegelbifber 299, 

Hornber — ber Schnewlin 229, gebühr 284. 


. Saul. — 

urg, ele 

— K. Alb. I 84 
Ma .) d. 8. Hein. VII 


— b. Cont. Schnewli vurn⸗ð 
lapp 383. —* 9, 11. 
— 3 Dinkem inet Su En er 19, 
rnla 
— ——— —— 99. 


—_ —— v. Dußlin⸗— d. Hanmann Schnewlin, 


per Schulth. in Fr. 233 fl, O5, fl, 98, 
—— 
— t A = . 5 i 
m — Chief 110, b. De — im Silberberqwerte 228 fl. 


im Breisgau 74, 76, 
80, 83 fl, 8, 87 IL. 
9 fi. 229 fl 


— db. Joh. Malterer 225, 

— b. Joh. Meiger v. Kirn: 
berg 365. 

— b. Heinr. Meigernieiien 
384. 


— Diet. Kotze ¶ Schnew⸗ 
— Bürgermeike in 

eib. 3 | 

u Suggenthal 78. 
— d. Saba 481, Iberwälde 76. 
Imer v. Straß⸗ Simmern 400. 

berg 52) 238, Simonswalb 87. 
— d. Domfängerszu Straß: _ u. 84 Mi 87, 

burg, * = Ludwigs; Simri 446, 
d. Gräf. a v.Stra er ———— 
Sins 146. 


ber 
* "ie, — I vonlSinsheim, Abt 167. 
Strapb. 233 Simwalder, Untervogt 207. 
— d. Ritters Rud. Stratz Sipplingen 12, 
362. Sirgenftein 212, 213. 
— d. Hofrichters K. Alb. 1 1,/Stiphe (Bag) 2 297 ft. 
Hermann v, Sulz BB Siumph, no 
— d. Rub. v. Tannıkeim d. Sklaven 274. 

384, Smetbel, miles 432. 
Seitengäßchen 145. 
Sobernheim 48, 295, 
Sodel 271, 


— d. Gräf. Margar. von 
Montfort 92, 

— d. Conrad Münd von 
Landskron 230. 

— b. St. Neuenburg : 

— d. Ger. zu Neuenburg 
109. 


— b, Gr. Rud. v. Nidau 
(Neuenburg) 3. 

— b. Herz. Leopold d. D. 
von Oeſterr. 4. 

— d. v. Oſtein 21 

— d. Kraft v. Oſtheim 251. 

— d. Wolpot v. Pfäffingen 
105. — b. Gr. Sigm. v. Thier: 

— d. Ramming 112. ftein 2: 

— b. v. Ramftein (Cuno) — d. Gr. Conr. v. Tüb. 
231, 383, 


— d. v. Randeck — 
— d. v. Rappoltſtein 238 
— d. v. ag 231. 


— d. &r. Gottfr. IT 246. 
— d. Gr. Heinr. I 246, 


baue Radole. 5. Gräf. Ciif. v. Zübı_ fl, 108 fl, 35 
— ee 212, ‚ (Fürftenb.) 246, Soldaten 157 fl. fl., 


— db. Gr. Ri. v. Tüb. 
Wilh. II 246, 

— d. Domb. zu Rheinau, 252. — iunſ⸗ 
d. Gr. — v. Uſen⸗Sonne 296. 


— v. Erzingen 
berg v. Sonnenberg, Gr. 305, 


—b. Rödle v. Süningen — b. ae v. Ujenberg 383.\Soonwald 48, 
198. - d. Ludm. v. UttenheimlSpanier 286, 


— d. Reinhard v, Reuti 
246. 


— d. Rot zu Schaffb. 4751 238. ipan. Regiment 286 fl. 
— d. St. Rotweil 479, — d. Kirch. zu Wangen |Spanwelder, nob, 315. 
— d. Abts von Salem 467. - 474. Sped 


— d.81. ©. Alban 206. — d. Gent. v. Weil 251, |Spedlod 249. 















Specıflation 385 Il. Staffort 395, tiftungen '77. 

Speicher 388. Stall 304. tipula 259. 

Speier, St. 23 fl., 55, 56,,Stallung 419, ipulatio 260, 273. 
62 fl., 64, 185, 267,Stampfe und Rändel 209,€ 280, 483. 
282, 300 fl., 395, 397 :brunnen 465. 

399 ft., 401 fl., 431. |Stangenbolz 113, — :fiihe 400. 

— Bürger 320. staria -Ichläge 267. 

— Bild. 33, 167, 169, Starfenburg 288, — Stockung 385. 

171, 174, 33 Statiftif 13 TE: Störflin, Heinr. 455 fl. 
— bild. Gerichtshof 103, Statüen tola 268, 274, 297. 
— Gantor 322 Stage 360. Stolle v. Staufenberg 224 
— et Er 169. |— Ritter 363, 366. 

— Domſchol. Stauden aſt zu Aulf. 480. Streigeld 343 it., 387. 


— gewalt 267, 


- Allerheiligen 167 fl. 

— Reuerinnen 171. — im Hegau 4äL. 

Speifen 30 fl., 278, 281 Staufenberg , v. fl., 
291. 225, 


Spenden 388, — f. Bold. 
Spiegel v. Dürkheim 185, Staufenel, Rechberg v., zu 


— En 5 J 
—* vw az ve 











Domcapitel 95 fl, B. 
Domcuftos 98, 
— Domdekan 95 fl., Bft. 


Spiegler, Rud. 90 ft. Rene Heer 286, 300, 401, 412 fi. 

Srielmann , Greßfeliner \Sınden } — Biber & f., 08 f, 
u Stein 170, 430, 432, 120, 132, 142 fl, 282 

— Henni 36L. we Tu it. 408, 211,414, 425 

Spies, v. 235 fl. — au Iſtein 19. 426 fl. 428. 

— oh. v. 236. teinbadh 426. — biſch. Hofmeifter 232, 

v. Spirkelbad 315, reden 281, — Diözefe 458 fl. 

Spinne 415, 426. büchie 422, — Dre 28. 

Spitäler 404, 411. — 209, Befle 440 il. — Domcantor 38, 


v. Sponkeim, Gr. 46 fl, — zegg, v. 
Steinenitatt m Breisgau 
105, 


— Zeſqaft 286 A 


Eporer v. Ept. 123. Kapları 109, - Sen fiat ni 3 fl. 
Spra Steinfurt, Schaffner 107, — Domſänger 
. 163 fl. ——— Pi — Domftift % fl., 98. 
Sprinkiersbach, Abt 291, | meten 145, 280, 305 — Joh. v. Schwarzenberg 
295. fl. af, Buff. 
Sprunt, Rheininfel 112, Steinsberg 145 ft. — Stadtrath 142 fl. . 
v. Staal 351. Steinweg 136. — Störffin, Heinr. v. 455 
Stab 266 * — wurf ft, 
.- - führer 208, 349, 354 Sterblichkeit 57. Straßburge r Bienn. 456 fl. 
fl., 358. . Stetten 428 fl. Straße be 139. 
— zhalter 284. Stetter ——— 2 A Straßenbau 129 fl. 
Stabtbemohner 22 ft. Steuer 208, — :gelb 137, f. auch Weg: 
— boten 151 fl. — nſching a a geld. 
— :biener 153, — freiheit 470, — zpflajter 131, 133, 143 
— :rath 142 ft., 150 fl. — :fapital 6, 24. — hub 
— — Baiel 124, |— zquoten 13. = wart 130. 
:jchreiber — ja 12 fl., 24. — zug 132. 
Städte 157. v. Sieußlingen 186, ‚Strobdeder 281. 
Städter 385, 387 Stiderei 307. (Stromber 395, 
ftäbdt. Verwaltung 385. Stiefkinder 59. Struth — 208. 
Stämme 183, stier 264, Stüdlever, Mel. Priefter 
— au Schaffh. 470. Stiftsämter 42, 446 fi. 
Stände 156, 158, — sberren 42, 44, ‚Stüdlöhne 276; 280 > 
Stättmeifler 414, re der mare — ografich.- 481. 


v. Staffel 191. Kirche zu Freib. 82. |Stürzen (Bergb.) 227 fl. 
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Stuf, Sn 444 . Tettingen 346. ribod zu A. 196,” 
Stul, Wald 466. euchel 282. Trient 154 an 
Stundenlohn 280. Teufel 302, Trier, St. 22, 279, 398. 
Stuttgart 428 fl. Teutoniae minister 54 fl..— Domprobjt ft 170, 
a En 
Sülgen ailfingen — Erzbi fl. F 
** — nob. 187, v2. 431, ö 


Siünbdenfall 302, 


Süß 146 


Hanke, Dre v. 363,/Trifels 314, 
432, 












i — v. 

suffraganeus 55. Theihier 336, Trinfgeld 134,270 fi 
Su ggenthal 78, Thengen, dv. 363, Abb. ° |Trotten 1 

v. Eh, Gr. * Thennebach, Abt 487. rottwein 199, 203, 
— Her 83 fl. 85, Thennenbrom 141; Truchieß 201. 


— im Elſaß 96 fl., %. 

Sulzbach 16, 21. 

Sundgau 155, 157 fl... 

v. Sundheim | 149, 

— hofen im Eli. 12L 

Sunthaujen, Walt. Beter 
von, 48 


Thiengen im Br. 337 fl., — v. Waldburg 75 ft. 
346, 358, 


— im Kletgau 473. 
Thesaurarius 469. 
mn: 387 fl,, 400, 404.Trü 
Thiere 300. Trubendinger, v. SL - 
Thierberg, Gonr. v. 245. Tſchudi, v. 444 
Surburg 132, dv. Thierftein, Er. 125, 238,Tudh 27,281. 
Suftentstipn 319, Thüren 269, 
Suß, Job. und Conr. von Thüringen 5 55. 
236. v. Thürftein, Gr. 125, % 
Symbole 258 ft. Thun, v. Biſch. Hein. II 
v. Bafel 75, 
Thuningen 136, 
Thurberg 451, 
Thurgau 390. 


- Befigungen 254. 
— Gräf. Clara v. 240 ft, 
| 358 fl. 360 fl.,. 366 fl, 
Zabafsbau 357. " „BZ fl., 
Tabellen 2, Thurmlöfe 464, 
Tagerift zu —— Thurner, Statthalter 106, 
Taylöhne 134, 18. 279 f1.,Tifchingen, v. 108 fl. 

308, Tiſſen 102. 
Toglühner 16, 19 fl., 30,/Titel 290, 
Titensheim 119, 
— u 282, toallea 307. 
Tagan 262, 337, 461, |Tobel & 

483, Todfallabgabe 70 ft. 
Tagwanner 326, Tod Mari 297, 
— im Hegan GBl, Töchterlehen 45. 

fl Tobtbrief 225, 


Türfheiim, v. 128,435 fl. 
Tüſchlit (Diihling) 339, 
Turner zu greib. 78, 80, 


85, 
Torol, Schloß u. Sr. 7A 


talgia 190. Todtnauer Thal 93 ft., 222 

Tannheim, Rud. v. 378 fl.) fi, 22a -Meberjabr 174. 

Zantiemen 285. Todtichlag 335, 414. — Fall. ur 

Tarodunum 90, ' Tomils 146, — gabe 64, ‚7 fl.,. 260, 
Tauberbifchofsheim dOL. Tormenter 334, 270, 

Taubholz 198, 334, ‚Tours 298, —— 297- fl. 
Tauffapelle 30L Traben 280 291, 203,leberlingen. — f. 22, 29 
Tauner 326, 399, ft., 71, 73, 301,306 fl., 
Taufch der Hörigen 72 fl. itraditio 258, W fl., er 

Zaren 276. *  NTräger und Einzinſer 326. a 3 erhuldung 16 fl., 18, 
Zarordnung 2ZZ Trambleeourt 287, 2839 fl 

Ted, Herzog v. 99, 4hhL 201, — sjenne 26L . 






Tector, Amtsichr. : ‚349, 356. Trarbach, Amt. 288, Hellingen 236. 
Teinbeim um Elſ. — ©t. 287 fl., 292, 205. llerte (Zeche) 358: 


Tempeßerftörung 300: : Traufwein 351. - Uhlbach 446 Au; 1448. 
Terra salica 325, Trautwein zu Radolfezell — v. ßL. 
Tertia regula 55 fl. 478, ° m 133,420. 
Tertiariae 57 fl. Triber 152, a 158,.— "Bürger: 101; 
Teftanmente 22, 62, 1M ft. 281, 308 308, Umfrage 147, 


Umlaute 164, Vazenhoven 172 fi. 
Umiftand 258 ft. Veitskapelle — 
Umzãunung 113, Velder, ob. 


Unbezünte (Heiur. dv. Hailv. Vellanden' 62. 


ngen) 252. Veltkirchen 
Uneheliche 59 fl. venda 272, 
Ungarn 163 Venetianer 157, 159. 


venet. Krieg 149 fl. 
Veräußerung 28, 
Verarmung 44, 396. 
Verbannung 4, 67, 


160, 
Verbrauch 3: fl., 385. 
Verbrechen 335 
Verehelihung 62 fl. 
Verfälſchung 395. 
BVerfänglih 332, 
Verhandlungen 423 fl., 

429, 


Veringen 460: 


Ungebundenbeit 386. 

Ungelt 133, 208. 

Ungenoffenschaft 70 fl. 

Ungeziefer 300. 

ungleiche Ehe 8, 70 ft, 
12. 


Ungliüd 388, 

vd. Ungftein 433. 
Unmenfchlichkeit 23. 
Unrube 427, 
Unterbargen 484, 
-burgbeim 46 460. 
händler 385, 


I 


— 


ag 


436; 


— :balt 22, — Gr.v Z Il, | 
- -Heimvieth 17. Verkauf 174 fl., 181, 185, 
— Keſſach 20. 321 


pfand 27, 35, 177, 181,,— im Halm 409, 





a EHE 49,265, Verkehr — — 
216, Berköftigung 273, 281, 
richt 32, 423 ji. 
— sjchleif 388. Berfindigung 2IZ 
— sftügung 487 Verlower, Thomas 48. 
—  mwalden 477. Bermächtniß 169, 189, 319, 
Untheitbarkeit 181, 183, 429, 
135 fl., 345. Vermögen 3 fl., 64, 66 
Unzucht 56, ++: :tfajien 10 fl. 
Urach * ſteuer 12 fl., 24 
&. Urban 168: | 'Vernzel 39, 
urceus 320, Yerona 16, 
Urfehde 159, Verpfändung 125, 179, 
U 477 Verpflegung — | 


Urfunde 261, 272 ft. Verichanzung 
Urloffen 1: fl. —— — 
urna 401. 


Bergbau) 
Urslingen, Herzog vw. 245, \ : 
—E SL 
v. 363 fl, „gg Berwantt 63, 
366, 378 fi. 384. Benwandtichaft 275, 
fingen 30: 303, Verwüftung 293 f., 295, 
usus publicus 390, Berwundung 


a5) 





u! 
6 


Utrecht 485. Verzicht 26 FL, BL 
Uttenheim 234. Berzugsgine 87 
— dv. 232 fl... 426 fl. jrestitio 269. - ' 
vestitura 268, 275, 
—5— 
Vieh 137, 420 ff 
Vaſallen 179, 190. ———— 
Vaternamen 59, 73, — -jeuche 486, \ 
vüterl. Gewalt 63. — ftand 29 fl. 
— * ‚zu 234 fl. — trieb 117, 218. 
— zucht 30. 
— 1m. ' Biertel.393 fl. 
Balvation 395, "Bilerbadh 159 


| Stein: 337 
| Bilingen 156, 
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1 [Villare 327,9 
48, Er 26 AR." 


Villieatura 198, 340, 
143,152 


154, 156, 236, 2ER, 
280, 308 fl, 408. ©." 
— Bürger 363 fl. 
vin d’6pingles 27L 
Tindication 260, 
vinemium 27L, 


vini copia 270, 


vini copium 269,273. 
‚Binningen 192° 
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Drukfehler. 


Band 8, 
485, 3.5». u. ftatt Möffingen I. Deimenfingen. 


Band 13. 


165, 3. 2 v. u. I. vogte. 
166, 3. &, iſt das eine tochter zu ſtreichen. 


. 299, 3. 20, I. gecoren jtatt gewren. 
- 301, 3. 83, I. uffgeriechten. 


Band 14. 


213, letzte 3. find bie 2 Komma vor huſer zu ftreichen. 
214, 3. 11 v. uw, I. einen Hof und zwei Sefvenbäufer. 


. 280, 3. 8 ift zwelf zu ftreicen. 


Band 15. 


. 251, 3. 1, 1. fläfer. 


Band 16. 


75, 3. 11, it zu Aum. 6 beizufügen: Wangen war ein Hof mit Schlößchen , welches 
erft feit der Mitte bes vorigen Jahrh. abgegangen ift, in ber Nähe bei Thiengen x. 


Band 18. 
82, 3. 11 v. u. I. terra, 


. 329, 3. 3 v. u. 1. 4%, Den, 


Band 19. 


48, 3. 13, lied feodum. 

55, 3. 19, I. Heinrieus. 

55, 3. 21, I. Moguntinum. | 
82, 3. 1, ift II. nah Conrad zu ſtreichen. 
144, 3. 9 v. u. I. pauren. 

151, 3. 13, I, empfangen. 

178, 3.5 v. u. I. Gerlinbus. 
180, 3. 11, I. cerciores, 

275, 3. 20, I. verbädhtig. 

365, 3. 3, iſt zu Tefen „ftet je.” 
374, 3. 5, I. Benigna. 


. 429, 3. 24, I. Burgruine, 
. 432, 3. 13. v. u. I. certam. 


438, 3. 4 v. u., ift nad Hof „in Canſtatt“ zu ſetzen. 


. 496, 3. 18, 1. Greifenitein. . 
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